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Pellendorf. 


Ein Dorf mit 80 Haͤuſern und die Herrſchaft gle i— 
het Namens, wovon Gaunersdorf eine halbe Stunde ent: 
fernt , die nächfte Poftftation ift. 

Pfarre und Schule befinden ſich im Orte, im Decanate 
Pirawart, das Patronat befipt die Herefhaft Pellendorf. Be: 
haufte Unterthanen hat allein die Herrſchaft Pellendorf hier- 
felbft, fo wie fie auch der Sitz des Landgerichtes, Orts: und 
Eonferiptiond = Herrfhaft iſt. Der Werbbezirk gehört dem Lin. 
nf. Regte. Nr. 4 

Hier Ieben in 109 Familien, 325 männliche, 249 weibli⸗ 
che Perſonen, und 120 fchulfähige Kinder, Der Viehſtand zählt 
47 Pferde, 96 Kühe und 558 Schafe. 

Die Einwohner aus Bauern und Hauern beftehend, befchäfti- 
gen ſich mit Feld» und Weinbau, indem fie alle Gattungen Körner 
und Hülfenfrüchte, viel Wein, aber wenig Obft bauen, wobei ihre 
Gründe größtentheild gut zu nennen, und feinen befondern Ele: 
mentarbefchädigungen ausgefegt find. Die Viehzucht wird blos für 
den Hausbedarf getrieben, doch findet meift Stallfütterung Statt. 

Das Klima ift gefund, bad Waſſer gut. 

An Waldungen find: der Pfaffen: — 
die jedoch nicht betraͤchtlich ſind, vorhanden. Die Jagd, welche 
herrſchaftlich iſt, liefert Hirſchen, Haſen, Rehe und Federwild, 
jedoch nicht in ſehr bedeutender Anzahl. 

Der Ort Pellendorf, eine halbe Stunde weſtlich von der 
Poftftation Gaunersdorf gelegen, ift in einem mellenförmigen, 
mit Kornfeldern und Weingärten abmwechfelnden Thale fituirt, 
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unregelmäßig gebaut, und enthaft blos aus Erdgeſchoſſen befte- 
bende, meift von Obftgärten begrenzte Häufer, welche mit ie: 
geln, Schindeln, größtentheils aber mit Stroh gedeckt find. 

Die zunächft Beine Ortſchaften find der Markt Gau: 
nersdorf, zu welchem ein angenehmer Weg zwifchen Feldern führt. 
Ferner die Dörfer, Höbersbrunn, Agelsdorf, Neubau, und Neu: 
ſiedl, wobei ſich vorzüglich ber gegen Neubau zu von Weingär- 
ten bedeckte Hügel an der, Seite, durch einen ſchmalen, aber 
aͤußerſt romantiſchen Holweg ſich hinziehend, überraſchend ſchön 
geſtaltet, und überhaupt die Abwechslung der Felder, Weingär: 
ten umd Waldpartien in ber hiefigen Gegend einen — vnmu⸗ 
thigen Reiz der Landſchaft verleihen. | 

Gewäſſer gibt es hier' Feine. | 

An bemerkenswerthen Gebäuden find nur die — der 
Pfarrhof und das —— ——— ... fammt 
Meierhof vorhanden. 

Erftere der Beil. Martyeiir Katherine ——* 
iſt ein hohes maſſives Gebäude, einfachen neuen Styls mit Zie: 
geldach und einem, über feinem Haupteingange fich erhebenden 
hohen mit Blechfuppel verfehenen Ihurme, wobei fie durch ihre 
erhabene Lage auf dem fogenannten Schlofberge das ganze 
Dorf beherrfcht, indem fie gegen die Güdfeite-und dad Dorf zu, 
mit dem nahe. gelegenen Pfarrhofe, dem Jägerh auſe und 
der Schule beinahe eine Fronte bildet, welche durch den Hin: 
tertheil des herrfchaftlichen Schloſſes, der an die Kirche ftößt, ge: 
fhloffen wird, was im Ganzen eine gute Anſicht gewährt. Ihr 
geräumiges- Innere enthält außer dem Hochaltar noch zwei Sei⸗ 
tenaltäre, fünmtli von Stein aufgemauert und marmorirt. 
Der Tabernakel, die Leuchter und alle übrigen Verzierungen find 
von Holzr vergoldet; und von gutem Anfehen. Das Genälde ami 
Hochaltar. ftellt den Tod der heil. Katharina, das am Gel: 
tenaltare rechts, die Heil. Familie umd jenes zur linken Seite 
den heil. Franz von Sales vor. 

Sonſtige bemerkenswerthe Gegenftände find nicht vorhanden. 

Das Alter der Kirche ift zwar unbekannt, jedoch feheint fie 
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nach dem Berichte des hieſigen Herrn Pfarrers ſchon in.K V. Jahr⸗ 
hundert beſtanden zu haben, und auch eine eigene Pfarre gewe 
ſen zu ſeyn. In Folge der durch die proteſtantiſche Lehre erfolg⸗ 
sen ‚Unruhen, ward ‚fie ſpäter eine zur Pfarre Wolfpaſſing gehör 
vende Filialkirche, bis fie im Zahre 1760 durd den Herrn Für: 
‚fen. Khevenhäfler-Metfch, damaligen Beſitzer ‚der Herrſchaf⸗ 
ten Pellendorfund Ladendorf, wigber zu einer felbjkftän- 
digen Pfarrkirche erhoben murde. ‚Darauf ward fie im. Zahre 
4782 vom: Grunde aus in ihrer jegigen Form , und zwar 
aus eigenem. Vermögen neu erbaut, Außer, Pellendorf .ifi 
nur das eine Viertelſtunde weit entfernte Atzelsdorf bieder 
eingepfarrt. Den Gottesdienſt und. die Seelforge verſieht Dip ein . 
Dfarrer ohne. Eopperator. 

Das zwei Stock hohe herrſchaftliche Sälos, ı mit ber 
KHauptfronte gegen das Dorf gekehrt, ift zwar in einem guten 
Style neuerer Art erbaut, feheint jedoch fehr. wenig unterhalten zu 
werden, da am vielen Stellen, vorzüglich bei der Auffahrt, der 
Mörtel fchon ſogar von den Mauern abgefallen, und auch fein In: 
neres fehr vernachläffige iſt. Dabei iſt der ehemals vor demfelben 
befindliche Garten jegt blos zu einem wüſten NRafenplage, gewor: 
den, und in dem. rüdwärts gelegenen ehemaligen: Ziergarten 
trifft man kaum noch geringe Spuren feiner frühern Beſtimmung. 

Zu ber Herrſchaft Pellendorf gehören als ſolche die Dör- 
fer: Atzelsdorf, Pellendorf und Höbersbrunn, fo 
mit zählt diefelbe im Ganzen 260 Häufer, worin 347 Fami⸗ 
lien, mit 672 männlichen und 744 weiblichen Perfonen wohnen, 
Der Viehftand zählt im Allgemeinen 49 Pferde, 249 Kühe und 
850 Schafe, Der Gründeftand umfaßt 254 Zoch herrfehaftliche, 114 
Koh Privat: Waldungen, 43 Joh 552 Klafter Wiefengründe, 
1977% Joch Ackerland, und 492 Viertel Weingärten, wobei 
der Boden dieſer Herrſchaft meift von guter VBefchaffenheit, und 
eine beftändige Abwechslung von Bergen, Hügeln und Thälern 
ift. Obgleich überall Körnerbau getrieben wird, fo iſt doch der 
Weinbau der Haupterwerbszweig; Obftbaum- und Viehzucht, 
meift mit Stallfütterung, find dagegen geringe. u: ... 


Die hohe und niebere Jagd ift durchaus herrſchaftlich. — 
Das Klima ift gefund, das Waſſer gut. 

An bemerfenswerthen Gebäuden find nur die bereits ange: 
führten und ein Ziegelofen zu BERUHT und einer 
zu Höbersbrunn befindlic, 

Pellendorf gehört, wie fihon aus ber Geſchihte der 
Kirche hervorgeht, zu den aͤlteſten Ortſchaften dieſes Viertels, 
und war auch der Sitz einer adeligen Familie dieſes Namens, 
von welcher laut Max. Fiſcher s Urkundenbuch auch Simon 
von Pellendorf in einer Kloſterneuburger Urkunde vom 
Jahre 1319 als Zeuge erſcheint Johann von Pellendorf 
unterzeichnete im Jahre 1405 nebſt mehreren Andern aus den 
Ständen Oeſterreichs das Schreiben, welches an Papſt Paul II. 
wegen Heiligſprechung Markgraf Leopolds IV. erlaſſen 
ward, Ein anderer Johann von Pellendorf war der acht und 
zwanzigſte Prälat zu St. Andrä, lebte zu Zeiten Kaiſer Fried: 
richs IV. und verfuchte im Jahre 1460 eine Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen diefem und dem berüchtigten Kronauer, jedoch vergeb- 
lich, zu Stande zu bringen CHafelbacd), nach welchem kein 
Glied diefer Familie mehr vorfommt. 

Die VBefiger der Herrfhaft Pellendorf find Übrigens 
nach: mehreren andern Documenten und dem n. 8. ftänd. Gülten⸗ 
buche folgende: im Jahre 1405 Johann von Pellendorf; 
im Sabre 15354 Wenzel Rätzendorfer Cwahrfheinlih Rü— 
Hendorfer); im Zahre 1550 Johann von Rugendorfer; 
im Sabre 1590 Paris Freiherr von Sonderndorf, durch 
Kauf von dem ftändifch Herren Verorbneten; 1591 David Srei- 
herr von Teuffenbach durch Kauf von Vorigem; im Zahre 
1600 Franz Jacob Freiherr von Herbenftein; im 
Jahre 1615 Wolf Jacob Freiherr von Herbenftein, 
von feinem Water Jacob Franz; im Jahre 1655 Georg 
Jacob Graf Herbenftein von feinem Water; im Jahre 1667 
Srang Joſeph GrafHerbenftein von feinem Vater Georg; 
im Sabre 1677 Siegmund Ladislaus Graf Herben: 
ftein, durch Kauf vom Vorigen; 1698 Johann Benedict 
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Graf Herbenftein durch Kauf von der Witwe und den Söh- 
nen ded Vorigen; 1717 Katharina Barbara Gräfin Her: 
benftein duch Kauf vom Worigen; 1718 Johann Anton 
Graf von Goms, durch Kauf von der Vorigen; 1727 Philipp 
Ullrich Toren; Graf von Daun; 1751 JohannJoſeph 
‚Graf Khevenhüller; 1776 Johann Siegmund Frieb- 
rich Fürſt Khevenhüller-Metſch, von feinem Water. dem 
Vorigen; 1784 Joſeph Fürft Khevenhüller-Metſch; 
1795 Franz Anton Fürſt Khevenhüller, als Vormund 
des Joſeph Grafen Khevenhüller-Metſchz 1820 Jo: 
ſeph Graf: Khevenhüller⸗ Metſch allein, der dieſe Herr: 
MWoft dar⸗ im Beſib hat. 


b) Ried enthal (Groß), 

ein Dorf mit 97 Haͤuſern, und zugleih eine Herrſchaft, 
wovon Kirchberg am Wagram die naͤchſte Poftftation ft. 

' Kirche und Schule befinden fi im Orte, im Decamate 
Habersdorf, dad Patronat befigt dad Stift Melk. Srundholden 
und behaufte Unterthanen haben hierſelbſt die Herrſchaften Gra⸗ 
fenegg, Thürnthal, Tuln V. O. W. W., Wetzdorf, NRavels- 
bach, Maiſſau, Horn V. O. * 8. und Nalb. Landgericht 
iſt die Herrſchaft Limberg, Grund:, Orts’ und Conſeriptions⸗ 
obrigkeit aber die Herrſchaft Winkelberg. Den Rerdieure beſi igt 
das Fin. Inf. Regt. Nr. 4. 

Hier Ieben in 120 Familien, 560 mannliche ‚440 weihh- 
che Perfonen und 91 fchulfähige ‚Kinder; der Viehſtand zählt 
28 Pferde, 18 Ochfen, 170 Kühe, 140 Safer 45 Ziegen und 
300. Schweine. 

Die größtentheils mittelmäßig beſtifteten — unter 
denen ſich auch die nöthigen Handwerker befinden, treiben nebſt 
etwas Aderbau, vorzüglich bedeutenden Weinbau, indem das 
meifte ‚Erträgniß der nicht umvortheilhaft befannte Nieden: 
thbaler- Wein :ift, mit welchem befonderd mach Oberöfter- 
reich Handel getrieben wird, an etreidearten aber nur Korn, 
Hafer und etwas Weizen gebaut werden. Dabei find die hiefl- 
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gen Gründe zwar meift gut zu nennen, jedoch fowohl dem Ha: 
gel, als vorzüglih auch öftern Ueberſchwemmungen ausgefept + 
indem bei heftigen Regengüffen das, von dem zwiſchen Nie 
denthal und Hohenwarth ſich erhebenden Hausberge herabftrd- 
mende Waſſer, nicht ſelten mit furchtbarer Kraft die ſchoönſten 
dort gelegenen: Weingaͤrten, ja bisweilen ſogar die nahen Haͤuſer 
zuſammenreißt, weßhalb in neuerer Zeit auf der Morbfeite des 
‚Ortes. ſtarke Dämme errichtet worden find, und ſomit biefen 
‚Zerftdrungen: jegt großen Theils Einhalt gethan wird: - 

Da’ Ubrigend faft gar Fein Quellwaſſer vorhanden it, fo 
gedeihen auch die Obftpflanzungen nicht am beften, obgleich es 
dennoch viele Obftgärten gibt, wovon das: Obft nah Wien ver- 
kauft wird. So kann auch wegen Mangel an Hutweiden und 
Wiefen bier keine Viehzucht und.bas vorhaben — nur im 
Stalle gefüttert werben. - 

Die Jagdbarkeit der Herrſchaft — Liefert. blos 60: 
fen und Rebhühner, die jedoch im ziemlicher Menge vorhanden 
find, Klima und Waſſer find gefund, 

Sn der ‚biefigen meift in einem weiten Thale beftehenden 
Gegend, welche übrigens wenig Abwechslung gewährt, erhebt 
ſich als bemerfenswerthe Höhe, zunächſt dem Orte gegen Nor 
den, der bereits oben angeführte Hausberg, größtentheils 
mit Weingärten bedeckt, welche den berühmten Riedentha— 
ler- Wein liefern, nur gegen Weften mit Eichenwaldung 
bewachſen. Yebrigens enthält Groß-Riedenthal, ald ei: 
gene Herrſchaft an Aderland 550 Joh und 250 Viertel 
Weingirten, jedoch weder Wälder noch Wiefen. 

Der Ort Groß-Riedenthal, drei Wiertelftunden nörd- 
ich von der von Wien nach Krems führenden Straße entfernt, 
bildet mit feinen regelmäßig an einander gebauten Häufern vier 
‚ziemlich breite Gäffen, in denen viele einftdcfige Gebäude mit 
Ziegeln gedeckt ſich befinden, welche Dachung vorzüglich die vier» 
zig/ im Jahre 1854 abgebrannten jetzt wieder durchgängig neu 
aufgebauten Haͤuſer haben, — die mo noch meift mit 
Schindeldaͤchern verſehen find. 
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Die hieſige Kirche, dem heiligen Laur enz geweiht, nach 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts, auf dem; Stelle einer fril⸗ 
her hier geftandenen errichtet, liegt faft in der Mitte des Ortes 
auf. einer fanften Anhöhe gegen Oſten. Sie ift von regelmäßiger 
Bauart, dabei ziemlich groß und hoch, mis Ziegeldach verſehen, 
und enthält an der weftlichen Seite einen noch von der früher -bier 
beftandenen Kirche Herrührenden alten Thurm, welcher ducchgäns 
gig bis zur Spitze aus Quaderfleinen beftehend,. einen alterthüm⸗ 
lichen Anblick gewährt. und vier gut geftimmte Glocken enthält, 
wobei jedoch zu bedauern iſt, daß .diefer ziemlich hohe Thurm art: 
fatt einer paflenden Kuppel,: nur ein Heined hölzernes Nothdach 
trägt, welches dem Anſehen des Ganzen einigen Abbruch thut. 
Ihr geräumiges, hohes und lichtes Inneres enthält nebft dem 
Hochaltar ned zwei Seitenaltäre, Erſtere ohne fonftige 
erwähnenswerthe Verzierungen, ſchmückt ein gutes Delgemälde, 
den Kirchenpatron vorftellend, eine Arbeit deö berühmten Schmid 
aus Krems, von den lepteren ift das zur Mechten der heiligen Ka- 
thbarina, und das zur Linken dem heiligen Jofeph geweiht, 
mit deren Bildniffen fie ebenfalld geziert find. Außerdem befinden 
ſich noch an den Wänden der Kirche, die genialten Stationen des 
Kreuzweges. Der Chor ift einfach , enthält: jedoch eine fehr gute 
Drgel. An Paramenten hat die Kirche eine geoße Anzahl, darum 
ser mehrere Eoftbare, Den Gotteödienft verfieht blos ein Pfarrer 
| Der Pfarrhof und das Schulhaus, beide unweit der 
Kirche gelegen, find hübfche einſtöckige Gebäude. neuern Styls mit 
Biegeln gedeckt. Der — befindet ſib —— des 
Ortes. 

Der Name des Ortes iſt, wie der Augenſchein zeigt, feiner 
Lage entnommen, da der hiefige Land mann, ein, ſich nach zwei 
Seiten lang und ſchmal hinziehendes Weingebirg mis dem Namen 
2Ried« belegt, wobei wegen ber bedeusenden: Ausdehnung: des 
Ortes, berfelbe zum Lnterfchiede von beim ; andern: Eleinen Ort 
Groß-Riedenthal genannt wird. 

Nach noch vorhandenen: Urfunden beftand dasjelbe bereits * 
XII. Jahrhundert und hatte auch damals ſchon eine Kirche, 
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wobei ſich jedoch - Fein eigener Seelſorger befand, da der nur an 
Befttagen Statt findende Gottesdienft durch einen Geiftlichen des 
Stiftes Mauerbach verfehen ward, unter welches Stift Große 
Riedenthal, obgleich ſtets als eine eigene Herrſchaft in den äl- 
teften Zeiten gehörte. Nah Mar. Fiſchers Klofterneuburger 
Urkundenbuch vergabte wahrfcheinlich im XIII. Jahrhundert, Hu: 
go von Muolihsdorf ein’ zu Rietental gelegenes Grund⸗ 
ſtück dem Stifte. 
Won dem alten Geſchlechte dieſes Namens, welches eine Zeit 
lang bier feinen Sitz hatte, kommen bei Hueber und Hohen: 
ed fo wie nach dem ſtändiſch. Gültenbuche die ald Beſitzer ange: 
führten Glieder diefer Familie vor, weile jedoch (don lange her 
ausgeftorben feyn mag. 

An uns befannt gewordenen Scickſalen, die Groß— Nieden⸗ 
thal getroffen, können wir blos den’ Brand vom Jahre 1834 
anführen, durch welchen gegenwärtig vierzig Gebäude ein Raub 
"der Flammen wurden, welche wie erwaͤhnt faſt alle wieder nen 
bergeftellt worden find. 

Die Beſitzer der Herrſchaft Groß— Riedenthal find fol: 
gende: im Sabre 1500 Gottſchalk von Riedenthal; im 
Sabre 1345 Peter- von Riedenthal und feine Söhne Wi- 
hard und Johanun; im Jahre 1400 Görg und im-Zahre 
1496 Merr Riedenthaler; im Zahre 1590 Melchior 
Mäfhko; im Jahre 1638 Johann Balthafar Graf von 
HoH0% buch Kauf von der EEE Hoffammer; 1645 Ru— 
dolph Graf von Singendorf durch Kauf von Hans Lu d⸗ 
wig Grafen von Hoyos; 1677 Theodor Graf Singen: 
dorf von feinem Water Rudolph; 1697 Francisca Po- 
Iyrena Sreiin von Kirchberg, geborne Freiin von Sche— 
nefhall, durch Kauf; darauf diek. E. Staatsgüter-Ab- ' 
miniftratiow nom, des Religionsfondes; fodann im 
Sabre 1813: SB arthelomä Edmund Schönbichler, und 
feine Gattin Suſanna, durch Kauf; 1825 Ignaz, Four: 
nier; im Sabre 18335 Thaddäus a... DOREEN 
und gegenwärtig beffen Erben, 


ri 


4 


Rontbal, Min 
ein kleines Dörfchen von 13 Käufern 1 welches Maiſſau zur nö 
* Poſtſtation Bat. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Mühlbach gewie⸗ 
fen. Den Werbkreis hat das Lin. Inf. Regt. Ne. 4. Die be— 
hauſten Unterthanen gehöre mie Ausnahme eines einzigen von 
der Herrſchaft Sitzendorf, alle zur Herrſchaft Grafenegg, ‘die 
auch Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 

Die Seelenanzahl beträgt 2O: Familien, worunter 37 männ- 
liche , 46 weibliche Perſonen und: 18 fchulfähige Kinder find; der 
Viehſtand zähle 5 Pferde, 6 Dam: “7 ar 5 de 7 
Biegen und 40 Schweine; . 

Die Bewohner find — im Ganzen ſhlecht beſtiftet, 
welche auch keine Handwerker unter ſich haben, und lediglich von 
Wein: und Feldbau leben. Auf ihren mittelmäßig beſchaffenen 
Grundftüden bauen fie Rocken, Hafer, Linſen, * und Wein. 
Die Viehzucht ift von keinem Belange. 

Diefed Dörfchem' liegt vechts von der nach Krems über den 
Wagram führenden Straße, auf der nördlichen ſehr gemäßigten 
. Abdachung des fogenannten Roigerberges in einem Hohlivege. 
Es ift zerftreut gebaut; die Käufer im mittelmäßigen Bauzuftan- 
de, find größtentheild mit Stroh, wenige nur mit Schindeln ein- 
gedeckt. Das Klima iſt ſehr geſund, auch ‘das Waffer vorzüglich 
gut. In der Nähe des Dorfchens befinden ſich unbeträchtliche Vor: 
bölzer (Eleine Waldung), worin fich Rehe, Bafen, Fuchſe * 
wenige Faſanen aufhalten. 

Dem Namen nach. dürfte dieſes Dörfchen ſchon fehr alt ya) 
benn dad Wort Ronn oder Nonne bedeutete nach altdeutſcher 
Mundart, ein Gerinne oder Vertiefung, was‘ wir Hohlweg nen- 
nen, wornad denn der Ort die Benennung von feiner natürli⸗ 
chen Lage erhielt. Vor beiläufig 120 Jahren wurde Ronthalvon 
den Edlen von-Werthenberg, damaligen Beſitzer ber Herr: 
fehaft, von dem Gute Wiedendorf zur Gercfhafe Grafenegs au: 
gekauft. 
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An — re ift von diefem Orte nichts 
befannt. "ınu WW 


Roteisseh — 
ein Markt mie 107 Hänfen, von welcher Otmbelotnum. die Sr 
> — iſt. 

Pfarre und Schule find i im Orte, im Decanate Sihendorf 
Ast Patronat ift landesfürſtlich. Behauſte Unterthanen haben hier⸗ 
ſelbſt die Herrſchaften: Unterdürrenbach, Sitzendorf und. Brauns- 
dorf; — Grundholden jedoch nebſt den Vorigen, die Pfarre und 
Kirche Roſeldorf, Herrſchaft Eggenburg, Spital Horn und 
Herrſchaft Grillenſtein V. O. M. B., Landgericht, Orts und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt —— Der Werbbegirt gehört 
dem Lin. Inf. Rest; Ne. 5“4.. 

Hier leben in: 159 Familien, 297 — 359 weibli⸗ 
che Perſonen, und. 109 ſchulfaͤhige Kinder; den Viehſtand bilden 
Ad Pferde, 132. Kühe, 358 Schafe, 6 Ziegen, 50 Schweine. 

Die Einwohner find ziemlich gut beftiftete Weinbauern , in 
Ganz⸗, Dreiviertel:, Halb:, Viertellehner und Kleinhäusler: einge- 
sheilt, unter denen filhrd: Bäcker, 1 Fleifcher, 1 Müller, 4 Wirth, 
1 Schmied, 1 Wagner, -1 Faßbinder, 1 Zimmermann, — 
Schuſter und Schneider und 4. Leimveber befinden. 

Mein: und Feldbau find die Hauptnahrungszweige nebft einem 
Heinen Weinhandel nad Wien. Dabei find die hiefigen Gründe 
meift von guter Befchaffenheit und den Elementarbefchädigungen 
nur in fo weit außgefeßt, als Naͤſſe und Froſt auf die Weingär- 
ten, und die mit Winterfrucht bebauten Felder ihrer mitunter tier 
fen und feuchten Lage wegen fehädlich einwirken. Gewöhnlich wer⸗ 
den Weizen, Korn und Hafer, auch ein guter Wein, aber wenig 
Obft gebaut, da: der Boden hier micht dazu taugt. Die Viehzucht 
ift den hiefigen Wirthſchaften angemeſſen, und dabei die Stallfüt: 
terung in Anwendung. 

Wälder und Berge. find bier nicht — und nur ge⸗ 
gen Norden erheben fich zwei Höhen, von denen die eine an ber 
Grenze gegen den Ort Platt zu, der Wachtelberg heißt, .die 
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anbere aber dem Orte näher gelegen, ohne Namen ift. Die Jagd 
wäre an Hafen und Rebhühnern ergiebig, wenn. den auch hier ſehr 
häufigen Wilddiebereien gefteirert werden könnte, An Gewäſſern 
ift blos der Schmidabach vorhanden, welcher die hiefige moffne 
und drei Gänge enthaltende Mahl mühle treibt. 
Das Klima iſt ziemlich gefund und das Waffer gut. 

Der Markt Roſeldorf liegt von der Pragerpoſtſtraße weſt⸗ 
lich 13 Stunde entfernt, flach, jedoch dabei etwas tief, gegen 
Norden von Feldmarken, gegen Oſten von Weingaͤrten begrenzt, 
und von den Ortſchaften Röoͤſchitz, Braunsdorf, Großnondorf; 
Platt und Wartburg umgeben, Seine Häuſer aus Erdgefchoffen 
beftehend,, zum Theil mit Ziegen, größtentheild aber mit Stroh 
gedeckt, ziehen fich meift an einander gebaut, jedoch unregelmäßig. 
um einen breiten freien Plag herum, welchen der mit Weidenbänz 
nien befegte Schmidabacd in zwei Armen durchflieft; worüber 
im Orte zwei Fleine hölzerne Brüden ſich befinden. Auch 

führte früher die Commercialftraße von Krems nad) Znain hier 
durch, bevor die neu über Maiſſau und Pullau gehende Strafe 
ängelegt war. - 
“ Die biefige Kirche, der Geburt der —— Maria 
geweiht, fteht ganz frei, ziemlich in der Mitte des Ortes. Ihre 
Bauart ift einfachen neueren Styles, maffiv mit Schindeldach, 
halbrunden Senftern und einem viereckigen Thurme mit einer Uhr 
und vier Ölocken, welche ein wohltönendes Geläute bilden. Sie ent 
hält außer dem Hochaltar noch zwei @eitenaltäre, das eine 
dem heil, Jo ſe ph geweiht, das andere zum heiligen Kreuze, 

Der Hochaltar in dem mis fhöner Stuckaturarbeit 
am Gewölbe verfehenen Preöbyterium, enthält ein aus Holz ge: 
fihnigtes wunderthätiged Bild ber Maria in einem vergoldeten 
Rahmen, von zwei großen Cherubimen getragen, und mit 
vielen Engeln umgeben, welde fo wie alle dabei angebrachten 
Verzierungen reich vergoldet find; babei ift ber feit dem Jahre 
1855 bier befindliche fteinerne Tabernakel, das. gut gearbeitete 
Werk eines Wiener Künftlerd. - 

Die Seitenaltäre, welche im Jahre 1834 ebenfalls ganz 


neu hergeſtellt wurden, find von - Holz; und marmorirt, -und- ge 
währen, obgleich ganz einfach verziert, einen ſehr würdevollen 
Anblick, wobei der Kreuzaltar von vorzüglicher Bildhauerarbeit iſt. 
Außerdem find bier noch die, gleichwie im Preöbyterium, mit 
‚Huter Stuckaturarbeit verzierte aus breiter Bogenmwölbung beftehenbe 
Dede, die ſchwarz ladirte mit Vergoldung verfehene Orgel und 
die. neuen Betftühle zu bemerken, wobei dieſes Gotteshaus ſich 
durch feine Trodenheit und Helle, fo wie durch gute und fchöne 
in neuerer Zeit von Wehlthätern angefchaffte Paramente vor man⸗ 
chem andern auszeichnet. 
‚Aus einem bei der Pfarre — befindlichen lateiniſchen 
Schreiben eines Lilienfelder Abtes aus dem XIII. Jahrhundert, 
geht hervor: daß in Roſel dorf bereits in jener Zeit ein Geiſt⸗ 
licher: als Beneficiat von Seite jenes Stiftes angeſtellt war, der 
jedoch in der Seelſorge beſchraͤnkt, nur die nothwendigen Functio⸗ 
nen verrichten, und ben fonntäglichen Gottesdienſt abzuhalten hat⸗ 
te; indem die hiefige, damals gewiß noch Eleine Gemeinde an ho— 
ben Sefttagen in die. ihmen zugewieſene Pfarrfirhe zu Eggenburg 
fich begeben mußte. Um diefe Zeit hatte auch, wie Hanthaler 
berichtet, das Stift Lilienfeld, nämlich im Zahre 1288 von Otto 
von Raftenberg und feinem Bruder Albert von Hohen» 
ftein, ingleichen im Jahre 1337 von Sans von Dürren: 
bach, dem Landeömarfchall Stephan von Maiffau und dem 
Burggrafen Albert zu Gars feine Befigungen zu Rofeldorf, 
ald Vermächtniffe jener erhalten. Längere Zeit noch blieb die hiefi= 
. ge, wahrfcheinlich ſehr unfcheinbare Kirche bei ber Iegteren, bis 
fie im Jahre 1544 von felber getrennt und zu einer felbftftändigen 
Pfarre erhoben wurde, wobei zur Dotirung diefer neuen Pfarre 
zwei ungrifche Fräulein, Namens Ep belli, welche vor der Peft 
Ungarn geflohen, durch nicht unbedeutende Vermächtniſſe beitru- 
gen; wovon jedsch die Urkunde durch eine im Sabre 1701 den 
Ort ganz in Afche Iegende Feuersbrunſt zu Grunde gegangen feyn 
foll. Als aber gegen Ende ded XVI. Jahrhunderts auch hier die 
Eimvohnerzahl immer bedeutender, und fomit ‚das erfte Kirchlein 
viel zu klein ward, fo begann man im Jahre 1680 aus dem 
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Kirchenvermögen und durch Wohlthäter ımterftügt, den Bau 
des jegigen Gotteöhaufes, wobei zuvor, ald man über den Platz, 
wohin dasfelbe zu ftehen Eommen follte, noch nicht ganz einig 
war, während einer durch heftige Regengüſſe hervorgebrachten 
Ueberfhwenmung , das jegt Bier befindliche hölzerne Mutter 
gottesbild fammt dem Sefusfinde, buch die Fluthen 
hieher getrieben, und von den Einwohnern an dem Orte aufge- 
ftellet worden ſeyn ſoll, auf welchem man die Kirche erbauen 
wollte; jedoch das Bild blieb dort nicht, fondern warb, wenn 
man ed auch wieder an den ihm zuerft angemwiefenen Ort zurückge⸗ 
bracht hatte, ftetd zunächſt einem Eleinen Zeihe im Orte auf 
einer Hollunderftaude gefunden; woraus man ſchloß, daß biefer 
Ort für dad neue Gotteshaus beftimmt feyn müſſe; worauf der 
Teich abgegraben ward, hölzerne Bürften angebracht und barauf 
die Grundmauern der Kirche errichtet wurden, und diefe andy 
wegen obigen Vorganges der Maria, Mutter Gotte$ ge 
weiht war. Viele Wallfahrten fanden fehr lange Zeit hindurch zu 
jenem, wie ed hieß, wunderthätigen Bilde Statt, welche aber in 
neuerer Zeit aufgehört haben, jedoch ift auch diefe Kirche, welcher 
erft im Jahre 1782 der jegige Thurm hinzugebaut wurde, we— 
gen der ſeitdem beträchtlich gewachfenen Einwohnerzahl ‚wieder zu 
Elein geworden. Den Gotteödienft verfieht, da Fein Ort hieher 
eingepfarrt iſt, nur ein Pfarrer. | 

Der Pfarrhof, von der Kirche etwas entfernt gelegen , 
ift ein einftöcfiges Gebäude neuern Styls mit Ziegeln gedeckt. 

Das Schulhaus enthält blos ein Erdgeſchoß mit Ziegel- 
dach, und fteht der Kirche gegenüber. 

Der Leihenhof, früher zunächft der Kirche, iſt in neuerer 
Zeit außerhalb des Orted gegen Braunsdorf verlegt worden. 

Der Markt Rofeldorf foll nad dem bei der Geſchichte 
der Kirche angeführten Schreiber, fehon hundert Jahre vor dem 
im Sabre 1202 gegründeten Stift Lilienfeld, damals in meh: 
teren großen Bauernhöfen beftehend, vorhanden gewefen feyn, 
woraus in ber Folge der heutige Ort hervorging, in welchem, 
obgleich ein Mar kt genannt, dennoch Feine Zahrmäarkte abgehalten 
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werden, Im Jahre 1701 warb der ganze Ort ein Raub ber Slam: 
nien, wobei auch das Innere der Kirche faft gänzlich ausbrann- 
te; fo wie im Sabre 1828 wiederum ein großer Theil des Ortes 
ih Slammen aufging , der jedoch in befferer Form wieder erbaut 
ift. Auch wurden durch die im Jahre 1852 ausgebrochene Cho: 
ferafeuche fehr Viele der hiefigen Einwohner hingerafft. 


b) Rofjeldorf. 

Ein Dorf von 42 Häufern, weldes zwifhen Großmugl 
und Ringendorf ‚gelegen ift, und Miallebern zur nächften Poft: 
ftation bat. 

Zur Pfarre und Schule ift diefer Ort no Großmugl ge- 
wiefen; den Werbfreis hat das Lin. Inf. Regt. Nr. 4. Landae⸗ 
richt ift die Herrſchaft Ernftbrunn, Orts: und Confcriptiond- 
obrigfeit die Herrfchaft Steinebrunn ; biefer und dem Gtifte 
Schotten zu Wien find die hier behauften Unterthanen und Grund- 
holden zugehörig. 

Hier leben 47 Familien, 87 männliche, 109 weibliche Per: 
fonen und 16 Schulkinder ; welche einen Viehſtand von 45 Pfer- 
den, 1 Ochfen, 61 Kühen, 91 Schafen, 8 Ziegen und 10 Schwei« 
nen halten. 

» Die Bewohner treiben Acer: und Weinbau, find ald Bauern 

ungefähr mit 20 Joch, ald Hauer mit 14 Joch Gründen beftif- 
tet, und haben mehrere Kleinhäusler, Handwerker jedoch Feine 
unter fi. Ihre Gründe find größtentheild gut und nur felten 
Elementarbefhädigungen unterworfen. Die Obftpflege ift unbe: 
beutend, hingegen die Viehzucht, befonders die der Pferde, wird 
mit vieler Sorgfalt und durchgehende mit Anwendung der Stall: 
fütterung betrieben. 

Roſeldorf liegt von ber Pragerpoftitraße ungefähr eine 
ftarke halbe Stunde rechts ab im Rücken von Schönborn, von 
Wiefen, Aeckern und Weingärten umgeben , in einer größtentheils 
flachen Gegend, an der fogenannten Mugler-Commerzialftraße , 
die den Ort durchfchneidet. Diefer ift regelmäßig gebaut, hat mit 
Stroh eingebesfte Käufer und im Mittelpunkte eine gewöhnliche, 
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mit einem Thuͤrmchen verfehene Bet⸗Capelle, die bem heiligen 
Benedikt geweiht und mit einem Schindeldache verfehen ift. 

Die benachbarten Ortfchaften find Geigendorf, Ningendorf, 
Große Mugl, Streitdorf und Bruderndorf, 

Am Burgfrieden von Rofeldorf befanden fich einige Eleine 
Bäche, die übrigens höchſt unbedeutend find, und Feine bejon- 
dern Namen führen, Die Zagd gehört zur Herrfchaft Steine: 
brunn, liefert aber blos Hafen und Rebhühner. — Klima und 
Waſſer find hier fehr gut. 

Ueber die Entftehung und das Alter diefed Ortes ift nichts 
befannt. Wir wiffen nur fo viel, daß er ſchon im XVI. Jahr- 
hundert ein Eigenthum des Erzherzog Ferdinand, Prinzen von 
Spanien, nachheriger Kaifer unter diefem Namen ber I., war, 
ber ihn am 25. Auguft des Jahres 1524 dem damaligen Befiger 
der Herrfchaft Steinebrunn, Wolfgang Volkra kaäuflich 
überließ, feit welcher Zeit folder zur befagten Herrfchaft gehört, 


Rothenhof. 

Ein Dominicalhof, zwiſchen dem I. f. Markte Stocke— 
rau und Grafendorf gelegen, wovon zugleich erſterer die nächſte 
Poſtſtation iſt, und wohin auch die Bewohner zur Kirche und 
Schule gewieſen ſind. 

In Bezug auf das Landgericht, ſteht dieſer Hof unter der 
Herrſchaft Kreuzenſtein zu Leobendorf; Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Sierndorf, Grund- und Ortsobrigkeit hingegen 
die Herrſchaft Schönborn. 

Auf dieſem Hofe, der ſieben Wohnheuſer unter einem Con⸗ 
ſcriptionsnummer enthält, leben 45 Familien (72 männliche, 
78 weiblide Perſonen und 26 Schulkinder), welche theild Ge: 
werbsleute und Taglöhner find, theild auch vom Victualienhandel 
fih nähren, den fie nach Wien treiben, Der ſaͤmmtliche Viehftand 
zahlt nur 5 Pferde, 4 Kühe, 24 Schweine und 1 Ziege, 

Die wenigen bei 7 Zoch meffenden Grundftüde innerhalb des 
Hofes werden als Örasgärten benugt, Grundbeftiftungen haben 
die Bewohner Feine, da alle nur Inwohner oder Zinsleute find, 
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unter denen ſich 1 Wirth, 1 Bäͤcker, 1 Sleifchfelher, 1 Krä- 
mer, 1 Zimmermeifter, 1 Schneider, 1 Schufter u. f. w. be: 
finden. 

Diefed Dominicalgut Rothenhof liegt wie ſchon be— 
merkt an der Pragerpoftftraße, ganz nahe zwifchen Stocderau und 
Grafendorf, von beiden Orten nur dur Mauern getrennt, gegen- 
über dem FE. k. Monturs : DOefonomiegebäude, und rückwärts an 
den Srafendorfer Anger ftoßend, ungefähr hundert Schritte von 
einem bier einen ftarfen Ausbug bildenden Eleinen Arme der Do— 
nau entfernt. Das ganze bildet eine Fronte von Wohnungen, 
die fih an der Hauptftraße hinzieht; im Hofraume felbft find we— 
nige Wohnungen. Das Wirthshaus, die Schupfe und alle Stal- 
lungen find mit Schindeln gededt. Die an den Grafendorfer An: 
ger ſtoßenden Gebäude haben beim Austritte der Donau viel zu 
erleiden. 

Diefer Hof, welcher eine eigene Einlage hat, beftand nad) 
Phil. Hueber fhon im Jahre 1287 ald Freihof unter dem 
Namen Rothahof, und foll einft ftarf befeftigt, mit Wällen 
und Gräben verfehen gewefen, und lange Zeit von Naubrittern 
befeffen worden feyn. Von der alten Veſte findet fich zwar Fein 
Mauerwerk mehr vor, wohl aber noch Gräben und Wallauf: 
wurf. Erft im Zahre 1717 erkaufte diefen Hof Ferdinand, 
Graf von Rueffftein, der ihn der Herrfchaft Schönborn ein: 
verleibte, 


Rothenſee. 

Ein Dominicalhof, eine halbe Stunde von Laa gele— 
gen, wovon Nikolsburg in Maͤhren in zweiſtündiger Entfernung 
die nächfte Poſtſtation bildet. 

Zur Pfarre und Schule gehört diefer Hof nach Staa ‚ und 
mit den MWerbfreis zum Lin. Inf. Reg. Nr. 4 — Landgericht, 
Grund, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift die Herrfchaft Stang. 

Außer herrſchaftlichem Dienft-Perfonale, welches in 2 Fa— 
milien mit 26 männlichen und 5 weiblichen Perfonen beftcht, ift 
Niemand bier anfaßig, und diefes wird fümmtlich zum Betriebe 
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der ud 400 Zoch Aeckern und 500 Zoch Wiefen und Hutweiden 
beftehenden Wirthfchaft verwendet. 

Weingärten und Obft werden hier nicht gefunden, dagegen 
werden auf den Feldern fehr fhöner Weizen, Korn, Gerfte, Ha- 
fer, Brei, Heidekorn, Erbfen, Wicken, Linfen, Erbäpfel, 
Burgunderrüben, Klee und Mengfutter, dann auch ziemlich viel 
türkifcher Weizen gebaut. Die Gründe find größtentheild gut, 
mitunter auch fandig, welche aber deſto fehönered Korn tragen. 
Die Wiefen find trocken und nicht befonderd ergiebig; die Weiden 
theils fandig, theils fumpfig. Das Vieh wird aber nur zur Som— 
merdzeit zur Weide getrieben, im Winter hindurch wird es fo 
wie die Pferde im Stalle gefüttert. 

Rothenſee liegt in einer großen Slähe an der Thaya, 
13 Stunde von Staaß, 4 Stunde von Laa und 2 Stunden von 
Nikolsburg entfernt. Der Hof ftellt ein neues, im foliden Style 
und in Form eined Quadrates aufgeführtes, hübſch arrondirtes Ge- 
bäude dar, das mit vier Einfahrtsthoren verfehen iſt. In der 
Mitte desjelben fteht ein zweiftöciger, achtecfig gemauerter Tau- 
benthurm, mit einer ebenfall® gemauerten Wagenfchupfe. Saͤmmt⸗ 
lihe Gebäude find mit Ziegeln gededt. Won Staatz aus gelangt 
man dahin über Kotting -Neufiedl, es ift ein gewöhnlicher Land⸗ 
weg, der aber durch die Herrſchaft und bie betheiligten Gemein- 
den in neuerer Zeit im beflern Stande gehalten wird. Befonders 
gut und mit vieler Sorgfalt find die Wege innerhalb des Gutes 
Rothenſee felbft gehalten, denn, der für alled Gute und Ge- 
meinnügige fo fehr beforgte Herrfchaftöbefiger, Graf Ferdinand 
von Eolloredo-Mansfeld, ließ fhon vor mehreren Jahren 
an allen Verbindungsſtraßen Abzugsgräben ausheben, den Weg 
erhöhen und zu beiden Seiten mit canadifchen und italienifchen 
Pappein befegen. Dadurch gewann nicht nur das Allgemeine durch 
eine zu jeder Jahreszeit ungehinderte. Communication, fondern 
auch der Hof an Zierde, was bier um fo wohlthuender ift, als 
wie oben ſchon erwähnt, das ganze Befigthum in einer von Staatz 
aus fich gegen die Thaya weit ausdehnenden Släche liegt. So wie 
durch die gut eingetheilten Alleen und Felder, gewinnt die An: 
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nehmlichfeit auch durch mehrere hier neu angelegte Remiſen. Die 
früher vorhandenen großen Moräfte find num größtentheils tro: 
cken gelegt, und dadurch viel für den Feldbau gewonnen worben, 
Auch die Gebäude find ſchon gröfitentheild neu und folid herge— 
ftellt ; fo daß in Feiner Hinſicht von dem hochverftändigen Befiger 
diefer Herrfchaft etwas verfäaumt wird, dieſes Gut für jeden um— 
fichtigen Oekonomen intereffant zu machen; um fo mehr, als auch) 
der Feldbau durch die hier eingeführte Wechſelwirthſchaft, die ganz 
mit eigenen Zügen und Leuten betrieben wird, vortheilhaft ange: 
ordnet ift. 

Flüſſe, Baͤche, Mühlen und Fifchereien gibt es im dießherr⸗ 
fchaftlihen Bezirke nicht, auch die Zagd ift in der flachen LUmge:- 
buna auf Hafen und Rebhühner befchränft, welche übrigens in 
ziemlicher Anzahl vorhanden find. 

Gegen die mährifhe Grenze hin an der Thaya erhebt ſich 
ein Hügel Schmalzberg genannt, von dem aus man eine 
wunderfchöne Ausficht auf die ganze Umgebung über die Thaya, 
Wiefen und Auen genießt. Das Klima ift hier gefund, auch das 
Trinkwaſſer gut. 

Ueber die Entftehung und das Alter von diefem Gute liegt 
nichts Beſtimmtes vor; fo viel erfahren wir zwar nah Wiß— 
grill, daß Kaifer Rudolph 1. im Jahre 159 am 2. Fe: 
bruar den Freiberrn Seyfried von Breumer, damaligen 
Befiger der Herrfchaft Staag, nebſt andern Beſitzthümern auch 
mit dem Gute Rattenfee belehnt habe, damals foll aber die- 
fed Gut ganz dde und vermüftet gewefen ſeyn. 

Eine beftehende Sage, daß bier vormals ein Ort geftan- 
den habe, fcheint dadurh, daß in der Nähe des Hofes noch 
immer viele alte Mauerrefte vorgefunden werden, Beftätigung 
zu erhalten; und wir dürfen hieraus nicht ohne Grund die Ver: 
muthung fchöpfen, daß Rattenſee urfprünglich ein Dorf gewe— 
fen feyn mag, welches in Folge der häufigen in dem angrenzenden . 
Laaer⸗Felde vorgefallenen Schlachten, und nicht unmwahrfcheinlich 
während der Regierungsepoche Ottokars von Böhmen im 
XIU. Sahrhunderte zerftört worden ift. Man fagt auch, diefer Hof 
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habe den Namen Mothenfee deßhalb erhalten, weil bei einer 
Schlacht — vielleicht jene im Zahre 1260 mit den Ungern, die 
bier am 26, Juni wirklich Statt fand, und wobei nebft ben zwei 
ausgezeichneten an Ehre und Gut reichen Helden, Grafen Otto 
von Harded und Conrad von Pleien, bei 500 der aus⸗ 
gefuchteften Streiter fielen — das Blut gleihfam einen kleinen See 
> gebildet habe. Daß diefer Hof im XVI. Jahrhundert Ratten- 
fee benannt wurde, haben wir ſchon oben gefehen, und kön— 
nen hierinfalld nicht entfcheiden, ob dieſe oder jene Benennung 
die wahre fei, da für dad Wort Rothenf ee nichts anders als 
nur die Sage fpricht. 


Rudadorf, 
fiehe Roggendorf. 


Rugenpdorf, 
fiehe Riegersdorf. 


Ruhhof, 


ein Dominicalhof an der Thaya, unweit der mähriſchen 
Grenze. Davon iſt Nikolsburg in Mähren in vierſtündiger Ent: 
fernung die nächfte Poftftation.- 

Zur Kirhe und Schule gehören deffen Bewohner nach mäh— 
riſch Höflein, zum Landgerichte nad Staag und mit dem Werb- 
Ereis zum Lin. Inf. Regimente Nr. 4 — Grund: und Con: 
feriptionsobrigfeit ift die Allodial-Herrfchaft Alt-Preran. 

Hier leben 6 Bamilien, 10 männliche, 10 weibliche Perfonen 
und 4 Schulkinder; der Wiehftand zähle 3 Pferde, 9 Ochſen, 
41 Kühe und 600 Schafe. — Zu diefem Hofe gehören 96 Zoch 
809,3 TI Klafter Aderland, 76 Zoch 944 TI Klafter Wiefen, 
313 OD Klafter Gärten, 57 Joch 772,5 Klafter Hutweiden 
und 2 Soc 67,71 Klafter Rohrwuchs. 

Aderbau und Viehzucht find die Hauptbetriebe in diefem Hofe. 
Die Gründe haben eine mittelmäßige Bodenbefchaffenheit, und 
erleiden feit Regulirung der Thaya nur felten Elementarbefchäbdi- 
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gungen. Die Erzeugniffe derfelben find Weizen, Korn, Gerfte, 
Hafer und Hirfe; das Obft gedeiht.nicht gut. Weingärten gibt 
es gar Feine. Die Viehzucht wird mit Stalffütterung getrieben, 
ohne jedoch erheblich zu feyn. 

Der Hof liegt 4 Stunde rückwärts vom Städtchen Laa in 
einer Ebene an der Thaya, welche hier die Grenze zwifchen Oeſter⸗ 
reih und Mähren bildet, hart an der nach Znaim führenden 
Commerzialftraße, und befteht aufier dem Wohngebäude, den 
Stallungen und Scheuern, noch in einer herrfchaftlichen, gegen: 
wärtig aber verpachteten Mühle, die mit zehn Gängen verfehen 
ift und durch einen Arm der Thaya betrieben wird. Die Fifcherei 
in biefen Gewäſſern ift nicht bedeutend; die niedere Feldjagd da— 
gegen von befto größerem Belange, befonderd auf Hafen und 
Rebhühner. 

Die nächften Ortfchaften von Ruhhof find Neudorf, mäh- 
riſch Höflein, Nothenfee, und wie erwähnt die I. f. Stadt Laa. 

Ueber die Entftehung und das Alter diefed Hofes ift nichts 
Beſtimmtes nachzumeifen; wenn aber der beftehenden Volksſage 
Glauben beizumeffen ift, fo eriftirte er fhon im XI. Jahrhun- 
derte, und fol einftens dem König Ottokar nad einem bei 
Laa Statt gefundenen Treffen zum Nuhplage gedient, und daher 
auch feinen Namen erhalten haben, morliber wir ſchon bei andern 
Artikeln die Bemerkung beifügten. 


a) Rupperödorf (Alt-). 

Ein Kirchdorf von 108 Käufern mit der nächften Poftftation 
Poisdorf, in einer mehr als einftündigen Entfernung. 

Im Orte befindet fich eine I. f. Localie und Schule, welche 
in das Dekanat Fallbach gehören. Der Ort ift dem Lin. Inf. 
Regimente Nr. 4 zugetheilt. 

Landgericht, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift die Herr: 
fchaft Poisbrunn, Unterthanen aber befigen dafelbft .nebft Pois- 
brunn bie Dominien: Steinabrunn zu Fünfkirchen, Staatz, 
Kirchftetten und das Minoriten-Stift Afparn a. d. Zaya. 

Die Bevölkerung beträgt in 118 Samilien 224 männliche, 
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"245 weibliche Perfonen und 94 Schulkinder ; an Viehſtand zählt 
man 45 Pferde, 162 Kühe, 296 Schafe und bei 100 Stüd 
Schweine. 

Die Einwohner find theild Bauern, theild Hauer mit einer 
mittelmäßigen Beftiftung, und haben an Handwerkern unter ſich. 
1 Hufſchmied, 2 Schufter, 2 Schneider, 1 Wagner und 1 Tifch: 
ler. Sie nähren fih vom Ader- und Weinbau, erzeugen alle 
hierlandes üblichen Körnergattungen , einen vorzüglich guten und 
beffern Wein, ald manche Orte diefer Umgegend, und vermögen 
von ihren Producten Weizen und Wein durch den Handel abzus 
fegen. Die Obfteultur ift unbedeutend, obwohl die öftliche Lage 
des dafigen Burgfriedens derfelben fehr günftig wäre; die Viehzucht 
wird nicht ſtark und meiftens ohne Stallfütterung betrieben, weil 
auch hier, wie in den übrigen Ortfchaften der Herrſchaft Poisbrunn, 
die Wiefen in einem Verhältniffe en Acker- und Weinlande 
ftehen. 

Dia Grundftüce diefes Ortes find zur Hälfte, in fo fern 
fie eben liegen, in trockenen Zahren fehr ertragsfähig, in naflen 
Sahren hingegen ift die Saat vieler Verſäuerung ausgefegt; die 
andere Hälfte dagegen, welche an und auf den Bergen fituirt 
find, geben wohl einen geringeren , jedoch fiheren Ertrag. Der 
Boden der erſteren ift ſchwarzes Erdreich, dem Weizenbau günftig, 
wenn die Näffe nicht fchadet ; der Boden der legteren befteht da— 
gegen aus Lehm mit Schotter vermengt, und ift zum Rockenbau 
geeignet, Die ganze Markflur Alt-Ruppersdorf enthält 
an Aeckern 1010 Joch 1352,4 OD SKlafter; Wiefen 69 Zoch 
1254,1 OD) Klafter; Gärten 31 Joh 531 DO Klafter; Wein: 
gärten 78 So 951,1 D Klafter; Hutweiden 116 Joch 1382,6 
O Klofter; Hochwald 104 Zoch 1598,35 TI Klafter; Nieder: 
wald 264 Joch 6,5 TI Klafter; Bauarea 9 Zoch 662,710 Klaf- 
ter und unbenügbaren Boden 25 Zoch 1153,1 TI Klafter. — 
Es ift hier die Dreifelderwirthfchaft üblich. 

An Bergen iftnur der einzige Heidberg, öftlich vom Dorfe 
liegend, bemerkenswerth, welcher ald Fortfegung des unter dem 
Artikel Salkenftein berührten Landmanns fi von Morden 
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nah Süden als ein langer Bergrücken bis zur Grenze der Ge— 
meinde Sellim hinzieht, wo er ſich fanft abdachet. Seine Beſtand⸗ 
theile find Lehm und befonders viel Schotter, feine Höhe iſt ber 
deutend und eine großartige Fernſicht gewährend. Flüſſe und Baͤ— 
che gibt es hier Feine, aufer einer unbedeutenden, dem eben ge: 
nannten Berge entfpringenden und durch das Dorf Alt-Rup— 
persdorf xiefelnden, namenlofen Quelle, deren großes Rinn⸗ 
fel bei ftarfen Negenfchauern fich füllt, und die fodann zu einem 
Wildbache erwächft, welcher die auf dem Berge abgelöften Steine 
in großen Maffen mit fich fortwälzt. "Straßen beftehen hier Feine; 
die Verbindung mit andern Ortfchaften wird daher nur durch ge: 
wöhnliche Landwege unterhalten. 

Alt:Rupperspdorf liege zwifchen Salfenftein und Ameis, 
und hat nebft diefen Ortfchaften noch die Gemeinden Zlabern, En: 
zersdorf am Staatzberg, Fellim, Hadersdorf und Wilhelms: 
dorf zu Grenznachbarn. Seine Lage am Fuße des Heidberges iſt 
dergeſtalt freundlich und ſchön, daß nur wenige Ortſchaften ſich 
einer ſolchen zu erfreuen haben; denn weſtlich vor ihm erhebt ſich 
in halbſtündiger Entfernung der kegelförmige Staatzberg mit ſeiner 
Ruine, an deſſen Fuß ſich das Dorf, die Kirche ſammt Probſtei 
und das Schloß Staatz nebſt Enzersdorf wunderlieblich gruppiren, 
und der nackten Felſenmaſſe und dem darauf ruhenden Bilde der 
Vergänglichkeit gegenüber, ein ſchönes Gemälde eines neu erſtan⸗ 
denen regen Lebens geben. — Rechts von- diefer feltenen Geftal: - 
tung, von der fi) das Auge nur ungern ablenfet, dehnt fich eine 
unüberfehbare Ebene, von fanften Erhöhungen umfäumt, mit 
unzähligen Ortfchaften aus, von denen man Neudorf, die I. f. 
Stadt Laa, die Ortfhaften um Kadolz und Haugsdorf, -und 
jenfeitd der mährifchen Grenze, die Schlöffer Seefeld, Dürn: 
holz und Groß-Rußbach, dann bei heiterer Atmofphäre die Stadt 
Znaim zu unterfcheiden vermag. Erfteige man den im Rücken des 
Dorfes liegenden Heidberg, fo erweitert fich diefe Fernſicht in 
eben dem Maße, und dem erftaunten Befchauer erfiheinen bei ganz 
reiner Luft, über die links von Staag fich erhebenden waldreichen 

Hügel und Verge aus ungemeffener Berne, wie auffteigende un⸗ 
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glücksſchwere Gewitterwolken bie Hochgebirge Oeſterreichs naͤchſt 
der ſteieriſchen Grenze. Die Feder vermag dieſe Wunder nicht zu 
beſchreiben, der Maler kann ſie nur unvolllommen ſkizziren; denn 
das Auge kann nicht alles erfaſſen! — 

So ſchön dieſe Gegend iſt, ſo unbedeutend iſt das Dorf 
Alt-Ruppers dorf an ſich ſelbſt; denn die Gebäude, mit Aus- 
nahme der Kirche, des Pfarrhofes und der Schule find 
größtentheild Aus ungebranntem Materiale aufgeführt, und mit 

Stroh gedeckt. Der Ort befteht aus einer breiten Hauptgaſſe 
und einigen engeren Seitengaffen ; die Käufer find nahe aneinan⸗ 
der gebaut, hinter welchen die Gärten liegen; ſomit bildet derſelbe 
ein ziemlich gefchloffened Ganze, ohne jedoch mit Mauern um: 
friedet, oder mit Thoren verfehen zu feyn. 

Außer dem Pfarrhofe und der Schule find an bemerkenswer · 
then Gebaͤuden vorhanden: ein der Herrſchaft Steinabrunn zu 
Fünfkirchen gehöriger, alterthümlicher Schafhof, welcher be: 
züglich feiner Beſtiftung aus zwei Ganzlehen beſteht; eine der 
Herrſchaft Poisbrunn gehörige Scheune zur Unterbringung ih⸗ 
rer Zehente, und das früher im Dorfe beſtandene, im Jahre 
1832 aber auf dem Rücken des Heidberges im Falkenſteiner Burg» j 
frieden, nächft der Alt-Ruppersborfer Grenze neu und 
folid erbaute, mit Ziegeln gedeckte, letzterer Herrfchaft eigene 
Jägerhaus, weldes aber nad Alt: Ruppersborf ang 
pfarrt und eingefchult worden ift. 

- Gefchichtlich ift über dieſes Dorf, aus Mangel aller Behelfe, 
nicht befannt, weder über feine Entftehung, fein Alter, wel- 
ches jedoch unbezweifelt in das graue Alterthum zurückreicht, feine 
allenfalls erlittenen Schickſale, noch über die Ableitung feines 
Namens; Iegtered müßte denn nur daher rühren, weil ed auf 
fehr fteinigem Boden erbaut und Neu-Ruppersdorf wahrſcheinlich 
fpäter entftanden ift. 

Eben fo wenig Werläßliches läßt ſich über das Alter der dem 
heil. Sebaftian geweihten Kirche berichten. Wie diefe gegen: 
wärtig befteht, fo feheint eine Vergrößerung an bderfelben vorge: 
nommen worden zu ſeyn; denn die Bauart des vorderen Theiles 
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derfelben ift neuern Styles, als jene bes hinteren Theiled. Ihre La⸗ 
ge ift auf einer Anhöhe, war früherer Zeit außerhalb des Dorfes, 
ift nun aber mit mehreren Häufern umgeben. Sie ift ziemlich 
geräumig, fomit der Bevölkerung entfprechend,, feheint von au— 
fen hoch zu feyn, ift ed aber von innen nicht. Zwei größere 
Seitenaltäre, dem beil. Rohus, und der heil. Rofa- 
lia geweiht, dann drei Eleinere, der heil. Familie Jeſus, 
Maria und Joſeph, dem heil. Sebaftian, und ber heil. 
Mutter Gottes gewidmet, zieren diefe Kirche. Sämmtlihe 
Altäre find aus Holz errichtet. 

Außer den nöthigften Paramenten ift fonft nichts Bemer—⸗ 
kenswerthes vorhanden. 

Diefe Kirhe war bis zum Sahre 1784 eine Tochterkirche 
jener von Falfenftein, in welchem Jahre biefelbe zu einer Lo— 
calie erhoben wurde. Ein Localcaplan beforgt nunmehr ben 
Sottesdienft dafelbft allein. 

Schule und Pfarrhof befinden fich in der Nähe der 
Kirche, der Leichenhof aber außerhalb des Ortes. 

Mehrere Gefchichtsforfcher geben an, daß die uralte Fami—⸗ 
lie der Herren von Ruppersdorf, vor mehreren Sahr- 
hunderten ſchon ausgeftorben fei. Um doch einige Mirglieder da- 
von aufzufinden,, haben wir Feine! Mühe gefcheut und fowohl in 
vielen Werken, ald auch Manuferipten in mehreren Archiven nach— 
geforfht, waren aber nicht fo glücklich, auch nur die mindefte 
Spur davon zu entdedfen. Es fcheint uns demnach beinahe glaub: 
li, daß gar Feine Zamilie von Ruppersdorf eriftirt habe. 


b) Ruppersdorf (Neu⸗), 


ein aus 120 Käufern beftehended Dorf, wovon bie nächften Poſtſta⸗ 
tionen Poisdorf in Defterreich und Nikoldburg in Mähren find. 
Der Ort gehört fowohl zur Kirche ald Schule zu dem fehr 
mahe gelegenen Pfarrdorfe Wildendürrenbah, mit dem Werb- 
Ereije zum Lin. Inf, Regte. Nr. & und La dem ziemlich weit ent- 
fernten Landgerichte Rötz. 
Grundherrſchaften, welche Bier — Unterthanen und 
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Srundholden befigen, find dad Minoritenflofter in Wien in der 
Alfergaffe, die Herrfhaften Poisbrunn und Steinabrunn zu Fünf: 
kirchen, welche legtere auch Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift. 

Hier leben in 167 Familien, 288 Seelen ded männlichen, 
549 des weiblichen Gefchlechted und 105 fchulfähige Kinder. Der: 
Viehſtand zähle 40 Pferde, 2 Ochfen, 148 Kühe, 645 Schafe 
und 200 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner treiben Wein: und Aderbau und 
werben in Ganz⸗, Halb: und Viertellehner eingetheilt, unter wel: 
chen ſich die nöthigften Handwerker, ald Schuhmacher, Schnei: 
der zc. und nebft denen ein Effigfieder und ein Greisler befinden. 
Die Gründe find zwar von gemifchter Ertragsfähigkeit, jedoch) 
viele zum Weizenbau geeignet, nebft welchen fie auch Korn, Ger- 
fte, Hafer und Kukuruz fechfen. Die Obfipflege ift ganz gering, 
ber bier wachfende Wein weich und fü. Die Viehzucht darf im 
mittelmäßigen Betriebe angefehen werden, ohne Anwendung: der 
Stallfütterung. 

Neu:-Ruppersdorf ift von der Brünner Poftftraße 
links oder weftlich gelegen ungefähr 10 Minuten von Wildendbür: 
renbach, von der Oftfeite mit Bergen und Waldungen begrenzt 
und gegen die Weftfeite ganz flach. Der Ort felbft ift ziemlich re— 
gelmaͤßig gebaut, doch gibt ed blos Käufer mit Strohdäcern. 

Die biefige Gegend, durch das Nückengebirge, welches. fich 
von Falkenſtein mit Waldungen bedeckt und in’ den fogenannten 
Grüsberg und Burgftallberg beftehend, im weftlicher Rich- 
tung balbfchlangenförmig hieher zieht, Außerft angenehm, und 
ländlich geftaltet, ift mit gefundem Klima und gutem Wafler ber 
gabt. Man genießt von den Bergen eine liberrafchende Fernſicht 
nach den Gegenden Mährend. Die waldbedeckten Berge, fo wie 
Feld» und Wiefenfluren unterhalten eine gute Jagdbarkeit, die 
berefchaftlich ift und Rehe, Hafen, Faſane, Rebhühner ꝛc. liefert. 

Die um unfern Ort gelegenen Ortfchaften find außer Wilden- 
dürrenbach, Pottenhof, Ottenthal, Gutenbrunn, der Mitter:, 
Ruh: und Nothenfechof, Kirchftetten und der Markt Neudorf, 
zu welchen allen Feldwege beftehen und zwifchen denen die Com: 
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merzialitraße von Miſtelbach über Staag nah Wildendürrenbach 
und Neu-Ruppersdorf führt, von welch’ erfteren fie nach 
Dürnholz und noch weiter nah Mähren und von legterem Ort noͤrd⸗ 
lich nach Nikolsburg in zwei Stunden dahin leitet. 

Der hier vorhandene ſogenannte Burgſtall-Berg gibt ſei⸗ 
nes Namens wegen die Vermuthung, daß vor Alters ein Schloß 
(Burgftall) allhier geftanden habe, von welchem jedoch nichts 
Gewiſſes bekannt ift; auch fol nach Angabe der Herrfchaft Steine: 
brunn, eine Verfhanzung gegen die Türken beftanden haben. Man 
bat dafelbft ſchon mancherlei Gegenftände ausgewühlt, welche die 
Sage beftätigen, auch ift die Lage des Berges fo befchaffen, daß 
man die Behauptung der alten Einwohner nicht bezweifeln darf. 

Alt: und Neu:-Ruppersdorf Faum zwei Stunden 
von einander entfernt, fcheinen nicht von einem Gründer angelegt 
worden zu feyn, wohl aber bat Neu-Ruppersdorf, weldes 
fpäter entftand,, von dem erften ganz ficher den Namen erhalten. 
Diefer Ort war auch von jeher ein eigened Gut mit der ftändifchen 
Gülten - Einlage Nr. 72, und zu Anfang feines Beſtehens landes⸗ 
fürftlih. Sm Jahre 1493 wurde dem Ritter Veit Fünfkir— 
her, landesfürftlichen Pfleger zu Laa und Zalfenftein, nebft meh: 
reren andern Gütern auch die Veſte Neu-Ruppersdorf zu 
Lehen gegeben. Als diefer verftarb, erhielt fein Sohn Johann 
fammtlihe Pfand: und Lehenfchaften, nach feinem Tode aber wur- 
den von feinen nachgelaffenen Kindern verfchiedene Lehen, worum: 
ter auh Neu-Ruppersdorf begriffen war, im Sahre 1572 
eingezogen, welche fie, obfhon darum die Vormünder derfelben 
anfuchten, vom Kaifer nicht mehr erhielten. Das Schloß in Neu: 
Ruppersdorf jedoch mag fehon feit einiger Zeit der freiherrlichen 
Samilie von Altbann angehört haben, da in der Pfarr: 
Eiche zu Eapellen V. O. W. W. ein Grabftein vorhanden ift, 
welcher die Inſchrift enthält, daß Georg Althann von der 
Goldburg zu Murftätten im 24. Sabre feines Alters auf feinen 
Schloß Neuen-Rueppers dorf am St. Paul Tag im Jahre 
1552 »erftorben fei. Darauf fol nach den Anmerkungen des n. ö. 
fländ. Gültenbuches im Jahre 1637 Hans Euftach Graf von 
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Alt hann vonfeinem Vater Euftach dieſes Gut erhalten haben. 
Johann Sigismund Freiherr von Fünfkirchen löste im 
Sabre 1647 von der Hoffammer wieder mehrere Güter ein, dar⸗ 
unter fih auch Neu-NRuppersdorf befand, und errichtete dar- 
aus nebft einem Capitale von 30,000 Gulden ein beftändiges Fa⸗ 
milienmajorat. Won diefer Zeit bis gegenwärtig gehört diefed Gut 
dem hochgräflichen Haufe von Fünfkirchen. 


ce) Ruppersporf (Hohen⸗). 

Ein bedeutender freier Markt von 240 Käufern mit ber 
naächſten Poftftation Gaunersdorf. 

Kirche und Schule befinden fich Bierfelbft, welche beide, zum 
Decanate Piramart, gegenwärtig zu Schrick gehören. Das Pas 
tronat ift Iandesfürftlih. Der biefige Bezirk gehört in Beziehung 
des Merbfreifes zum Lin. Inf. Regt. Nr. 4. Sowohl die Rechte 
eined Landgerichtes, als auch die Conferiptiong- und Ortsobrigkeit 
befigt der Magiftrat allhier, der auch gleichwie die Herrfchaften 
Ladendorf, Mailberg, Wolfersdorf, Herzogenberg (im B. O. 
M.B.) und Pfarrherrfchaft Gaunersdorf behaufte Unterthanen 
befiget. | 

Die ganze Seelenzahl umfaßt 300 Familien, 623 männliche, 
746 weiblihe Perfonen und 120 fchulfähige Kinder; der Wich- 
ftand: 50 Pferde, 320 Kühe, 300 Schafe, 40 Ziegen, 500 
Schweine; der Grundftand: 1261 Zoch magiftratifhe. Waldun- 
gen, 2 Zoch Wiefen, 1950 Zoch Aderland und 1000 Viertel 
MWeingärten. 

Die hiefigen Einwohner find Bürger bes freien Marktes, 
die jedoch den Feld: und Weinbau betreiben, ald den Nahrungs: 
zweig ihrer Eriften; und auch alle Gattungen von Handwerkern 
unter fich haben, nämlih: 1 Kaufmann, 1 Greisler, 1 Bäcker, 
2 Sleifchhauer, 4 Wirth, 4 Schuhmacher, 4 Schneider, 1 Sei: 
fenfieder, 1 Rederer, 1 Seilerer, 1 Lebzelter; 2 Binder, 2 Tifch- 
fer, 1 Zimmermeifter, 1 Maurermeifter, 1 Färber, 1 Weiß: 
gärber, 1 Kirſchner, 4 Uhrmacher, 1 Handſchuhmacher und 
2 Weber, dann 2 Wundärzte und 2 geprüfte Hebammen. 


x 
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Der Feldbau, wozu die Gründe, aus ſchwarzem Thon, Sand 
und Lehm beftehend, gut find, liefert jede Gattung von Frucht, 
beſonders Weizen, Korn, Mais, Hafer, Heiden, Wicken und 
alle Knollengewaͤchſe; der Weinbau, bei der vorherrfchenden treif- 
fichen Cultur, eine ziemlih gute Gattung Landwein und fehr 
viel, daher er meift nach Wien verkauft wird. Die Obftpflege ift 
bedeutend, die Viehzucht aber gering und nur zum Hausbedarf 
hinreichend. i 

Wie bei dem Grundftand oben vorkommt, fo gibt es hier, Ei= 
chen: und Föhrenwälder, welche gut gepflogen werden; fie füh- 
ven Eeine befondere Namen. Die Zagdbarkeit ift landesfürſtlich 
und liefert Hirſche, Nehe, Hafen, Füchſe, Rebhühner, Schne⸗ 
pfen ꝛc. — Aus allen dieſen geht deutlich hervor, daß die Ein- 
wohner von Hohen-Ruppersdorf, befonders durch · ihren 
ſtarken Weinhandel, ſehr wohlhabend ſind. Uebrigens als ein 
freier Markt, beſteht hier ein Magiſtrat, von einem Bürgermei⸗ 
ſter, einem Syndicus, drei bürgerlichen Räthen und einem Pro⸗ 
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Hohen-Ruppers dorf liegt, wie deffen Name ſchon ver- 
kündet, fehr erhöht in einem Eleinen Thale, daher der Markt, 
vornehmlich die Kirche ſchon von weiten fihtbar wird, eine Stunde 
öftlich von der Poftftation Gaunersdorf, und wird nördlich von 
Nieder : Sulz, Nering und Erbpreß, öftlih von Spannberg und 
den Wäldern von Ebenthal und Magen, füdlih von Klein 
Harras und weftlih von Martinsborf begrenzt. — trafen gibt 
ed Eine, fondern bloße Feldwege, melde die Verbindung her: 
ſtellen. — Die Lage ift herrlich und es waltet ein ſehr gefun- 
des Klima ‚vor, fo mie auch dad Waſſer vortrefflich ift. Dem 
Auge ſtellt fih die ganze Umgegend in vielen abiwechfelnden Flu⸗ 
ren dar, an denen des Landwirthes thätiger Fleiß und erhöhter 
Eultursftand deutlich fichtbar ift. Im diefer reich gefegneten Ge⸗ 
gend iſt der Markt gelegen, zwar unregelmäßig, jedoch in zuſam⸗ 
menhaͤngenden Hauſerreihen, die Ziegel:, Schindel⸗ und Stroh⸗ 
dächer haben, drei große Gäſſen bilden, die immer mehr ſich 
erhöht hinanziehen und wovon die dritte, wohl die höchſtgelegene 
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ift, in melcher auch viele hübſche, einſtbckige Gebäude ftehen. Ein 
fehöner , ein Viereck bildender Plag ziert den Markt, auf wel: 
chem eine fteinerne Säule, und in der zweiten Gaffe das 
Rathhaus fteht, mit einem Thürmchen von Holz und einer Uhr 
verfehen, welches ein altes, aber dennoch anfehnliches Gebäude 
ift, eine Edfronte bildet, und nebft der Kanzlei auch die Woh- 
nungen ded Syndicus und SProtocolliften enthält. Der nördliche 
Theil des Marktes wird von einem Eleinen Bade, ohne Na: 
men burchfchnitten. 

Die Kirche, der Pfarrhof, ein großes und nette Ge- 
bäude, und die ebenfalls große Schule befinden ſich auf einer 
Anhöhe am füdlichen Ende ded Marktes. Erftere ift uralt und 
beftand fchon vor mehr ald 500 Zahren, doch verräth ihr gegen- 
wärtiger Bauftyl im Ganzen nicht mehr das fo hohe Alter, weil 
fie im Sabre 1750 und nachmals wieder im Sabre 1783 theild 
verändert und umgebaut wurde, nur die hohen Bogenfenfter er: 
halten noch den Beweis des Alterthums. Das Gebäude ftelft 
fih von Außen und Innen großartig dar und enthält einen 
hohen vierecfigen Thurm mit fehöner, von Weißblech überzoge: 
nen Kuppel, der zugleih den Saupt- Eingang an der Nordfeite 
bildet und ein befonderd harmonifches Geläute enthält. Auch 
die Ausfhmücfung von Innen ift ſchön zu nennen, vorzüglich 
das Gemälde am Hochaltar; von den zwei Seitenaltä- 
ren befteht einer zu Ehren der heiligen Radegund, der 
andere zum Beiligen Eulogius. 

Mebft dem Marfte gehört auh Klein: Harras, 4 Stunde 
entfernt, zur hiefigen Pfarre. — Den Gottesdienft verfehen ein 
Pfarrer und Gooperator, — Der Leihenhof iſt außerhalb 
dem Markte angelegt. Zunächſt an der Kirche befindet ſich eine 
prachtvolle Gruft des Cafpar Auberger aus dem XVI. 
Jahrhundert, ein Sprößling aus dem. ritterlihen Gefchlechte 
gleiched Namens, welches in Defterreich begütert war. 

Der Markt Hohen: Ruppersdorf, zum Unterfciede 
von den vorbefchriebenen , feiner erhöhten Lage wegen, fo benannt, 
gehört zu den Alteften Ortfchaften dieſes Viertels. Es fol auch eine 
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adelige Familie eriftict haben, welche ſich davon ſchrieb, wovon 
uns aber gar nichts bekannt wurde. Vielmehr ſcheint der Markt 
immer landesfürſtlich geweſen zu ſeyn, und Hueber nennt fol: 
chen noch im Zahre 1598 einen erzherzoglichen Sleden; 
doch die hiefigen Moarktbürger, ald wohlhabende Leute erfauften 
den Markt von dem Landesfürften, und ſchwangen fich hier: 
durch zu freien Bürgern empor, Seit feinem Beftehen hat der Marft 
mande Begünftigungen und fSreiheiten erhalten, davon zeigen 
die im magiftratifchen Archive aufbewahrten Freiheitöbriefe vom 
Sabre 1386 von Kaifer Albrecht II.;1464 von Kaifer $ried- 
ri IV.; 1500, 1524, 1659, 1657, 1655 x. x. In diefer 
Beziehung hat Hohen-Ruppersdorf auch das Recht vier 
Sohrmärfte abhalten zu dürfen, den erften am Ihomastage, den 
zweiten zu Cantate, ben dritten am Maria Heimſuchungstage 
und ben vierten am Mathiastage, 

Die Schickfale von diefem Marfte find ebenfalls unbekannt, 
denn felbft in der Landesgeſchichte findet ſich nichts angemerkt ; 
wohl dürfte bei dem Magiftrate manche Quelle feyn, aus der 
wir hätten die Ereigniffe fehöpfen können, allein wir waren in 
Erhaltung angefuchter günftiger Auskünfte Eeineswegs glüdlich. 


RNupperöthal, 


ein Dorf von 120 Häufern und zugleich auch eine für fich be— 
fteebende Herrſchaft, wovon Groß - Weifersdorf an ber 
Horner Poftftraße die nächte Poftftation ift. 

Die Schule und Pfarre befinden fih im Orte, wovon leß: 
tere in das Hadersdorfer⸗ Decanat gehört und das Patronat lan⸗ 
desfürſtlich ift. Der hiefige Bezirk ift dem Werbkreife des Lin. 
Inf. Regts. Nr. 4 einverleibt. 

Das Landgericht wird durch die Herrfchaft Grafenegg aus: 
geübt, Orts- und Confceriptionsobrigkeit aber ift die Herrſchaft 
Ruppersthal. — Hier befigen mehrere Dominien behaufte Un— 
terthanen und Grundholden, nämlih: Ruppersthal, Win- 

Felberg, Ober : Stodftal, Grafenegg, Mailberg, Ihürnftein, 
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Klofterneuburg, St. Andrä, Unter: Dürnbah, Fahndorf, bie 
Kirhe Ruppersthal, Weickersdorf und Kirchberg am Wagram, 

Die Herrfhaft Ruppersthal, blos in diefem einzigen 
Dorfe beftehend, zählt 166 Familien, 375 männliche, 416 weib- 
liche Perfonen, 172 fehulfähige Kinder, 30 Pferde, 29 Odhfen, 
1355 Kühe. 222 Schafe, 2 Ziegen, 327 Schweine, 42 Zoch 
berrfchaftliche, 3 Joch privat Waldungen, 1320 Joch Aderland, 
33 Joch Gärten, 11352 Viertel Weingärten. k 

Die hiefigen Bewohner find Bauern, Hauer und Klein- 
haͤusler, und im Ganzen gut beftiftet ; es befinden ſich unter ihnen 
1 Schmied, 1 Schloffer, 1 Bäder, 1 Fleiſchhauer, 2 Binder, 
1 Schufter, 1 Schneider, 2 Weber, 1 ZTifchler, mehrere Maus 
rer und Zimmerleute, dann ein Krämer und ein Wirth. Ihre 
Beſchaͤftigung befteht in Ader-und Weinbau und Weinhandel nach 
Wien. Die Erzeugniffe find etwas Weizen, Korn, Hafer und 
Gerfte, Runkelrüben, Möhren, Erdäpfel, Kraut und Klee; 
von vorzüglicher Bedeutfamfeit find die Nebenpflanzungen, wovon 
ein guter Landwein gefechfet wird, fo wie fie auch ziemlich viel und 
gutes Obft haben. Dazu find die Gründe, welche füdlih und 
weftlich gelegen find, fehr gut, jene aber, öftlich und nördlich, 
nur mittelmäßig, dagegen, obfhon den Nachtfröften ausgefegt, 
zum Weinbau dennoch - geeignet. 

Der Ort Ruppersthal liegt in einem Thale, etwa 4 Stun: 
de füdlich vom Poftorte Groß-Weickersdorf am Fuße des foge- 
nannten Kogelberges, durch welchen ed nördlich von Klein- 
Wegdorf, nordöftlih von Baumgarten, öſtlich von Weiders- 
dorf getrennt iſt. In der Öftlichen und füdlichen nahen Umge— 
bung befinden ſich Wiefendorf, Zaufenberg, Hippersdorf, Königs: 
brunn, Mitter- und Ober : Stodftall, und weſtlich Ottenthal, 
zu welchen allen zwar Feine angelegten Straßen, doc) aber fahrbare 
Communicationswege führen. Was die hiefige Gegend anberrifft, 
fo ift fie fehr fchön, mit einem gefunden Klima und vortrefflihen Waſ⸗ 
fer begabt, welches jedoch in Fülle nicht vorhanden ift. Der Ort 
ift vegelmäßig_ in zwei Neihen Häufer angelegt, die zum Theil 
mit Schindel: und zum Theil mit Strohdächern verfehen find. 
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Die hier vorhandenen Wälder beftehen meift mur in Eleinen 
Abtheilungen, und an Bergen ift der Kogelberg zu nennen 
mit einer ziemlich fteilen Seite gegen Weifersdorf hin. Die Jagd 
befteht blos in Hafen und Rebhühnern , ift aber fehr ergiebig. — 
Man trifft auch hier, wie Überall in diefem Wiertel, die Vieh— 
zucht nur auf den eigenen Bedarf befchränft, wovon die Stall: 
fütterung nur allein bei der Herrfchaft betrieben wird, 

Ein großer Schmuck diefed friedlichen Dorfes ift die rüc- 
wärtd demfelben auf einer Anhöhe Fliegende Pfarrkirche, zu 
der 40 Stufen hinanführen. Sie befteht zu Ehren des heiligen 
Egidius, der ald Kirchenpatron verehrt wird. 

Merkwürdig ift die Sage, daß eine Kirche hier von St. 
Rupert felbft erbaut worden feyn fol, wie Wiens älte: 
ſtes Kirchlein von feinen Schülern Eunald und Gifal- 
rich, ald Verkünder des göttlihen Wortes zu Favianis. 
Hrodpert, Ruodbert oder Rupert den Merowingen 
und durch fie Baiernd Agilolfingern blutsverwandt, warb . 
zu Anfang ded VIII. Sahrhunderts son Worms am Nhein, durch 
Herzog Theo dos II. inftändiges Bitten berufen, den chriftlichen 
Glauben auszubreiten und die Sitten zu mildern. Rupert 
gab dem Herzog und vielen Großen. und Geringen des Baiern- 
volfes die Taufe, nachdem er fie genugſam im Glauben unterrid- 
tet; und feiner Sitten Einfalt, feine fromme Liebe, feines Ra⸗ 
thes Weisheit, die erechtigkeit feines Urtheiled, feine helden⸗ 
müthige Selbftverläugnung, und fein überhaupt mit jeder Tu— 
gendfülle prangendes Leben, gaben diefem heiligen Manne einen 
hohen und weiten Ruf in feinem Bekehrungsfache. Mit Sehn- 
fucht überall diefe Segensſpende erwartend, fendete er Anfangs 
Prediger in das Land des heutigen Defterreichd , bald darauf 
folgte er felbft mit Erlaubniß des Herzogs; er fuhr die Donau 
hinunter, überall in diefen Uferlanden lehrend und taufend, bis 
on die Grenzen von Unter: Pannonien, dann Fehrte er zurück 
weftwärtd zwifchen raufchenden VBergftrömen und waldigten Vor: 
bergen.  « 

Wenn wir dieß in Betrachtung ziehen, fo wie auch, daß 
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&t. Rupert in der That unſer heutiged Oeſterre ich be: 
trat, und fein heiliges Lehramt ausübte, dann aber auf dem 
Ueberreften der alten Juvavia Cheutiged Salzburg) die Erz 
kirche St. Peter erhob, fo wird ed mehr als zur bloßen 
MWahrfcheinlichkeit gebracht, daß in Ruppersthal diefer Mann . 
Gottes einen Tempelded Herrn errichtet habe, (welcher 
Ort au deshalb feinen Namen erhielt,) deffen Andenken uns 
überaus fhägbar feyn möge. Zwar fteht diefe Kirche, welche von 
Kaifer Earl dem Großen dem Paſſauer Bisthume einver- 
leibt worden, und die nun eilfhundert Jahre alt ſeyn würde, nicht 
mehr, jedoch der Thurm fcheint aus ganz alten Zeiten abzuftam- 
men, da feine Bauart älter ald gothiſch ift, und ohne Kuppel ſich 
dem forfchenden Beſchauer zeiget. Das Kirchengebäude ebenfalls 
alt, jedoch an beiden Seiten mit manchem neuen Zi au verfe: 
ben, hat äußerlich die Geftalt eines fpanifchen Kreuzes. Won In— 
nen ift fie mit einem Hochaltar und zwei Seitenaltären 
verfehen, wovon einer dem heiligen Rupert und ber andere dem 
heiligen Wolfgang geweiht ift; alle find von Holz aufgerichtet, 
der Hochaltar aber ganz neu vergoldet und anftändig ausgefchmückt. 
Im alten Thurme hängen 5 Glocken, die ein harmonifches Ge- 
läute bilden, und welche fowohl, ald der Thurm felbft, ein Ei: 
genthum der Gemeinde find. Sonftige Merkwürdigkeiten find Eei: 
ne vorhanden. 

Die Filialen Groß - Wiefendorf und Baumgarten gehörten 
bis zum Sahre 1785 zur Pfarre Ruppertsthal, find aber in 
ebengedachtem Jahre zur Pfarre Weifersdorf Übertragen worden. 
Der Leihenhof ift um die Kirche angelegt. 

Früuher, bis vor etwa hundert Jahren, refidirte immer ein 
Domberr von Paffau an diefer uralten und- höchſt merkwürdigen 
Pfarrkirche, wovon ſich bis jegt noch die glaubwürdige Gage 
erhalten hat, das naffauifhe Wappen am Pfarrhofe aber felbe 
beftätiget. Darauf wurden blos Vicarien angeftellt; bei der neuen 
Kircheneintheilung aber, durch Kaifer Jo ſeph II., ward wieder 
eine Pfarre gegründet, am der gegenwärtig ein Pfarrer und ein 
Cooperator fich befinden und den Gottesdienft beforgen. 
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Bevor wir die uns befannt gewordenen Beflger von biefer 
Herrschaft anführen, erwähnen wir noch, daß am füddftlichen 
Ende des Dorfes das berrfhaftlide Schloßgebäude 
fteht. Diefes ift in einfahem Style erbaut, und hat ein Stock⸗ 
werk, in welchem fich neun Zimmer befinden, die zwar einfach 
aber gefhmadvoll und bequem meublirt und gemalt find, Der 
Theil des Erdgefchoffes enthält das Amtslocale, dann die Vor: 
rathöfammern und Küche. Ein vom Schloſſe mittelft eines Eleinen 
Hofes getrenntes abgefonderted Gebäude iſt zur Wohnung, des 
Amtsperfonaled und ber mindern Diener beflimmt, auf welchem 
überdieß der herrfchaftliche Körnerboden angebracht ift. Merkwür- 
digfeiten hat dasfelbe Feine aufzumeifen und wurde erft im Jahre 
1816 neu erbaut. en 

Es ſcheint gewiß, daß dad Bisthum Paſſau auch den Ort 
Ruppersthal eigenthlmlich befeffen haben mag, warın aber 
und auf welche Art folcher in andere Hände fam, it und nicht 
befannt geworden ; daher kommt es auch, daß bie Befiger im 
n. b. ftändifchen Gültenbuche erft vom XVII. Zahrhundert an an- 
geführt <rfcheinen. Im Jahre 1623 wird uns zuerft Johann 
Baptift Grafvon Werdenberg bekannt, welcher diefe Elei: 
ne Herrſchaft von dem Grafen Carl von Saurau an fid 
brachte. Im Zahre 1643 erhielt felbe Unna Sidonia Leyffer 

- gebornevon Kirchberg, durch gerichtliche Einantwortung ; im Jah⸗ 
re1658 CHriftophErneftörafvon Schallenberg, durch 
Kauf von Voriger; im Jahre 1675 Chriftoph Dietmayer 
Graf von Schallenberg von feinem Water Chriftopb 
Erneft; im Sabre 1719 deffen Söhne Chriftoph Philipp 
und Chriftian Franz; im Sabre 1762 Katharina Grä- 
fin von Schallenberg, geborne Freiin von Kirchberg; 
im Sabre 1786 Joſeph Schnefel Edler von Trebersburg 
durch Kauf von der Vorigen; im Zahre 1803 Ludwig Graf 
von Byland durch Kauf; im Zahre 1811 auf eben diefelbe Art 
Franz Orbdalberg; im Sabre 1814 Johann Carl von 

.Enndmann und im Sahre 1829 Franz Zohorzansfy 
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Ritter von Worli k. F. Obriſtlieutenant, welcher die Ges 
haft Ruppersthal noch gegenwaͤrtig beſitzt. 


| a) Rußbach (Groß), 
ein Markt in 148 Käufern beftehend und zugleich eine Here 
haft mit der naͤchſten Poſtſtation Gaunersdorf, 

ı Die Kirche und Schule befinden fich im Markte, davon gehört 
das Patronat der. Direction der k. k. Thereſianiſchen Ritter = Afa- 
demie in Wien, die Pfarre aber in das Pillichsdorfer Decanat. 
Der hieſige Werbkreis iſt zum Lin. Inf, Regte. Nr. 4 einbezogen. 

Die Rechte eines. Landgerichts werden von der Werrſchaft 
Sarnabrunn ausgelibt, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift bie 
Herrſchaft Groß⸗Rußbach; Niederleis, Poisbrunn, Karna- 
brunn, Kreuzſtetten, Ulrichskirchen und die Pfarre in Groß— 
Rußbach ſind Grundherrſchaften über behauſte Unterthanen, 
letztere zwei Dominien aber nur über jene der freien Ueberländ— 
gründe. I 
- Die Zahl der Bewohner beträgt 147 Familien, 298 maͤnn⸗ 
lihe, 362 weiblihe Perfonen und 115 fehulfähige Kinder. Der 
Viehſtand enthält 56 Pferde, 141 Kühe, 198 Schafe, 15 Zie⸗ 
gen und A5 Schweine, 

Ein großer Theil der hiefigen Einwohner betreibt verfchiedene 
Gewerbe, die aber faft durchgehende mit Feldwirthfchaft verbunden 
find, der übrige Theil befteht in Bauern, welche in Ganz, Halb⸗ 
und Viertellehner ſich eingetheilt befinden, aber eine fchlechte Bes 
ftiftung haben. Die Hofftätter und Kleinhäusler, welche Feine 
Gewerbe betreiben, befigen einige Ueberländgründe, und in Er- 
manglung deſſen, fuchen fie ihre Eriftenz durch Taglohn zu ‚fi 
Kern. — Bon den landwirthſchaftlichen Zweigen ift der Feldbau 
ziemlich bedeutend, befteht aber nur in Korn und Hafer, denn 
Weizen, Gerfte und Hülfenfrüchte werden nur für den nöthigen 
Hausbedarf gebaut, Mebft diefen find auch die hieſigen Weinge: 
birge vom Belange, welde einen Wein liefern, der ſchon den 
Sebirgsweinen fich nähert, aber fauer ift. Die Odftpflege darf 
gut genannt werden, dagegen. ift die Viehzucht ganz gering, -in: 
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dem fogar die Schweine zur Mäftung von dem hiefigen Landmann - ‘ 
angefauft werden. Wir fanden die Gründe meift nur mittelmäßig, 

- und viele find fchlecht, fo wie auch die Weingärten faft alle Jah: 

ve mehr oder weniger von den Elementar- Einwirkungen Schaden 

leiden. 

Der Markt Groß-Rußbach, welder feiner Rage nad 
Hohen-Rußbach heißen follte, ift von der Brünner- Poft: 
ftraße von Gaunersdorf ungefähr drei Stunden Fußweges weft: 
lich gelegen, und ift fchlecht und unregelmäßig gebaut; er zieht 
fi zwifchen Weingärten , welche gegen Weften von Waldung be: 
gränzt werden , von Werften nad Often in zwei Häuferreihen eine 
nicht unbedeutende Anhöhe hinan, bdergeftalt, daß der Markt 
von drei Seiten von Anhöhen eingefchloffen erfcheint, und nur 
gegen Süden, nämlich gegen Weinfteig zu , offen ift. Im untern 
Iheile des Marktes führen die Verbindungswege von Afparn an 
der Zaya und Miftelbadh hindurch, die vor Weinfteig in die Com: 
mercialftraße von Ernſtbrunn nah Wien auslaufen. Im obern 
Theile des Ortes verbindet eine gemauerte hohe Brücke über den 
3 Stund von bier entfpringenden,, der Länge nach den Markt 
durchfliefenden Rußb ach, beide Gäffen von Groß-Rußbach. 
Die Häufer beftehen meift nur aus Erdgefchoffen, und find nad 
dem großen Brande im Zahre 1854, welcher faft die ganze rechte 
Seite in Afche Iegte, meift mit Ziegeln gedeckt, während ein 
Theil der alten Gebäude noch Schindeldachungen hat. Die von 
unferem Markte zunächft gelegenen Dörfer find: Wötzleinsdorf, 
Weinfteig, Hornsburg, Ober: und Unter = Kreuzftetten. | 

Außer den oben bemerkten Handwerkern befinden fich hier auch 
ein Chirurg, zwei vermifhte Waarenhbandlungen 
und zwei Gaſthäuſer, mworunter ein Gemeindewirths— 
baus Begriffen ift. So gehört auch zum hieſigen Markte eine 
Mahlmühle mit einem Gange. 

Der dem Markte Groß-Ruß bach öſtlich zumächft liegende 
Wiederberg ift größtentheild mit Wald befegt, und obfchon 
nicht gar zu hoch, gewährt er doch eine überraſchend ſchöne Aus- 
ſicht in das V. U. W. W. gegen Klofterneuburg hin, indem er 
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den Bifamberg beherrfcht, und fomit auch die Spitze des Ste: 
phansthurmes deutlich erblicken laßt, und gegen Ungern!an bie 
fi) hochaufthürmenden Karpathen. Die Waldungen in der hiefi: 
gen Gemeindefreiheit betragen in allen 119 Zoch, und ed gibt 
außer dem bemerkten Wiederberg auch noch andere nicht unbes 
beutende Anhöhen. — Die Zagdbarkeit im diefobrigfeitlichen Be- 
zirke befteht blos in Hafen und Rebhühnern. 

Noch bemerken wir, daß früher in Groß-Rußbach drei 
Jahrmärkte abgehalten wurden, gegenwärtig aber nur einer 
am Charfreitag befteht, der fehr wenig befucht wird. — Zwei 
noch bemerfenswerthe Gegenftände in dieſem Markte find das 
berrfhaftlide Schloß und die Pfarrfirde. Erfteres 
feit dem Sahre 1759 erbaut und unfern der Kirche gelegen, be: 
fteht aus einer Fronte und zwei von Innen bervorlaufenden Sei: 
tenflügeln, zu welchen nur vorne ein Theil fehlt, um ein ſymmetriſches 
Quadrat darzuftellen. Es ift ein Stock hoch, und obſchon folid 
bergeftellt, nichts weniger als fchön, da demjelben von Innen 
und Außen aller Schmuck eined Schloffes mangelt. Diefes Schloß: 
gebäude wird zur Hälfte für die hochwürdige GeiftlichFeit bei der 
biefigen Pfarre, und zur Hälfte für die. Kanzlei und Beamten: 
wohnungen benüßt. 

Die Pfarrkirche am obern Ende des Marktes, ift dem 
heiligen Bifhof Balentin zu Ehren geweiht, und im gothi- 
fhen Style aufgeführt. Sie fheint in XV. Zahrhundert erbaut 
worben zu feyn, jedoch wurde das Gewölbe bei der Feuersbrunft 
im Sabre 1640 befchädiget , und ſolches durch eine Stuckatur— 
decke erfegt. Es ift ein ſehr anfehnliches Gebäude, groß und ge: 
räumig und faßt über 3000 Menfchen. Das Hauptaltar: 
blatt ftellt den Kirchenpatron, Biſchof Valentin in feinem 
Drnate predigend in Lebensgröße dar. Mebft diefem beftehen noch 
zwei Seitenaltäre zur Himmelfahrt Mariä, dem hei- 
ligen Rochus, Laurenz und der heiligen Rofalia. Der 
Hochaltar fo wie die beiden Seitenaltäre find von Holz errichtet, 
marmorartig gemalt, mit verfchiedenen vergoldeten Bildhauerar- 
beiten und Heiligen verziert. Der Thurm ift nach neuerer Baus 
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art, und mahrjcheinlich erft in der Folge der Kirche angebaut 
worden, darin befindet fi) eine Uhr und 3 Gloden, dann das 
Sterbglöclein. — Merkwürdigkeiten find außer den fehr fchö- 
nen, zum Theil Eoftfpieligen Kirchenornaten und Paramenten , 
unter denen die in gothifcher Form gearbeitete filberne und ftarf 
vergoldete Monſtranze, die ihrer Eünftlichen Arbeit wegen von der 
©Silberlieferung befreit blieb, den vorzüglichften Plag einnimmt, 
feine vorhanden. | 

Neben der Kirche auf dem fie umgebenden mit einer Mauer 
unfangenen Leichenhofe, fteht die entweihte Katharina-Ca- 
pelle, ein maffived Gebäude in runder Thurmform mit fpigigem 
Schindeldache, worin gegenwärtig nur noch verfchiedene Kirchenge- 
räthe aufbewahret werden; fein Inneres enthält eine fehr hohe 
gothiſch gewölbte Halle, welche man als die urfprünglich alte Kir: 
che erfennt, unter welcher mehrere Stufen in ein unterirdifches 
geuftähnliches Gewölbe herabführen, beffen größter Raum mit 
Zodtengebeinen angefüllt ift. Daß diefes Kirchlein die Pfarrkirche 
ehemals gemefen feyn mag, erhellet daraus, weil das Pfarrkir- 
chen⸗ Grundbuch den Namen: Kathbarinen-Grundbud 
von jeher führt. In der jegigen Pfarrkirche befindet fich ein eirizi- 
ger unbebeutender Srabftein vom Sahre 1541 eingemauert, 

Zu der hiefigen Pfarrkirche find nebft dem Marfte Grof- 
Rußbach noch die Dörfer: Wötzleinsdorf, Ebersporf, 
Hipples, Ober: Kreuzftetten, Hornsburg und Ri: 
Bendorf eingepfarrt, movon ein’ jedes, mit Ausnahme von 
Rigendorf eine Capelle hät, und melde fümmtlich zwi: 
fhen 4 und 1 Stunde von bier entfernt find. Den Gottesdienft 
verfehen ein Pfarrer und ein Cooperator. 

Der Markt Groß-Rußbach ift uralt, und hat feinen 
Namen von dem hier burchfließenden Rußbache erhalten, der 
urfprünglich wohl von der gemeinen Ulme, mit welchen dieſer 
Bach reichlich befegt gemwefen feyn mag, Nuftenbach heißen fo. 

- Auch die hiefige Pfarre ift ſchon fehr alt, und die erfte Er- 
wähnung davon fällt in die erfte Hälfte des XII. Jahrhunderts. Im 
Jahre 1201, 12412 und 1215 erſcheint von den hiefigen Pfar- 
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rern zuerft Conrad, Plebanus de Rusbach. Das Hochſtift 
Paffau war im immerwährenden Vefige diefer Pfarrkirche, und 
das Erzhaus Defterreich hatte das Jus advocatiae über dieſelbe 
nur in der Eigenfchaft eined Lehens. In früheren Zeiten war 
Groß-Rußbach eine fehr ausgedehnte und einträgliche Pfar- 
ve, und ward immer von dem ausgezeichnetften- Prieftern befegt, 
wovon viele von Adel waren. So beftand fie bid zum Jahre 
41754, als ſolche die Thereſianiſche Ritter-Akade— 
mie in Folge einer päbftlihen Bulle zu einem perpesuirki- 
ben Bicariate erhielt. 

Groß: Rufbad bildet eine Herrſchaft, die aus dem oft⸗ 
erwähnten Markfte und dem Dorfe Ober: Kreuzftetten 
befteht. Sie enthält 252 Familien, 527 männlide, 607 weib⸗ 
liche Perfonen, 95 Pferde, 261 Kühe, 444 Schafe, 19 Zie— 
gen, 75 Schweine, 112 Joch herrfchaftlihe, 76 Joch privat 
Wälder, 195 Zoch Wiefengründe, 2354 Zoch Aderland und 
486 Viertel Weingärten. 

Diefe Herrfchaft gränzt gegen Norden an bie Dörfer KHips 
ples und Ladendorf, gegen Often an Nieder » Kreugftetten und 
Horndburg, gegen Süden an Niendorf und Weinfteig, gegen 
Meften aberan Wögleinsdorf und Ebersdorf. — Das Klima ift 
im ganzen Bezirke gefund und das Wafler gut. — Der Aderbau 
ift der vorzüglichfte wirthfehaftliche Zweig der hiefigen Einwohner, 
diefem folgt der Weinbau und die Obftvflege. Dagegen ift die 
Viehzucht ganz gering, undfo find auch) die in Groß-Rußbach 
von den Gewerböleuten erzeugten Artifeln. — Die Gründe an- 
belangend, fs find ſolche theild von mittelmäßiger, theild von 
fehlechter Vefchaffenheit, wobei die Dreifelderwirchfdhaft in Anz 
wendung befteht. 

Straßen beftehen Feine andern, als die Communicationswege, 
welche duch Groß-Rußbach zur Commercialſtraße führen. 
Außer dem Rußbach und einem namenlofen Eleinen Bache in 
Ober = Kreuzftetten gibt es fonft keine Gewaͤſſer, fo wie auch kei⸗ 
ne Fifcherei, Eeine Fabriken oder fonft andere Zweige und Sreiheis 
ten, als den ſchon berührten Jahrmarkt in Groß⸗Ruß bach. 
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Es beftchen Übrigens im bießherrfchaftlichen Bezirke einige bedeu⸗ 
tende Anhöhen, wovon bie Forftabtheilung Wieden, und das 
Hochre ith bemerkenswerth find, und worin die Zagd Rebe, Ha⸗ 
fen und Rebhühner liefert. 

Rußbach gab auch einer adeligen Yamilie den Namen, 
welche den Ort eigenthümlich befaß. Won diefer erfcheinen fchon 
gegen Ende des XII. Jahrhunderts in einigen Urkunden Ortolf 
und fein Sohn Geruach von Ruspad. Zn der Urkunde 
des Ulrich von Magerftorf, welcher dem Stifte Klofterneus 
burg zwei Lehen und zwei Höfe zu Gunthartsdorf, und feine 
Gattin Agnes von Sachſengang zu felben vermacht hat, übergibt, 
erfcheint unter mehreren anderen Zeugen auch Dnus. Wernhar- 
dus de Ruspach ‚im Zahre 1264. Ein anderer Wernbarb 
von Rußbach übergibt durch einen Brief am 25, März 1294 
dem obenerwähnten Chorberrnftifte, in feinem, feiner Gattin 
Gerdrot und feiner Söhne Namen, nämlih Chadolt, 
Wernhard, Hadmar und Alber, vier Lehen zu Nieder: 
leis, als ein Geſchenk. Obfchon, wie wir hier fehen, mehrere 
Öfieder von diefer Familie noch im XIII. Jahrhunderte vorhanden 
waren, und es fich auch mit Grund vermuthen läßt, daß Spröß- 
linge davon noch im folgenden Zahrhunderte am Leben gewefen 
ſeyn werden, fo erfcheint doch von dieſer Zeit an, Feiner diefes 
Namend mehr in Urkunden, und man darf fiber annehmen, 
dafi diefer Stamm im XIV. Jahrhundert ausgeblüht habe. 

So wie das Bisthum Paffau fhon zu Zeiten des Marfgra- 
fen Leopolds IV. des Heiligen die Zehenten zu Groß-Ruß— 
bach befaß, eben fo fcheint der Ort nach dem Ausfterben der Her 
ven von Rußbach, dem Landesfürften eigenthlümlich geworden zu 
feyn. Wir finden im Jahre 1412 Georg und Ulrid die 
Sloyten, welche Familie eine.der reichten und anfehnlichiten aus 
dem Nittergefchlechte in Defterreich war, mit der Vefte Ruß: 
bach, als ein landesfürſtliches Lehen, begütert. Diefen, folgte 
im. Jahre 1447 der Ritter Wilhelm Floyt im Vefige. Im 
Sabre 1498 wird Iörig Alhartspeckh zu Velten (Groß-) 
Ruß bach in einem Kaufbriefe ald Zeuge gelefen. Kaifer Ma» 
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ximilian I, verpfändete dem Jakob von Landau, Faiferli- 
chen Hoffammerrath im Jahre 1513 die Wefte und Herrſchaft 
Wolkersdorf fammt den Märkten Ruß bach und Pillichsdorf um 
412,000 Bulden CE. £. Hofkammer-Archiv). Darauf erfcheint wieder 
aus der Familie der Alhart speckhen Wolfgang und Wil: 
helm, dann im Sabre 1550, Sigmund mit dem Beinamen 
von Rußbach, welch’ Iegterer auch mit Wolfersdorf begütert war. 
Der Teste diefes Gefchlechtes, Johann Wolfgang Alhart⸗ 
peckh zu Rußbach fol im Jahre 1562: verftorben feyn. Nach 
ihm findet fich fogleih Fein WBefiger von Rußbach, fondern das 
n. b. ftändifche Gültenbuch enthält erft im Jahre 1630 den Sig— 
mund Ludwig von Pollheim. Diefem folgte zwifchen 1635 
und 1640 Julius Grafvon Hardegg, der im Jahre 16541 
fhon im Gültenbuche erfcheint, und im Jahre 1684 fein Sohn 
Johann Friedrich. Diefe Familie blieb noch durch eine ge: 
raume Zeit im Befige, dann aber überfam foldhe Franz von 
Mayern, Director des fürftlich Paffauifchen Confiftoriums, 
von welhem Groß-Rußbach im Zahre 1756 am die damals 
unter der Leitung der Sefuiten geftandene k. k. Therefianifche 
Ritter-Akademie Fam. Nah Aufhebung derfelben durch 
Kaifer Sofeph Il: im Jahre 1783 gelangte diefe Herrfchaft an die 
E. E. Staatsgüteradminiftration; mach erneuerter Herftel- 
lung der befagten Akademie aber, erhielt auch ſolche die ſchon 
vorhin ald Eigenthum befeffene Herrſchaft Groß-Ruß bach im 
Jahre 1812 wieder, welche noch gegenwärtig diefelbe befigt. 


b) Rußbach (Öber.). | 
Ein Dorf von 65 Häufern mit der nächften Poftftation Groß- 
Weikersdorf auf der Hornerſtraße. 

Zur Kirche und Schule gehört diefer Ort * dem nahe 
gelegenen Unter⸗Rußbach. Der Werbfreis iſt dem Lin. Inf. Re— 
gimente Nr. 4 zugewiefen. Landgericht ift die Herrſchaft Gra- 
fenegg, Grund, Orts: und Conferiptionsobrigfeit aber die Herr⸗ 
ſchaft Stetteldorf am Wagram. 

Sm Dorfe befinden ſich 74 Familien, worunter 136 männ: 
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liche, 171 weibliche Perfonen und 43 fchulfähige Kinder begriffen 
find. Der Viehftand umfaßt 27 Pferde, 3 Ochſen 72 Kühe, 
426 Schafe und 56 Schweine, 

Die Einwohner , zur Claſſe der Landbauern gehörend, und 
mit den nöthigen Profeffioriften verfehen, dann mit 20 bi 30 Joch 
Grundſtücken beftiftet, bejchäftigen ſich mit dem Feld- und Wein: 
bau, und treiben einen Handel nad Wien und andern Gegen: 
den. Von erfterem , deflen Gründe fchlecht find, fechfen fie blos 
Korn, Hafer und Gerfte, legterer dagegen aber ift fehr bedeu- 
tend, umd dazu guter mohlgeeigneter Boden vorhanden, Auch die 
Dbftpflege ift fehr ftarf ergiebig, welche vortreffliched Obft von, 
allen Gattungen liefert; nur die Viehzucht dagegen ift beichränft , 
wie meift bei allen denjenigen Ortichaften, wo ftarfer Weinbau 
getrieben wird , jedoch wird dabei überall die Stallfütterung anger ° 
wenbet. 

Dber:Rafbac ift von der Prager Poftftraße von Male: 
bern hinweg links, umd zwifchen diefer und der Hornerſtraße in 
einem fehr angenehmen Thale gelegen, und wird von Unter-Ruß- 
bah, Groß » Weidersdorf, Stransdorf, Ober: Parfchenbrunn, 
Wifchethal und Puch halbmondförmig umgeben mit den gemöhn- 
lihen VBerbindungswegen. Die Haͤuſer mit ihren Strohdäaͤchern 
liegen zerftreut, zwifchen welchen ſich liebliche Obftgärten befinden, 
die dem Dorfe ein ländliches Anfehen geben. Das Ihal wird von 
mehreren unbedeutenden Bergen gebildet, die mit Laub: und Mar 
belholzwaldungen und auch mit Rebenpflanzungen bejegt find. Die 
Sagdbarkeit, ein Eigenthum der Herrfhaft Stetteldorf, ift in 
diefem Bezirke fehr beträchtlich, und liefert Rebe, Hafen, Neb: 
hühner, Faſanen ꝛc. — Das Klima ift gefund, das Waſſer gut. 

An diefem Orte befindet fih auch eine Fil ialkirche, die 
nach Unter: Rußbach gehört. Diefe ift auf einer Anhöhe fituirt, 
von alter Bauart mit einem Thurme verfehen, mit einigen Glo— 
den und einer Uhr. Das Innere enthält nur eine fehr einfache 
Ausſchmückung mit einem Hochaltar und einer Fleinen Orgel. 

Merkwürdigkeiten eriftiren bier Eeine; blos kommt zu be— 
merken , daf man von einem mittelmäßigen Berge hier, bie foge- 
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nannte Kalteftube, eine herrliche Ausficht genießt, die fich weit 
in die Umgebung ausdehnt. 

Der Ort ift ziemlich alt, und feheint wie der nachfolgende 
von den Herren von (Grof-INRufbacd gegründet worden zu 
ſeyn, welches hier eben fo der Ball feyn dürfte, wie er e8 bei dem 
Dertern Enzersdorf iſt. Uebrigend war von jeher Ober- Ruf 
bad und Ober: Absdorf zufammen ein eigened Gut, fie haben 
zufammen auch eine ftändiiche Gülten » Einlage, wovon die Ver 
figer im I. Band der Darftelung ded V. U. M. B. ©.5 und 6 
aufgeführt wurden. 


c) Kußbach (Unter-) 

Ein großes Pfarrdorf von 180 Häufern, wovon Groß Mei: 
ckersdorf an der Hornerpoftitraße die nächte Poftftation ift. 

Hier im Orte befinden ſich die Kirche und die Schule; davon 
gehört das Patronat dem jeweiligen Dechant in Hausleiten, und 
auch in dasfelbe Dekanat; der MWerbbezirf zum Lin. Inf. Negi« 
ment Nr. 4 und mit dem Landgerichte zur Herrfchaft. Grafenegg. 
Orts: und Conferiptionsobrigkeic ift die Herrſchaft Stetteldorf. — 
Grundherrfchaften gibt ed mehrere hier, die behaufte Unterthanen 
und Grundholden befigen, dazu gehören folgende Dominien: 
Stetteldorf, Sierndorf, Nalb, Ober-Stocftall und Enzersdorf 
im Thale, dann die Pfarre: Unter-Rußbahund Tuln, und 
die Kirche Langenrohr. 

Die Einwohnerzahl enthält 194 Banilim, 383 er, 
439 weibliche Perfonen nebft 108 Schulkindern; der Wiehftand : 
50 Pferde, 8 Ochfen, 254 Kühe, 87 Schafe und 200 Schweine, 

Gleichwie bei Ober-NRufbah find auch hier die Bewohner 
Sandbauern mit einer Grundbeftiftung von 20 bis 40 Jochen, ha- 
ben aber nur fehr wenig Gewerböleute unter fih. Wein: und Feld- 
bau find ihre vorherrichendften Iandwirthfchaftlichen Zweige; es 
gibt vortreffliches und viel Obft, aber nur eine mittelmäßige Vieh: 
zucht, bei der Stalffütterung und Weidegang angewendet wird. 
Die Gründe find fehr gut, daher Korn, Gerfte und Hafer befon- 
ders veichliche Fechſungen liefern, dabei jedoch Weizen nur im ge: 





ringeren Mafie ausfällt. Der Weinbau ift bedeutend, und jie 
treiben mit diefem, fo wie mit ihren andern Erzeugniffen einen Hans 
del nad) Wien und ın-andere Gegenden. 

Der Ort liegt durchaus flach mit feinen zerftreut gebauten 
Käufern, wovon die meiiten mit Stroh, wenige nur mit Schin= - 
dein oder Ziegeln gedeckt find; es führe durch den Ort die Hor- 
ner: Poftftraße. Der durchfließende Bach treibt eine Mühle mit 
einem oberfhlächtigen Mahlgange. Die um den großen Orr ſich 
erhebenden Hügeln find theild mit Nebenpflanzungen , theils mit 
Wäldern befegt, und geben der fruchtbaren Gegend ein anmuthiges 
ländliche Anfehen, in der das Klima gefund und das Waſſer gut 
ift. Vorzüglich die Jagdbarkeit, ein der Herrfchaft Stetteldorf 
zuſtehendes Recht, iſt ergiebig, denn fie liefert Hafen und Reb- 
hühner in großer Menge. e 

Unter-Rußbach, weldes zwei Stunden oberhalb Sto— 

ckerau, und nur eine halbe Stunde von Groß-WWeikersdorf, der 
nächften Poftftation gelegen iſt, bat in feiner nahen Umgebung : 
Stransdorf, Unter-Parfchenbrunn, Tiefenthal, Grof- und Klein: 
Wieſendorf, zu welchen die nöthigen Verbindungswege beftehen. 
, Kon den im Orte befindlichen Gebäuden find blos die Kir: 
he, der Pfarrhof und die Schule bemerkenswerth. Die 
Pfarrkirche liegt am Ehde des Dorfes gegen Sonnenaufgang 
auf einem gegen den Ort etwas erhöhten Plage. Urfprünglich war 
diefelbe von gothifher Bauart, gegenwärtig ift fie neuen Style, 
weil fie für die große Seelenzahl der Gemeinde zu Elein, im Zah» 
re 1852 zur Hälfte neu erbaut und vergrößert wurde, wovon. 
die hierher eingepfarrten Gemeinden und einige andere Wohlthäter 
‚die Koften beftritten. So ift fie nun ein langliches Gebäude, bis 
zum Hochaltare gleich breit, der in einer Rundelle fteht, wö— 
gegen fih aber am andern Ende der Kirche, der uralte Thurm, 
gar, von Quaberfteinen aufgeführt, und fogar mit folchen ge- 
deeft, mit einem von a überzogenen Kreuze geſchmückt, 
gar ehrwürdig erhebt. 

Sowohl der Hochaltar als die zwei Seitenaltäre 
find von Stein aufgeführt, und jeder enthält vier Säulen, die 
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marmorartig durch freiwillige Beiträge der Gemeinden ftaffirt wur⸗ 
den. Auch die Altartifche find von Stein, marmorirt und theil- 
weife an den Verzierungen vergoldet. — Der Patron der Kirche 
ift der heilige Oswald, beflen Bildniß auf dem Hochaltare aus: 
gefegt-fich befindet; von den Geitenaltären befteht einer zu Ehren 
des heiligen Zohannes von Nepomud, der andere zu dem 
heiligen Iſidor und der heiligen Nothburga. 

Befondere Merkwürdigkeiten gibt ed hier Feine; und was das 
Alter der Pfarrkirche anbetrifft, fo reicht e8 weit in das graue Al- 
terthum zurück. Es befindet ſich wohl ein Stein, der die eingegra- 
bene Zahreszahl 1522 enthält, die auf den Bau der ältern Eleis 
nen Kirche hinmeifet , welche uns aber nicht die urfprüngliche ger 
wefen zu feyn feheinet, die einige Jahrhunderte noch früher be- 
ftanden haben mag, da Unter-Rußbach ein gar alter 
Ort ift. | 

Diefer oben angeführte zweckmäßige Umbau, wodurch es 
allein möglich ward, daß die ganze eingepfarrte Seelenzahl in der 
Kirche geräumigen Platz findet, ift vorzugsweife der unermüdeten 
Zhätigkeit des hochw. Herrn Pfarrerd Johann Freytag zu 
danken, indem er weder Mühe noch Koften fparte, das Kirchen: 
gebäude in feinen gegenwärtigen guten Zuftand und die inneren 
fhönen Ausſchmückung zu verfegen. 

Hierbei bemerken wir noch, daß zur Pfarre Unter-Ruß— 
bach noch zwei Filialen, jede eine halbe Stunde entfernt, ge: 
hören, nämlich Ober-Rußbach und Ziefenthal, wovon 
erftere, wie wir bei der Darftellung ſchon erwaͤhnt haben, eine 
eigene Kirche hat, die der heiligen Margaretha geweiht 
und von alter gothifcher Bauart ift, worin bisweilen Meffe ge: 

lefen wird, wenn fich in demfelben Orte Sterbfälle ereignen , weil 
ſie einen eigenen Leichenhof befigt. 

Der Gottesdienft wird von einem Pfarrer und einem Coo: 
perator verfehen; der Leichenhof umgibt die Kirche. 

In Betreff des Alters und der Namensableitung von Unter: 
Rußbach verweifern wir unfere geneigten Lefer auf die vorfte 
benden Befchreibungen von Groß: und Ober-Rußbach. Doch 


wollen wir auch jene, nicht zu verbürgende Sage anführen, die 
uns von ber Herrſchaft Stettelborf mitgetheilt worden ift. Wie 
befannt, war Ober-Rußbach und Ober-Abädorf ein eigenes Gut, 
in denen beiden Orten, in Ober-Rußbach zunächft der Kirche ein 
Schloß ftand, und fo auch eines in Ober-Absdorf, welches ge— 
genwärtig den Schüttkaften bildet, welche beide von zwei Brü— 
dern *) in der grauen Vorzeit bewohnt wurden, bie in wilder 
Feindfchaft lebten; der von Rußbach fol jenen von Ober-Absdorf 
die Hand zur Ausföhnung geboten haben, und ihm bis in das 
unterhalb Unter-Rußbac gelegene Ziefenthal entgegen ge- 
ritten ſeyn, wo er feinen arglos ihm entgegenfommenden Bruder 
traf, und da ihm meuchlings mordete. Mach der weiteren Angabe 
diefer Sage follen beide Schlöffer den Tempelrittern zugefallen 
feyn , welches aber durchaus gar nicht feyn Fann, da wir in ber 
ganzen Zeitperiode durch mehrere Jahrhunderte fortan die Bes 
figer von Ober-Rußbach und Ober: Absdorf finden. 

Seit einigen Jahrhunderten [bon gehört Unter-Rußbad 
zur Herrfchaft Stetteldorf, welches durch die Grafen von Har— 
degg, ehedem Freiherren von Prueſch enE angefauft und einver- 
leibt wurde. 


Der Rußbach. j 

Ein Bach, welcher bei Groß-Rußbach bei einer Au fte (Ru⸗ 
fterbaum) entfpringt, mehrere Gieß- und Quellenmwäffer aufnimmt, 
und trägen Laufes von Weiten nach Often, durch mehrere Ihäler 
bei Weinſteig, durch Unter-Olberndorf, Ulrihskirhen, Wolkers- 
dorf, Pillichsdorf vorbeifließt, wo er das Marchfeld berührt, und 
durch dasfelbe in vielen Krümmungen fortläuft. Im Marchfelde 
berührt er namentlih Deutfh-Wagram, Parbasdorf (Bamerd- 
dorf), Markgraf:Neufidl, Leopoldsdorf, wo er einen Theil des 


*) Die müßten entweder die Brüder Georg und Niklas Dozzen 
im Sabre 1337, oder zwei von den vier Brüdern Chadolt/ Werns 
hard, Habmar und Alber von Rußbach gewefen feyn, 
welche zu Ende bes XII. Jahrhunderts lebten. 
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Gartens durchfließt und fich, bei Engelhardftetten vorbei , im Anz 
gefihte Thebens in die March ergiefit, nachdem er einen Lauf 
von 8 Meilen zurück gelegt hat. Außer kleinen Fiſchen enthält 
er fonft Feine Fifcherei. Seine. Ueberſchwemmungen richten oft 
bebeutenden Schaden an. 


Ru ft. 

Ein verfcholfened Dorf im Marchfelde gelegen, * ſchon 
im Jahre 1115 unter dieſer Benennung vorkommt, und im 
Jahre 1512 noch vorhanden war (Hueber), dann aber aus 
uns unbefannten Urfachen gänzlich zu Grunde ging, fo daß nicht 
einmal der Plag mehr bekannt ift, auf welchem es Tag. Nach 
der Benennung zu urtheilen, mag es an den Rüſter- oder Ruß: 
bache gelegen, und durd die im XV. Sahrhundert, während 
den vielen Kriegen und Zwiftigkeiten, die hauptfächlih im March: 
felde fo viel Uebel und Merheerungen aller Art anrichteten, zu 
Grunde gegangen feyn. 

Rutzendorf. 

Ein Dorf von 30 Käufern und eine für fi beſtehende 
Herrſchaft, wovon das nahe gelegene Städtchen Groß - En— 
zersdorf der VBriefaufgabsort, die nächfte Poftftation aber Wien 
iſt, in einer Entfernung von 34 Stunden. 

Zur Kirhe und Schule ift der Ort nach bem fehr nahen 
Srangensdorf (vormals Kimmerleinsdorf) gewieſen; den Werbbe: 
zirk befigt das Lin. Inf. Regt. Nr. 4. Landgericht ift die Herr- 
fehaft Marchegg, Grund-, Orts⸗ und Gonferiptionsobrigfeit aber 
ift die Herrſchaft Rut zen dorf. | 

Hier befinden fi) 36 Familien, 86 männliche, 85 weibliche 
Perſonen, mit: 28 fchulfähigen Kindern. Diefe befigen 32 Pferde, 
84 Ochſen, 58 Kühe, 782 Schafe (darunter find die herefchaft- 
lichen begriffen), 7 Ziegen, 60 Schweine und 14571 Joch 
Aderland. 

Die biefigen Einwohner find Feldbauern mit einer fehr 
guten Beftiftung und den nöthigften Handwerkern verfehen, und 
bauen die gewöhnlichen vier Dauptförnergattungen, worunter vor: 
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züglid ein fhöner Weizen gerechnet werben darf. Der Ertrags- 
fähigkeit nach dürfen die Gründe in die gute Claffe gefeßt werden, 
welche außer den zeitweifen Ueberſchwemmungen der Donau fonft 
Seine Elementar-Befchädigungen erleiden. Mit ven Körnerfrüchten 
treiben fie einen Handel bei den Märkten im Städtchen Groß-En— 
zersdorf. Die Objtpflege ift, gleichwie im ganzen Marchfeld 
äußerft gering und auch die Viehzucht ift nur auf den Hausbe— 
darf befchränkft. Wälder oder Auen, gibt es hier Feine, jondern 
wegen ber Zagd, welche der hiefigen Herrfchaft angehört, befte- 
ben zwei Remiſen. Diefe liefert Hafen, Rebhühner, Wildgänfe, 
Schnepfen ꝛc. zc. in bedeutender Menge. 

Der Ort Rutzendorf liegt von Groß-Enzersdorf nörd: 
lich nur 4 Stunde entfernt, ganz flach mitten von Feldfluren 
umgeben im Marchfelde und nur von wenigen Hausgärten ge: 
ſchmückt, daher von geringem ländlichen Anfehen, obſchon das 
Dorf ſelbſt regelmäpig gebaut ift, und die meiften blos aus 
Erdgefchoffen beftehenden Häufer Schindeldadhungen haben. Die 
andern umliegenden Ortfchaften find Andlersdorf, Vreitftetten, 
Leopoldödorf, Propftdorf und Wittau, zu welchen allen die nd- 
thigen Verbindungs = Feldwege beftehen. Ein gefundes Klima und 
guted Waſſer find hier vorherrfchend. 

Im Orte befinden fih noch die Capelle und in der Mitte 
die Statue mit dem Standbilde des heiligen Johannes 
vonNepomud,diehberrfhaftliheBranntweinbren- 
nerei, dad herrſchaftliche Schloß, in welchem die Amts: 
verwaltung ihren Gig hat, und am Ende des Ortes an einer 
Fleinen Erhöhung ein Grabſtein, eines im der Schlacht hier 
im Sabre 1809 gegen die Franzoſen gefallenen verdienftvollen 
Artillerie-Officierd, welcher folgende, nur zum Theil mehr Iefer- 
liche Inſchrift enthält: Allhier it Herr Sod-zill, Haupt: 
mann vom& ArtillerieRegiment—beiEflingam 
22. Mai 1809 beim Cavallerie-Befhäy tödlich ble— 
firt, fodann geftorben und hier begraben worden. 

Die obenerwähnte, außerhalb jedoch ‚nahe am Orte befind- 
lihe Eapelle, wurde im Jahre 1832 von dem gegenwärtigen 
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Herrn Herrfchaftsbefiger erbaut und zu Ehren der heiligen Anna 
geweiht. Sie hat von Innen und Außen eine gefällige Bauform 
und ift mit einem hölzernen Gitter umgeben. Das Altarblattent- 
hält im Bildniffe den ſterben den Zofeph. In diefer Capelle 
hält die Gemeinde ihre Betandachten. Meben verjelben befindet 
fih auf einem hölzernen Gerüfte eine Glocke, welches Gerüft 
gleich wie die Gapelle von Bäumen umpflanzt wird, und da— 
ber ein romantifches Anfehen gewinnt. 

Das herrſchaftliche Schloß, zu welchem eine aus wilden 
Obftbäumen beftehende Allee führt, ift im neueren Style erbaut, 
enthält zwei Stockwerke und viele, zwar einfach gezierte, aber 
überaus freundliche Zimmer. Es bildet eine Hauptfronte und ift 
. von vorne mit einer Mauer, welche einen Eleinen Küchengarten 
einfchlieft, und an deren rechten und linken Seite fich die zwei 
Einfahrtöthöre befinden, umgeben. 

Von dem einen mit Roſen- und Hollundergefträuchen verfe- 
henen Einfahrtsweg, gelangt man in den über 5 Zoch im Umfang 
begreifenden Obft- und den mir einem Glashaus verfehenen Küchen: 
garten, in welchem eine Baumpflanzung, eine Wafferfhöpfma> 
fhine und die Gärtnerswohnung ſich befinden. 

Im Rüden des Schloffes liegen die Wohnungen der Haus: 
leute, an welche fich die weitläufigen Wirthfchaftsgebäude, von 
denen die gewölbten Rinder: und Daran) eine befondere 
Erwähnung verdienen, anreihen. 

Die herrſchaftliche REN IER ATS wel: 
che den linken Flügel bildet, und aus zwei Stockwerken befteht, 
kann vermög ihren Fünftlihen Apparaten, den vielen in fich faf- 
fenden Maſchinen, fo wie ihrer innern fchönen Einrichtungen 
überhaupt, unter bie erften in Defterreich gezählt werden. Mit 
ihr fteht der Rindviehſtall, in welchem jährlich bei 80 Stück Och— 
fen gemäftet werden, mittelft unterirdifcher Canäle in Ver— 
bindung. 

Der Name NRutzendorf feheint nicht der urſprünglich 
wahre zu feyn, und mag eben fo verändert worden feyn, wie es 
bei vielen Ortfchaften gefchehen ift. Wir Eennen auch nicht genau 
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dad Alter vom Dorfe, jedoch dürfte ſolches mindeftend bis in 
dad XIII. Jahrhundert zurückreichen. Webrigens war diefer Ort 
Iandesfürftlih und ein Theil gehörte dem Bischum zu Freifingen , 
welches auch das Staädtchen Groß» Enzersdorf eigenthümlich 
beſaß. 
Marquard Kerſchberger, aus einem altadeligen, in 
Oeſterreich begüterten Geſchlechte, erſcheint in Urkunden des Stiftes 
Seitenſtetten im Jahre 1451 mit Behamberg im V. O. W. W. 
und Rutzen dorf begütert, wovon er den biſchöflichen Lehentheil 
von den Herren von Ekarts au erkaufte. In Folge einer Ur: 
Eunde des Herzogs Albreh t. V. von St. Balentintag 1457, erhob 
derfelbe des Marquard Kerfhbergers Hof und Purf- 
kallinRutzendor fzweinem freien Ritter-undEdelfig. Seit die⸗ 
fer Zeit befteht Rutzendorf ald eine eigene Herrſchaft. 
Darauf erjcheint im Zahre 1575 Albert Hofer, Eaiferlicher 
DOberftlieutenant und feine Gemahlin ald Inhaber der Herrfchaft, 
welche fie im Sabre 1586 ihrem Sohne Michael hinterliefen 
c& E Hofkam. Archiv). Won diefem erhielt es laut ftänd. Gül⸗ 
tenbuche im Sahre 1604 Caſpar Muſchert und Wolf 
Perger, dann fpäter Georg Schröttel, ber dieſe Eleine 
Herrfchaft im Jahre 1617 an den Georg Wilhelm Zörger 
zu Tollet, Freiherrn auf Kreußbach verkaufte, Wir finden 
zwar in den Samiliendocumenten der nachhin Reichögräflichen. Fa— 
milie von Jörger nicht die Zeit, wie lange dieß Gütchen bei 
derfelben verblieb, doch feheint ed durch mehrere Decennien von 
dieſem gräflihen Kaufe bejeffen worden zu feyn, und war dann 
dur lange Zeit mit der Herrfchaft Hirfchftetten. verbunden, all- 
wo. die Neihe der: Beliger entnommen werden, wolle, fie wurde 
darauf getrennt, und. Fam im Zahre 1800 an den. Franz 
Grafen von Erdödy durch Kauf; im Jahre 1802 an Maria 
Franziska Gräfin. von Erdödy, gebornen Gräfin von Liſch— 
tenberg; ım Zahre 1824 an Johann Ludwig Honorius 
Grafen von Barth-Barthenheim, und fodann an Ber: 
nard Lackenbacher de Salomon, welcher Rutzendorf 
noch gegenwärtig bejigt. 


Sa ch ſendorf. 

Ein Dorf, welches 35 Hauſer zähle und wovon airchberg am 
Wagram die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſer Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Albenwörth, 
mit dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Regte. Nr. 4, und zum Land⸗ 
gerichte mach Grafenegg, welches zugleich auch Orts- und Con: 
ſeriptionsobrigkeit ift. Die hier behauften Unterthänen befigen bie 
Herrſchaften Otafenegg Herzogenburg, Thürnthal und — 
kelberg. 

Der Ort iſt mit 49 Familien bevblkert, darunter 114 männ⸗ 
liche und 112 weibliche Perſonen, ſammt W ſchulfähigen Kindern 
begriffen ſind; an Viehſtand beſitzen fe 16 Pferde, > Kühe, 
15 Schafe und 21 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern, theils als Halb⸗ und theils 
als Viertellehner beſtiftet, unter denen ſich Schneider, Schuh— 
macher, ein Schmied und ein Zimmermeiſter befinden. Den er— 
ſten Zweig ihrer Beſchäftigung bildet der Ackerbau, der zwar auch 
nur in Rocken und Hafer beſteht, wozu die Gründe ziemlich gut 
und ertragsfähig wären, doch aber öfters durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen der Donau Beſchädigungen erleiden. Wein: und Obft: 
gärten gibt es hier nicht, und die Rindviehzucht wird durch 
Stallfütterung betrieben. 

Sachſen dorf liege in einer wirklich fchönen Gegend, 
oberhalb Storkerau im Angefichte Kirchbergs am Wagram , nahe 
an der Donau und zunähft Kollersdorf, Neuftift, Altenwörth, 
Ober: und Unter -Sebatri, in einer von Feldmarken und Wiefen 
üppig reichen Bläche, in der gefundes Klima aber nur mittelmäßig 
gutes Trinkwaſſer vorherrſcht. Das Dorf bildet eine regelmäßige 
Reihe Käufer, die aber größtentheild mit Strohdächern verfehen 
find, | 

Da fich hier viele Auen an der Donau hinziehen, fo ift die 
Jagdbarkeit vortrefflih und liefert Rehe, Hafen und Reb— 
hühner zc. ıc. 

Seit 160 Zahren ift diefer Ort ein Beftandtheil der Herr: 
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fhaft Grafenegg. Merkwürdige Gegenftände findet der Natur: 
freund bier Eeine, aber bemerfenswerth ift diefer Fleine Ort ob 
feines hohen Alters, der noch auf die Zeit Carls des Gro— 
fen lebhaft erinnert, ald er in den Jahren 795 bis 797 die 
Avaren in unferm heutigen Defterreich vertilgte und Gachfenftäm- 
me, die ben chriftlihen Glauben angenommen hatten, nebft ans 
dern Reichsvölkern hierher ald Anfiedler fegte. Sachſendorf, 
Sachſengang und Sachſenbrunn, find die auf und ge— 
fommenen Namen diefer damaligen Anfiedlungen; obfchon nach⸗ 
ber Defterreich wieder durch die Ungern eine lange Zeit hindurch 
zur Wildniß ward, bis endlih Leopold J. der Erlauchte, ber 
fteablenden Sonne fiir mildere Sitten die dichten Wälder lich: 
tete, und ſo dem Fleiße ded Landmannes ein fruchtbares fegen= 
reiches Land gab, auf daß immerdar Defterreich erblühe und 
gedeihe; fo gingen doch diefe Orte und ihre Venennungen nie 
verloren, und ihr jegiged noch Worhandenfeyn gibt uns die ſchö— 
ne Erinnerung an Carls hohes Walten, nämlich an feine mit 
Glück und Umficht begonnene Gründung der Oftmarf, 
die mehr als zehnfach die fechzehnmalige Unterjochung der Sach: 
fen feinen weltbekannten Ruhm erhöht und ewig bewahrt. 


Sachſengang. 

Eine Herrſchaft mit einem Schloſſe, wovon Wien, 
dann Fiſchamend jenſeits der Donau im V. U. W. W. die näch— 
ſten Poſtſtationen find, das nahe gelegene Städtchen Groß-En— 
zerddorf aber der Briefaufgabsort ift. 

Diefe Herrfchaft führt den Namen vom Schloffe und befteht 
in ben Dörfern Ober-, Mitter: und Unter- Haufen, 
zum Theile in den Dertern Wittau und Mühlleiten, den 
Mapneufiedlerhof, dann in mehreren in verfchiedenen Ort: 
fhaften gelegenen Unterthanshäufern. Der Stand biefer 
uralten Herrfchaft umfaßt 140 Familien, 230 männliche, 280 
weibliche Perfonen, 160 Pferde, 15 Ochſen, 30 Kühe, 4000 
Schafe (darunter find auch die herrfchaftlichen begriffen) und 100 
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Schweine, dann 193 Joch herrfchaftlihe Wälder Coder Auen), 
70 Joch Wiefen und 2842 Zoch Ackerland, 

Die Herrfchaft ift im Marchfelde nahe en der Donau zwi: 
fhen Groß = Enzerddorf und Orth flach gelegen, in einer angeneh- 
men und an Feldbau reichen Gegend, mit —— Klima und 
gutem Waſſer verſehen. 

Von den landwirthſchaftlichen Zweigen wird der Feldbau am 
meiſten betrieben, welcher ſehr ſchöͤnen, guten Weizen und Gerſte 
liefert, wozu die Gründe gut find, und die Dreifelderwirthſchaft an⸗ 
gewendet wird. Die Obftpflege ift äußerft gering, Weinbau befteht 
befanntlih im ganzen Marchfeld Eeiner und fo ift auch die Vieh: 
zucht nur auf den häuslichen Bedarf des Landmannes befchränft. 

Im ganzen Bezirke ift die Jagdbarkeit ein Eigenthum der 
Herrſchaft, die Nehe, Hafen und Nebhühner in nicht unbeden- 
tender Menge liefert. 

Beſondere Freiheiten, Fabriken oder Mühlen beftehen Feine, 
und auch fonft Feine bemerkenswerthen Gebäude, ald das uralte her r⸗ 
fhaftlide Schloß, die Veſte Sahfengang genannt. 
Diefes ift zwifchen Mitter- und Unter » Haufen auf einem Fünftlich 
angelegten, 10 Klafter hohen und 30 Klafter im Durchmeffer 
breiten runden Berge gelegen, der auch zugleich mit einem zwei 
Klafter tiefen und 10 Klafter breitenTeiche umgeben ift, und von ſehr 
gutem Material, meiſt Steinen, in einer mehr runden als eckigen Form 
erbaut. Es enthält zwei Stockwerke und einen ſehr feſten Thurm 
(Wartthurm, Specula), der oben ganz offen, eine überraſchend 
herrliche Ausſi cht in die ganze weite Umgegend des Marchfeldes, 
nach Ungarn, und in das V. U. W. W. über die zahlreichen Auen 
und den majeſtätiſchen Donaufluß hinweg, gewaͤhret. 

Obgleich die Bauart von dieſem Schloſſe, welches ſchon im 
Jahre 1200 ftand, höchſt alterthümlich iſt, fo iſt ſolches doch be— 
quem zum wohnen, und gewährt ob feiner ehrwürdigen Geſtalt 
von der Ferne ſchon eine gleich impoſante, wie romantiſche Anſicht. 
Ueber den Teich führt eine Brücke ins Schloß, die vorhin zum 
Aufziehen war. 

Diefed Schloß ift ganz von Auen umgeben, befonders befindet 
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fih dabei ein großer fchöner Garten mit einem Glashaufe. Am 
Zeiche zunächſt dem Schloffe fteht das Amtsgebäude mit der 
Kanzlei und den Wohnungen der Herrfchaftsbeamten, wie auch der 
Meierhof und die übrigen Wirthſchaftsgebäude, wel- 
che legtere fih am einer Seite an dad Dorf Unter- Haufen an⸗ 
ſchließen, woſelbſt ſich die herrfchaftlihe Schäferei befindet, 

Noch bemerken wir die unweit dem Dorfe Ober = Haufen lie= 
gende Eleine Kirche, die eben fo wie das Schloß auf einem durch 
Menfchenhände zufammen getragenen Berg fich befindet und eben- 
falls mit einem Teiche umgeben ift. Die Bauart derfelben magaus 
berfelben Zeitperiode ftammen, wie die alte Veſte. 

Man Eennt die Schicfale nicht, welhe Sachſengang 
feit 700 Jahren erlitten hat, glauben jedoch, daß es ſolche ſtets mic 
dem nahen Orth getheilt habe. Der Name Sachſengang hat 
benfelben Urfprung wie bei dem vorftehend befchriebenen Sachfen- 
dorf, und gibt nad abgelaufenen taufend Jahren uns noch die 
fhöne Erinnerung an Carl ded Großen glorreiches Walten 
bei Gründung der Oftmarf, Hier und oben am Wagram wur: 
ben Sachſenſtämme angefiedelt und da von dem heimathlichen Bo— 
den hinweg in ein neues unbefanntes Land ihr Gang war, fo nannten 
fie ben Punct ihres Fünftigen Aufenthalted Sach ſengang; für: 
wahr eine gründliche Benennung! — 

Mit des erlauchten Kaiferd Carl Tode, ging auch allmäh: 
lig die Macht und der Glanz feines Haufes unter, und nimmer 
vermochten die nachfolgenden Negenten den Eindrang zu dämmen, 
ber von Oſten her ſich in die blühende Oftmarf durch die Ungern er- 
ſtreckte; es brach wieder eine lange dunfle Zeit herein, die erft mit 
bem erjten Markgrafen Leopold erhellt wurde. Noch mehr als 
andere Gegenden in diefem Viertel mußte das Marchfeld die Schick: 
falöfchläge fühlen, daher it es um fo merfwürdiger, daß Sad: 
fengang aus jener eriten Zeit noch übrig geblieben ift und feinen 
Namen bewahret hat. Sein zweites Aufblühen fällt unftreitig in das 
XI. Zahrhundert, in welchen die triimmerreiche Gegend erneuert 
mit Anfiedlern aus dem Neiche, an deren Spitze viele edle Fami— 
lien ftanden, befegt wurde. Sachfengang mochte in die Hände 
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eines folchen Gefchlechtes gefommen feyn, denn im XII. Jahrhun- 
dert lernen wir ſchon die Herren von Sahfengang kennen, 
welche zu den angefehenften Gliedern des alten öfterreichifchen Adels 
gehörten. Nachfolgend wollen wir die und bekannt gewordenen 
Sproſſen derfelben, wovon mehrere noch nirgends öffentlich in 
Merken erfchienen, anführen. 

Zu Anfang des XII. Zahrhunderts erfcheint in einer Urkunde 
bed Rupert und Roudger von Sickendorf adalbertus de sasin- 
gan; kurz darauf, um das Zahr 1160 Hartnid und Hetal 
von Sahfengang. Im Zahre 1184 wird erfterer wiederholt 
in Urkunden getroffen, und um eben biefe Zeit auch Gerolt 
de sassengange. Hartung von Sachſengang ift Zeuge 
in Herzogs Friedrich von Defterreih Diplome vom Zahre 
1252 an das Klofter Göttweig. Im Jahre 1266 wird Ortwi- 
‚ nus de Sachsengange urkundlich befannt und im Jahre 1264 
Agnes et Liupoldus de Sachsingang (Bern. Pez). Leo: 
pold und fein Bruder Hartneid erfcheinen im Jahre 1500 
(Hueber); erfterer verfaufte 1321 das Dorf Deimendorf, wel: 
ches ein Freifingen’fhes Lehen war und vermuthlih im Marc: 
felde lag, an Nemprecht von Ebersdorf (Arch. Nr. 49. Con: 
rad und Mathias von Sachſengang F 1360, werden im 
Todenbuche der Minoriten gefunden , wovon leßterer in ber 
vorhanden gewefenen Katharinencapelle zur Ruhe beftattet wur- 
de. Simon von Sachſengang veraußerte alle feihe in dem 
Markte und der Pfarre Weiden: gelegenen -Güter im Jahre 
4571 um 212 Pfund Pfenninge an Alber und. Hanfen von 
Streitwieſen. Hartneid von Sachſengang und feine Ge- 
mahlin Mechtild, verfauften an Grafen. Ivan von Pernftein 
im Sabre 1575 acht Pfund Gülten in der Feiftriger und Kirch: 
berger Pfarre im 3. U. W. W. (Arch. Nr. 520). Gegen 
Ende des XIV. Sahrhunderts fcheint diefe Familie ausgeftorben 
zu feyn, jedoch früher noch: kam die Veſte Sahfengang an 
die Herren von Eckartsau, denn in ber Gütertheilung, 
welche beide Chadolte von Eckartsau am St. Andreastag 
1561 vornahmen, und worüber eine Urkunde befteht, erfcheint 
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Ehadolt ber jüngere von Efartsau, mit Eckartsau, Pfra- 
ma, Wagram Ccroatifh) und Saringang (Sachſengang) 
begütert. Diefe Veſte dürfte alfo aller Wahrfcheinlichkeit zufolge 
nach dem Tode Mathias von Sachſengang verkauft wor= 
den feyn. Wie lange Sachſengang bei diefer Familie blieb, 
ift unbefannt, denn von diefer Zeit an erfcheint Fein Beſitzer bis 
zum Sabre 1603, im weldem Jahre Marimilian Berch— 
told, aus dem Gefchlechte der nachherigen Freiherren und 
Grafen von Berdtold, ald Herrvon Sachſengang 
aufgeführt wird. Darauf fiel dieß Gut aus uns unbekannten 
Gründen an das Vicedomamt, welches dasfelbe im Zahre 1655 
an Johann Conrad von Richthauſen Freiherrn von 
Chaos um 18,000 fl. verkaufte. Won diefem erhielt es im 
Sahre 1659 der Doctor und erzherzoglihe Nath Jacob von 
Thavonat Fäuflih; diefem folgten im Befige: im Jahre 1726 
Johann Michael von Thavonat Freiherr von Tavon, 
durch Erbſchaft; im Jahre 1755 Johann Ulrich Freiherr 
von Thavonat; im Jahre 1772 Thomas Anton Freiherr 
von Thavonat; im Zahre 1811 Thomas Anton; im Sabre 
1855 StephbanPirgilius Thomas von Thavonat, und 
gegenwärtig Balthafar Ritter von Thavonat zu Tavon. 


Salmbhof, 


ein. aus 5 herefchaftlichen Gebäuden beftehender Wirthfhafts- 
bof,. von weldhem Hainburg in V. U. W. W. jenſeits der Donau 
bie. nächfte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört derfelbe nah Marchegg, fo 
wie diefe Herrſchaft auch Landgericht, Orts: und Eonfcriptions- 
obrigkeit ift. Der Werbfreis gehört dem Lin. Inf, Regt. Nr. 4. 

Hier Ieben in 5 Familien 19 männliche, 20 weibliche Per— 
fonen und 4 fhulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 4 Pferde, 
145 Kühe, 600 Schafe, 2 Ziegen und 15 Schweine. 

Die Einwohner diefes Hofes find ſaͤmmtlich herrfchaftliche 
Dienftleute, außer denen fich ein Beftandmüller, ein Beftand- 
wirth ‚und ein herrfchaftlicher Zäger bier befinden. 
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Auf den hiefigen Feldgründen, welche theild gut, theils mit: 
telmäßig find, mitunter auch aus Flugſand beſtehen, werden 
außer den vier KHauptförnergattungen noch Heidekorn, Hirfe, 
Wien und Klee gebaut. 

Berge und Waldungen find Eeine vorhanden , fo wie an 
Gewäffern nur der Weiden» oder fogenannte Gaunersdor- 
ferbad. Ä | 

Die hier befindlichen Kühe genießen Stalfütterung. — Klima 
und Waffer find von guter Befchaffenbeit. 

Diefer ein langliches geräumiged Viereck bildende Hof, beis 
fen Gebäude theild mit Ziegeln theild mit Schindeln gedeckt find, 
enthält außer den Wirthfchaftsgebäuden noch eine alterthümlich ges 
baute Mühle mit vier Gängen, welche vom erwähnten Bade 
getrieben wird, ein Jaͤgerhaus und ein Eleines Wirths- 
haus, wobei er gegen Süden, Dften und Weſten von einem 
hübfchen Obftgarten,, welcher aufier vielen edlen Obftforten vorzlig- 
lich viel Pfirfichbäume und edle Weinreben enthält, eingefchloffen, 
und mit dem eine Viertelftunde entfernten Markte Marchegg durch 
eine Pappelallee verbunden ift, was feine flachen Umgebungen 
anmuthiger macht. 

Der Salmbho f gehörte in früherer Zeit der gräflichen Fami-⸗ 
lie S alım, welcher er wahrfcheinlich mit dem Namen auch feine Grün⸗ 
dung verdankt, fo wie auch, wie aus noch vorhandenen Ueberlieferun: 
gen hervorgeht, diefe Familie hier ein Schloß befaß, in welchem der 
heldenmüthige Vertheidiger Wiens bei der erften Tür: 
kenbelagerung, der greife Anführer Graf Niklas Salm im 
Sahr 1550 an den Folgen der bei der Belagerung erhaltenen 
Wunde verftarb, wie Einige angeben ; nach Andern aber erfolgte 
fein Tod noch in Marchegg. Die bier. befindlihe Mühle. folk 
ſchon unter Kaifer Rudolph von Habsburg beftanden feyn 
und war in früherer Zeit bedeutend größer und enthielt zwei Ne— 
benflügel und 10 Gänge, dabei wurde das ihr zukommende Waſſer 
- mittelft einer Nöhre bei Zwerndorf aus der March durch einen 
Canal zu ihr geleitet, welche Leitung jedoch fehon vor hundert Zah. 
en durch einen Eisgang zerftört wurde und ihrer Koftfpieligfeit 
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wegen nicht mehr hergeftellt ward, daher diefe Mühle jegt, bei ih- 
renvier Gängen , nur das Eleine Waffer am Weidenbache hat, der 
naͤchſt Zwerndorf in den Fünftlichen alten Mühlgraben geleitet ift. 

Die Schickſale fo wie die Befiger theilte, fo viel und davon 
aus Quellen zugefommen , dieſer Hof ſtets mit der Herrfchaft 
Marchegg. 


| Schafhof, 
eigentlich" von Alters her der Gatterhof genannt, ein zur 
Herrfchaft Ober: Siebenbrunn gehdriger Schafhof. 

Die Einwohner von diefem Hofe, aus 3 Familien, 16 
männlichen und 9 weiblichen Perfonen beftehend, gehören zur Pfar— 
ve Ober-Siebenbrunn und find herrfchaftliche Dienftleute, die 
fih mit dem Feldbau, der Vieh⸗ und Schafzucht befhäftigen. 

Diefer Hof, in welchem fich ein Wiehftand von 3 Pferden , 
11 Ochfen, 51 Kühen, 000 Schafen und 14 Schweinen befin- 
det, iſt im Marchfelde flach an den Faſangarten anftoßend in- 
mitten der Ober» Giebenbrunner Freiheit gelegen, und befteht im 
einem, ein längliches Viereck bildenden Gebäude mit Ziegeln ge— 
deckt, in welchem ein großer Pferd-, Schaf: und Kuhſtall, eine 
Scheune, dann die Wohnungen des Wirthſchaftsverwalters, des 
Käsmaherd und Schafmeifters vorhanden find. Diefer Hof ift 
ganz gefchloffen und in feiner Mitte erhebt fich ein fehr großer, 
3 Stock hoher fogenannter Taubenfhlag Cim öfter. Taubenko— 
bel) in der Rundung gebaut von 4 Klafter im Durchmeſſer. 

Die zu bdiefem „Hofe gehörigen Gründe find dominical, 
mehr gut als mittelmäßig, nur jene an dem Rußbach gelegenen, 
bisweilen den Ueberſchwemmungen ausgefegt, und werden mit 
Weisen, Korn, Gerſte, Hafer und Heiden bebaut. Das hiefige 
Klima darf vorherrſchend als feucht angenommen werden, und fo 
ift ug das Waffer nur mittelmäßig. 

Die Gegend bietet wenig Abwechslung und wird nur buch 
die bie und da vorhandenen Seglinge (junge Bäume) und Nemi: 
fen, bie für die herrliche Jagdbarkeit beſtehen, erfrifchet. Gewöhn- 
lich werden die Schafe auf die Weide getrieben, bei üblem MWet- 
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ter und im Winter erhalten fie Stallfütterung. Die Rage von 
dem Schafvieh darf zu mittelmäßig feinen gerechnet werden. 

Der hiefige Schafhof befteht ſchon bald 200 Jahre; er wur: 
de vom Prinzen Eugen, welder die Herrfchaft Siebenbrunn, 
befaß, im Jahre 1675 erbaut, welche Zahreszahl fo wie der Na— 
me: »Öatterhof« auf dem Einfahrtsthore angebracht ift. 


Schalladorf. 

Ein Dorf in 48 Käufern befichend, mit der nächiten Poft- 
flation Ober - Hollabrunn. 

Diefer Ort ift zur Pfarrkirche nach Nappersdorf, mit der 
Schule aber nach Ober: Stinkenbrunn gewiefen. Den Werbkreis 
befigt das Lin. Inf. Negmt. Nr. 4 Landgericht ift die Herrfchaft 
Kadolz, Grundherrfchaft find die beiden Dominien Mailberg und 
Smmendorf, Orts: und Conferiptionsobrigkeit letztere allein, 

Hier befinden fih in 53 Yamilien, 111 männlide, 19 
weibliche Perfonen nebft 40 fchulfähigen Kindern. Der Wiehftand 
umfaßt 26 Pferde, 1 Ochfen, 38 Kühe, 112 Schafe und 20 
Schweine. | 

Die Einwohner, blos mit einem Schmid, einem Schufter 
und Schneider verfehen, beftehen in Landbauern, wovon 10 
Ganzlehner, jeder eine Beftiftung von 26 Zoch Gründen befigt. 
Sie befchäftigen fi) mit Körner: und Weinbau, von weld’ erfte- 
rem fie Weisen, Korn und Hafer fechfen und wozu die Gründe 
mittelmäßig genannt werden dürfen, die auch Eeinen befondern. 
Elementarbefhädigungen unterliegen. Die Obftpflege ift dagegen 
gering, denn ed gibt nur wenig Obftgärten, und fo ift aud) die: 
Viehzucht nur auf den Haugbedarf befchränft, die aber durchge: 
hends Stallfütterung geniefit. 

Flüſſe oder Bäche gibt es in dieſem Bezirke Feine, und. eben. 
fo auch feine Berge; die Feldjagd befteht daher blos in. Haſen, 
Rebhühnern u. dgl. 

Der Ort Schalladorf liegt von der Prager Poftftraße 
nördlich, ungefähr ftarfe 1% Stunden zwifchen Immendorf und 
Ober = Stinkenbrunn in einem angenchmen. fanften Ihale in 
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Quadrat erbaut, wovon die Bäufer mit Stroh gedeckt find. 
Die übrigen Ortfchaften der nahen Umgebung find der Markt 
Wullersdorf , Noggendorf, Nappersdorf und Klein: Weicers- 
dorf, wozu fowohl, als auch auf die Poftftrafe, die nöthigen 
Feldwege beitehen. 

Die biefige Gegend ift angenehm, Grund und Boden 
fruchtbar, das Klima gefund und das Waffer gut. 

Uebrigens ift diefer Ort fehr alt, und erſcheint ſchon im Zah: 
re 1108 unter der Benennung: Gotteſchalchis dorf (Got— 
ſchalksdorf), deflen Gründer Gotſchalk geheißen haben 
mag. Im Laufe der Zeiten ift der Name durch die Bauern: 

fprache bis in Schalladorf verwandelt und umftaltet worden. 
| Seit mehreren SZahrhunderten gehört folder als ein Be— 
ftandtheil zur Herrſchaft Immendorf. Die Schiefale davon aber 
find unbekannt, die jedoch eine gefchichtliche Berühmtheit nie er⸗ 
längt haben mögen. 


Shleinbad. 

Ein Dorf von 91 Hausnummern mit der nächſten Poftta- 
tion Wolkersdorf. 

Kirche und Schule befinden fih im Orte felbft; dieſe ger 
hören in das Decanat Pillihsdorf und das Patronat davon der 
Herrfchaft Ulrichskirchen. Das Landgericht, die Orts: und Con— 
feriptionsobrigfeit ift ebenfalls die Herrſchaft Ulrichskirchen; 
biefe ift auch nebft der Pfarrherrſchaft Ulrichskirchen, Grund» 
bominium über die bier behauften Unterthanen. Die Grundhol: 
den aber befigen die k. k. Staatsherrfchaft Wolkersdorf, die 
Herrfchaften Karnabrunn und Kreuzftetten, dann die Kirche in 
Unter = Olberndorf. — Der Werbbezirk gehört zum Lin. Inf. 
Regte. Nr. 4. 

Die hiefige Einwohnerzahl beläuft fih auf 121 Familien, 
268 männlihe, 269 weibliche Perfonen und 95 . Schulkinder ; 
jene des Viehſtandes: auf 30 — 95 Kühe, 85 Schafe 
und 94 Schweine. 

Die Einwohner fied Bauern und Hauer mit einer guten 
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Binder und einem Schmid, fonft Feine Handwerker unter fic. 
Feld: und Weinbau, Obftpflege und die für den Hausbedarf 
nöchige Viehzucht, find ihre Hauptzweige in der Landwirthfchaft. 
Sie treiben auch einen Handel nah Wien mit Butter, Schmalz, 
Obſt und vorzüglich guten Spargel, woburd ihre Eriftenz ge: 
fichert if. — Die Gründe anbelangend, fo find foldhe ihrer ver- 
fehiedenen Lage in der Ebene, auf den Abdachungen der Berge 
und auf denfelben , gut, mittelmäßig und fehlecht. Die Weingär- 
ten leiden am meiften durch Reife. Es werden daher an Körner: 
früchten: Weizen, vorzüglih Korn, Hafer, dann ein wenig 
Gerfte und Kukuruz gebaut. 

Schleinbach ift von der Brünner Poftftrafe, und zwar 
von der Hohenleiten links, hinter Ulrichskirchen, zwifchen Mann: 
bartöbrunn und Kronberg in einem Thal gelegen, am Buße naͤm⸗ 
lich von zwei gegenjeitig fich erhebenden Bergen; weftnörblich je- 
doch zieht fich der Ort etwas erhöht hinan, und ift überhaupt im 
zwei Neihen von Häuſern geftaltet, die beinahe durchgehends mit 
Stroh gedeckt find, und bei welchen ſich Obftgärten befinden. Die 
nächſten, unfern Ort umgebenden Dorffchaften find ferner noch: 
Würnitz, Unter: Olberndorf, Haußendorf und Traufeld. Durch 
den Burgfrieden führt von Ulrichskirchen der Commerzialmeg über 
Haugendorf nah Miſtelbach, auf welchem über ven Schlein- 
und Ruß bach eine Brücke befteht, und welch' erfterer- den Ort 
durchläuft. Gegen Kronperg befteht die fogenannte Dammühle, 
welche ihr Waſſer theild von diefem, und einem, von einem Ver- 
ge herabfließenden Waſſer, und dem Rußbache erhält. — Die hie: 
fige Gegend, welche Ihäler, Berge und Wälder enthält, Fann 
in biefer Beziehung fehön genannt werden; dabei ift zwar das 
Waſſer gut, das Klima nicht fehr gefund. 

Es befinden fi) in diefem Burgfrieden 789 Joch, 69 TI KIFL. 
Waldungen, unter den Benennungen: Auf dem Bügl; in 
der Kälberleiten; in alten Bergen; in breiten 
Ankern; im Schindermaiß; im der Laden; im 
Reinkobelberg; auf dem Srat und im Kreith. Die 
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Berge haben mit den Wäldern gleiche Namen, mobei jener dem 
Dorfe zunächftgelegene die Sonnleiten genannt wird. In 
diefem Bezirke ift auch die Sagbbarfeit von Bedeutung und lie- 
fert Rebe, Hafen, Faſane, Rebhühner, Wachteln, Schnepfen xc. x. 

Die hiefige Pfarrfirhe, an einem Abhange eines Ber— 
ges, gegen dad Ende bed Dorfes gelegen und dem heiligen Pe— 
trus geweiht, ift fehr alt, und folk im XI. Jahrhundert fehon 
beftanden haben, worüber jedoch die Gewißheit durch urkundliche 
Beweiſe mangelt. Das urfprüngliche Gebäude der alten Kirche, 
war nach einem Gefuche, von dem Pfarrer, Joſe ph Strau— 
binger im Jahr 1687 an Seifried Chriſtoph Graf von 
Breuner um Bewilligung, folche völlig abzutragen und eine neue 
zu erbauen, dergeftalt in einem baufälligen Zuftande, daß man da- 
mals ihren drohenden Einfturg befürchtete, daher denn auch eine 
neue, nämlich die gegenwärtig noch vorhandene aufgeführt wurde. 

Diefe befteht in ganz einfachem Style, und nur mit einem ein- 
zigen fehr gedrückten Gewölbe verfehen, ift fie düfter. Doch zeigt 
fich freundlich der im Jahre 1780 ganz neu aufgerichtete Hoc: 
altar mit einem fehönen Altarblatte, von Meidinger aus 
Wien gemalt, des heiligen Peters Kranfenheilung beim 
Tempel darftellend. Mebft diefem ift auch noch ein Seitenal: 
tar vorhanden, zu Ehren des heiligen Leopold. Im Thurme 
befinden ſich vier Glocken, darunter eine große mit ſchönem To— 
ne. — Unter die Merkwürdigkeiten der hiefigen Sakriſtei gehört 
ein prachtvoller Ornat, mit Gold, Silber und bunter Seide ge- 
ſtickt, und mit dem Namenszug ſammt Eaijerlichem Adler von der 
höchſt feligen Kaiferin Maria Amalia, melde folchen ven 
Clariſſer- Nonnen in Wien zum Geſchenk gemacht hatte, nad 
deren Aufhebung aber diefer Ornat von dem Pfarrer Leopold 
Karpfenftein hierher angefauft wurde. Ferner ift auch noch 
eine fehr alte, mit gothifcher doppelter Umfchrift verfehene Tauf- 
fhüffel vorhanden, deren Figuren: und Schriftzüge für mehrere 
Sahrhunderte fprechen. — Im Eingange zur Kirche links, befin- 
det fich ein Grabftein von rothem Marmor. Die darauf befindliche 
Inſchrift iſt meiſt ſchon unleferlich geworden bis auf die Jahres- 
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zahl 1552. Diefem gegenüber ift noch ein anderer Grabftein von 
weißen Marmor mit einem Wappen vorhanden, wovon ebenfalls 
die Weberfchrift unleferlich ift. Diefe beiden Denfmale fowohl, 
als auch jenes Epitaphium, welches an der Kirchenmauer von Au- 
fen links eingemauert ift, gehören ber öfterreichifhen Familie 
Namens Fürft an, die aber längft ausgeblüht hat. 

Weikardt Fürft mar Herrfchaftsbefiger von Ulrichskir— 
chen, wohin Schleinbacd gehört, und nachdem er im Sabre 
1576 als Faiferlicher Rath und Landfchreiber bei der Landes- 
hauptmannfchaft ob der Ens fih in Ruhe gefegt hatte, Iebte 
berfelbe mit feiner Familie zu Wleichdkicchen und wurde aller 
WahrfcheinlichEeit fammt feiner Gattin Sufanna hier begraben, 
wie dieß der alte Leichenftein, obſchon im verworrenen Sinne 
und ohne Jahrangabe beſagt. 

Außer der Pfarrkirche, im freien Felde — eine kleine 
Capelle zu den vierzehn Nothhelfern, “worin aber 
Feine Meſſe gelefen wird. 

Zur biefigen Kirche gehört blos Sgleinbag und die 
Dammühle, in frühern Zeiten aber war auch Kronberg 
hierher gemwiefen, bis dafelbft eine eigene I. f. Cocalie errichtet 
ward. 

Der Gottesdienft und die Seelforge wird — blos 
von einem Pfarrer verrichtet. — Der Leichenhof iſt um die 
Kirche angelegt. 

Die Zeit der Entſtehung, ſo wie der Name des Orts und 
jene Zeit von der Gründung der hieſigen Pfarre ſind gänzlich 
unbekannt. Doch feheint es, daß diefer Ort bie Benennung von 
dem bier vorbeifließenden Schleinbach erhalten habe, der vor 
Alters ganz gewiß Schlemmbad hieß, und eben fo verun- 
glimpft wurde, wie viele andere alte Benennungen in der Bauern- 
ſprache. Im Jahre 1187 erfceint auch im Klofterneuburger 
Urfundenbude ein Albrecht de Slinpach, wodurch der. Be- 
weis geliefert wird, daß hier einft eine edle Familie anfäflig war, 
die vielleicht den Ort eigenthümlich befaß ; mie lange folche jedoch 
geblüht habe, weiß Niemand, aber vermuthen kann man, daß 
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fie bald erloſchen feyn müffe, weil außer Albrecht fonft Feine 
Glieder bekannt werden. 

Im biefigen Vurgfrieden lag ehedem Parasborf, wo- 
von das befannte Paraftoferfeld.fehr tief liegt und im Jah- 
re 4810 noch einen Teich :bildete ; dieſes foll bei einer Weber: 
ſchwemmung zu Grunde gegangen feyn und bie fich geretteten 
Bewohner an dem etwas höher liegenden Bade ſchleunig ſt 
Leilfertig) neue Wohnungen erbaut haben, von woher, wie es 
die Sage will, der Ort und Bad den Namen Schleinbad 
(Schleunigbach) bekamen. Betrachten wir näher diefe Sage, 
fo müßte die Verunglückung von Parasdorf ſchon vor der Hälf: 
te des XII. Sahrhunderts gefchehen feyn, weil nach der Hälfte, 
wie wir:oben fahen, bereit# eine. adelige Familie von Slinpach 
vorhanden war; dann ift das Wort [hleumigft zu der Zeit 
noch gar nicht üblich geweſen, wie fi) dieß aus der Sylbenfü— 
gung erweiſet, daher diefe Mythe wenig, oder gar einen Glau— 
ben verdient, obfchon dagegen nicht an beim einſtigen Vorhan— 
denſeyn von Parasdorf zu zweifeln ift. Weiter noch befteht ei- 
ne zweite Sage, daß bier einft ein Gonvent ber rothen 
Pfaffen (Tempelherrn) gewefen fei, welche in dem benachbar- 
ten Kronberg eine große Wirthfhaft ſammt Meierhof hatten. 
Auch diefe Angabe darf ohne Bedenken verworfen werden, da dieſe 
Ritter kaum ein Sahrzehend vor der Ordensvertilgung (1312) 
blos mit grundherrlihen Nechten in der Teinfaltſtraße in Wien 
allein erfheinen und die Wiener Commende, gegen die böhmifch- 
mährifche ungleich geringer war. 

Won den fonftigen Schickſalen des Orts und der Kirche 
iſt wenig bekannt; zwar hatte ſich die Gemeinde in Schlein— 
bach zur Zeit des Lutheranismus auch zu dieſer neuen Lehre be— 
kannt, doch wurde fie ſpäter diwauf wieder zum katholiſchen 
Glauben zurück geführt. 

Sn der bhiefigen Umgebung und zwar weitlich von der Kir: 
he, lag vor Zahrhunderten dad Dorf Mülratz, welches 
fchon feit fo vielen Jahren her verödet ift, und in welchem. ver: 
ſchiedene Herrſchaften Grundeigenthum befaßen. Noch, gegemvär: 
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tig heißt der: nahe bei Schleinbadh gelegene Berg Mühl: 
radsberg, und die dem Stifte Klofterneuburg gehörige Wal: 
dung, als das frühere fogenannte Arbes-Lehen, das Wil: 
rager-Holz. 


Schleinz (Nieder). 

Ein Dorfvon 76Häufern mit der nächften Poftftation Maiffau. 

Diefer Ort gehört zur Pfarre nad) Straning, die Schule 
aber befindet fih im Dorfe. Der Werbkreis gehört zum Lin. Inf. 
Regte. Nr. 4. Landgericht, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift 
die Herrichaft Sigendorf. Grundherrfchaften, die bier behaufte 
Unterthanen befigen , gibt ed mehrere, nämlich: Cißendorf, 
Unter » Dürnbah, Limberg, Stoizendorf V. U. M. B., dann 
Braitenaih, Horn, Altenburg und Eggenburg im V. O. M. B., 
und nebft der Pfarre Straning auch die Filialfirhe in Mi ex 
der-Schleinz. 

Sm Orte hier. leben in 95 Familien, 194 männliche, 225 
weibliche Perfonen und 68 Schulkinder. An Viehftand befigen 
diefe 23 Pferde, 7 Ochſen, 90 Kühe, 172 Schafe, 7 Ziegen 
und 17 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner gehören theils in die Claſſe der 
Feldbauern, theils in jene der Hauer; ihre Beſitzungen ſind 
ziemlich gut mit Gründen beſtiftet, eben fo befinden ſich unter ih- 
nen einige Handwerker. Handel treiben fie Eeinen, fondern ihre 
Beichäftigung befteht in Körner: und Weinbau, in einer ziemlich 
bedeutenden Obftpflege und mittelmäßiger Viehzucht, blos für 
den Ortöbedarf beſchraͤnkt und mit eingeführter Stallfütterung. 

Für den. Feldbau befigen fie in Beziehung auf die Befchaf- 
fenheit der Lage, gute und mittelmäßige Gründe, die mit Wei— 
zen, Korn und Hafer gewöhnlich bebaut werden. Im Ganzen ge: 
nommen find die wirthfchaftlihen Zweige fo geitaltet, daß fie 
des Landmanns Bedürfniffe decken, und feine Eriftenz fichern. 

Der Ort Nieder-Schleinz liegt in einer fchönen mit 
gefundem Klima und gutem Waffer verfehenen Gegend, die ving$- 
umber fruchtbaren Boden enthält. Die Lage davon ift unfern der 
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Grenze ded V. O. M. B. ganz flach, zwiſchen Limberg und 
Sigendorf, wovon die andern umliegenden Orte das Stäbchen 
Maiſſau, Ober: und Unter » Dürnbad , Srauendorf, Straning 
und Goggendorf find. Das Dorf ift regelmäßig gebaut, ohne 
mit einer Mauer umfangen zu feyn, und enthält blos Käufer mit 
Erdgefchoffen, die Stroh: und Schindeldächer haben. Strafen be: 
ſtehen Eeine , fondern nur Werbindungswege. Der fogenannte 
Schleinzerbach von der Oränze ded V. O. M. B. kommend 
und das nahe gelegene Limberg durchſtrömend, fließt auch durch 
den Ort. Außer dieſem beſtehen aber fonft Feine Gewaͤſſer, Müh— 
lem 2c. 20.5 auch gibt ed hier weder Berge noch Wälder und fo- 
mit ift die Jagdbarkeit, ein Regale der Herrſchaft, eine bloße - 
Feldjagd mit Hafen und Rebhühnern x. ıc. 
Beſonders bemerfenswerthe Gegenftände gibt es in Shleinz 
feine, und unter den Gebäuden verdient blos die Heine Filiale 
kirche eine Erwähnung, welche zur Pfarrkirche nach Straning 
gehört, in welcher jedoch öfters der Gottesdienft verrichtet wird. 

Nieder-Schleinz ift ein fehr alter Ort, und wurde in 
früherer Zeit Slunz genannt. Die Ableitung dieſer Benen- 
nung ift gänzlich unbefannt; Nieder-Schleinz wird es aber 
der örtlichen Lage wegen benannt, weil oberhalb Limberg im 
V. O. M. B. die Burg Schleinz oder Schleiniz gele— 
gen ift. Urkundlich wird dieſer Ort fon zu Anfang des X. 
Jahrhunderts benannt, indem Albertvon Maiffau insluonce 
zwei Veneficien zum Stifte Klofterneuburg vergabte. Außer bie- 
fer gefchahen noch einige andere Schenkungen von diefer Familie 
an das befagte Stift, allwo die Maiffauer die erfte bekannte Grab- 
ftätte wählten, wie dieß ein noch dafelbft vorhandener Leichenftein 
bezeiget. 

Zu derfelben Zeit aber, ald die vorgebachten Schenkungen 
gefchahen, war auch ſchon ein adeliged Geſchlecht vorhanden, wel⸗ 
ches fi von slunce nannte und ſchrieb. Ausgemittelt ift es je 
doch nicht mit Beſtimmtheit, ob dieſe Familie in unferm Dorfe, 
oder in der nahen Burg Schleinig ſich befand, obſchon kei— 
neswegs zu zweifeln iſt, daß dieje Familie den Ort gegründet und 
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dernfelben feinen Namen gegeben habe. Bei der Darftellung ber 
erwähnten Burg werden wir unfern geehrten Leſern darüber nähere 
Aufichlüffe mittheilen, und bemerken bier nur, daß zuerſt von diefem 
Stamme in einer Urkunde ded Markgrafen Leopolds nebft an: 
dern angefehenen Minifterialen fi auch ein Pabo de slunce 
unter den. Zeugen befindet. Diefer erfcheint auch gleich darauf in 
einem Schenkungsbrief des Grafen Heinrich von Wolfrathau— 
fen, und in ber Urkunde von drei Beneficien zu Rakkendorf 
(Noggendorf) für fein SGeelenheil, die er nach Klofterneuburg 
vergabie, wird berfelbe nobilis. homo Pabo de Slunce 
genannt. 

In den Auszügen aus den beiden älteften Todtenbüchern des 
Stiftes Kloſterneuburg im Jahre 1260 im Monate Juni fin: 
det ſich Chrafto de Sleuntz angemerkt, und früher im Jahre 
1243 in der Urkunde vom 5. Quli des Grafen Leopold von 
Hardegg, welcher dem Propfte Conrad von Klofterneuburg das 
Dorf Höflein und das Patronat ber Pfarre um 145 Pfund 
Pfennige überläßt, wird nebft vielen andern Edlen au Domi- 
nus Otto de Sleuntz angeführt. 

Nach diefen Handlungen zu urcheilen, die fich immer nur 
auf das VB. U M. B. beziehen, glauben wir beinahe, daß 
diefe Herren von Schleinz zu diefem Wiertel gehören. Nach 
ihrem Ausfterben mag der Ort noch manche andere Vefiger ge: 
habt haben, bis er als ein Beſtandtheil zur ae Fam. 


Shleä, 
ein aus 67 Käufern beftehended Dorf, wovon — die 
nächte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Aſparn an 
der Zaia, mit dem Werbfreife zum Lin. Inf. Regim. Nr. &, 
mit dem Landgerichte zur Herrfchaft Aſparn an der Zaia, wel: 
che auch die Grund-, Orts: und Conferiptionsobrigfeit ift. 

Der Drt enthält 85 Familien, 189 männliche, 191 weib: 
lihe Perfonen nebft 60 fehulfähigen Kindern. Der Biehftand 
umfaßt 18 Pferde, 54 Kühe, 112 Schafe und 90 Schweine. 
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Die Einwohner beftehen ald Randbauern, Hauer, größten: 
theild aber ald Kleinhäusler , die fih von Feld- und Weinbau er: 
nähren. Handwerker gibt es Feine unter ihnen. Die Gründe find 
mehr ſchlecht ald gut, und den Negengüffen bei der abdachenden 
Lage höchft machtheilig ausgefegt. Won Körnerfrüchten wird meift 
Getreide und Hafer gebaut; die Nebenpflanzungen fo wie die Obft: 
pflege find unbedeutend, und auch die Wichzucht ift ganz gering, 
da kaum damit der nöthige Hausbedarf gededt ift. 

Das Dorf Schleg ift füblich nicht fern vom Marfte 
Afparn an der Zaia gelegen in einem fanften Thale, recht? und 
links von Anhöhen begrenzt. Der Ort ift regelmäßig gebaut und 
die Häufer find mit Stroh gededt. Ein Fleines Bädlein, 
welches im fogenannten Steinwandl entfpringt, durchfließt 
den Ort und ergießt fi) unter Afparn im Zaiabache. Die Ger 
gend iſt ländlich, auch gefundes Klima und gutes Wafler vor- 
handen. Die nächſten unſer Schleg umgebenden Ortfchaften 
find nebſt Aſparn, Olgersdorf, Micaelftetten und Grafenfulz, 
zu welchen allen Feldwege — welche die Verbindung un⸗ 
terhalten. 

Wälder gibt es bier — wovon gegen Weſten der ſo⸗ 
genannte Schletzerwald ſich befindet, der an den Berg 
Steinwandl angrenzt. Die Jagdbarkeit, welche ber Herr= 
ſchaft Aſparn zugehört, beſchraͤnkt ſich blos “ei bie Eleine Jagd, 
nämlich auf Rebe und Hafen. 

Hier find gar Feine bemerkenswerthen Gegenftände zu tref⸗ 
fen; ſo wie auch die Ereigniſſe und Schickſale, dann das Alter 
und die Abſtammung des Ortsnamens ganz unbekannt find. 
Unbezweifelt beſteht der Ort ſeit mehreren Jahrhunderten, und 
hieß vor Alters Naßenſchletz, wahrſcheinlich deßhalb, weil 
das Baͤchlein durch die Mitte des Dorfes fließt, und dasſelbe 
benetzt. 


Schloßhof. 
Ein k. k. Luſtſchloß, ſiehe die e Anmerkung am Ende des 
gegenwärtigen Bandes. 
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Shmidae., 


Ein Dorf und Herrſch aft von 55 —— mit de nig⸗ 
ſten Poſtſtation Stockerau. 

Zur Kirche und Schule iſt dieſer Ort nach dem nichegele⸗ 
genen Hausleiten, und mit dem Werbkreiſe zum Lin. Inf. Res 
gimente Nr. 4 angewiefen. Die Rechte eined Tandgerichtes wer: 
den durch die Herrfchaft Königftetten oberhalb: Klofterneuburg 
im 3. ©. W. W. gelegen, ausgeübt. Grundherrfchaften, wel⸗ 
che hier behaufte Unterthanen haben, find die Pfarre Hauslei: 
ten und die Herrfchaft Stetteldorf, welch' letztere zugleich auch 
Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 

In 64 Familien leben bier 125 männliche, 153 weibliche 
Perfonen und 70 fehulfähige Kinder. An Wiehftand werden 38 
Pferde, 119 Kühe, 52 Schafe nebft 80 Schweinen gezählt. 

Die Einwohner ald Landbauern, mit 15 Joch und‘ noch 
mehr Grundbeftiftung, treiben meift den Feldbau, der ihnen 
jwar nur wenig Weizen, dagegen aber zureichende Fechſungen von 
Korn, Gerfte und Hafer liefert. Die Gründe dazu wären ziem— 
ih gut, nur find fie den zeitweiligen Ueberſchwemmungen der 
nahen Donau ausgefegt. Sie befigen Feine Weingärten, dage: 
gen haben fie Obft, mit weldhem nah Wien ein Handel getrie— 
ben wird. Die Viehzucht ift ebenfalld gar nicht bedeutend, bei 
welcher zum Theile der Weidegang und zum . die Stall: 
fütterung eingeführt ift. 

Der Ort Schmida, regulär — und die Säufer uns. 
gehends mit Stroh gedeckt, ift ungefähr eine Stunde ober: 
halb Stoderau von der Kremferftraße, gegen: die Donau 
hin, die nur 4 Stund entfernt davon vorbeifließt, in einer durch) 
die nahen Auen, fruchtbaren Seldfluren und üppigen Obftgärten 
verfchönerten anmuthigen flachen Gegend gelegen , wovon. Ober: 
Zögersdorf, Hausleiten, Goldgeben und Perzendorf, die nächften 
DOrtfchaften in der hieſigen Umgebung find. Dad Klima iſt ges 
fund, das Waffer aber nur mittelmäßig gut. 

Am Ende ded Dorfes befindet fih das herrf Safe: 


- 
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Jagdſchloß, welches auf VBürften gebaut ift. Die Einfahrt zu 
dieſem Schloffe, welches ein regelmäßiges Viereck bildet, ein Stock⸗ 
werk enthält, und von einem Teiche rings umgeben ift, führt 
über eine fteinerne Brücde. Das Jagdſchloß an fich felbft ift von 
einfachen Bauftyl, dagegen ift die Schloficapelle gefchmad: 
vol erbaut, und enthält fhöne Gemälde. 

An der Donau fteht eine Mühle, die hierher gehört, und 
ein Stock hoch ift. Die Wild-Fifcherei in der Donau ift, ein Ei: 
genthum der Herrfchaft Stetteldorf. 

Zu dem Burgfrieden ded Orts gehören auch Theile’ der fich 
bier. befindlichen beträchtlichen Auen, daher ift die Zagd auch vor- 
trefflich zu nennen, diein Menge Hirfche, Nehe, Hafen, Fafanen, 
Rebhühner und Schnepfen liefert. 

Der Ort iſt ſehr alt, er hieß vor Jahrhunderten, weit gründ- 
licher als jegt, Schmidau, von ben nächftgelegenen Auen, und 
der unfern von hier fich in die Donau ergießende Bach Schm i⸗ 
dabach. Won jeher bildet folder eine eigene Herrfchaft unter der 
fändifhen Einlage Nr. 17, mit dem Gute Unter-Parfchen- 
brunn, ift aber mit der Herrſchaft Stetteldorf vereinigt, daher 
wir auch bei Stetteldorf das Summarium vom Örundftand an- 
führen werden, die Befiger aber wollen wir von Sch mida nad: 
ftehend aufzählen. 

Wer der eigentliche Gründer, und der erſte Vefiger von 
biefem Dorfe war, haben wir nicht erforfchen Eönnen, fo viel aber 
ift urkundlich dargethan, daß im XIV. Sahrhunderte die D offen 
(Dozzen), welche als urfprüngliche Defterreicher unter die rit- 
terlihen Gefchlechter des Wienerifchen Adels gezählt werden, Be— 
figervon Shmida, Ernftbrunn, Hagendorf, Abtsdorf ꝛc. waren. 

Davon erfcheint Bernhard Dozze in einer Urkunde 
Otto des Türß von Rauhenek ſchon im. Jahre 1292. Ob diefer 
das Gut Schmida befeffen, ift ungewiß, und eben diefes iſt 
auch der Fall bei Georg und Niklas, genannt die Dozzen, 
wahrfheinlih des vorigen Söhne, melde im Jahre 1337 von 
Rudolph Heren von Meiffau, zwei Höfe und verfchiedene Grund- 
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ſtücke bei Mold zu Lehen erhielten — — — | 
repertoir). 

Zacharias Doß, des — Niklas Sohn, eefipeint 
aber. ausdrücklich ald Beſitzer von Schmida und lebte zwifchen 
d.n Jahren 1540 und 1389. Nebſt diefem erfcheint auch Get- 
bard Dos im Jahre 1379, Georg, indgemein Ibrg der 
Doß von Hagendorf, wird im Jahre 1386 ald Zeuge mit fei- 
nem Inſiegel in einem Kaufbrief des Chunrad Flednicker, einige 
Grundftücde und Güter, an der Chrems ER) gelegen, be: 
treffend, gefunden. 

Bernhard Dof,.oder von Doffen zu Sämida, 
Abtsborf und Hagendorf, aud ein Sohn Niklas, lebte noch 
14411; er war mit Barbara von MWolfenreuth verehliget 
und hatte von ihr namentlich die zwei Söhne Erhardt und 
Philipp, nebft mehreren Kindern, wovon aber Philipp 
ohne Nachkommen im Jahre 1446 zu Wien verſtarb und bei den 
Auguftinern begraben wurde. 

Erhardt Doß, Herr zu Ernſtbrunn, Schmida ac ꝛc. 
erhielt von Kaiſer Sigmund in Folge noch vorhandener Eai- 
ferlihen Urkunde, zu Conftanz im Monat December 1417 aus: 
gefertigt, ein adeliged Wappen und die. Beſtätigung feines alten 
ritterlichen Herkommens. Derfelbe war 1450 und 1433 Oberforft- 
meijter in Defterreih und Hauptmann des Schloffed am Kahlen: 
berg. Aus den Documenten geht hervor, daß damals im Dorfe 
Schmida eine Vefte (Schloß) beftanden habe, die Erhardt 
bewohnte; auch verlieh ihm Herzog Albrecht im Jahre 1451 
eine neu angefchüttete Halbinfel und Au an der Donau. eine 
erfte Gattin Martha war eine geborne von Roſenhardt, 
und feine zweite, Mamend Barbara, eine geborne von En- 
zersdorf Cim Langenthale). Er hinterließ zwei Söhne An- 
ton und Alban von Doffen, wovon erfterer früher verftarb,, 
legterer aber noch 1476 lebte und ald Herr von Ernftbrunn und 
Hagendorf auh Schmida eigenthümlich befaß. Diefer war mit 
Cäcilia von Stickelberg vermählt, hatte aber Feine Kin- 
der und ftarb als der legte feines Stammes im Zahre 1480. 
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Die fämmtlihen Güter, welche Kaifer Friedrich IV. als le— 
benfällig einzog, ſprach Truchſeß von Wolfenreuth als 
fein Anverwandter an, erhielt ſolche aber nicht. 

Das Wappen diefer alten Familie enthält im rothen Felde 
einen pyramidenförmig aufgeftellten Steinhaufen ‚auf dem Schil⸗ 
de einen goldenen: gefrönten offenen Helm, über welchem auf einen 
weisen Hügel ein zum Flug fich fehwingender junger — Ad⸗ 
fer zwiſchen zwei Büffelhörnern angebracht iſt. 

Im Jahre 1486 kauften die beiden Brüder Sig — 
und Heinrich Prüeſchenk, Freiherrn von Stetten, bie 
nachhin vom Kaiſer Maximilian I. im Jahre 1495 in den 
Meichsgrafenftand erhoben wurden, und von dem ausgeftorbenen 
hochberühmten Gefchlechte der Hardegge die Benennung als 
Grafen Hardegg und im Machland erhielten, um 4000 fi. 
rheiniſch die Herrſchaft Schmida.. Nachdem Sigismund 
im‘ Zahre 4500 im Iedigen Stande verftarb, fo fielen alle 
Herrfchaften, worunter auch Schmida war, an feinen Bruder 
Heinrich, der 1516 ebenfalls das Zeitliche fegnete, und drei 
Söhne, Johann, Ulrich und Julius, Orafen zu Har— 
degg ‚hinterließ, die fümmtliche ihnen zugefallene Grafſchaften, 
Herrſchaften, Schlöffer- und Güter unter fich theilten, wovon die 
geichloffene Erbeinigung und Theilung von Mitwochen nach dem 
heiligen Palmentag Anno 1517 noch vorhanden ift. In Folge - 
derfelben bekam nebſt mehreren Andern Gütern der ältefte Bruder, 
Graf Johann auch die Herrfhaft Schmida. Diefer hatte 
aus eriter Ehe. einen einzigen Sohn Namens Chriftoph, der. 
im Jahre 1554 die Grafſchaft Glatz nebſt vielen andern Herr— 
fchaften veräuferte Doch blieb Schmida bei dieſem hochgräf- 
lichen Haufe, und fam an Zulius I. , der auh im Jahre 1551 
von dem Herrn Bartholomä von Starhembergs Erben 
die Herrfchaft Stetteldorf erkaufte. Von diefer Zeit ward 
Schmida von denfelben Eigenthümern der Grafen Hardegg 
befeffen, die bis“ nun zu fih im Befige von Stetteldorf be- 
fanden, und wovon fi Franz Graf von Hardegg feit dem 
Sabre 1824 auch noch jegt befindet. F | 
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Die Schmida (Obere). 


Ein Bach, welcher aus mehreren Quellen und Fleinen Bä- 
chen fich oberhalb Maigen im B. O. M. B. bildet, bei Noggen- 
dorf die Grenze verläßt, und über Rofeldorf im V. U. M. B. 
hinaus noch den Namen Maigenbac führt, dann aber bei 
Sigendorf ſchon Schmidabach genannt wird, von wo aus er 
feinen Lauf über Frauendorf, Ziersdorf, Klein-Wetzdorf, Grof- 
Weikersdorf, Groß: Wiefendorf, Hippersdorf, bei Gtettelborf 
vorbei bis Zaima nimmt, allwo er ſich in einen Eleinen Seitenarm 
der Donau nach mehr ald 8 Stunden Lauf mündet. Diefer Bad), 
obfchon reines Gebirgs⸗ und Quellwaffer ge bat hier und 
ba blos Eleine Fifche und Krebfe. 


Die Schmida (Untere⸗). | 


Diefer Bach hat feinen Urfprung im nördlicheren Theile des 
Kreifes untern Manhartsberg, in den Bergen weftlih von Mail: 
berg, dann bei Ober-Leis im Ernftbrunner-Wald und Enzersdorf, 
im Thale, wo derfelbe Klein: Kellerbac) heißt, von welder 
erfteren Seite fölcher über Wullersdorf und Hetzmannsdorf bis ge: 
gen Afpersdorf, dann von Enzerödorf im langen Thale über Al: 
tenmarkt, Eggendorf, Klein-Stetteldorf ebenfalls bis Afpersdorf 
fließet, ‘wo fich beide Bäche zu einem vereinigen, welder unter 
dem Namen Göllersbach in vielfachen Krümmungen, doc 
meiſt in der Nähe der Pragerpofiftrafe bis Stockerau fortläuft 
allda ſich aber ebenfalld im den. Eleinen Donauarın, wie ber 
DObere:-Schmidabad, ergießt, nachdem er.einen Lauf von 
mehr ald 14 Stunden zurückgelegt hat. Ä 


a) Schotterleh (Obere), 
ein aus 54 Käufern beftehendes Dorf, wovon Ober: Hollabrunn 
in einer Entfernung von 34 Stunden die nächfte Poftftation ift. 
Der Ort ift zur Kirche und Schule nach Stronsdorf gewie- 
„fen, und gehört mit dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Regimente 
Nr. 4 — Das Landgericht, die Orts: und Gonferiptiondobrig- 
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keit ift die Herrfchaft Stronsdorf, welche auch nebft der Herrfchaft 
Mailberg die bier behauften Unterthanen und Grundholden befißt. 

Die Bevölkerung befteht in 60 Familien, 129 männlichen, 
119 weiblichen Perfonen nebft 49 ſchulfähigen Kindern; der Vieh- 
ftand in 32 Pferden, 1 Ochfen, 65 Küben, 640 Schafen (darum 
ter find die herrjchaftlihen auch begriffen), 20 ‚Ziegen und 60 
Schweinen. 

Die Einwohner ald Landbauern, treiben den Acker— und 
Weinbau, von welch’ erfterem nur etwas Weizen, dagegen meift 
Korn gefechfet wird, wozu die Gründe gröftentheils — 
ſind. Man trifft hier auch die nöthigſten Handwerker. 

Der Ort Ober-Schotterleh liegt fo zu ſagen, inmit= 
ten bed Terrains, zwifchen den beiden Poftitraßen nad Prag und 
Brünn, rückwärts des Ernftbrunnerwaldes, in einem von Bergen 
begrenzten Thale, deflen Häufer mit Stroh gedeckt find, und 
zwifchen welchen ein Fleiner Bach zur Ableitung des Gießwaſſers 
durchriefelt. Die hieſige Gegend ift anmuthig; es herrfcht ein ge⸗ 
fundes Klima und gutes Waſſer. — Mas die Obftpflege und 
Viehzucht anberrifft, fo find beide. Zweige unbedeutend. — Die . 
berrfchaftliche Jagd befteht blos in Hafen und Nebhühnern x. 

. Der Ort gehört zu den älteften: Dorffchaften diefed Viertels; 
er. wurde im XI. Sahrhunderte von Ott von Machland, bem 
Gründer bed Stiftes Waldhaufen im Mühlviertel in Ober: 
Oeſterreich angelegt, und Fam im Sabre 1147 durch Schenfung 
an genanntes Stift, welches auch die Pfarre Leobendorf befaß. - 
Zum beffern Einfommen ward Schotterleh, aldein eigenes 
Gut diefer Pfarre einverleibt, wurde aber im Jahre 1696 von 
dem Propfte von Waldhaufen, Auguſtin Ochs von Sonau 
bis auf 20 Untertbanen an den Grafen Theodor von Sin— 
jendorf verkauft (nach dem ftänd. Gültenbuche fol im Jahre 
4677 gedachter Graf die Gütchen geerbt haben). Im Jahre 1712 
erhielt ſolches Sigmund. Rudolph Graf von Singendorf 
durch Kauf; im Zahre 1755 Wenzel Graf von Singendorf 
durch Erbfchaft; im Jahre 1775 deifen Sohn, Profper Fürſt 
von Sinzendorf; im Jahre 1810 Guftav Michael von 
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Troll durh Kauf; im Jahre 1812 Bruno Neuling, und 
im Sahre 1817 Iherefia, Gräfin von Hardegg, geborne 
Gräfin von Krakowsky-Kollowrat. 

Noch bemerken wir, daß vor Alters diefed Gut Schar: 
teln geheiien habe, welche Benennung wir nicht zu entziffern 
vermögen, und eine eigene ſtaͤndiſche Gülten- Einlage enthält, 
unter der Nummer 79 Herrfhaft Schotterleh (Ober) 
und Zehbent zu Pagmannsborf. 


b) Schotterleh (Unter-), 

Ein ganz nahe bei Ober-«Schotterleh. gelegenes Dorf von 
48 Käufern. 

Auch diefer Ort gehört gleich wie vorftehender zur Kirche 
und Schule nach Stronddorf, und mit dem Werbkreife zum Lin. 
nf. Reg. Nr. 4, 

Landgericht, Ortd- und Conferiptiondobrigkeit ift die Herr: 
haft Stronsdorf. Grundherrfchaften gibt es aber mehrere ‚ mel: 
che behaufte Unterthanen und Grundholden befigen, nämlich: 
Stronsdorf, Rußbach, Loosdorf, das Bürgerſpital in Laa, und 
die l. f. Pfarrherrſchaft Oberleis. 

Die Zahl der Familien beträgt 65, worunter 137 maͤnnli⸗ 
che, 144 weibliche Perſonen und 48 fehulfähige Kinder begriffen 
find. An Viehſtand werden SL Pferde, 58 Kühe, 105 Schafe, 
SO: Ziegen und 60 Schweine gezählt. 

Bon den biefigen: Einwohnern gilt es dasfelbe, wie bei tem 
vorbenannten Ober⸗ Schotterleh, wobei nur zu beimerfen kommt, 
daß der; Feldbau vorherrfchend ift. 

Der Drt Unter-Schotterleh Liegt faum 10 Minuten 
von dem andern Dorfe entfernt, öftlich und: weitlih von Hügeln 
begrenzt und in zwei regelmäßigen Haͤuſerreihen beftehend. 

Alte übrigen Nubrifen find dieſelben, wie wir fie dem geehr- 
ten Leſer bei dem vorbefchriebenen Dorfe bezeichnet haben. Die: 
fer. Ort, ebenfall$ zur Herrſchaft Stronsdorf einverleibet, ift micht 
von fo hohem Alter, und bat den. Namen von feiner Lage er: 
halten. . 
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Merkwürdigkeiten oder * bemerkenswerthe Ereigniſſe find 
keine bekannt. 


Schönau, | . 
ein aus 28 Käufern beftchendes Dörfchen , wovon Wien die nächfte 
Poftftation, dad Städtchen Groß⸗ Enzersdorf aber der Briefauf- 
gabsort ift. 

Diefer Ort gehört zur Kirche und Schule nad Probsdorf, 
der hiefige Werbkreis dem Lin. Inf. Negimente Nr. 4; Landge— 
richt ift Groß - Enzerödorf, wovon dieſe k. k. Cammeralherrſchaft 
auch die Orts: und Conſcriptions⸗, umd nebft der Stiftäherrichaft 
Lilienfeld auch die Grundobrigkeit bildet, welche beide zufammen 
die behauften Unterthanen und Grundholden befigen. 

Sn 52 Samilien befinden ſich bier 68 männliche, 66 weib- 

liche Perfonen und 25 fchulfähige Kinder; die einen Viehſtand 
von 49 Pferden, 48 Kühen, 148 Schafen und 50 Schweinen 
halten. 
Die Einwohner beſtehen als Landbauern, wovon ein Ganz⸗ 
Iehner 26 bis 28 Joch Grundbeftiftung hat, und ſich meift durch 
Keldbau und Obftpflege erhalten: übrigens find an Handwerkern 
blos ein Schneider und ein Schuhmacher vorhanden. 

Die Gründe. find zum Feldbau- vortrefflich geeignet, und 
es ift nur zu bedauern, daß fie öfters durch die Donauüberſchwem⸗ 
mungen Schaden erleiden ; fo ift ed auch durch diefes Uebel gefche- 
ben, daß ein großer Theil ihrer Hausgründe abgeriffen wurde. 
Indeſſen find die Fechfungen an Weizen, Korn, Gerfte und Ha— 
fer felbft in mittelmäßigen Jahren erträglih; fo wie auch ihre 
Gärten fehr gutes Obft liefern, welches im Marchfelde, in wel: 
chem. überhaupt Baumpflanzungen nicht fonderlich gedeihen, ge= 
wiß eine Seltenheit ift. Die Viehzucht ohne eigentlihe Stall: 

fütterung erfireckt fi) nicht weiter ald auf den Hausbedarf. 
Drer Ort Schönau liege im Marchfelde mit feinen jer- 
freuten, mit Stroh und Rohr gedeckten Häuſern fehr nahe am 
Donauufer, zwifchen Mühlleiten und Orth ganz flach, in einer 
durch viele Auen und Obftbäume fehr anmuthigen Gegend, die 
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ein gefundes Klima und guted Waffer enthält. Mehr gegen das 
Marchfeld, und an der Straße, die vom. Städtchen Groß: En- 
jersdorf nach Orth führt, liegen die Dörfer Männersdorf, Mag: 
neufiedel und Probsdorf, zu melden die nöthigen Verbindungs- 
wege beftehen. An der nahen Donau, in welcher die Fifcherei 
berrfchaftlih, und an die hieſigen Unterthanen verpachtet iſt, be: 
finden fih einige Schiffmühlen. Die Auen ſowohl als .die 
Feldmarken enthalten eine gute Zagdbarfeit, welche Hirſche, Ha— 
fen, Safanen und Nebhühner liefert. Noch bemerken wir, daß 
bier eine Filialkirche befteht. 

Die Entftehungsperiode ift von diefem Orte zwar nicht ber 
Fannt, jedoch derfelbe von hohem Alter, und dürfte feinen Na— 
men Schönau von den nahe gelegenen, wirklid fchönen Auen 
«erhalten haben. Seit undenflichen Zeiten ſchon, gehört folcher zur 
k. k. Cammeralherrfchaft Stadt Groß-Enzersdorf. 

Die Ueberfluthungen der Donau haben von ‚jeher diefem 
Dorfe mande Zerftörung verurfacht, befonders aber war. nach 
einer beftehenden Sage, die Wuth des entfeffelten Elementes 
jzwifchen den Zahren 1750 und 1740 am größten, indem. mehr 
als die Hälfte des Orts von den Wellen abgeriffen wurde, fo. daf 
die Kirche, welde damals mitten im Dorfe ftand, gegenwärtig 
an dem einen Ende gegen die Donau zu fteht, und die Käufer 
fohin umgebaut werden mußten. Öleichfam wie durch ein Wun- 
der, hatte die unerhörte Ueberfhwenmung am 1. März 1850 
diefen Ort dadurch von der augenfcheinlichen gänzlihen Vernich— 
tung verfchont, weil es gar Fein Eis hintrieb, und nur vom Koch: 
waſſer allein überfluthet war, welches nicht länger als einen hal- 
ben Tag anhielt. Nicht einmal die Sciffmühlen auf. der Donau 
haben Schaden gelitten, und fo iſt glücklicherweife weder Menſch 
noch Vieh verunglückt. 


Schönborn. 


Schloß und Herrſchaft, ſiehe die Anmerkung am Ende 
des gegenwärtigen Bandes. 


Shönfeld 
Ein Dorf von 4 Häuſern im Mearchfelde, wovon das Städt: 
hen Groß-Enzersdorf die Brieffammlung enthält, Wien aber die 
nächfte Poftftation ift. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Laffee, mit 
bem Werbfreife zum Lin. Inf, Negimente Nr. 4, und zum 
Landgerichte nah Marchegg. Grund-, Orts: und Conferiptiond- 
obrigkeit ift die Herrſchaft Ober-Giebenbrunn. 

Der Seelenftand von hier befteht in 46%amilien, 127 männ= 
lichen, 122 weiblichen Perfonen , nebft 39 fchulfähigen Kindern ; 
ver Viehſtand in 37 Pferden, 53 Kühen, 105 Schafen und 
11 Schweinen. 

Die biefigen Einwohner, meiftens Kroaten, find Feldbauern 
mit einer mittelmäßigen Beftiftung, und haben an Handwerfern 
blos 1 Schneider, 1 Schufter, 1 Wagner, 1 Schmid unter 
fi; auch befteht ein Wirchshaus im Dorfe. Blos von: dem ge: 
ringen Ackerbaue lebend, der ihnen wenig Weizen und Gerfte, 
meift nur Korn, Hafer und ‚Heiden liefert, und wozu die Gründe, 
wegen mit dem Erdreiche gemengten Flugſand größtentheils ſchlecht 
find, befinden fich die hierortigen Bewohner in einer ärmlichen 
Lage. — Es gibt Feine Wein: oder Obftgärten, die Viehzucht ift 
fehlecht wegen Armuth der Bauern, da das immer auf der tro= 
denen Weide befindliche Vieh entkräftet ift, und oft nur einige 
Stunden zur Arbeit verwendet werden kann. Selbſt Wälder Eoın- 
‚ men des Slugfandes wegen bier nicht gut fort, und man trifft 
blos fogenannte Seplinge , die einen Saum bilden, und auch 
Foͤhren, welche beifer gedeihen. Jedoch ift die Sagdbarfeit, ein 
Regale der Herrfchaft, gut zu Ban, und liefert Hafen und 
Rebhühner in Menge. 

Der Ort Schönfeld liege ganz Flach im Marchfelde , 
zwifchen Unter » Siebenbrunn und Marchegg, von erfterm 2 und 
vom andern 1 Stunde entfernt. Die Übrigen Orte ber Umgebung 
find Laffee, Breitenfee, Baumgarten und Oberweiden, zu wel: 
chen alle die Verbindungswege beftehen. Solcher ift regelmäßig 
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gebaut, bildet ‚eine von Süden gegen Norden. fi hinziehende 
Gaffe, wovon die Käufer blos in Erdgefchoffen beftehend, mit 
Strohdächern verſehen find. Die Gegend ift ohne allen Reiz und 
wird ded Flugſandes wegen fogar gefcheut ; doch aber herrſcht ” 
gefundes Klima und gutes Waſſer. 
In der Mitte des Dorfes fleht eine Eleine Cape lle, als eine 
Filiale nach Laſſee, die im Jahre 1744 erbaut wurde, und nur 
einen einzigen Altar enthaͤlt. Während dem Jahre wird darin 
öfters Meſſe gelefen von dem Pfarrer von Laſſee. 

Dieſes Dorf iſt ſchon ziemlich alt, und erſcheint ſchon nach 
Huebers Angabe im Jahre 1262 unter der Benennung © ee: 
veld, welche und, ganz richtig ‚und glaubwürdig vorfommt, da 
der Name Schönfeld auf alle Dörfer befler paſſen würde, :als 
auf das hiefige, welches ganz und gar ſchmucklos if. Der Sand⸗ 
boden Jäßt nicht ohne Grund ein einſtmaliges Gewäffer vermuthen, 
welches in Geftaft eined Sees hier vorhanden gewefen feyn mag, 
und baher nad) ———— — die Benennung: See: 
feld. 

Von den — Scidjalen — ſonſtigen Ereigniſſen iſt 
gar nichts bekannt, fo wie auch nicht die geringſten Merfwürbig- 
feiten vorhanden - find. Uebrigens ‚bemerken wir noch, daß biefer 
Dit von jeher zur Herrſchaft Ober: Siebenbrunn gehört babe. 


Shönfelderbof, 


| Unter dieſer Benennung beſtehen ein ur Herrſchaft ober⸗ 
Siebenbrunn gehöriger Schafhof und ein Jaͤgerhaus, wel— 
he von 2 Familien, 12 männlihen und 7 weiblichen Perſonen 
bewohnt werden ; der vorhandene Wiehitand befteht in 4 Kühen, 
1400 herrfchaftlihen Schafen und 12 Schweinen. Die, Gründe, 
welche zur Schönfelder Freiheit gehören und bominikal 
find, umfaffen. in folgenden: 1246 Jod 278 DI Klafter Aeder, 
A Joch 411 DI Klafter, Wiefen, 9 Zoch 550 DI Klafter Gärten, 
717 Joch 814 I Klafter Hutweiden, 35 Joh 799 DI: Klafter 
Hoch-⸗, 97 Joch 1258 I Klafter Nieder-Waldung, 6 Jod 914 
6 


O Klafter Bauarea und 14 Joch 478 0 Klafter unbenügbaren 
Boden. 

Diefer vom Derfe Schönfeld abgeleitete fogertannte Schör- 
felderhof liegt zunädhft dem erfterwähnten Orte, bildet ein 
längliches Viereck, mit Schindeln gedeckt, darin fih die Woh— 
nungen des Zägerd und Schafmeiſters, mebft Schafftall und eine 
große Scheune befindet, welche mit einer Mauer unfangen find. 
Das bier befindliche Schafvieh ift von mittelfein veredelter Race. 

Die um diefen Hof gelegenen Gründe werden mit Weizen, 
mehr aber mit Korn bebaut, die außerdem auch im geringen Ma- 
fie, Gerfte, Hafer und Heiden liefern. 

In der Nähe diefed Hofes trifft man einige für die Jagd 
angelegte und ber Herrſchaft Ober⸗ — gehörige Re⸗ 
miſen. 

Gleich wie der vorbenannte Ort, eben b gehbrt auch der 
— ——— von jeher ſchon zur bemerkten — 


S ch öngrab en. 

Ein Markt von 159 Haͤuſern mit ber nächften Poſtſtation 
Oberhollabrunn. 

Die Pfarrkirche und Säule befinden ftch im Orte; beide ge- 
hören in das Sigendorfer = Decanat, das Patronat über die Kir- 
che aber befigt die Herrſchaft Guntersdorf. Der Werbkreis vom 
biefigen Bezirk gehört dem Lin. Inf, Regt. Ni. 4 — Das Land: 
gericht, die Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift die Herrfchaft 
Guntersdorf, welche auch nebft der Pfarre in Schöngraben 
die bier behauften Unterthanen und Grundholden befigen. 

Die Bevölkerung des Marfted befteht in 194 Samilien, 
435 tmännlihen, 445 weiblichen Perfonen mit 160 fchulfähigen 
‚Kindern. Der Viehſtand enthält 40 Pferde, 1 Ochfen, 137 Kü- 
be, 73 Schafe, 14 Ziegen und 154 Schweine. 

Die Einwohner find Bauern und werden in Ganz, Halb⸗, 
Viertel: und Achtellehner, dann in Kleinhäusler eingetheilt, und 
haben blos die erforderlichen Handwerker unter fih. Sie find 
gut beftiftet und bauen von den Körnergattungen Korn, Ger: 
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fie, Hafer , befonderd Weizen, mit deſſen Handel ſich auch 
mehrere von den Bewohnern abgeben, und fleißig die Wochen: 
maͤrkte von Lois, Krems und Gtoderau befahren. Nebftdem 
gedeihen auch alle Arten von Obft, Hülfenfrücten und Krapp, 
wozu im Ganzen der Boden gut zu nennen ifl. Der Wein ift 
von geringerer Güte, wird aber reichlich gebaut. 

Das. Zehentrecht übt die. Herrfhaft und Pfarre gemein: 
fhaftlih aus, fo auch den üblichen Blutzehent von. Laͤmmern, 
Hühnern und Gänfen, Die Jagdbarkeit, bei der ein. eigener 
Jäger von.der Herrſchaft ‚angeftellt ift, liefert befonders viele 
Hafen, Rehe und anderes Wildgeflügel. Die Luft. ift rein und 
das Waffer gut. Der Viehftand von Horn, Wollen: und Bor: 
ſtenvieh :ift, wie die obige Anzahl beweist, nicht unbedeutend; 
alle diefe Wiehgattungen genießen die Weide. 

Wir haben zur Darftellung des Marktes Schängraben 
durch die befondere Güte des hochw. Kern Wolfgang Lauer, 
Cooperator in Hadersdorf am Kamp, einen fchägenswerthen Ber 
richt empfangen, welchen wir hier zur umftändlichen Beſchreibung 
meiſt wörtlich benützen. 

Der Markt Schöngraben liege 2 Stunde. oberhalb der 
Poftftation Oberhollabrunn an der Pragerpoftftraße, die bier durch: 
führt, in einem Thale Im Markte ‚befinden ſich an der Straße 
zwei ziemlich wohlgebaute Gaftihänfer mit einem Stockwerke; 
die übrigen Häufer find mehrenthes von ungebranntem Materiale 
erbaut.und mit Stroh gedeckt, doch Fommen immer mehr und mehr 
die Ziegeldächer in Aufnahme, wegen oft erlittenen Feuerſchaͤden. 
Die Häufer dehnen fich in vier: Reihen von Weften nach Often, die 
Mitte durchfließt zwijchen Obftgärten ein Bächlein, welches die 
4 ©tunde entfernte und gegen.Often fidy befindliche Eleine Mahl: 
mühle treibt. Die Poſtſtraße durchzieht den Markt von Süden 
nad Norden. — Die Gegend um Schöngraben:ift überaus 
angenehm ; fruchtbare Korn- und Weizenfelder„. Wiefen und 
Meingärten wechfeln mit Föhren- und jungen Eichenwäldern ab, 
welche meiſtens der Gemeinde een: und * — an 


die Hausbeſitzer vertheilt ſind 
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Außer den umliegenden zahlreichen Ortſchaften erblickt man mit 
freien Augen auf dem angenehmen Spatziergange gegen das junge 
Eichenwaͤldchen das Kar holz, « die maͤhriſche Kreisſtadt Znaim 
und weiter gegen Oſten Nikolsburg und den felſigen Gipfel des 
Staatzerberges. Auf dem Wege nach Oberhollabrunn zeigt ſich dem 
Auge über das V. U. W. W. hinweg, der Silberſcheitel des Schnee⸗ 
berges mit den vielen gegen Weſten ſich aufthürmenden Gebirgen. — 
Die hieſige Pfarrkirche anbelangend, ſo iſt ſolche ein ein- 
faches und ſolides Gebäude, ziemlich geräumig, licht und hoch 
und vom Grunde aus mit Quadern gebaut; in ber. Bauart herrfcht 
der gothifhe Styl vor. Da fie nicht gar breit ift, fo find auch 
von Außen Feine Strebepfeiler angebracht, nur find die beiden 
Sauptmauern im Schiff der Kirche, da fie durch das ehemalige 
fteinerne Gewölbe zu fehr belaftet waren, und fich rückwärts aus- 
zubeugen fehienen, durch zwei eiferne Schließen an einander gefet: 
tet. Der Bau der Kirche gehört jedoch nicht einem. Zeitalter an, 
da folcher bisher viele Veränderungen erlitten hat. Das: Presby- 
terium fcheint einft die ganze Kirche ausgemacht zu haben, wozu 
nur das Schiff der Kirche in fpäterer Zeit angebaut wurbe, da 
deffen Bauart auffallend abweicht, aber erfichtlich ift, daß man die 
Bauart des älteren Theild der Kirche fo viel ald möglich beibehal- 
ten wollte. Das. Presbpterium , wie ‚gefagt ber ältefte Theil diefes 
Gottes hauſes, befteht aus einem ſich gothifch durchkreuzenden feften 
Spitzbogengewölbe, welches auß vier runden, halb aus der Mauer 
hervorragenden Saͤulen ruht, an beren Knäufen die Sinnbilder 
der vier Evangeliften ausgehauen find; am Piedeftal befindet ſich 
ein Löwenkopf. An diefes Spitzbogengewölbe ift eine Rondelle 
angebaut:, welche ausgemalt ift und von drei Eleinen Fenftern 
das Licht empfängt. Hier ift frei dee Hochaltar, zu wel: 
chem fünf ſteinerne Stufen binanführen; er ift der feligften 
Sungfrau geweiht und Maria Geburt ift das Patrocinium 
der Pfarrkirche: Diefer Hochaltar ift ganz von Holz verfertigt, 
ſchwarz lackirt, am oberen Ende prangt eim vergoldetes großes 
Kreuz mit dem Schweißtucde. Die Engelfiguren find weiß; ladirt, 
das Laubwerk ſammt ben ſechs großen Leuchtern vergoldet. An der 
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Stelle des früheren Altarblattes, ſteht das beinahe zwei Schuh 
hohe gefchnigte Standbild der feligften Zungfrau mit dem 
Jeſukinde. Diefes Bild wurde unter der Regierung des Kaifer 
Joſephs II. von ber aufgehobenen Wallfahrtskirche Maria 
Brünnel hierher übertragen, wovon wir nachfolgend. mehrere: 
anführen werden. Ober diefem Standbilde befindet ſich ein Chro- 
nographieum , welches die Zahreszahl 1713 enthält; wahrſcheinlich 
Fam aus ber Brünnelkirche diefe Tafel mit der Statue hierher, 
denn in diefem Zahre wurde wahrfcheinlich der Altar dafelbft gebaut. 

Nebft dem Hochaltar befinden fich in den Eden bes Schiffes 
zwei Seitenaltäre; der auf ber’ Evangelienfeite ift ein Paf: 
fionsaltar mit dem gefchnigten Heilande am Kreuze 
und den Nebenftatuen der fchmerzhaften Mutter und ber 
Büferin Magdalena. Alle dieſe Figuren find im halber Le: 
bensgröße und weiß ftaffirt; der Altar felbft ift ſchwarz und mit 
Vergoldung geziert. Oberhalb diefer Bilder ift der heilige Erz: 
engel Michael abgebildet. Diefer Altar ift gleichwie der Hodh- 
altar mit einem Portatile verfehen. Auf der Epiftelfeite befindet 
fih im andern Ede der zweite Seitenaltar zum heil. Sebaftian 
mit den Geitenftatuen des heiligen Rochus und Leonhard, 
in der oberen Nifche Tiegt die heilige Rofalia in der Selfengrotte. 
Diefer Altar, welcher mit dem vorigen gleiche Verzierung hat, ift 
ohne Portatile. Alle diefe Altäre find feit 1827 neu gefaßt und 
in den gegenwärtigen geſchmackvollen Stand hergeftellt worden 
durch den gegenwärtigen hochw. Heren Pfarrer Johann Nocker, 
ber fich den wärmften Dank um die Verfchönerung diefed Gottes⸗ 
haufes erwarb. — Die Wände der Kirche find mit dem Kreuz: 
wege geziert und auf dem Chore befindet fich eine gute Orgel (ein 
fechzehnfilfiges Wer) von Fiſcher in Klofterneuburg verfertigt. 
Diefe enthält 15 Regiſter und zeichnet fich durch ihren reinen und 
lieblihen Ton aus. Wir glauben hierbei erwähnen zu dürfen, daß 
bier unter der Direction des Schullehrerd Ignaz Ruttner eine 
befonders gute Kirchenmuſik zur Werherrlihung des Gotteidien- 
fted befteht, daher hier, wie nur felten auf dem Rande zu finden, 
die größten Meifteriverfe mit Präcifion aufgeführt werden. — Was 
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die Paramente anbetrifft, fo find ſolche ohne prachtvoll zu feyn, 
doch jhön und dem Kirchendienfte angemeffen. Auch beftcht für 
die Charwoche ein heiliges Grab, welches im Jahre 1852 
der Verwalter zu Gumtersdorf, Herr Valentin Richter auf 
feine Koften verfertigen ließ. 

Nebſt dem MarkteSchöngraben, gehört auch noch der Ort 
Windpaffing aldeine Filiale zur hiefigen Pfarre. — Gegenwärtig 
befindet ſich hier ein Pfarrer und ein Cooperator, welche beide den 
Gottesdienft verfehen. — Der Leichenhof befindet fi) am Ende 
des Marktes auf dem Plage der abgetragenen Maria Brünnelfirche. 

Wenn wir die Kirche von Außen betrachten, fo erfcheint die 
oben erwähnte Rondelle ald der merfwürbdigfte und ältefte Theil 
berfelben. Es zeigen fi da dem Beſchauer verfchiedene Figuren , 
Verzierungen und Embleme von halb erhobener Arbeit aus Stein, 
und unter andern auch ein QTempelritter auf einem Prätorftuhl, 
dem ein Paar Knappen ihre Huldigung bezeigen, und ihm ein 
Lamm und eine Weizengarbe darbringen, welche Darftellungen ale 
durch ſchön Eanellirte Säulen in Felder abgetheilt find. Diefe bei: 
nahe an das Näthfelhafte reichenden Bilder geben die allgemeine 
Vermuthung, daß hier einft ein Convent der Templer beitanden 
habe, von welchem die Kirche erbaut wurde. Wir glauben jedoch 
diefer Meinung nicht ganz beipflichten zu Eönnen, fondern erachten, 
daß diefes alte Gotteshaus, nur in der Nondelle und in dem Prod: 
byterium damals beftehend, von den Rhodiſſern (Malthefer 
Kittern) eher ald von den Tempelherren erbaut worden feyn Eann, 
wofür ſchon die hohe Wahrſcheinlichkeit fpricht, weil der Malthe- 
fer» Orden im Anfange de8 XI. Jahrhunderts durch Herzog 
Leopold bie von Schöngraben kaum 3 Stunden entfernte 
Herrfhaft Mailberg im V. U. M. B. als Geſchenk erhielt, wos 
durch es leicht feyn kann, daß fie die Pfarre erhielten und die Kirche 
bauten. Auferdem aber kann das Basrelief, "worauf der Templer 
auf dem SPrätorftuhle abgebildet ift, ſich wirklich auf diefen Orden 
beziehen, wovon wir, follten die Garbe und das Lamm nicht auf 
ein Grundbefigthum hindeuten, leider dann den Grund nicht zu 
erforfhen vermögen, ohne daß berfelbe je die hiefige Kirche beſaß 
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oder aufbaute. Für jeden Fall gehört die Bauart‘ in das XU. 
oder XIII. Jahrhundert, denn gleich wie hier finden fich folche Wer: 
zierungen und myſtiſche Bilder an der Domkirche zu St. Stephan 
in Wien, in Miftelbah u. a. m. Das Schiff der Kirche wurde 
erft zu Anfang des XVII. Zahrhunderts darangebaut, wie die 
die im Stein gehauene Zahreszahl 1611 auf dem Zaufftein 
beweifet, der mit dem Schiffe der Kirche ganz gleihe Verzierun: 
gen bat. Der mit Ziegel gedeckte Ihurm, in welchem vier Glo— 
den hängen, und der Chor, wodurch die Kirche felbft eine Eleine 
Verlängerung erhielt, wurden erft zu Ende des abgelaufenen XVII. 
Sahrhunderts aufgeführt. 

Die Kirhe, Schule und der Pfarrhof find mit einer ftarken 
Mauer umgeben, welche zugleich den alten Gottesader umſchloß. 
Der durch die Ueberfegung desfelben außerhalb dem Markte, frei 
gewordene Raum bildet jegt den Garten ded Pfarrhofes. Neben 
der Schule ftand einft ein großer Schüttkaften, wo das Korn, 
welches von den Kirchenädern einging, aufbewahrt wurde. An die: 
ſem follen drei Statuen von Tempelherren Coder Malthefer) ein: 
gemauert, da aber im neuerer Zeit diefes Gebäude abgebrochen 
wurde, fo ließ Herr Dechant und Pfarrer Roy diefe Statuen 
an einem der pfarrlichen Wirthfchaftsgebäude befeftigen, um fie 
der Vergeflenheit und Verwüftung zu entziehen, wo fie aber, wie 
es meiſt mit folchen werthvollen Alterthümern . gefchieht, durch 

Unvorfichtigkeit übertüncht wurden. _ 

Der Pfarrhof ift ein hohes maffives Gebäude von kei 
nabe 4 Schuh dien Mauern; ed war früher ein Körnerfaften 
und wurde in den neunziger Zahren des vorigen Jahrhunderts zur 
Pfarrwohnung eingerichtet. Aber räthjelhaft find die Säulenge- 
- flelle, die man bafelbft in den Exdgefchoflen antrifft. Diefes Ge— 
bäude dürfte ohne Zweifel, einft su eine — oder ein Bap⸗ 
tiſterium geweſen ſeyn. 

Nachdem die Kirche, Scul⸗ und der Pfarrhof während 
dem franzöfifchen Kriege im Jahre 1805 glüdlid dem Brande 
entgangen waren, ſo traf ſie im | Jahre 1809 das traurige Loos 
der Einäfcherung: zwei Kugeln am: Pfarrhofe befeſtigt, erinnern 
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an diefe Tage des Jammers und Elendes! — Die Pfartprotofolle 
und fonftigen Urkunden wurden hierbei’ ein Raub der Flammen. — 
Groß waren die Koflen zur Wiederherftelung der Gebaͤude. Da 
die Kirche eigenes Vermögen durch liegende Gründe und ein ber 
deutendes Grundbuch befigt, fo gab der Herr Patron Freiherr 
Ludwig von Ludwigsdorf Vorfchüffe zum Bau, und bie 
Kirche, Pfarrhof und Schule wurden mit Ziegen gedeckt; nur war 
es ein unglüclicher Gedanke die ganze Kirche, welche durchaus 
von behauenen Quadern erbaut ift, von Außen zu übertünchen, 
welchem Schickſale jedoch die Rondelle entging. — Die Schul: 
denlaft der Kirche ift bis jegt noch nicht ganz getilgt. 

So fteht num diefes ehrwürdige Gotteshaus, — deffen Pfarr: 
bezirk ſich bis Groß - Nonndorf vormals erſtreckte — nach fo vielen 
Sahrhunderten, und nach fo vielen erlittenen Schickſalsſchlägen 
verjüngt und verfehönert in feinem Glonze da, fo daß nur zu 
wünſchen ift: der Herr möge für die Zukunft alles 
Unglüd abwenden! — 

Wie wir bereits bei der Darftellung von Ober- und Mi i t⸗ 
ter-Graben oder Grabern erwähnt haben (II. Band V. 
u. M. B. Seite 137 bis 147), reicht auch das Alter vom Mark 
te Shöngraben bis in die grauen Zeiten zurück, und ohne Zwei— 
fel war der Markt ſchon im XI. Zahrhundert vorhanden. Aus 
der Römerperiode her noch, und zwar von Marc. Aurelius fand 
man in hiefiger Gegend eine Fupferne Münze bei Bearbeitung des 
Feldes. Im KIT. Sahrhundert will man bie Tempelritter allhier 
gehabt haben, weldher Angabe wir jedoch nur geringen Glauben 
fhenfen, und im XIV. Sahrhundert erfcheinen noch von dem abe: 
ligen Gefchledt der Herren von Graben, oder nad) celtifcher 
Ausfprahe Grabarn in Links "Annalen von Zwetl in einer 
Schenkungsurkunde vom Jahre 1512 Hainricus de Graben 
und im Sabre 1319 Jacob de Grabarn. Bei der Befchreibung 
von Ober: und Mitter- Grabern haben wir ſchon die Ver— 
muthung ausgefprochen , daß diefe- Familie allem Anfcheine nady 
in Mitter-Grabern, weiches auch — der ad Ott 
feyn durfte, anfäffig geweſen fei.' 
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: Einer Sage zufolge foll dad Gaſth aus zum Hirfchen vor: 
mals ein Ebdelfig geweſen ſeyn, und ferner fol auch ein Frauen⸗ 
ober Fräuleinftift, die lutheriſch waren, beſtanden haben , —n 

uns aber durchaus unmahrfcheinlich vorfömmt. - 

Unftreitig hat Schöngraben viele Schidfale im Laufe 
der Zeiten erlitten. Zu Ende des Jahres 1425 eroberten die 
Huſſiten die Stadt Rötz, fengten und ‚brannten, mordeten und 
plünderten in der Gegend umher, wovon Schöngraben ſicher 
auch nicht frei blieb, inſonders da die Huffiten bis Wien far 
men. Trübe Zeiten:näherten ſich auch für Shöngraben dur 
den: Einfall des Könige Mathias Eorvinus von 1486 bis 
1490, wo der Schauplag ded Krieges in der hiefigen Gegend und 
um Rötz gewählt wurde, das fich an den Ungarnkönig ergeken 
mußte. Darauf fand auch im Defterreich und hauptfächlich un⸗ 
ter dem Adel die neue Religionslehre Luthers Eingang, woran 
auch unſer Markt Antheil nahm, und welche erſt unter Rer- 
dinand II. wieder verſchwand. Durch die Meligionskriege muß- 
te Schöngraben und die Umgegend ungemein viel leiden, be= 
fonderd da im Zahre 1645 der ſchwediſche General Torften- 
fohn im Monat März aus Böhmen in Defterreih einbrach, ü 
Pulfau, Schrattenthal, Rög, Schöngraben x. ⁊c. verheer: 
te und den Meg nad) Kremd, Stein, Dürrenftein in die 
Wahau nahm. Ein: bolländifher Dukaten vom Jahre 1648, 
der bei der Feldbearbeitung aufgefunden wurde, erinnert an die⸗ 
fe traurige Zeitepoche, die bei den Bewohnern noch im Anden; 
Een ift und die nur durch die verhängnißvollen Jahre 1805 und 
1809 im ‚Hintergrund geftellt wird, "Im Jahre 1713 :wilchere 
die  Peft, welche Wien verheerte, auh n Schoͤngraben 
und taffte viele Opfer hinweg; die Leichen wurden außer dem 
Drte in tiefe Gruben verſcharrt. Während den franzöfifchen 
Kriegen waren für Schöngraben befonders die Jahre 1805 
und 1809 eine Zeit des Schreckens und: Elended, denn nach 
dem Gefecht bei: Krems und Dürrenftein, wurden die Ruſſen 
und Franzoſen auf ben ebenen Kornfeldern bi Schöngra- 
ben abermals handgemein; der Markt gerieth dabei in. Flam⸗ 
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men, die viele Käufer niederbrannten; bie Einwohner wa— 
ren meiſt geflüchtet; viele Ruſſen und Franzoſen bedeckten todt 
und bleſſirt das Schlachtfeld, wobei über zweihundert Umgekom⸗ 
mene im hintern Garten des Pfarrhofes allein beerdigt wurden, 
die übrigen und der größere Theil der Gebliebenen aber auf 
der Wahlſtatt; die Haͤuſer wurden bis zum weiteren Transport 
mit Bleſſirten gleichſam überfüllt und eine große Epidemie war 
die Nachwehe. Im Jahre 1009 erneuerte ſich dieſes Elend aber 
in weit höherem Grad. Wieder kam es zwiſchen den kaiſerlichen 
und franzöſiſchen Truppen zu einem Gefecht am namlichen Plage, 
Die Defterreicher wollten den Franzoſen, die über Ober- Hollabrunn 
berfamen, den Durchzug durch Schöngraben verwehren, und 
befchoflen den Ort von der nörklichen Seite auf der Strafe; 
Kirche, Schule, ja der. größte Theil ded Marktes ftand bald in 
Slammen doch die Franzoſen drangen mit Ungeftüm vor und die. 
Kaiferlichen mußten fih nad Znaim zurüdziehen. Der Ort war. 
fo vermwüftet, daß viele der gefllichteten und nun wieder heimfeh- 
renden Einwohner, ihre Wohnungen Faum mehr erkannten. 
Seine Majeftät der höchſtſelige Monarch lberzeugten 
fi bei der Durchreife von dem großen angerichteten Unglüde, 
und ließen den Verunglückten eine. Unterftügung angebeihen. 
Nebſtdem wurde Schöngraben in der Folge (1817, 1825, 
1826, 1851, 185%) öfters dur Feuersbrünſte und durch Blitz⸗ 
fehläge heimgefucht, fo, daß wohl ſchwerlich ein Haus zu finden 
ift, was nicht ein oder mehrere Male abgebrannt wäre, befonders 
da die vielen Strohdaͤcher die Flamme nur nährten. Won 1809 
bis auf jegige Zeit Eamen auch die Ziegeldächer mehr. in Aufnah⸗ 
me. Doch von allen dieſen Unglüdsfällen erholte ſich Schön: 
graben immer wieder bald, befonders da fie ald Kornbauern in 
den Jahren 1816 und 1817 ihre Vorräthe theuer verfaufen konn⸗ 
ten und fonft auch durch Thaͤtigkeit und Arbeitfamkeit fi vor 
Vielen auszeichnen, daher auch Schöngraben ungeachtet 
fo vieler erduldeten Drangfale, dennoch Feiner Gemeinde an 
Wohlhabenheit nachfteht, befonders da ſich die Gemeinde ſchon 
1802 von ihrer Herrſchaft Guntersdorf von den Robotbienften: 
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Ioägefauft hat. Im Jahre 1831, wo die Cholera auch. Defterreich 


beimfuchte, ftarben hier nur zwei Perfonen und dieſe nur als ver⸗ 
meintliche Opfer derſelben. 

Noch bemerken wir zum Schluſſe, daß außer dem Markte 
Schöngraben einſt an dem Plage, wo ſich jetzt ber, Gottes— 
acker befindet, die große und ſchöne Wallfahrtskirche zum 
Brünnlein Mariä ſtand. Ueber die Entſtehung iſt bei der 
Pfarre angemerkt, daß im Jahre 1666 Johann Marcot, 
ein Venetianer und von Profeſſion ein Tiſchler und Bildhauer 
als Soldat bei der kaiſerlichen Armee gedient, und im blutigen 
Gefechte von Neuhäusl durch einen Schuß aus ſeinem Gewehr 
ſich ſo die Augen verletzt habe, daß er vermeinte, erblinden zu müſ⸗ 
ſen, zumal die Aerzte dieſes Uebel zu heben nicht vermochten. Ein 
lebhafter Traum habe ihn beſtimmt, hierher zu gehen, eine Mar 
rienſtatue aus Holz zu ſchnitzen und bei dem bezeichneten Brünnlein 
aufzuftellen, wonach er fein Augenübel verlieren würde. Er mach⸗ 
te ſich wohl auf die Reife, blieb aber am andern Orten in 
Condition, und führte lange Zeit fein Vorhaben nicht aus, waͤh⸗ 
rend welcher vr auch feine Krankheit nicht eher verlor, als bis er 
endlich das Bild fehnigte. Anfangs wurde nur eine Capelle erbaut, 
dann aber ald die Zahl der frommen Waller fo groß wurde, eine 
fehr ſchöne Kirche ganz nach der Form jener von -Dreieichen V. O. 
M. 8. aufgeführt, die jedoch auf Befehl Kaifer Joſephs I. 
gleich wie alle andern Nebenfirchen gefperrt und abgetragen wurde, 
wovon die Marienftatue fich in der Pfarrliche zu Schöngra- 
ben befindet. 

Das Brünnlein fließt wohl noch, und das einzige vorhande ⸗ 
ne Denkmal iſt eine gemauerte Niſche an der Quelle mit dem 
Bildniſſe der ſeligſten Jungfrau. Die vielen Votivtafeln, die bei 
dieſer Wallfahrtskirche vorhanden waren, ſind alle in einem Pro⸗ 
tokolle verzeichnet, und geben den Beweis des einſtmaligen ſtar⸗ 
ken Beſuches. 


Schönkirchen, 
ein Markt mit 86 Haͤuſern und zugleich eine, eigene Herr⸗ 
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fihaft, wovon Gaunersbdorf die naäͤchſte Poftitation ift. Pfarre 
und Schule find im Orte im Decanate Bodflüß, dad Patronat 
ift herrſchaftlich. Die ſaͤmmtlichen Unterthanen gehören allein zur 
biefigen Herrſchaft, fo wie diefe auch Landgericht, Orts- und 
Eonferiptionsobrigkeit ift. Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. 
Rgmte. Nr. 4. 

Hier leben in 94 Familien, 124 männliche, 195 weibliche 
Perfonen und 43 fchulfähige Kinder ; den Wiehftand bilden 90 
Pferde, 107 Kühe, 1810 Schafe und 64 Schweine, 

Die Einwohner find gut beftiftete Bauern, welche viele 
Handwerker unter fih haben, und auf ihren größtentheild guten 
Gründen, die gewöhnlichen “Getreidearten, aebſt Buchweizen, 
Futterkräutern fo wie. auch etwas Wein bauen; Obft gibt ed num 
im berrfchaftlichen Garten. Die Viehzucht ift mittelmäßig, und 
©tallfütterung befteht blos bei dem herrfchaftlichen Vieh. | 

Die Jagd, zwar bloße Feldjagd, ift > gut und liefert 
Hafen, Faſanen und Rebhühner. 

‚Höhen und Waldungen find Feine, an Gewäffern nur 
der den Ort durchfliefende Weidenbac vorhanden; Klima und 
Waſſer find gut. 

Der Marft Shönfirden, von ber, von Bien nach) 

KHollitfch führenden Straße durchſchnitten, liegt in einer Frucht: 
baren zum Marchfeld gehörigen Fläche, ift ziemlich regelmäßig ges 
baut und enthält meift zufaommenhängende mit Schindeln oder 
Stroh gedeckte Käufer, wobei Reyersdorf, Magen, Prottes, 
Dörfles und Weickendorf, ſo wie — und Neuſiedl die 
naͤchſten Ortſchaften ſind. 
Die bemerkenswerthen Gebäude im Orte find: die Kirche, 
bad hberrfhaftlide Schloß nmel. großem Meier: 
hof und einem bedeutenden Schüttfaften, der Pfarrhof, 
das Schulhaus, eine Mühle. mit drei Gängen, ein Ein: 
kehrwirthshaus und der herrfchaftlihe Ziegelofen. 

Die dem heiligen Marcus geweihte Kirche liegt 
am meftlihen Ende des Ortes jurächft dem herrfchaftlichen 
Garten; fie iſt neueren Styles mit Ziegeldach und-einem vier 
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eckigen, drei Glocken und eine Uhr enthaltenden mit Blech gedeck- 

ten Thurm. hr geräumiges hohes und lichtes Innere enthält au: 

fer dem Hochaltar noch zwei Seitemaltäre. Erfterer 
ift feit dem Jahre 1754 auf Koften des damaligen erlauchten 
Herrichaftsbefigerd von Stein und Gyps:- Marmor aufgelegt, 

und enthält zwei fteinerne vom: Profeflor Klieber in Wien ver: 
fertigte Engel. Die Seitenaltäre, von denen der eine ber 
Sungfrau Mariä, der, andere bem heiligen Johann 
von Nepo muck geweiht iſt, find dermalen noch von Holz mit 
Vergoldung , fehen aber ebenfalld einer Umftaltung entgegen; fo 

wie überhaupt das ganze Innere diefes Gotteshaufes zum Theil 
neu bergeftellet worden iſt. Auch ift hier ein fchöner marmorner 
Taufſtein, nach der darauf ftehenden Inſchrift, vom Jahre 1696 
vorhanden. An Alterthümern, welche fich hier ‚befinden, Eönnen 
wir blos zwei an der Außenfeite befindlihe Grabfteine, fo wie 
einen folchen im Innern unter dem Chore anführen, wobei auf 
einem der erfteren nur noch die Sahreszahl 1698 , auf dem andern 
1545, fo wie auf dem Tegteren 1754 erkennbar ift. Auch fand 
man im Sabre 1784 in einer nächft dem Taufſteine befindlichen 
Gruft drei zinnerne Saͤrge und einen Fupfernen, auf deren er: 
fterem war die Snfchrife: Lu dwig Herr von Schönfirden 

+ 3. April 1596, auf dem andern war fie unleferlih; auf dem 
dritten war noch zu lefen: Frau von Schönkirchen, Ka: 
dolz u. f. mw. geſtorben den 22, April 1645, die Infchrift des 
legteren war ebenfalls unleferlih ; welche Särge herausgenommen 
und verfauft wurden. — Den pfarrlichen Angaben zu Folge gehört die 
biefige Kirche unter die älteften, wovon das Gebäude im Jahre 1695 
von dem damaligen Herrſchaftsbeſitzer dem Freiherrn von Wall: 
borm im der jegigen Form erbaut wurde. Bis: zum Jahre 1784 
war in der Mitte der Kirche eine Lorettocapelle, welche im Zah: 

re 1752 die Erzhberzogin Maria Antonia, vermählte 

Kurfürftin von Bayern, nad einer durch Waſſer herbei: 

geführten glücklich überftandenen Gefahr, errichten ließ, worauf 
zahlreiche Wallfahrten hierher gemacht wurden, und felbft Kaifer 

Karl VI., die Kaiferin Eleonora und andere hohe Perfonen 
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hierher kamen, wobei auch die Kirche mit filbernen Gefäßen und 
Kleinodien, Meßkleidern und a. m., nebft einem Kapitale von 
taufend Gulden befchenft ward, welches Alles aber, bis auf eine 
Bankobligation von taufend Gulden W. W., nicht mehr vorhan- 
den ift. | 
Außer Schönkirchen ift num noch ber eine Viertelftunde 
entfernte Ort Neyersdborf hierher eingepfarrt, weßhalb auch 
nur ein Pfarrer den Gottesdienft verſieht. 

Der Pfarrhof fo wie das Schulhaus, find mafliv, 

ein Stockwerk hoch mit Ziegeln gedeckt und liegen zunaͤchſt der 
Kirche, welche vom Leich enhofe umgeben ift. 
Das berrfhaftlide Schloß auf einer Anhöhe nächſt 
dem öftlichen Ende des Marktes gelegen , ift ein maſſives aus. ci- 
ner Fronte beftehendes Gebäude mit zwei Geſchoſſen nebft Ziegel- 
dach, welches zwar fchon im Jahre 1695 errichter, dermalen in 
neuer gefälliger Form fich darftellt; wobei dasfelbe gegen den 
Markt zu, einen der Länge nach mit einem hölzernen Gitter um- 
fangenen Hofraum enthält, und auf der Rückſeite von Eleineren 
Mebengebäuden , die ebenfalls einen Hofraum bilden, umgeben 
wird, wo man auf biefer Seite noch deutlich die Spuren eines 
vormals bier befindlichen Walles und Grabens bemerkt, Unweit 
vom Schloffe, jenfeits der Straße befindet fich der rings mit eis 
ner Mauer umgebene große berrfhaftlide. Garten, 
welcher eine Viertelftunde lang ſich längs der Straße bis zu bem 
benachbarten Reyersdorf binzieht und fehöne Obft: und Gemüfes 
pflanzungen, Baum» und Sedengänge nebſt englifchen Anlagen 
enthält. 

Schönkirchen, in den früheften Zeiten Chirchle wie 
Hueber berichtet, auch Sceninchirchen, gehört unter bie 
älteften Ortfchaften dieſes Viertels, indem bereits im Jahre 1168 
Srau Hailwich von Sconenchirchen und ihr Gemabl 
Ulrich laut dem Klofterneuburger Urkundenbuche vorfommen , 
wofelbft auch in einem Stiftsbriefe des Jahres 1287 Friedrich 
von Schonchirchen erfcheint. Späterhin Fam, wie wir fehen 
werben, dieſe Herrſchaft an die Familie Schneidbed, von 
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denen Johann diefes Namens, im Jahre 1519 Kanzler von 
Nieder » Defterreih fih, wie Hohenek berichtet, zuerft wieder 
Herr von Shönfirden nannte, von welcher dadurch neu ent: 
ftandenen, aber mit der alten eigentlichen und urfprünglichen Fa⸗ 
milie dieſes Namens in gar keinem Zufammenbange ftehenden 
Linie JZoahim, Freiherr von Schönkirchen, des Obigen 
Sohnes, im Jahre 15635 Erbthürhiter und Landmarſchall in Nie- 

ber-Defterreih war, und deren fpätere Glieder während des Zul: 
Jahrhunderts in den Grafenſtand erhoben wurden. 

Wenn auch der Ort, die dad Marchfeld im früheren Zeiten 
fo häufig betroffenen Unfälle und Verheerungen gewiß mit felbem 
getheilt haben mag, fo berichtet doch nur allein Haſel bach: daß 
Schönkirchen im Jahre 1409: durch einen ‚gewiffen Cafpar 
Schwemmsdeich aus Ungern überfallen und audgeplündert 
worden fei, und zwar megen einer Summe Geldes, welche Kö— 
nig Sigmund von Ungern, nachmaliger Kaifer, Bei feiner 
Gefangenfchaft nah Wien in’ Sicherheit bringen ließ, und wel· 
de Herzog Leopold IV, nicht ausantworten wollte. 

Zu der Herrſchaft Schoͤnkirchein ‘gehören außer dem 
Markte gleiches Namens, noch die Dirfer-Neyersdorf, Gän- 
ferndorf und Dörfles; ſomit enthält‘ diefelbe im Ganzen 
315 Familien, mit- 631 männlichen‘ und 680 weiblichen Perfo: 
nen; einen Viehftand von 362 Pferden, 440 Kühen und 2360 
Schafen, fo wieran Gründen 183 Joch 860 Klafter herrfchaft: 
liche Waldungen, 363 Joch 26. Klafter' Wiefen, 8675 Joch 
4443 Klofter Aderland, 2 Zoch 1428 Klafter —— und 94 Joch 
1067 Klafter Weingaͤrten. 

Die Feldmarken dieſer Herrſchaft, ſammtlich flach gelegen, 
werden von den Herrſchaften Raggendorf, Weickendorf, Matzen 
und Ober-Siebenbrunn umgeben, wobei man die Gründe im 
Durchſchnitte gut, vorzüglich ald Weizenboden betrachten kann, 
‚obgleich in verfchiedenen Lagen bedeutende Abftufungen Statt finden ; 
dabei ift die Dreifelderwirthfchaft hier als allgemein anzunehmen. 
Ader: und Weinbau find die Hauptnahrungszweige, und die Er- 
zeugniffe beftehen außer den vier Hauptkörnergattungen noch in 
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Buchweizen, Erdaͤpfeln, Futterkraͤutern und Wein in nicht unbe 
deutender Menge; die Obftpflege im mindern Grade, und Stall: 
fütterung wirb nirgends, felbft bei der Herrſchaft nur hinfichtlich des 
Schafviehs getrieben. Die Jagdbarkeit iſt durchgehende —— 
lid. Das Klima ift gemäßige, dad Waffer fehr. gut. 
An Gemwäffern find nur der genannte Weidenbach, 
von welchem ein abgeleiteter Arm die Mühle im Markte treibt, 
und an Straßen nur die Hollitſcher Straße, welche 
den Markt durchfchneider , anzuführen. . 

Als Beſitzer der Herrfchaft Schonkirchen — PR 
ben oben erwähnten Gliedern jener alten Familie folgende vor: 
im. Sabre 1285 Wulfing von Gerlas und Habmar von 
Rafhenloh durh Kauf von Hadmar von Sunnberch 
ihrem Vetter; i. 3 1365 Peter von: Gerlaß, welder ſich 
blos Peter von Schönfirhen nannte; i. J. 1391 UF 
rich von Haßlau durch Kauf.von Hans Tür von Lichten- 
feld; i. 3.1404 Wolfgang von Haßlau von feinem Wetter 
Ulrich; i. 3. 1465 Bernhard von Haßlau; i. J. 1469 
Rüdiger von Stahremberg, dur Kauf von Frau Mar- 
garetha von Haßlau, worauf die Herrfchaft an die Familie 
ber Schneidbecke kam, welche wie erwähnt, fpäter Freiherrn 
von Schönkirchen wurden, von denen Jo achim, Freiherr 
von Schönkirchen, Sohn jenes obengenannten Johann die 
ſelbe beſaß; ferner erſcheinen i. %. 1615 Ludwig, Freiherr 
von Schönkirchen; i. 3. 1622 Adam, Freiherr von 
Herberftein; i. 3.1634 Franz Anton, Graf Caretio 
de Grana, durch Kauf von Johann Peter und Johann 
Stephan Scepoffsky; i. 3. 1660 Otto Heinrich, 
Graf Caretto de Grana von feinem Vater Franz An— 
ton; i. J. 1684 Maria Henriette, Herzogin von 
Arenberg, geborne Gräfin Caretto de Grana, von ihrem 
Vater Otto Heinrid; i. 3. 1694 Nicolaus Wilhelm, 
Freiherr Beders von Wallhorn durch Kauf von Vori— 
ger; i. 3.1705 deffen Sohn Peter. Deodat; i. 3. 1738 
fein Sohn Nicolaus Heinrich; i. 3. 1799 Therefia 
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Schrödinger von Neudeburg, geborne Freiin von. 
Zengler duch Kauf; in. demfelben Jahre Karl Abraham 
MWeplar, Freiherr von. Planfenftern durh Kauf; i. J. 
4800 deſſen Söhne Alerander und Franz; i. J. 1815 
Franz allein, durch Erbfchaft von feinem Bruder; i. I. 1822 
Sr. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Rainer, buch Kauf von 
Vorigem, welcher auch dermalen Befiger if. — 


Shrattenberg. 

Ein großes Pfarrdorf von 258 Käufern mic der naͤchſten 
Poftftation Nikolsburg in Mähren. 

Im Orte befinden fich die Kirche und Schule, bieſe gehören 
in das Decanat Staatz, dad Patronat der Pfarre nah Böh- 
mifchErut, und der Ort zum Werbbezirke des Lin. Inf. Regim. 
Nr, 4, Das Landgericht, die Orts-, Grund» und Conferiptiond: 
obrigkeit ift die Herrſchaft Feldsberg. 

Die Einwohnerzahl beläuft fich auf 318 Familien, 634 männ: 
liche, 605 weibliche Perfonen nebft 209 fehulfähigen Kindern ; 
der Viehftand: auf42 Pferde, 2 Ochfen, 331 Kühe, 106 Scha- 
fe, 15 Ziegen und 50 Schweine. 

Bon den Einwohnern werden zwei Elaffen gezählt, namlich 
Feldbauern und Hauer, unter denen an Handwerkern 2 Schmie⸗ 
de, 1 Wagner, 2 Binder, 3 Schneider, 4 Schufter, 1 Tifc- 
ler und 1 Weber vorhanden find. Es werden alle Arten Getreide 
gebaut, nämlich: Weizen, Korn, Gerfte, Hafer und türkifcher- 
Weisen, wozu bie Gründe, bis auf einige an den Höhen liegen- 
de Sandfelder, gut find. Den vorzüglichfter Zweig der mei- 
ften Befchäftigung bildet. der Weinbau; fie haben auch Obſt, je 
boch viel weniger, dagegen aber iſt die Viehzucht wieder bedeu⸗ 
tend, das Rindvieh vom ſtarken Schlage und genießt die Stall: 
fütterung. 

Der Ort Schrattenberg mit feinen zerflreuten Häufern 
ift von der Brünner Poftftraße von Poisbrunn hinweg rechts ab: 
gelegen, 3 Stunde von der Stadt Feldsberg in einer Fläche, bie 
größtentheils von Weingebirgen malerifh umgeben wird, und ein 
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ungemein fchönes laͤndliches Anfehen erhält; die nächften Ortſchaf⸗ 
ten find Garfchenthal, Steinabrunn, Herenbaumgarten und Ka— 
gelsborf, der Commerzialmeg von Feldsberg führt durch den Ort 
und iſt chauffeemäßig angelegt, und eben fo fchlängelt fich ein un= 
bebeutender Bach hindurch, der eine Mühle treibt. Das Klima 
und Waffer find fehr gut, der Boden fruchtbar, bie — 
thätig und zum Theile wohlhabend. 

Wälder gehören Feine hierher, fo mie auch bie Berge unbe= 
deutend find ohne befondere Namen. Die Jagd liefert it in großer 
Anzahl. Hafen: und Rebhühner ıc; 

Bemerfenswerthe Gegenftände oder Gebäude gibt es fonft 
£eine, als die hiefige Pfarrkirche, welche in der Mitte des Orts 
auf einem großen freien Plage ſteht. Urfprünglich war diefed Got⸗ 
teöhaus dem heiligen PanEratius geweiht, feit dem felbe aber 
neu erbaut wurde, führt fie das Patrocinium zum heiligen Jo— 
hann Bapeift. 

Seit welcher Zeit Bier in Schratten berg eine Pfarre 
beſteht, iſt unbekannt, wahrſcheinlich mag zuerſt eine Capelle vor⸗ 
handen geweſen ſeyn, worauf laut den Anmerkungen bes Pfarr⸗ 
gedenkbuches im Jahre 1639 eine Kirche erbaut wurde, wozu Fürft 
Lichtenftein die Materialien ſchaffte. Won dieſer Zeit an, als 
der damalige Pfarrer von BöhmifchErut durch feinen Cooperatot 
in der’ biefigen vacanten Pfarre die Seelforge verfehen ließ, iſt 
die. I. f. Pfarre Böhmiſchkrut Patron der Kirche, und zum 
Theile auch von der Schule. Im Jahre 1726 ward von der Ger 
meinde der Thurm hinzugefügt. Da in neuerer ‚Zeit jedoch der 
großen Seelenzahl wegen diefe Kirche viel zu Elein wurde, auch 
bei ihrer. tiefen Lage fehr feucht und ungefund, und zum Theile 
auch. ſchon baufällig geworden war, fo ward fie auf Anordnung 
des Patrons, Anton Wigmann, Pfarrer zu Böhmiſchkrut 
‚im Zahre 1829 abgetragen, und an’ deren Stelle in der Mitte 
des Orts, die gegenwärtig ſehr ſchöne Kirche, ganz nach demfelben 
Plane, wie die Kirche in Döbling nächſt Wien aufgeführt. In 
diefer neuen Kirche beftehen gegenwärtig noch Feine Seitenaltäre, 
fondern bloß ein Hochaltar, welder von Holz aufgerichtet,, in 


blauer Marmorart ftaffirt ift, umb ‘wovon: die Leuchter und 
übrigen Verzierungen, vom Bildhauer Anton Rüder in Wien 
verfertigt, weiß ftaffirt. und vergoldet find. 

Vorzüglich fchön ift das Hochaltarblatt, ein Delgemälde 
vom afademifchen Maler, nun fürftlich Lichtenfteinifchen Bilder: 
galerie = Infpeftord = Adjuncten, Leopold Fertbauer, bie 
Zaufe Chriftidurh Johannes darftellend in einem ſchwarzen 
Rahmen mit vergoldeten Leiften. Defigleichen verdient eine befondere 
Aufmerffamfeit ein Bild an der Seitenwand, ebenfallö ein Del: 
gemälde.in ganz vergoldeten Rahmen, ben heiligen Franciscus 
Seraphicus enthaltend, welches als ein Kunftitüc und wür— 
diges Geſchenk betrachtet werden darf, und eine Durchlaucht 
ber regierende Herr Fürſt von Lichtenflein ber Kirche ver- 
ehrt hat. 

Die Gloden am Thurme find ein Eigentum der Gemeinde, 
und im Jahre 1755 gefchah es, daß alle nad) einander zerſprangen, 
fo, daß -die Bewohner durch 14 Tage ganz ohne Geläute waren. 
Das jegige Geläute ift fehr harmoniſch. 

Befonders fchöne Paramente oder anbere Merkwürdigkeiten 
find Feine vorhanden. — Nebft dem Pfarrorte gehört auch noch 
Garſchenthal, 3 Stunde von bier entfernt, zur biefigen Kirche 
als eine Filiale; in derfelben befindet fi) auch außerhalb dem Dorfe 
eine Capelle, in welcher zumeilen Berftunden abgehalten werden, 
jedoch ift fie fo Elein und verwahrloft, daß fie Faum eine — 
nung verdient. 

Der Gottesdienſt wird von einem Pfarrer und einem Coo⸗ 
perator verſehen. — Der Leich enhof, welcher ſich ſonſt um die 
Kirche befand, iſt vor dem Dorfe angelegt. | 

Bei Abtragung der alten Kirche hat es fich gezeigt, zaß meh- 
rere bedeutende Veränderungen vorgenommen worden feyn mußten, 
denn es fanden fich vermauerte Thüren und Fenſter vor, ein Theil 
der Grundfeften ftand auf Bürften, ein anderer auf Gräbern; 
befonders viel mag das Gebäude durch Ueberſchwemmungen gelit⸗ 
ten haben, weil in einer Tiefe von vier Schuhen ſich die Spuren 
eines abgebrannten Zaunes zeigten, welcher fich einft auf der Ober: 
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fläche befunden hatte. Von Feuersbrünſten gefchieht nur Melduug 
im Zahre 1713 und 1817, in welch’ Iegterem Zahre auch das Kir⸗ 
chendach und der Thurm abgebrannt find. 

Ueber die Abftammung des Ortsnamens läßt ſich wenig ver⸗ 
fäßliches fagen, zu vermuthen ift wohl, daß etymologifch ges 
nommen, die Venennung von dem Worte Schrade (ſchraag) 
im N. D., foviel ald mager, leer, entblößt, welches im Alter: 
thume gebräuchlich war, abgeleitet worden feyn dürfte, da zu ber 
Zeit die nun rebenreihen Weingebirge vor Alter noch von allen 
Pflanzungen entblößt geweſen feyn mögen, daher Schratten— 
“ berg Ceigentlih Schrabenberg). 

Schon vor mehr als 600 Jahren mag der Ort als ein ftetes 
eigened Gut, ziemlich bedeutend 'gewejen feyn, denn ed war ein 
adeliged Gefchlecht dafelbft anfällig und vielleicht auch begütert, 
welches den Ortsnamen führte; davon erfcheint im Jahre 1184 
juerft Chadiloh von Schratinperch, welder einige Grund: 
ftüde zu Hart an Bernhard von Pütten verkaufte, der ſol⸗ 
he dem Stifte Admont fchenfte (Bern. Peg). Otto de Schre- 
tenperge findet fi ald Zeuge nebft vielen andern angefehenen 
Adeligen in einer Urkunde vom Jahre 1256 des Albero dem 
Truchſeß zu Feldsberg. Diefe Familie dürfte jedoch bald ausger 
ftorben feyn, weil im XIV. SZahrhunderte ſchon Schratten- 
berg zum Theil den Herren von Pottendorf, zum Theil den 
Härtingern gehörte, wovon Michael Härtinger 1401 
ald Befiger diefed Guts und Hans und Heinrich Härtin— 
ger, Brüder, erfcheinen, wovon erfterer Antheil im Zahre 1391, 
und jener von den Brüdern im Jahre 1466 an Johann von 
Licht en ſtein eigenthümlich Fam, feit welcher Zeit diefer Ort 
ein Beftandtheil der Herrſchaft Felsberg ift, 


Schrattenthal, | 
ein Städtchen mit 82 Häufern und die Herrſchaft gleiches 
Namens, wovon Ober-Hollabrunn die nächfte Poftftatiom ift. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Dekanate Rötz, der- 
malen, zu Schrattenthal, das Patronat befigt die hiefige Herr: 
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ſchaft. Grundholden befigen hierfelbft die Herrfchaften Zellerndorf 
und Deinzendorf. Landgericht, Orts: und Conferiptionsherrfchaft 
ift Schrattenthal. Der Werbkreis gehört dem Lin, Inf. Ne: 
gimente Nr. 4. 

Hier leben in 116 Familien, 260 männliche, 297 weibliche 
Perſonen und 96 fchulfähige Kinder ; der Viehftand zählt 15 Pfer- 
de, 12 Ochſen, 86 Kühe, 664 e 40 Ziegen und 110 
Schweine. 

Die Einwohner aus Bürgern beftehend, find mittelmäßig be- 
ftiftet und haben nebft den nöthigften Handwerkern auch einen 
Wundarzt, Kaufmann, Krämer, Weber und Kirfchner unter ſich. 

Außer dem Anbau der gewöhnlichen Körnerfriichte, wirb hier 
vorzugsweife ein ftarfer Weinbau, und mit deffen Erzeugniß ein 
bedeutender Kandel getrieben. Unbedeutend „dagegen iſt die Obft- 
pflege. Die, Viehzucht ift nicht von Belang, auch findet die Stall: 
fütterung nicht allgemein Statt. 

Die Gründe find mit geringer Ausnahme gut, beſonders 
aber liefern die gegen Morgen gelegenen Weingärten einen ſehr 
fhmadhaften guten Landwein. Uebrigens aber haben die mehrmals 
am nahen Manhartögebirge fi aufgethürmten Gewitter in hei- 
fer Sommerszeit durch Unmetter und Waffergüffe oft ſchon be- 
trädhtlihen Schaden auf den hiefigen Fluren angerichtet. | 

Von Gebirgen ift der erwähnte Manhartsberg, und 
an Gewäflern der Schrattenbach vorhanden, welcher weft: 
lich der Stadt vorüberfließt, und in früherer Zeit, ald die feit 
‚ven achtziger Jahren ded vorigen Jahrhunderts in Wiefen verwan- 
beiten Zeiche noch beftanden, eine in der Nähe der fogenannten 
Sohannesbrüde nächſt dem berrfchaftlichen Schloſſe beftandene 
Mühle trich, 

Die Jagd ift gut zu nennen und liefert Hafen, Fafane, 
Nebhühner, Wachteln, Kranawetter (Krammetsvögel), Füchſe, 
Marder und Sitife ; auch befinden fich hier ein Fafangarten und eine 
Nemife, insgeſammt ein Flaͤchenmaß von 18 Zoch betragend. 
Klima und Waffer find von der beften Befchaffenheit. 

Das Städtchen Shrattenthal, von der von Krems 
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nach Znaim führenden, kürzlich erft hergeftellten Cornimerzial- 

ftraße durchfchnitten, liegt in geringer Entfernung vom Man: 

hart sberg in einer der freundlichften und fruchtbarften Gegen- 

den Nieder: Defterreichd, und wird weftlih von Waigendorf und 

Obermarfersdorf, nördlich von Obernalb , öſtlich von Pillersborf 

und füdlih von Deinzendorf begrenzt. Dasjelbe ift regelmäßig 

gebaut aus zwei Neihen zufammenhängender Käufer beftehend, 

welche die Hauptſtraße bilden, neben welcher ein Eleines Meben- 

gäßchen, fo wie aufier dem öftlich gelegenen Thor eine Eleine Vor- 

ftadt fich binziehen. Die Gebäude find zum Theil einftöcig, zum 

Theil blos ein Erdgefchoß enthaltend, und feit der legten Feuers— 
brunft im Sabre 1850 größtentheild mit Ziegeln gebedit. Auch 
war der Ort bid zum Sahre 1785 mit Mauern und einigen Thür 
men umgeben, die aber nach der in biefem Zahre hier ausgebro= 
chenen Feuersbrunft zum größten Theil abgetragen wurden, daher 
dermalen nur noch zunächft dem herrſchaftlichen Schloffe 

und der Pfarrfirdhe einige Thürme und Mauern , legtere von 

ſechs Klafter Höhe beſtehen, worauf wir im Verlaufe diefer Dar 
ſtellung wieder zurückkommen werben. 

Die am nördlichften Ende des Ortes gelegene, der heili=. 
gen Dreifaltigkeit geweibte Pfarrkirche ift ein gro= 
fies maſſives Gebäude mit Ziegeldah, zum Theil alten, zum 
heil neuen Styls; das Presbyterium, ald der ältefte Theil mit 
gothiſchen Fenſtern und Wölbungen, das Schiff jedoch neuerer 
Bauart, nächſt welchen fih an der Vorderſeite der hohe aus Qua: 
derfteinen aufgeführte viereckige Thurm erhebt, welcher drei Glo— 
Een und eine Uhr enthält, und unter dem fich der Haupteingang 
in die Kirche befindet, welcher nach dem Gebrauche des fünfzehn: 
ten Rahrhunderts ziemlich niedrig ift, woraus man fieht, daß 
Zhurm und Presbyterium viel älter ald der größte Theil des Kir- 
chenfchiffes find, welches durch die Feuersbrunft vom Jahre 1783 
zerftört, in neuerer Form bergeftellet ward. Uebrigens ift dieſe 
Kirche hoch, licht und fehr freundlich, und gehört zu den fehön- 
ften Gotteshäufern im biefigen Decanatöbezirfe. 

Ueber. dem Hochaltar befindet fih ander grau marmorir- 
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ten Wand: die heilige Dreifaltigkeit in Gypsbildern aus: 
geführt, wobei am oberften Theile der Wand ein vergoldetes Kreuz 
und an deflen Buße zwei Engel angebracht find, und die Welt: 
Eugel an der Seite des Vaters, das Kreuz, worauf dern Sohn 
ruht und die den heiligen Geiſt umgebenden Strahlen ftärkı ner: 
goldet, die Übrigen Umgebungen: aber gut politirt find. =— Am 
obern. Geſimſe ſtehen vier Vaſen, deren) Oberfter Theil ebenfalls 
vergoldet iſt. Der: Altartiſch ſelbſt iſt von Stein und ſteht vier 
Schuh von der Wand; über dem marmorenen Tabernakel befin 
det fih ein Marienbild die ſchmerzhafte Mutter Got: 
tes darſtellend, in einem von Strahlen umgebenen ſehr fchön ver: 
goldeten Rahmen, wobei noch zwölf vergoldete Leuchter nebſt zwei 
Eleineren beim Hochwürdigſten, bei: feierlichen Gottesdienſten den 
Altar zieren. Außerdem befindet ſich an der Epiftelfeite die Statue 
bed heiligen Bernhard, und. an der Evangeliumfeite' die des 
heiligen Auguſtin, welchem die Kirche vor der legten Feuers: 
brunft geweiht war, welche, fo wie die neben dem Tabernafel an⸗ 
gebrachten zwei Engel fehr zierlich glänzend ftaffırt find. ® 

Sn Schiffe der Kirche, an der nächſt dem Presbyterium be⸗ 
ſtehenden Querwand befinden ſich rechts und links zwe i Seit en⸗ 
altäre, der eine dem heiligen Franz von Salesder andere 
dem heiligen Johann von Nepomuk geweiht, deren Bild⸗ 
niſſe in Del gemalt, — zwiſchen marmorirten Leſenen über ihnen 
aufgeſtellt ſich befinden; 

Unter dem ſehr geräumigen. und ſchön ausgezierten, mit dem 
Wappen des dermaligen Herrn Herrſchaftsbeſitzers geſchmückten 
Oratorium im Schiffe der Kirche, der Kanzel gegenüber, iſt eine 
kleine Capelle vorhanden mit einem Wandgemälde, Ehriftus 
am Kreuze vorſtellend, welches im Jahre 1826 gemalt, ward; 
in dieſer Cape Ile ſteht der marmorene Taufſtein, von ſehr 
alter Arbeit und. einer Größe, der Waſſer genug für eine Pfarre 
von etlichen tauſend Seelen hätte halten können, auch wird in 
derſelben waͤhrend der Charwoche das heilige Grab aufgerichtet. 

Un der Wand des Presbyteriums, neben welcher die Schul 
kinder während; des Gottesdienſtes ihren Plag haben, find rechts 
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und links zwei Gemälde angebracht, und zwar: Jeſus wie er 
die Kleinen fegnet, und Salomo während der Einweihung des 
Tempels betend. — Auch verdient bemerkt zu werden, daf bad 
Presbyterium, fo wie das Schiff der Kirche und der Chor im 
Sabre 1826 während der Zubiläumszeit: durch geſammelte Bei⸗— 
träge von ber Herrſchaft, den Pfarrfindern und auswärtigen Wohl: 
thaͤtern ſehr geſchmackvoll ausgemalt worden find, worauf fi die 
am Bogen, ber das Schiff von dem Presbyterium ſcheidet, befind- 
liche Inſchrift bezieht: Pia largitate parochianorum renova- 
tum templum anno jubilaei univers. 1826. 

In diefer Kirche ruhen auch die meiften Glieder der in ber 
baterländiichen Gefchichte. oft und ehrenvoll genannten Familie 
Eytzing, die, wie wir. weiterhin fehen werden, eine Zeit hin⸗ 
durch Befiger diefer Herrfchaft waren, und von melden obgleich 
bei Umbauung der Kirche im Jahre 1784 die Gruft, in ber fie 
beigefegt worden find, verfchüttet ward, dennoch mehrere Grab» 
fteine mit dem Wappen dieſer Familie, und auf fie Bezug haben: 
den Infchriften verfehen find. Won den im SPreöbyterium vor. bem 
Altare am Fußboden befindlichen drei Grabfteinen bezeichnet 
der mittlere in deutfchen Worten die Muheftätte des Ulrich von 
Eizing und feiner Gemalin, beide im Jahre 1480 geftorben ; 
der an der Evangeliumfeite die des im Jahre 1563 am 16. Juli 
in feinem drei und fechzigften Jahre verftorbenen Herren von Ei: 
zing, Erbfammerer und Statthalter in Defterreich und Oberfthof: 
meifter Kaiſers Max imil ian II. und feiner im Jahre 1666 ver- 
ſtorbenen ebenfalls hier ruhenden Gemalin; der dritte dagegen an 
der Epijtelfeite gehört ber Gemalin des Georg Chriſtoph von 
Globitz, Kämmerers Kaifers Leopold I, einer gebornen von 
Hohenthal, geftorben am 8, Auguft 4686, Leptere beide mit 
Iateinifchen Worten. Am Eingange in das Presbpterium trägt ein 
anderer Grabftein die Inſchrift: »Hir ligt begraben der Edl Her 
Her Stephan von Eizing und auch die edel Frau Frau 
Katharina geborne von oe. fein Gemachhel, dem Gott 
gnad.< | 
= befindet Fr an u Min an der Epiftelfeite ein Grab: 
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ftein von rothem Marmor mit der Infehrift: Joan Martin nob, 
ab Hocke D. in Heimstetten:et Lioizmansdorf ‚Cam. Aul. 
Cons. etc., quem dum valetudinem ruri quaereret — acer- 
ba mors V. Id. Octob, an, MDCCXXXI aetat; LXVIImo 
charissimorum Suorum amplexibus tulit, Dyn. in Schrat- 
tenthal Ant, et Col. etc. etc. ab Hartig- Voc. et Par op 
Gen. et Fil, M. M. P. P. 

Ferner ift an der Wand der Evangelienfeite in einem Dar: 
morfteine ausgehauen Chriftus am Kreuze von vielen Be— 
tenden umgeben, welches Bild fehr alt zu ſeyn ſcheint. Auch ent: 
hält die fogenannte Oberfacriftei ein intereffantes Alterthum, nam» 
lich ein langes Schwert, weldes Stephan von Eizing 
geführt haben fol, das aus deffen Sarge, als man jene erwähnte 
Gruft verſchüttete, genommen wurde, und nad) deifen riefenmäs 
figem Griff allein ſchon zu urtheilen, er ein Mann von befonderer 
Größe und Stärke gewefen feyn muß: überdieß noch befindet fich 
eine reich mit Gold und Silber geſtickte Standarte, mit dem 
Namenszuge Kaiferd Carl VI., von der man zwar nicht weiß, 
auf welche Weife diefelbe hierher Fam, die ‚aber vielleicht, wie 
wir vermuthen, der damalige Befiger von Schrattenthalführs 
te oder trug, als die Stände Niederöfterreichd dieſem Kaifer, als 
er im Jahre 1712 von der Kaiferfrönung zu Frankfurt nah Wien 
zurückkehrte, beim nahen Pulkau entgegenritten; weßhalb man 
diefes Andenken an jene Begebenheit fodann hier aufbewahrte, Nach 
den uns zugefommenen Nachrichten beftand fehon ‚vor dem XIV, 
Sahrhundert zu Schrattenthal eine Kirche, an bie im XV; 
Sahrhundert, wahrfcheinlih von dem damaligen Herrſchaftsbeſitzer 
Ulrich von Eizing, eine zweite angebaut und mittelft einer 
Loretto⸗ Capelle mit der. ältern in Werbindung, gejegt wurde, 
Sie war demnach von ziemlihem Umfange, und. vermochte ein 
paar Taufend Menfchen zu fallen , was — vorzüglich während dev 
häufigen Wallfahrten von Mähren nach Mariazell öfter der Fall 
war. Am 9. Auguft 4783 traf fie das Schickſal, gleichwie der 
größte Theil des Städtchens ein Raub der Flammen zu werben, 
worauf, von ‚Seiten des Herrſchaftsbeſitzers und Kirchenvaters 
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zu ihrer Herſtellung breitaufend Gulden bewilligt, und die Altefte 
Kirche, fo wie die Loretto⸗ Capelle abgebrochen wurden, wodurch 
diefe Kirche ihre jegige Geftalt erhielt, und worin am 29, ar 
guft 1784 die feierliche Einweihung Statt fand. 

Außer dieſer Pfarrkirche befteht im dem zur Berefihaft ge- 
hbrigen Orte Pillersdorf noch eine Filialkirche, fo wie im 
berrichaftlihen Schloffe eine Capell e, deren fpäter Ermäh- 
mung gefchehen wird. 

Außer Schrattenthal ift nur das eine Wiertelftunde 
entfernte Pillersdorf hieher eingepfarrt. Den Gottesdienft ver= 
ſieht blos ein Pfarrer, ber gegenmärtig zugleich Dechant vom 
Möger Decanatsbezirke iſt. 

Der Pfarrhof befindet fih dermalen ziemlich weit von 
der Kirche zunächſt dem: am andern Ende des Staͤdtchens gele— 
genen herrſchaftlichen Schloffe, und ift ein einfaches Gebäude 
neueren Styls, nur aus einem Erdgefchofle mit Ziegeldach befte: 
hend; das Schulgebäude.ift: ein neues Gebäude zunächft 
der Kirche, ebenfalld aus einem Erdgefchoffe mit Ziegeldach. 

Der Leichenhof ift außer dem. Städtchen angelegt, — 
rechts von der Straße umd feit - Jahre 1802 mit einer 
Mauer umfangen. 

Das berrfhaftlide: Shih; ein großes — 
aber nicht ganz regelmäßiges ‚Gebäude am ſüdlichen Ende des 
Ortes, befteht aus dem ältern und neueren Theile, wohin aus 
den’ Vorhofe, deſſen Gebäude wir nachher anführen werden, 
eine ſteinerne mit den Statuen des heiligen Johann von 
Nepomuck und des heiligen Antonius geyierte Brücke über 
ben: jegt, anſtatt des Waſſers Küchengärten enthaltenden Schloß⸗ 
graben durch eine: thurmähnliche gewölbte Einfahrt führt, wor- 
auf das Auge bei :dem- Anblide ‘des: mit Gefträuchen und Ra— 
ſenplaͤtzen gezierten : innern. Schloßplatzes, Üüberrafcht wird, . der 
durch die alterthümliche Schloßcapelle und die zwei Flügel des 
Schloſſes begroͤnzt, das Alterthämliche mit dem Ländlichen ver: 
bindet umd in deffen Mitte ſich der Schloßbrunnen und rechts 
davon ein alter fehr gus erhaltener Nußbaum erheben. 
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Ueber eine fhöne breite Stiege gelangt man: von hier aus in 
den neuern und zugleich Haupttheil des Schloſſes, welcher auf 
den Grundreften der das Städtchen ehemals auch von’ 'biefer 
Seite umgebenden Mauer errichtet, nebft einem fchönen mit vor- 
trefflicher Stuckaturarbeit gezierten und von freiftehenden acht 
Säulen in drei Theile getheilten Saale noch zwölf ſehr geräu- 
mige und, obgleich nicht nach dem neueften Gefchmad ſchön ver- 
zierte Zimmer enthält, in deren einem fih eine jahlreihe Samm- 
lung Portraite, mehrentheils aus der Familie ded dermaligen Be: 
ſitzers, befinden. Außer diefen Zimmern, unter denen ſich zu ebes 
ner Erde die herrfhaftlide Kanzlei befindet, find‘ noch 
in diefem und in dem damit zufammenhängenden - älteren Theile 
des Schloffes viele Gaſtzimmer, fo wie andere zur Hauswirth⸗ 
fchaft dienende Gemächer vorhanden. Auch ift eine hier ‘befindliche 
Terraſſe zu bemerken, von welcher man über "einen großen Theil 
des Schloßgartens, den Meierhof und die Übrigen Umgebungen 
hinweg eine überrafchende Fernficht gegen Rög und die Umgegend 
genießt. Links von der oben erwähnten Einfahrt befindet fich ein 
mit dem Schloffe zufammenhängendes fehr geräumiged und meh: 
rere fchöne Zimmer enthaltendes Gebäude, deffen Bauart es 
als den älteften Theil des Schloffes erkennen läßt und welches 
dermalen die Wohnung des Oberbeamten ift. An dasjelbe fchließen 

fih die Wagenfhupfen an und am biefe die PIE 
ben Stallungen. 

Naͤchſt legteren erhebt fi, wie es fcheint — ein alter 
Thurm, ein mit dem Wappen des jegigen Herrfchaftsbefigerd vers - 
fehenes Sommerhaus, bei welchem ſich der fogenannte Tem 
pelgarten befindet, der gute Obftbaume und vorzügliche Wein: 
reben enthält. Dieſem gegenüber auf der andern Seite des Hof— 
raumes fteht die mit dem neuen Schloſſe verbundene im Jahre 
1436 erbaute Schloßcapelle; ein alterthiimliches Gebäude 
mit Ziegeldah und zwei Thürmen, von denenider vordere ged- 
fere eine Uhr und 2 Glocken enthält und derem ganzes äußeres 
mit den langen gothifchen Spigfenftern, Strebepfeilern u. ſ. m. 
in verjüngtem Mafiftabe an die Burgcapelle zu Wien erinnert, 
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Ihr geraͤumiges und helles Inneres enthält einen einfachen Altar, 
über dem an der Wand ein gekreuzigter Chriftus angebracht 
it, :diefem gegenüber einen Chor und oben unter der gothiſchen 
Dedenwölbung die berrfhaftlihen Oratorien, zu wel- 
den man aus dem Schloſſe durch einen Eleinen alterthümlichere 
Gang gelangt; jedoch führt der Haupteingang zur Capelle vom 
Hofplatze her. 

Der bei. 10 Jod — Hauptgarten, welcher 
das Schloß gegen Welten und Norden umgibt, wohin man durch 
den zunächft der Capelle befindlichen Haupteingang gelangt, ent= 
hält: mehrere euglifche Anlagen, ſchöne hochgewölbte gut vertheilte 
Baumgruppen, Alleen, Blumenbouquets, Nafenpläge, zahlreiche 
Dbitbäume dazwifchen und ein im Jahre 1818 erbautes Gärt: 
nerhaus nebft einem Treibhaus und hat vorzliglich in neue: 
ter Zeit durch vergrößerte Anlagen gewonnen, fo wie jene aus 
älterer Zeit ihm noch einen gewiffen Eindruck von Großartigkeit 
erhalten. An feinem nordweftlichen Ende fchließt fich demfelben der 
Safangarten an, zu welchem eine den ganzen oben erwähnten 
Garten durchfchneidende mehrere Hundert Schritte lange Allee führe 
und welcher an feinem Ende ein Sommerbäusden »mon 
repos« gencnnt, enthält. Von der ſüdweſtlichen Seite begrenzt 
das Schloß der fogenannte Zwetfhfengarten, ber mit 
mehreren hundert in alleeförmiger Richtung gepflanzten Zwetfchs 
Eenbäumen einer Baumſchule und großen Pflanzungen von Wur⸗ 
zelgewächfen gleichend, welche ſaͤmmtliche Gärten zum Theil mit 
. einer Klafter hohen Mauer, zum Theil mit einem Graben oder 
mit Planken umfangen find. 

In früheren ‚Zeiten war das Sqloß, wie ſchon erwähnt , 
MER einem Waffergraben umgeben, außer welchem ein anderer 
noch den ganzen großen Vorhof deöfelben einfchloß, welcher aus 
den ehemals auf der Meftfeite der Herrfchaft beftandenen Tei- 
chen zur Zeit einer Feindesgefahr fehnell mit Wafler angelaffen 
werden Eonnte, und noch führt eine fteinerne Brücke über denfel- 
ben in den großen: aus den nachbenannten Gebäuden gebildeten 
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Hof vor dem Schloſſe, welchen dermalen ober jenem im 
geößtentheild noch eine hohe Mauer umgibt. 

Zunächft diefer Brücke rechts vom Eingange befindet ſich er 
Pfarrhof, auf feiner Worderfeite von einem niedlichen Gaͤrt⸗ 
chen umgeben, links der fehr geräumige Schafftall, der im 
Sahre 1576 ein proteftantifches Bethaus war, worin Jakob 
Baden, welden Oßwald von: Figing. aus der. Pfalz hier— 
ber berief, den Gottesdienft abhielt. Weiter aufwärts. von. diefent 
fteht ein zweites Gebäude, von welchem. ein Theil gewölbt 
ift umd zur Aufbewahrung der Feuerlöſchrequiſiten dient; wie 
man erzählt, ſo fol dieſes Behältnig ein Judentempel geweſen 
feyn, und dem zahlreichen in früherer Zeit im benachbarten Pul⸗ 
kau (fiehe deſſen Darftelung) anfaffigen Juden zu ihren Der: 
ſammlungen gedient haben. Unter demfelben ift der fogenannte 
Steinfeller, weldher gegen 1500 Eimer fäßt. Rechts davon 
befinden fich die Wohnungen des Controllors und SKellermeifters., 
an die ſich das mit vier Steinpreſſen verfehene geräumige Pre f- 
haus anſchließt, mit dem Wappen ber Figinge und ber 
Sahreszahl 1555, am Haupteingange geziert, unter welchen 
bee berrfhaftlihe Hoffeller mit zwei Eingängen ver: 
fehen und 4000 Eimer faffend, fich befindet, An der Hinter 
feite des Preßhauſes ift eine ſechs Klafter tiefe fehr geräu: 
mige Eisgrube angebracht. Weiter aufwärts fteht der im Jah⸗ 
ve 1713 erbaute, aus drei Stockwerken beftehende mehrere taus 
fend Metzen faffende Schüttfaften. Unmweit.derfelben am obern 
Ende des Hofraumes erhebt fi noch ein Denkmal der rauhen 
Zeiten ded Mittelalters, ein großer bei zehn Klafter hoher run: 
der Thurm, mit drei Klafter dicken Mauern, der »Huſſ i⸗— 
tentburm« genannt, umter welchem ein ziemlich tiefes. Ge: 
wölbe, das ehemalige Verließ ſich befindet, und von deffen Höhe, 
da er mit Eeinem Dache bededit, ſondern nad alter Art frei 
ift, fich eine ziemlich weite Umficht über die ganze Landfchaft 
vorzüglich gegen das Gebirg zu ausbreitet. Hinter diefem Thur⸗ 
me abwärts ift. die Wohnung ded Gerihtsdieners mit 
den Arreften. Noch find hier an der äußern Seite der Mauer, 
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auf die nah Pulkau führende Straße zu, in bem bazwi- 
fchen ſich hinziehenden vorerwähnten Graben die Weberrefte von 
ſteiner nen Bogen vorhanden, welche chemald eine Brücke 
trugen, die wie man ebenfalld noch gewahrt, zu einem in jener 
Beit hier beftandenen Thore führt. 
Zunaͤchſt dem Hauptgarten nördlich vom Schloſſe, an der 
das Städtchen durchfchneidenden . Straße, befindet fich der. große 
berrfhaftlihe..Meierhaf mit ſchönen mehrentheild gewölb- 
- ten. und famintlich mit Ziegeln- — ein geſchloſſenes — 
eck bildenden Gebäuden . 

Im Staͤdtchen zwiſchen der Kirche und dem ehemaligen Rb 
— Thor, ſteht eine gegen ſechs Klafter hohe ſte iner ne Säu— 
le, mit dem Bilde der unbefleckten Empfängniß Ma— 
ria, welche wie ihre lateiniſche Inſchrift angibt, im Jahre 1694 
vom damaligen. Herrfhaftsbefiger: dem Sreiherren von Ad— 
lersthburm, nach überftandener Peft, gegründer ward; ferner 
zunächft der Scheune. ded herrſchaftlichen Meierhofes, 
an der Strafe, die viel Eleinere Marktfäule, laut der In— 
fehrift, von Oswald von Eytzing. im: Jahre 1542 errichtet. 

Ueber Schrattenthals ‚Entftehung und ältefte Ger 
ſchichte laͤßt fich zwar nichts beftimmtes angeben, jedoch beftand der 
Ort ſchon im XI. Jahrhundert und war der Sig der Familie 
biefed Namens, von welcher, wie Calles in feinen Annalen 
berichtet, Deuffiger von Schretenthale Truchfeß Herzogs 
Friedrich II. des. Streitbaren im Zahre 1245 mit be— 
trächtlichem Kriegsvolfe den deutfchen Ordensrittern in Preußen 
gegen den Herzog Swatoplud zu. Hilfe geſchickt wurde; fo 
wie ferner Ulrich genannt der Fuchs von Schrattenthal 
und deffen Gemalin Seutta dem Stifte Altenburg im Jahre 
1291 einige Gülten verkauften. Wahrfcheinlich mag bald nach- 
ber diefe Familie ausgeftorben und die Herrfchaft kandesfürftlich 

geworben feyn, dba. im XV. Sahrhundert Kaifer Friedrich IV. 

dem in ber Gefchichte der damaligen Zeit oft und im ziemlich 
zweideutiger Geftalt vorkommenden Ulrich Sreiheren von Eyt- 
zing, welder bei ihm eine Zeit lang in hoher Gunft fland, - 
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die Herrfchaft Schrattenthal gegen den Markt Gars wer- 
taufchte, wofelbfter auh wie Hafelbah und Eufpinian melden, 
im Sahre 1464 an der Peſt geftorben ſeyn ſoll. Im Jahre 
1472 ward der Ort Schrattenthal, der bis dahin nur ein 
Dorf war, wegen der Verdienfte, die fi der damalige Beſitzer 
Georg von Eiging,s Sohn de Ulrich, um. dem Kaifer 
Friedrich IV. erworben, zur Stadt erhoben und ihr laut eines 
noch vorhandenen. Diplomes das Privilegium eines Zahr- und 
Wochenmarftes ertheilt wurde, Wiel mag der Ort durch bie 
Einfälle der Huffiten, welche unter ihrem Anführer Procop 
diefe ganze ‚Öegend verwüſteten, gelitten haben, da er damals 
ein fefter mit Graben und Mauern verfehener Punct, wahr: 
feheinlih von ihnen eingenommen worden und fich von diefer 
Zeit her, noch die Benennung bed oben erwähnten Huſſiten— 
thurmes erhalten haben mag, fo wie auch eine im Zahre 1664 
ausgebrochene Feuersbrunſt den Ort ganz in Afche legte. Im 
Sabre 1670 fügte Kaifer Leopold I. auf Anfuchen der dama- 
ligen ‚Herrfhaftsbeligerin, dem alten Privilegum Schratten- 
thals, das Hecht bei, einen zweiten Jahr markt abhalten 
zu dürfen. Wann und von wen: bie ehemalige hier beftandene 
Propftei gegründet worden, vermögen wir nicht und von ber: 
felben nur fo viel anzugeben, daß laut einem noch vorhandenen 
Bericht des Pfarrers von Burg Schleinig vom Jahre 1715, 
ein jeweiliger Propft derfelben Sig und Stimme bei der n. d. 
Landfchaft hatte; doch bereits im Zahre 1716 mag diefelbe auf: 
gehoben worden feyn, worauf die dazu gehörenden Gebäude, 
wovon bdermalen nur ein ganz; geringer Theil noch vorhanden 
ift, und welde zunächft dem ehemaligen Rbtzer Thor auf der 
rechten Seite gelegen waren, dem damaligen Herrſchaftsbeſitzer 
um 150 Gulden süberlaffen. wurden. : 

MWiederholte Feuersbrünfte erlitt der Ort im Sahre 1783 
und im Jahre 1850, bei welcher legteren jedoch nur die eine 
Hälfte der Stadt ein Raub der Flammen ward. 

Die Herrihaft Schrattenthal enthält als folde: 650 
Joch herrſchaftliche, 275 Zoch. privat Waldungen, 168 Tag⸗ 
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wert Wiefengründe ; 24 Joch Aderland und 3456 Mier- 
tel Weingärten, ferner enthält dieſelbe im Allgemeinen 48 
Häufer, 622. Familien mit 1308 männlichen und 1446 weibli= 
hen Perfonen und einen Viehſtand von 86 Pferden, 59 Och⸗ 
fer, 288 Kühen, 1323 Schafen, 100 Ziegen und 550 Schwei- 
hen. Zu -derfelben gehören: Die Stadt Schrattenthal, der 
Markt -Ober-Markersdorf und die zwei Dörfer Pil- 
lersdorf und Platt, ferner 28 behaufte Unterthanen zu 
Ober-Nalb und 27 Unterthanen zu Unter-Malb, wo— 
ſelbſt fie auch den fogenannten Burgftaller- und Mor- 
genhof, fo wie einen großen Ziegelofen mädft der Stadt 
Schrattenthal befigt. 

Diefe Herrſchaft eine halbe Stunde dftlih am Manharts- 
gebirge in fanfter Thalebene gelegen, in einer der ſchönſten und 
fruchtbarften Gegenden Niederöfterreichd , grenzt mit ihren un= 
terthänigen Ortfchäften an die Feldmarken von Pulfau, Deit- 
zendorf, Röſchitz, Guntersdorf, Zellerndorf, Nalb und Rötz, 
dann an die Herrfchaften Miederfladnig und Peutzendorf im 
V. 0. M. B. Die Gründe find im Allgemeinen mittelmäßig 
zu nennen und werben nach der Dreifelderwirthfchaft behandelt, 
wobei Wein: und Aderbau die Haupt » Ermerböjmweige find, bie 
Obſtpflege jedoch nicht bedeutend und Stallfütterung nur bei der 
Hertſchoft eingeführt iſt. | 

An Höhen find außer dem mit Hoch⸗ und Niederwaldun⸗ 
gen bedeckten Manhartsgebirge noch einige weniger bedeu- 
tende vorhanden, unter denen der fogenannte Kreuzberg zwi 
fehen Pillersdorf und Schrattenthal wegen der weiten und 
hoöchſt malerifchen Ausſicht, die man von demfelben genießt, zu 
bemerken kommt. E 

An Gemäffern ift nur der im Manhartsgebirge entfprin- 
gende Schrattenbacd vorhanden, welcher bie in Ober: Mar: 
kersdorf gelegene Mühle treibt und fobann nad dem Gtädt- 
hen Schrattenthal fließt. Fifchereien gibt es keine. 

Die Jagd ift durchgängig Herefchaftlih und liefert Rehe, 
‚Hafen, Rebhühner, Safane, auch Füchſe, Marder und Iltiſe. 
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An Straßen ift nur bie neu angelegte Straße von Znaim 
nad Krems vorhanden, auf welcher fih naͤchſt Sıhratten- 
tbal gegen Pulkau zu, die fleinerne fogenannte Johannes: 
Brücde befindet. 

Das Klima ift gemäßigt und gefund, das Waffer, welches 
aus Brunnen geleitet wird, gut. | 

Fabriken find Eeine vorhanden, bagegen wird ein bebeutens 
der Weinhandel nah Wien, Krems und Oberöfterreich getrieben. 

Das Städten Schrattenthal hat wie fehon gefagt, das 
Privilegium auf zwei Jahrmärkte und einen Wochenmarkt, 
welche erftere am erften Sonntag nach _Oftern und im September 
am Matthäustage, aber gegenwaͤrtig nicht mehr abgehalten werden. 

Außerdem wird auch im Markte Markers dorf ein Jahr⸗ 
markt am Katharinatag abgehalten. — 

Als Beſitzer der Herrſchaft Schrattenthal, nachdem 
die Familie der Herren von Schrattenthal ausgeſtorben, 
und die Herrſchaft landesfürſtlich geworden war, werden Folgen⸗ 
de gefunden: im Jahre 1445 Ulrich Freiherr von Eitzing, 
gegen Abtretung des Marktes Gars, von Kaiſer Friedrich IV.; 
im Jahre 1464 deſſen aͤlteſte Sohn Georg; im Jahre 1492 
deſſen Sohn Stephan; im Jahre 1513 deſſen Sohn Mi: 
hael; im Jahre 1529 fein Sohn Ulrich; im Zahre 1544 
deffen Bruder Chriftoph und im Jahre 1563_ deffen. Sohn 
Wolfgang, worauf nach Ausfterben diefes alten und berühm- 
ten Geſchlechtes im Zahre 1623 die Kaiferin Eleonora, Ges 
malin Kaiſers Ferdinand II. diefe Herrfchaft duch Kauf 
von den Eigingerifhen Erben an ſich bracdte, und fie im 
Sabre 1639 ihrer Oberfthofmeifterin der Gräfin Octavia von 
Strozzi zum Geſchenk machte, welche fie im Jahre 1648 ih: 
rem Sohn Peter Graf von Strozzi lbergab; von diefem 
Eam ſolche im Sabre 1660, an Markus Freiherr-Pug von 
Adlersthurm durh Kauf von Worigem; im Jahre 1679 an 
deifen Sohn. Johann Markus; im Jahre 1706 an Maria 
Iherefia Gräfin von Hartig, geborne Frein Pug von 
Adlersthurm von ihrem Vater Johann Markus; im 
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Jahre 1757 an Anton Jeſaias Graf don Hartig durch 
Kauf von der Gemalin ſeines Bruders, der Vorigen; im Jahre 
1759 an feinen Sohn Anton Cafimir; im Jahre 1780 
an deffen Sohn Anton Franz; Zaver; im Sabre 1797 an 
Kohbann Jacob Freiherr von Chactard; im Jahre 1803 
an Auguft Anton Graf Attems und feine Gemalin An: 
tonia geborne Gräfin Schulenburg-Oynhbaufen, dur 
Kauf von Vorigem; im Jahre 1812 an Erfteren allein, wel · 
cher auch dermal Beſiher iſt. 


S ch tid. | 

Ein großes Pfarrborf von 181 Haͤuſern mit der waren Fol- 
ſtation Gaunersdorf. 

Die Kirche und Schule befinden ſich bierfelbft, und erſtere 
bildet zugleich das Decanat, welches früher in Pierawart war; 3 
das. Patronat befigt das Varnabiten » Collegium in Miſtelbach. 
Der Werbbezirk gehört zum Lin, Inf. Regmte. Nr, æa. 

Landgericht, Orts⸗ und Confcriptionsobrigkeit ift die Herr⸗ 
ſchaft Paasdorf, welche auch nebft der Kirche in Syrid bie 
behauften Unterthanen und Grundholden befigt. : 

Der Seelenſtand befteht in 226 Familien, 453 männlichen, 
486 weiblichen Perfonen und 140 fchulfähigen Kindern; der Vieh- 
ftand in-45 Pferden, 168 Kühen, 317 Sdofen, 20 Biegen 
und 200 Maftfchweinen. 

Die hiefigen Einwohner find Darin — — den 
nöthigften Profeſſioniſten verſehen, welche zum Theil den Feld⸗ 
bau, meiſt aber den Weinbau treiben und mit Wein einen lebhaf— 
ten Handel nach Wien unterhalten. Ihre Feldgründe, die größ⸗ 
tentheild gut find, werben mit Korn, Hafer, weniger mit Ger⸗ 
fie und Weizen bebaut; fie haben auch ziemlich viel Obft, nur 
die Viehzucht iſt gleichwie an allen Orten, wo ftarfer Weinbau 
vorherrſcht, unbedeutend und erhält nach Bedürfniß die Stallfüt ⸗ 
terung. Da Schr ick der Ort iſt, in welchem immermwährend der 
Weinhandel ein einträgliches Geſchaͤft gibt, obſchon ihr eigenes 
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Gewaͤchs keinebwegs zu den guten Londweinen gehört, fo — die 
meiſten der Einwohner auch wohlhabend. 

Der Ort, durch welchen die Brünner Poſtſtraße der — — 
durchführt, liegt eine halbe Stunde von Gaunersdorf unterhalb 
des ſogenannten Schrickerberges an der Seite gegen Wil; 
fersdorf hin und bilder: zwei Reihen mit Stroh gedeckte Käufer, 
wovon die eine Reihe an der Strafie, bie andere unterhalb der: 
felben fich Hinzieht und ein Giefibacdh durchfließt. Die nächftge- 
legenen Orte find Blumenthal, Ober: und Nieder : Sulz, Mar: 
tinsdorf, Mering und Hebertsbrunn. Diefer Ort ift der hin⸗ 
durchführenden Poftftraße wegen fortan belebt , enthält eine ziem- 
lich fchöne Gegend, gefundes Klima und gutes Waſſer. Es gibt 
bier Berge, befonders der. fchon erwähnte Schriderberg, die 
aber unbedeutend find, eben fo aud Wälder, nämlich der Schriz 
cke r w alde und. die Maiskugel Div Jagdbarkeit, ein Regale 
der Herrſchaft Paasdorf, iſt gering und liefert Hafen, Rehe, 
NRebhühner ꝛc. ꝛc. 

Der einzige — — —— in S — £ ift die 
Pfarrkirche, womit gegenwärtig dad Patronat verbunden ift, 
Diefe , der heiligen Jungfrau und. Märtirin Margarethe 
geweiht, folk ſchon feit dem Jahre 1200 beftehen, und ift fomit 
von hohem Alter; auch wurde, fie während ihrem Beſtehen noch 
nicht verändert. und ift von alten einfachen Bauftyl, von Außen 
ohne allen Anfehen, von Innen aber freundlich, Der Thurm ift 
von gewöhnlicher Form, mit einer Kuppel und Schindeln gedeckt, 
worin ſich mit dem Sterbeglöcklein vier Eleine Glocken befinden... . 

Der Hochaltar iſt aufgemauert, marmorartig. ftaffirt 
und enthält zwei Cherubimen nebft zwei Engeln, die weiß lackirt 
find.. Bon den vorhandenen zwei Seitemaltären, ift einer 
den heiligen drei Königen geweiht, der andere ‚beiteht unter 
dem Namen: Loretto altar, Brot ohne aller Verzierung 
fihbefinden. --. 

° Merkwürdigkeiten, ſchone Parameter ober Br Grebdenk 
male werden bier Feine getroffen. , 
+ Zur biefigen Pfarre gehönt anfer‘ & Sei P —* gar * Or. 
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Der Gottesbienft wird von einem Pfarrer, der gegenwär⸗ 
tig Dedant und Schul- Diftrifts- Auffeher ift, verfehen; ſtatt 
eines Cooperators befteht ein Euratbeneficium. von einem 
früheren Pfarrer , dem hochw. Herrn Joſeph Eajetan Edlen 
von Rolke geſtiftet im Jahre 1784, weil ſchon damals die Kirche 
bei Abhaltung eines einzigen Gottesdienftes zu Flein war, daher an 
Sonn- und Feiertagen doppelter Gottesdienſt nöthig ift. — Der 
Leihenhof Befindet ſich außer dem Dorfe. Ä 

Unftreitig ift der Ort ſchon ſehr alt, deffen Entftehung in das 
XI: Jahrhundert geſetzt werben Fann ; der Name Schrid jedoch 
ſcheint von feinem Gründer und nicht von ber örtlichen Tage ge: 
nommen worden zu feyn. Wor Alters ſoll derfelbe ein kaiſerlicher 
landesfilrftficher) "Markt geweſen ſeyn, wir finden aber darüber 
nicht das geringfte, wohl aber, daß der Ort landesfürſtlich war und 
als Lehen verliehen wurde. Auf folde Art erhielt den Ort Schrick, 
nebſt Gaiſelberg, Gänferndorf und Höflein, Conrad (Gins⸗ 
gemein Gamaret) Ritter von Fronauer, vom Kaiſer 
Friedrich IV. im Jahre 1464. Nach feinem’ Tode Fam 
diefer Ort fammt den übrigen Beſitzungen an feinen älteften 
Sohn aus der zweiten Ehe, Namens Ponkraz von Fron— 
auer, und da diefer im Jahre 1494 kinderlos verftarb, an fei- 
nen jüngern Bruder Conrad, welcher aber Schricd viel 
früher ſchon, nämlih 1479 zu Lehen bekam. Diefer farb 
zu Anfang des XVI. Zahrhunderts und. mit ihm erlofp fein 
Gefchlecht. Wer darauf diefes Lehen befam, ift nicht beſtimmt 
bekannt, jedoch erfcheint im Jahre 1582 Georg Chriftoph 
Edler von Hornberg mit den Gütern Hagenbrunn, Eybes- 
brunn und den Lehenfchaften Gaifelberg und Schrid im V. U. 
M. B. anfäffig. In Folge einer von Sigmund Freiberen 
von Ramberg an den Kaifer Rudolph II. gerichteten Vor— 
ftellung um gnädige Vermehrung feiner Einkünfte ald Landmar—⸗ 
ſchall, erhielt derfelbe die Lehen und Aemter Gaijelberg und 
Scherick nebft mehreren Getreidjehenten ob dem Marchfelde, fo 
mie ſolche von dem verfiorbenen Chriſt oph von Lamberg 
vor kurzem erledigt worden find, im Jahre 1593 auf Tebenslang 
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zum Genuß (k. KHoffammer Arhiv). Johann Ehriftoph 
Freiherr von Freiberg zu Riedeben, Kaiferd Ferdinand II. 
Reichshofrath, wurde den 4%, Juni 1631. den niederöfterreichi- 
fhen Herrnſtands Geſchlechtern einverleibt, nachdem er einige 
Jahre vorher die Herrſchaft Paasdorf ſammt den landesfürſtlichen 
Lehengütern Gaiſelberg, Schrid, Hüttendorf und, Gänferndorf 
an ſich gebracht hatte; er ſtarb zu Wien 1635 und hinterließ" eis 
nen einzigen Sohn Franz Joſeph, der ſich zwar vermählte, 
aber Einderlos feinen Stamm beſchloßß Nach Ausblühen diefes 
Gefchlechts ſcheinen die vorgedachten Lehengüter wieder an dem 
Sandesfürften zurückgefallen zu, ſeyn, weil ſolche Kaifer Leo— 
poldloden Johann Ofwald Hartmann „von, und zu 
Hütten dorf für feine WVerdienfte während des Türkenkrieges 
im Jahre 1684 zu, Lehen verlieh, die auch ſein Sohn Johann 
Baptiſt Vollmar Hartmann von Hüttendorf beſaß. Da 
nun auch mit dem Tode desſelben ſein Geſchlecht im Jahre 1742 
ausblühte , ſo wurden Sſchrick und Hüttendorf von. dem 
Herrichaftsbefi ger vom; Paasdorf, Franz de Paula Grafen 
von Perlas im Jahre 1755 erkauft und dieſer feiner Herrſchaft 
einverleibt, bei welcher Schrick als ein — ſich noch 
— | ul BER TEDET " 


—* Sqhwweinbarth (Groß: F 
Ein Markt von 188 Häuſern mit Inbegriff des — 
lichen Schloſſes ſammt allen übrigen bewohnten herrſchaftlichen 

‚Gebäuden „des I. f. Pfarrhofes, Schulhauſes und der iſolirt 
liegenden hierher gehörigen Mahlmühle, und zugleich der Sitz 
der gleichnamigen Herrſchaft mit der naͤchſten Woſttachũ 
Gaunersdorf. 

Die Kirche und, Säule Befinden fih im Markte ,, — be 
hört das Patronat ‚dem ‚Landesfürften und die, Pfarre in das 
Decanet Bockflüß. Dem Werbkreis befigt dad Lin. Inf. Regmt. 
Nr: 4. Das, Landgericht, ‚die Grund:, Orts: und Conferiptions 
obrigkeit ift die. Herrſchaft Schweinbarth. —* 

Unter den Einwohnern befinden ſich 258 Familien, 
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580 mãnnliche und 640 weibliche Perforien , nebſt 205 Schul: 
Eindern. An Biehftand find 69 Pferde, 212 Kühe, 280 Schafe, 
20 Ziegen und eine ziemliche Zahl Schweine vorhanden. 

Die Einwohner find Feldbauern und Hauer y'erftere nur mit 
einer geringen Grundbeftiftung verſehen. Unter dieſen find im 
Orte 1 Chirurg, 1 geprüfte Hebamme, 1: Müller, 4 Baͤcker, 
4 Sandelsmann, 2 Gaͤſtwirthe 1Fleiſchhauer, 4 Schneider, 
4 Schuſter, 1 Kirſchner, 1 Schloſſer, 1 Schmid, 1 Wagner, 
4 Sattler, 4 Tiſchler-⸗, 1 Zimmer: und 1 Maurermeiſter. Die 
Aecker werden mit Korn und Hafer Beftelle, jeboch kaum zu ih: 
rem eigenen Bedarf; der Weinbau’ dagegen ift- fehr beträchtlich und 
macht den größten Zmeig ihres Einfommens aus. Die Obftpfloge 
ſowohl als auch die Viehzucht ift unbebeutend, und letztere, ob⸗ 
hleih mit Stallfütterung verfehen, weil es ganz wenig Weide: 
pläge gibt, nur auf die Nachzucht und den eigenen Hausbedarf 
befchränkt. — Die Feldgründe fo wie jene der Weingärten find 
größtentheild mittelmäßig , die Wiefen und Gemüfegründe fogar 
hut, aber bei auferordentlichen Regengüſſen den Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt. Nicht felten leiden auch die Nebengebirge durch 
Froſtreif und Schauer großen Schäden, der an ben Seöden oft 
durch mehrere Zahre hart empfunden wird. 

Der Markt Groß: Schweinbarth, zum Unterfepiede 
von Klein» Schweinbarth alfo benannt, Tiegt an dei, vom Dor⸗ 
fe Kollenbrunn an der Brünnerſtraße nebft der Poftitation Gau: 
nersdorf durch den Badort Piramart eine Stunde Weges bis hier- 
ber führenden Seitenweg, der bis in dad Marchfeld reicht, in 
einem Thale, meiſt regelmäßig gebaut und vier Gäſſen bildend, 
wovon die Bauernhäufer mit Stroh, die feßtabgebrannten ſammt 
Pfarrhof aber mit Ziegeln, die herrſchaftlichen Gebäude, bie 
Schule und 2 Wirchshäufer mit Schindeln gedeckt find, — Der 
Marchfluß ift von hier 2 Stunden entfernt und von den, dem 
Markte umgebenden Ortfchaften Klein: Harras 3, Hohentuppers 
dorf 1, Magen $, Naggendorf $- Aueröthal $, und Bodflüß 
1 Stunde. Der nämlihe Seitenweg der bier durchgeht, führt 
durch den Markt Schönfirchen nah Preßburg; außer biefen be: 
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ſtehen die Wege nach alfen- vorgenangten Orten. An Brücken 
it eine über den Mühlbach, eine über den Wildbad (Gau⸗ 
nersborfer Bach), beide im Orte auf dem Wege nach Hohen⸗ 
ruppersdorf und noch eine über den — auf dem Wege nach 
Matzen vorhanden. 
Die Lage des Ortes. iſt ungemein fi fön und laͤndlich, As 
‚auf der einen Seite, einer mäßigen Anhöhe, ift ber, Pfarrbof 
und die Schule, und in der. Mitte. über beide erhöht, die . 
Pfarrkiche gelegen. Hinter diefer Anhöhe erheben ſich Aecker, 
‚Weingärten, Föhren⸗ und Eichenwälder bis zu dem angrängen: 
den Hohenleitenwald, in den verfchiedengrtigften und malerifchen 
Formen; auf-der andern Seite ziehen fich in. der Tiefe am Markte 
bin, üppige Wiefen: und Gemüfegründe, die vom Wildbad 
«Gaunersdorferbach) und vom Mahl bach durchſchnitten und be⸗ 
waͤſſert werden, von welchen Gründen: dann immer aufwaͤrts ſtei⸗ 
‚gend wieder Aecker, Weingärten, Eichen: und Fbhrenwälder ſich 
‚bilden. Dazwiſchen am Wege ſteht eine Mahlmühle mit drei 
Gängen zunaͤchſt der Graͤnze mit dem abwaͤrts am Marchfelde 
liegenden Markte Raggendorf. Die. Gegend: hier enthält ein ‚ge: 
ſundes Klima und vortreffliched Trinkwaſſer, melches meift aus 
dem Gebirge fließt und in das Schloß geleitet wird. Ä 

Die Wälder find außer 15 Joch, welche der Gemeinde ge 
hören, alle herrſchaftlich. Die vorzuglichften der Wald- und Wein- 
berge find jene am Kreith gelegenen, und :führen die, Namen 
Königsberg, Freiberg, Riefen: und Kaufmann 
bölzl. Darin: ift: die Jagdbarkeit herrſchaftlich und ein Theil da 
von kaiſerlich; im beiden -MRevieren gibt ‘ed Hochwild, Rehe, Ha⸗ 
fen, Bafane, Schnepfen, Rebhühner ꝛc. ꝛc. 

Außer den vorftehend angemerften Gebäuden, bie wir — 
in der Beſchreibung folgen laſſen, gibt es fonft Feine Merkwürdig⸗ 
keiten in Groß⸗Schweinbarth, nur.bemerken wir-hierbei, daß 
der Ort zwei Jahrmarkts⸗Priv ilegien befigt, von: welchen 
einer am dritten Faltenmontag und ber. andere am Pfingftdinftag 
abgehalten wird, welchen beiden Märften aber. am — ein 
Pferdemarkt vorhergeht. 32h 
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Die biefige Pfarrkirche, welche, wie bereitd erwähnt, 
gleichſam in der Mitte des Marktes liege, auf einer Anhöhe zwi⸗ 
ſchen dem fhönen Pfarrgebäude und dem ebenfalls fhönen Schul: 
Haufe und zit der bequeme Stiegen in drei Abtheilungen mit 30 
Stufen hinanführen, ift im toscanifchen Bauſtyle aufgeführt, 
hoch, gewölbt, geräumig, licht und hat im Ganzen ein fehr freund: 
liches Anſehen. Der Sohaltar im römifhen Style von Holz 
errichtet, iſt fchön marmorirt, reich vergoldet und enthält als Al⸗ 
farblatt das werthvolle Wild: des heiligen Biſchofs Martin als 
Kriegsmann mit den bifhöflichen Attributen, von Joſeph Le i— 
her im Jahre 4814 gemalt, welcher Biſchof ald Patron der Kir- 
‘he verehrt wird. Die beiden GSeitenaltäre, ebenfalld marmo⸗ 
rirt und vergoldet, zeigen dievon obigem Meifter angefertigten Bild: 
niſſe, nämlich: die heilige Familie Chrifti, dann den fchla- 
fenden heiligen Jofeph mie dem weckenden Engel, wovon das 
letztere, eine Copie aus der k. k. Bildergalerie, befonders ſehens⸗ 
werth ift. Auch ziert die Kirche eine reichvergoldete Kanzel, ber 
Taufftein, die von Deutfhmann in Wie verfertigte 
Orgel mit Eraftooller Tonlage und Pofltiv, ein geräumiges 
Oratorium ober der Sakriftei für die Herrſchaft und Geiftlich- 
Eeit, und ein noch gut erhaltenes, 18 Schuh hohes Bild, 
die Hochzeit zu Cana in Galiläa vorftellend. Diefe in- 
nere gleich fehöne wie impofante Ausftattung der Kirche, wurde 
in den Jahren 1814 und 1815 vorgenommen, und die Triebfeder 
waren der ungemein thätige Pfarrer und Dechant, Herr 
Joſeph Peg, nicht minder der damalige und noch jeßi- 
ge Dberbeamte der bhiefigen Herrſchaft und I. f. Wogtey- 
Commiſſär, Herr Franz Julius Anfelm, die nicht nur 
ſelbſt große Opfer darbrachten, fondern auch Alles aufboten, 
um die Gemeindeglieder zu großmütbigen Beiträgen zu bewegen. 

Außer dem Markte gehört fonft Feine Ortſchaft zur hieſigen 
Pfarre; früher war zwar ber eine Stunde von bier: entfernte 
Markt Matzen hierher eingepfarrt, befteht aber feit dem Jahre 
1783 als eine jelbftftändige Pfarre — Der Gottesdienſt wird. von 
einem Pfarrer und einem Cooperator verſehen. 


Obſchon Übrigens die Alteften Pfarrprotofolle nur bis 1575 
hinauf reichen, ſo ift doch gewiß, daß der Ort fchon im ah: 
re 1460 fein Gotteshaus hatte, denn in diefem Jahre flüchtete 
fi der aus Orth, vom Kaifer Friedrich IV. vertriebene Rit- 
ter von Fronauer im diefe Gegend,‘ welche er gleich einem 
Rauber ausplünderte, aber von den Soldaten des Kaiferd ver: 
folgt und in die Enge getrieben, diefe Kirche zu einem Bollwerke 
machte, ſelbe befeftigte und fich darin fo ftandhaft hielt, daß 
die Eaiferlihen Truppen nach einer vierwochentlichen fruchtlofen 
Belagerung abziehen mußten. Eben fo gewiß hatte Schwein: 
barth damals feine eigenen Geelforger, weil Hafelbach von 
dem Räuber Podemsky aus Elavonien erzählt, daß diefer von 
feinem Schwager Anfelreiter, Herzogs Albert VI. Haupt: 
mann, bieher gefchickt wurde, Geiftlihe und Weltlihe, ohne 
Alter, Stand oder Gefihleche zu berückſichtigen, in Ketten’ und 
Banden zu legen, was auch gefchah, und wobei er die Kirche, 
Bauern: und Bürgerhäufer ausraubte, bis endlih ihm Hein: 
rich von Lichtenftein im Jahre 1465 das Handwerk legte, 
die Schanzen eroberte und der Erde gleich machte. 

Die älteren Schickſale des Kirchengebäudes find im tiefes 
Dunkel gehüllt. Nur nach mündlicher Ueberlieferung will man 
‚wiffen, daß das vorige Gebäude, welches Elcin und unanfehnlich 
war, im Sahre 1755 dem jegigen weichen mußte. Diefes hatte 
aber feiner Schadhaftigkeit wegen zu Heren Pfarrers Resners 
Zeiten eine gänzliche Reparatur nöthig; damals hatte es noch Fei- 
nen Thurm , die Glocken hingen in dem zu der Zeit höher geftellten 
Sakriſteidach; Res ner verbefferte und erneuerte nicht nur die 
Kirche, fondern baute ihr auch den Thurm, wovon der Bau im 
Sahre 1778 geendet wurde. Diefer hat eine ſchön geformte Blech: 
Euppel, eine Uhr und drei harmonifch geftimmte Glocken nebft 
einem Zügenglöcklein. 
| Der alte Leichen hof umgibt die Kirche mit einer feften 
Mauer; ber neue etwas weiter rückwaͤrts angebracht , ift mit einer 
Planke eingefangen, und diefer wurde im Jahre 1852 zur Eho- 
lerazeit wieder vergrößert umd erweitert. In der Mitte desfelben 
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zrhebt ſich ein fehönes von Holz geſchnitztes Erugifir, nebſt wel- 
chem auch mehrere fteinerne Grabmaͤler vorhanden find. Zu diefen 
Reihenhöfen kann man auch das Peſtmonument, auf: einer An⸗ 
höhe am Wienerweg, zählen, welches zum Andenken der im Jahr 
xe 1713 ftark gewütheten Peftfeuche, und der daran Uerfischenen 
und bier Begrabenen , gefegt wurde. 

Die Schule betreffend, fo muß die Marktgemeinde befonders 
auch oben erwähnten Herrn Pfarrer Redner dankbar. bleiben, 
Dieſe durch den Zahn der Zeit baufällig, für die zugewachſene 
Jugend viel zu Elein, niedrig. und feucht, Fonnte nicht länger mehr 
ihrer Beftimmung entfprechen, darum wurde im Jahre 1815 ein 
ganz neugs Gebäude mit. einem Stockwerke hergeſtellt, in welchem 
ſich oben zwei Lehrzimmer befinden. ‚Der. Unterricht für jede Claſſe 
iſt ganztäglich; er wird durch einen -Schullehrer und. zwei Gehil- 
fen, ertheilt, und: ift vermöge des guten Fortgangs zur Mufter- 
ſchule dieſes Bezirkes erhoben worden. Zur Bildung der Schul⸗ 
lehrer und Gehilfen befigt auch die Schule eine Heine Bibliothek. 
Das meitere Gute, was noch bei der Schule angeführt werben 
muß, ijt eine. Stiftung, von ‚mehreren großmüthig gefinnten Wohl 
thätern, als der hochw. Herren Klespe und Anton Resner, 
beide hier gewefene Pfarrer, umd Frau Therefia Gollim, 
gewefene bürgerliche Baͤckermeiſterin, welche zufammen ein Capitaf 
von 10,600 Gulden legirten, von deffen Intereffen die Aeltern von 
Entrichtung des Schulgeldes enthoben find ; den Abgang während 
der Verminderung ergänzt die Gemeinde. In ber That ein fo ſchö⸗ 
ned bleibended Denkmal möge: mehrere Nachahmer finden ! 

Wichtig für jeden Menfchenfreund ift auch das hiefige S pi 
tal, Die verwitwete Gräfin von Stratmann, geborne Gräfin 
von Abensbergund Traum, Frau der Herrihaften Rapolten: 
fein, Maiſſau, Bifamberg, Bockflüß, Groß⸗Schwein— 
barthec. ꝛtc., ſtiftete noch bei ihrem Lebzeiten dieſes Spital im Jah; 
re 1702, worin immer 6. Notbleidende, 3 mannliche, 3 weibli- 
he Perfonen aufgenommen, und mit allen, ſelbſt mit einem Seibel 
Wein jedes täglich verforgt werben. Die fromme Stifterin hat 
auch felbft. die Farbe der Kleidung und der Aufſchlaͤge beſtimmt, 
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wie Auch die Verpflichtung angeordnet‘, täglich der heiligen Meſſe 
beizuwohnen, zu Haufe in ihrem Betzimmer, Früh, Mittags 
umd Abends den Nofenfrang gemeinſchaftlich abzubeten , und 
sechsmal des Jahres zur. Beicht und Communion zu geben. Uebri- 
gens dürfen‘ und können: fie ſich durch ihre Händearbeit noch 
Manches verdienen und bleiben teftamentsfähig. Sie haben einen 
Bürger zum Gpitalvater, und eim jeweiliger Pfarrer führt die 
Controlle; die Aufnahme gefchieht durch die Herrſchaft. sd 
' Zur Berjorgungder Ortsarmen hat die Marktgemeinde, nebit 
dem gutbeftellten Armeninftitute, aud ein eigemes Ar- 
menhans mit zwei Zimmer und. einer Küche. In diefem werben 
vierrarme Weiber theild von dem Armeninftitute wöchentlich mis 
Geld und von der Gemeinde mit Naturalien, die fie fich ein: 
fammeln , und mit dem bendthigenden Holze verfehen. Auch Frem⸗ 
de, wenn fie zufällig erkranken, finden eine Aufnahme in diefem 
Armenhauſe. 

Auch befindet fi ſich hier ein ſehr großer Ziegelofen fit vier 
len Zeiten, 'mit einem bedeutenden Ziegelfchlag, und meift, verfer- 
tigen die hiefigen Einwohner den Bedarf ihrer Ziegeln ſelbſt, in: 
dem mehrere zufammentreten. und dazu Hand anlegen. - 

Das herrſchaftliche Schloß, weldes vom Markte 
abgefondert, etwas tiefer als folcher inmitten von Wiefen gelegen 
ift, befteht in einer Hauptfronte und zwei Seitenflügeln mit einem 
Stockwerke und Schindeldahung in ganz einfacher Bauform, 
und ftand iehedem der fumpfigen Cage wegen auf Bürften, bie 
‚ aber im: Zahre 1792 herausgenommen und das Schloß unter: 
mauert wurde, wobei auch zugleich das obere Stockwerk mehr rer 
gulirt ward. In dem durchaus gewölbten Erdgeſchoße befinden ſich 
die Gerichts: und Amtskanzlei; dad Archiv und bie, Beaintens: 
wohnungen. Der obere Stoc, ungefähr in 10 Zimmern und eini: 
gen Heinen Gemächern. beftehend, ift zum zeitweifen kurzen Auf: 
enthalte der Herrſchaft beftimmt, und auch: dazu, aber nur 
böchit einfach; meublirt, weil der gewöhnliche Sommeraufent: 
haltsort das Schloß Bisamberg ift. Vorzüglich fehön zu nennen 
iſt im hiefigen Schloffe der lange, breite, durchaus mit Mat: 


morplatten belegte Gang im erften Stode, der ganz geſchloſ⸗ 
fen. und mit Fenſtern verfehen, feiner ganzen Länge nach die 
Ausſicht auf den Foͤhrenwald im Kreith geftattet, in dem beſon⸗ 
ders. am Ende von dem einfchichtigen Fenſter eine überrafchende 
Fernſicht in das Marchfeld fich öffnet; eben fo — * die 
Stiege ſchͤn genannt werden. 

Merkwürdigkeiten gibt es gar Feine hierfelbft, und wir in- 
den blos zu bemerken, daß vom Schloßhofe aus, rückwaͤrts bed 
Schloſſes gegen dem Sägerhaufe ein Garten ſich befindet, der 
mit edlen Sorten von Obftbäunien befegt, für ben Verwalter 
beſtimmt ift. Ein anderer herrſchaftlicher Garten, abgefondere und 
rechts vom Schloffe gelegen; ift meiſt mit. Zwetſchkenbaͤumen be⸗ 
fegt, und davon gehörtidem Nechnungsführer die Hälfte, die an— 
dere Hälfte aber blos mit Alec gebaut zur Fütterung ded Viehes 
für die herrſchaftlichen Beamten. : 

Der Markt Groß-Schweinbarth ift fehr alt, wie 
wir bei Abhandlung der Befiger erfehen werben, jedoch ift die 
Zeit ber Entftehung; gleichwie der Urfprung des Namens Schwein: 
barth in: tiefes Dunkel gehülkt. In den Zeiten der Herren 
von Chunring, die Vefiger: davon. waren, hieß ber Ort 
Schweinwart; vermuchlih war einft diefe Gegend eine zu= 
fammenhängende Waldung, in der ſich blos ein Zägerhaus bes 
fand, wo fie dann von der Warte (Anftand) auf Schwarz 
und Hochwild, was fich in großer. Menge vorfand, bie Be— 
nennung Schweinmwart erhielt. Auch finden wir den Namen 
Schweinburg, dereben zu unferm Markte gehört, und wor: 
über wir die beftimögkichfte Aufklärung nachfolgend liefern werben, 
Daher wir vorerft noch von dem Markte abhandeln wollen. 

Der eingebämmte Bach, die grünenden Wiefen , ‚die üppi- 
‚gen Saaten, die traubenreichen Hügeln, die cultiviete Eichen» 
und Kieferwaldung find Feine zu alten Zierden unferd Schwein: 
barths. — Wir wollen zwar nicht annehmen, wie die Gegend 
ausgeſehen habe, als noch die Quaden, Römer und die norbi- 
fhen Völker in diefem Thale angefiebelt waren, denm noch im 
XVII. Jahrhunderte fah es wüſte aus, und felbft unter dem 
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Großvater bed jegigen -Vefigerd Grafer Adam von Abend 

perg und Traun, war Alles hier im dem traurigften Zuftans. 
de gewefen. Die Anhöhen gegem den Wald warem nackt, durch 
dürftigen Anflug ftand hie und da ein Baum. oder Wacholder: 
ftaude, gegen die Ebene herab von beiden. Seiten ded Waldes 
erblickte man die magern Felder armer Bauern; im Thale felbft 
war von der Pierawarter Grenze bis nahe an den Markt eine 
große, Pfüge, in der hohes Rohr wuchs, ſich aud viele Waf: 
ſervögel, aber. eben auch alle erdenklichen Sumpfthiere aufhiel⸗ 
ten, Diefe Pfüge war fo verdorben, daß den Treibern, welde 
bei der Aentenjagd in felbe waten. mußten, , ‚allezeit die Füße 
aufbrachen und eiterten. Unterhalb dem Orte gegen Raggendorf 
dann, war- ein großer Teich, deffen Daͤmme noch fichtbar. find; 
dadurch wurde die ganze Gegend fehr ungeſund, und brachte 
viele von den Einwohnern durch ‚anhaltende Fieber - in das frü— 
be: Grab. 

So herabgefunfen war die Gegend. i in Folge * im XVII. 
Jahrhundert geherrſchten ſtarken Peſtſeuche, und des Türken⸗ 
krieges im Jahre 1683, daß gleichſam das ganze Land verödet 
ſchien. Graf Adam von Abensperg und Traun, deſſen 
Namen Schweinbarth immerhin mit Dank erkennen fol, 
ließ im Jahre 1767 den Moraft abziehen, wodurch die Urfachen 
dieſes Uebels gehoben wurden. Nun hat, der Ort nebit reiner, 
gefunder Luft und gutem Waffer, auch den fchönften Wiesboden 
erhalten; dadurch konnte ein größerer Viehftand, ein vermehr- 
ter Dünger erhalten, mithin auch die Zeldcultur begründet wer: 
den, So fchreiben ſich auch von diefer Zeit die. hiefigen - guten 
Weingebirge ber, welche allezeit den dürftigen Bauer in einen 
wohlhabenden Winzer umfchaffen. | 
— WViele ſchwere Schidfalsfchläge mußte der Markt feit fei- 
nem Beſtehen erbulden , denn öfters war. der um die Kirche an— 
gelegte Leichenhof, deſſen ftarfe Mauer Kaiſer Albrecht II. 
anlegen, und Kaifer Rudolph II. wiederholt, .befeftigen ließ, 
der wehrhaftefte Plag zur Wertheidigung der durch Feinde und 
von. den. Huſſiten hart bedrängten Einwohner, und die neueren 
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traurigen Ereigniſſe, beſonders während den feindlichen Inva 
fionen in den Jahren 1805 und 4809 find Alfbekannt.- In die⸗ 
fem letzteren Jahre Haben die franzöfifihen Truppen die Kirche, 
rein ausgeplündert, die Foftbaren -filbernen Gefäße und die reis 
hen Paramente geraubt, und dadurch einen Schaden verur⸗ 
facht , der nicht mehr erfegt werden wird. Zwar iſt durch die Be 
mühungen der Herren Pfarrer Joſeph Petz und Johann 
Carl Edlen von Krauß, emeritirten Dechants, Vieles ge— 
ſchehen, daß fie beide verdienen im dankbaren Andenken zu ver: 
bleiben, befonders aber dur Gewinnung einer frommien Wohl 
thäterin zu Wien, melhe mehtere ganz neue Paramerite ans 
ſchaffte, ſo daß dermalen die Kirche in einen Stand verfegt iſt/ 
der von einer andern Landkirche nicht übertroffen wird. 

Auch können zu den Schickſalen füglich die Öfteren "Weber: 
ſchwemmungen des: Weidenbaches und die am I2. Auguſt 1634 
ausgebrochene große Feuersbrunſt gerechnet werden, die über 100 
Haͤuſer mit den Nebengebaͤuden in Aſche legte. Jetzt nach dieſem 
herben Unglücksfalle ſteht Schweinbarth mit den feuerfeſten 
Gebäuden und ihren Ziegeldaͤchern viel fchöner da, als vorher‘, 
in welchem Jehre — der I. f. Pfarrhof eine Biegelbacpung 
erhielt. 

Groß: Säweindarthif eine — — Bert: 
fhaft, und befteht nur in dem einzigen "Markt und 12 Un: 
terthanshäufern fammt dazu gehörigen Hausgründen im Dorfe 
Auersthal. Mit, diefen Unterthanen zufammen werden‘ 270 Fa⸗ 
milien, 605 männlide, 676 weibliche Perfonen, 80 Pferde‘, 
30 Kühe, 318 Schafe, 20 Ziegen und. eine ziemliche An: 
zahl Schweine "gezählt, Der Gründeftand befteht in 1814 Joch 
616 35 Klafter herrſchaftlichen, 15° Jod 1349 „85 Klafter 
privat Waldungen, 194 Joch 224 A Klafter Wiefen ‚1611 
Joch 1860 2% Klafter Aderland und 285 Jod 615 Klaf⸗ 
ter Weingärten. Die übrigen — erſcheinen Be bei 
Befchreibung des’ Marktes, 2 

Wie wir den geehrten Leſer bereit oben in Kenntniß; ge: 
ſetzt Haben ; fo hieß unfer Marke zuerſt Shweinwart und 
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‚erfcheint zu Anfang des XII. Jahrhunderts in Einer Schenkungs⸗ 
urkunde über einen Weingarten bierfelbft. in dem Klofterneubur: 
ger- Urfundenbuche unter dem Namen suinwart. Bald darauf 
wird ein edles Gefchlecht befannt, die fih von Shweinbarth 
nannten, und von denen die urfprüngliche Benennung allen 
Anfcheine nad) verunftaltet wurde. Wir finden davon in dem Wer: 
Eaufsbriefedes Herermannvon Ulrichschirchen, einen Bauern: 
hof Kogelbrunn betreffend an das Stift Klofterneuburg vom 
25. April 1381 unter den Zeugen Wernhardus de Sweiwart. 
Bernhard Schweinmwarter und feine Hausfrau Clara 
befreit Herzog Albrecht 145 Schilling Gülts, auf dem Haus 
zu: Pergern von aller Lehenſchaft im Zahre 1578 (Enenfl. 
T. II. pag. 518). Weihard der Schweinbarter, Ag: 
nes feine Hausfrau, Ulrich von der Schebnig und Ehrir 
ſt e in feine Gattin, der Agnes Schweinbarter Schwefter, 
verkaufen mit Genehmhaltung ihres Lehenherrn Heinrich! von! 
Rauch en ſt ein das Dorf auf der Meuftife ( W. U. WW.) 
ſammt Bergrecht auf 405 Eimer Wein, und das Gehölz zu 
Dber-Siefring ( W. U. W. W.) an Ulrihen dem Zyngder, 
Burger zu Wien, im Sabre 1585. Albert von Schwein: 
bart. oder Schweinwarter, Ritter, bat im Jahre 1425 
fein Gut And Dorf Paumgarten (Herrn-Bauimgarten) , Herrn 
Sartneiden von Lichtenftein zu Nikolsburg verkauft 
(Arch, Famil. Domest.) Niklas Shweinbarter umd feine: 
Sattin Katharina, eine geborne Fünfkirchner erfcheinen im 
Sahre 41389. Der legte diefes Stammes, naͤmlich Cunrad 
Schweinbarter, Ritter, ift im Jahre 1494 mit Tod abger 
gangen, und hat feiner Tochter: oder Schweftermann, dem Veit. 
von Leütersheim die Brandenburger Belehnung über Grof- 
Schweinbart verfchafft (MN. De, Kammer-Archiv). So viel 
von den aufgefundenen Gliedern der Familie Schweinbarter. 
Es läßt ſich wenig oder. gar nicht bezweifeln , daß diefe Fa: 
milie bier. ein Schloß erbaut, den Ort gegründet, den früheren 
Namen der Sſchweinwarte demfelben und fich felbft beigelegt 
habe. Auch waren fie, wie aus den wenigen Urkunden hervorgeht, 
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noch mit andern Ortfchaften beglitert, und dürften auch. das nach⸗ 
folgend befchriebene Klein-Schweinbart angelegt haben. 

Auf welche Art und warn Groß: Schmweinbarth ein 
Brandenburgifches Lehen geworden, ift unbekannt; fo wie wir. 
vermuthen, daß diefe Familie in mißliche Umftände verfunfen, den 
Herren von Ehunring inder Lehenſchaft von Groß: Schwern- 
bart weichen mufite, und dann erft nach ungefähr 80 bis 100: 
Sahren wieder, aber auch nur auf Eurge Zeit zum Beſitze besfelbers 
gelangte. 

Während ber Zeit als der Markt Groß⸗ Schweinbarth 
von den Chunring ern beſeſſen wurde, kommt ſolcher öfter unter 
der. Benennung als Schweinburg vor, welches daher kom— 
men mag, weil eine Burg oder ein Schloß den aͤlteſten und an 
fehnlihften Theil des Ortes ausmachte. 

. Albero VI. diefes Namens, Herr von Chunringr, 
hat um das Jahr 1349 durch Tauſch gegen verfchiedene andere 
zerfireute Güter die Velten Seefeld und Schweinburg und 
die Herrſchaft, Gericht, Zehent und was dazu gehört und wie 
folches alles des Burggrafen zu Nürnberg Lehenfchaft war, vom 
feinen Vettern Johann. und Leutold dem Jüngern von 
Ehunring an fi gebracht. Hieraus wird erfichtlih, daß 
Schweinbarth zur Herrſchaft Seefeld gehört habe. 

Zu Anfang des XVI. Sahrhunderts erfcheint Johann V. 
Here von Chunring als Befiger von Schweinbarth wie- 
der, der ed an fi gebracht, nachdem es durch feine Vorfahren 
weggefommen und an die Familie der Schweinbart auf eini- 
ge Zeit gelangt war. Diefer ftarb im Jahre 1513 und hinter- 
ließ 5 Söhne, wovon ber jüngfte, Namens Wilhelm diefe 
Herrſchaft beſaß, die dann erblih an feinen älteren Bruder 
Marquard von Chunring Fam. Wegen übler Wirthichaft 
und vielen Schulden wurden nah Marquards Tode feine meis 
ften Güter und Hauſer verkauft, welches auch theils bei feinen 
Lebzeiten noch gefchehen ift, und es mußte endlich, um ‚die 
Gläubiger zu befriedigen, auch noch von feinen Söhnen die 
Herrſchaft Shweinbarth mit Genehmhaltung des Lehenherrn 
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veräußert werben, bie dann im Jahre 1576 Carl Freiherr von 
Herberftein. zu Magen. von dem gerichtlichen Eurator Frei⸗ 
bern von Strein erkaufte. Johann Ladislaus Herr 
von Chunring, der letzte Sproſſe dieſes uralten, angeſehe 
nen und reich beguüterten Geſchlechts, hat im Jahre 1591, ver- 
mög des: -alten Gültenbuches die Herrſchaft Groß- Schwein: 
barth wieder an fich- gelöfet: umd ſolche im naͤmlichen Jahre von 
dem Markgrafen vom Brandenburg zu Lehen empfangen. Er 
ftarb am 9, December 1594, worauf feine hinterläffene Witwe 
im Jahre 1597 Shweinbarth an den Freiherrn Wilhelm 
von Schönkirchen verkaufte. Von dieſen gelangte die Here 
ſchaft laut den: beſtehenden Vormerkungen des ſtaͤnd, Gültenbu⸗ 
ches an folgende: Beſitzer: Im Jahre 1658 an den Grafen 
Ernſt von Abensperg und Tra un: durch Kauf von den Er- 
ben des Sigmund Wilhelm Freiherrn von Schönkir— 
bett, welcher ein Sproſſe aus jener altberühmten Familie der 
Traune war,iworon Traun in Ober = Defterteich als das 
Stammhaus gilt, von denen: ſchon einer‘ 1073 in einer Urkun— 
be vom Kloſter Lambach, eine Stiftung betreffend‘, vorfomme; 
im Jahre 1668: Ferdinand Er n ſt Graf von Ab ensperg 
und Traun, von feinem Vater Ernſt; im Jahre 1692 
Margaretha Graͤfin von Seratbmann, geborne Graͤſin 
von Traun, durch Erbſchaft von ihrem Bruder Ferdin and; 
im Jahre 1715J o ha nn Adam Joſeph Graf von Abens 
perg und Traum durch Erbſchaft; im Jahre 1771 deſſen Sohn 
Rudolpheund im Jahre 1793 Johann Adam Graf von 
Abensperg und Traun * eh welcher noch“ ge: 
genwärtig im Beſitze iſt. 


Schmweinbarth (Klein-) 
.. Ein: Dosf, welches 107 Häufer zähle, Poisborf in Defter- 
reich und: Nikolsburg in Mähren zu nächften Poſtſtationen hat. 
Der. Ort gehört zur Pfarrkiche nach Stilzenhofen, die 
Schule ‚befindet ſich ‚aber hierfelbft. Der Werbkreis. iſt zum Lin. 
Inf. Regt. Nr. 4 einbezogen. —- Landgericht, Orts: * Conſcrip⸗ 
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tionsobrigfeit ift die Herrſchaft Steinebrunn. 

gibt es mehrere, die behaufte Unterthanen und Grundholden haben, 

namlich Steinebrunn, Poisbrunn, bie Kirchen Ottenthal, Felds- 

berg, Falkenſtein, Stüzenhofen und die Pfarre Böhmiſchkrut. 
Im Dorfe hier befinden fi in 142 Familien, 27% männ- 

liche, 319 weibliche Perfonen nebft 99 fchulfähigen Kindern. Diefe 

halten einen Viehſtand von 56 Pferden, 2 Ochſen, 96 A 

285 Schafen, 5 Ziegen und 120. Schweinen. 

Die Einwohner ald Bauern, beftehen in Ganz-, Halb⸗ und 
Viertellehnern und Kleinhäuslern, die Acer: und Weinbau treiben. 
Un Handwerkern haben fie Schneider, Schuhmacher , Tifchler, 
Hufſchmiede, Greisler und. Victualienhändler unter fi: Auf ih⸗ 
ven mittelmäßigen. Oründen bauen fie Weizen, Korn, ‚Hafer, 
Kukuruz und etwas Gerſte. Der Weinbau iſt von ziemlicher Be— 
deutfamkeit, die Obſtpflege und Wiehzucht dagegen:aber nur gering: 

Der Ort Slein-Schweinbarth ift ungefähr 2 Stunde 
von der Brünner Poftftraße wetlih, 2 Stunden von Nikolsburg 
zwifchen den beiden Dörfern, Stüzenhofen und Ottenthal in einem 
keffelförmigen Thale gelegen, meiſt regelmäßig gebaut, nur eini- 
ge Käufer zerftreut und mit Strohdächern verſehen. Durch das — 
Dorf fließt ein Bach, der jeboch weder Mühlen treibt noch eine 
Fiſcherei enthält. Won Falkenftein aus führt eine Straße hier durch 
nach Nifolöburg; auch befteht eine Anlage zu einer Straße nad 
dem, nahen Stüzenhofen. Die Gegend ift angenehm und es herrfcht 
gefundes Klima und gutes, Waffer.. Won dem fogenannten Klein: 
Schweinbarther Berge ‚genießt man. eine fehr ſchöne Ausficht 
in die weite Umgegend und ganz vorzüglich nach Nikolsburg. Aus 
diefem Berge werden Kalffteine gebrochen; übrigens gibt es nur 
wenig Waldungen, daher auch nur eine Feldjagd befteht, die der 
Herrfchaft Steinebrunn blos Hafen und Nebhühner liefert. 

Noch erwähnen. wir:die hier befindliche, vor einigen Jahren 
erbaute: Capelle, die einer. Filialkirche ähnlich ift, und einen 
gemauerten Thurm mit: Oloden und Uhr befigt. - Das Gebäude 
iſt ovalfdrmig gebaut, mit Ziegeldach, und im Innern mit einem 
Hochaltar und einem Chor verfehen; auch wird: zeitweife darin 
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Meſſe eſen Dieſe Capelle wurde auf Koſten ber hieſigen * 
meinde erbaut, der auch die kuͤnftige Erhaltung obliegt. 
Befondere oder merkwürdige Gegenftände find hier Eeine vor⸗ 
handen; fo wie auch aufer jenen der franzöfifhen Invaſion und 
der verheerenden Cholera, fonft Feine Schickſale bekannt find. 
Der Ort hat in ältern Zeiten gleich mie der vorbejchrieberte 
Markt, ebenfalls Schweinwart geheißen, und zum Unter: 
fhiede von diefem.Klein-Schmweinmwart. Es fiheint daß dieſer 
von der alten Gamilie der Schweinwart oder Schweinbart 
im XI. oder XIII. Jahrhundert gegründet worden ift, boch aber 
haben wir dieſen Ort in Urkunden nirgends aufgeführt gefunden, 


a) Sebarn (Öber:), 

ein Dorf mit 49 Häufern, von welchem Kirchberg am Wagram 
die naͤchſte Poftftation ift. Zur Kirche gehört der Ort nach Grafen: 
wörth, die Schule befindet ſich im Orte, im Decanate Hadersdorf, 
das Patronat befigt dad Stift Herzogenburg. Die hiefigen behauften 
Unterthbanen gehören fammtlic der. Herrſchaft Grafenegg , welche 
auch Landgericht, Orts: und Confcriptionsobrigkeit ift; den — 
kreis beſitzt das Lin. Inf. Regt. Nr. 4. 

Hier leben in 73 Familien, 375 maͤnnliche, 166 weibliche 
Perfonen und 51 fehulfähige Kinder. ‚Den Viehftand..bilden 18 
Pferde, 8 Ochfen, 52 Kühe, 500 Schafe und 20. Schweine. | 

Die Einwohner, meiſt aus Viertellehnern beftehend, haben 
die nötbigften Handwerker ‚unter ſich, und. befhäftigen--fich mit 
Acker⸗ und etwas Weinbau. Obftpflege wird nicht getrieben. Bei der 
Rindviehzucht, welche mittelmäßig zu nennen ift, ift Stallfütte⸗ 
zung eingeführt. Uebrigens find die hiefigen Gründe im Altgemei- 
nen gut, jedoch dem Austreten der nahen Donau unterworfen. 

Den größten. Theil der ganz flady gelegenen Ortöfreiheit.bil: 
den die Donau: Auen, auf welchen ſich bebeutende Waldungen, 
aus Erlen, Efchen, Nuften, Eichen, Afpen u. fi w. befichend, 
befinden; in denen die Jagd, welche durchaus herrſchaftlich iſt, in 
bedeutender Anzahl Hirſche, Rebe, Haſen, fo wie Faſanen und 


Rebhuͤhner liefert. Dad Klima ift gefund, das Waffer nur glei: 
— gut. | 

Der Ort Ober: Sebätn im Angefichte Kirchbergs am 
Boyram nahe bei der Mündung des Heinen Rampfluffes in 
den Donauarm, zwifchen. Grafenworth, Unter » Sebarn und St. 
Dohann in einer Flaͤche gelegen, und: von jedem derfelben nur eine : 
Viertelſtunde entfernt, bildet zwei Reihen größtentheild mit Stroh 
gedeckter, aus Erdgefchoffen beftehender Häuſer, unter denen als 
einziges bemierfenswerthes. Gebäude. das alte Schloß zu men: 
nen iſt; wovon. ein Theil dermalen zu einem Schafftalle 
verwendet wird, im Welchen 500 Schafe veredelter Mace ſich 
befinden. 

Das hiefige alte So auf einer Heinen Anhöhe gele- 
gen’; welche. in früheren: Zeiten zugleid) einen Wall’ zur Verthei⸗ 
digung bildete, war noch im XVII. Jahrhundert ein. ſtark gebau- 
tes, vorzüglich zu einem Jagdſchloß eingerichteted Gebäude zum 
Theil ein, zum Theil- zwei Stockwerke enthaltend, von einem 
ziemlich. hohen ſeht mafliven vwieredigen Thurme überragt, oben 
nach. Art: der alten Wertheidigungsthlicme ganz offen und mit einer 
fteinernen Bruftwehr umgeben und zumächft diefer an jeder der vier 
Eden mit einen Eleinen ‘frei hervorſcheinenden gedeckten Erker 
derfehen. Schon im Jahre 1509 erſcheint der Ort Sebarn in 
eines: Urkunde des Stiftes. Klofterneuburg, woraus das hohe Alter 
des Ortes hervorgeht; jedoch iſt nirgends eine Spur davon zu fin- 
den, daß es einft eine- Familie dieſes Namens gegeben habe, weß⸗ 
halb wir. nicht ohne Grund vermuthen, daß vielleicht die in jener 
Urkunde erwähnten: Gebrüder Ulrich und Weinhart Dür- 
venpefh, die Befigeri, vielleicht auch die Gründer: des hieſigen 
Schloſſes waren ; nach denen es ar'die im Oeſterreichs Geſchichte 
bekannte Familie der Walfee gelangte, von denen die Gebrüder 
Friedrich und Reinprecht während der Unruhen über die 
Vormundſchaft des jungen Herzogs Albrodt zu Anfang des. 
KV. Jahrhunderts ſich durch ihre edle und beharrliche Handlungs 
weiſe einen geachteten Mamen erworben, zu welcher Zeit Rein: 
precht von Walfee, fpäterhin alleiniger Befiger von Sebarn 
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ward, nachdem fein Bruder der edle Friedrich von Walfee im 
Sahre 1408 durch unter fein Bett ausgeftreuted und von Mör— 
verband entzlindeted Pulver den dritten Tag nachher ein jammer⸗ 
volles Ende genommen hatte. 

Wohl mag das Schloß zu feiner Zeit einer der feſteſten Punc⸗ 
te diefer an ſich flachen, und daher zum- längeren Wiperftande 
nicht geeigneten Gegend gewefen feyn , ald welcher derſelbe auch 
im Sahre 1458 von dem Könige von Böhmen Georg Pobie- 
brad, der zu jener Zeit öfter verwüftende Einfälle in dieſem 
Theile von Defterreich that, eingenommen ward, außer welcher 
Begebenheit und vom biefem, feit dem Jahre 1666 einen Beftand- 
theil der Derrfchaft Grafenegg bildenden Orte, keine — be: 
troffenen Schickſale befannt worden find. 

Nah Enenkels Manufcripte erhielt bereits .im Jahre 
41416 Simeon Unghelreutter von dem erwähnten Rein- 
precht von Walfee das Schloß Sebarn und einige Ze 
hente zu Lehen, worauf badfelbe durch Kauf an Niklas Hunds- 
baimer fam, welder Sebarn im Jahre 1425 an Chriftian 
Kräger, Landrichter zu’ Gbttweih verkaufte, nach welchem Fol⸗ 
gende ald Beſitzer vorkommen: Im Zahre 1447 Leonhard 
Fiſchpöck; im Jahre 1496 deffen Sohn Bernhard; im Jahre 
1554 Ehriftoph und Bernhard, deſſen Söhne, mit welchem 
Legteren dieſes Gefchlecht in Oeſterreich erloſchen zu ſeyn feheints - 
im Jahre 1562 Georg Freiherr von Haim; im Jahre 
1590 Raimund Straub durch Tauſch von Johann Bap: 
tiſt GSiebenbürger; im Zahre 1592 Hans Freiherr. von 
Auerfperg; im Jahre 1657 Wolf Mathias Freiherr 
von Auerfperg, durch Exbfchaft von feinem Better dem Vori- 
gen ; im Zahre 1664 Ferdinand Graf von Werdenberg 
durch Kauf vom Worigen; im Zahre 1688 Johann Ferdi: 
nand Franz Graf EnEevoirt, durch Kauf vom Vorigen; 
ins Jahre A698 deſſen Sohn Wenzel Adrian Wilhelm; 
im Jahre 1738 Maria Zofepha Gräfin von Enfevoirt 
durch Erbfchaft von ihrem Gemahle dem Vorigen; nad deren 
Tode im Jahre 1745 MariaAntonia®räfin von Rotthal, 
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geborne Gräfin von Enkevoirt, Schwefter ded Wenzel Ab: 
rian Wilhelm Graf von Enkevoirt; im Sabre 1755 
Maria Franciska Joſepha vermählte Gräfin Breu: 
ner, geborne Gräfin Rotthal von ihrer Mutter der Vori— 
gen; im Jahre 1769 Earl Graf Breuner von feiner Mutter 
Maria Francisca Joſephaz; im Jahre 1801 Joſeph 
Graf Breuner; im Jahre 1814 deſſen Sohn Auguſt Graf 
Breuner, unter Vormundſchaft; im Jahre * derſelbe allein, 
welcher noch dermalen der Beſitzer iſt. 


b) Sebarn (Unter>), 

ein Dorf mit 56 Häufern, von welchem Kirchberg am Wagram 
die nächfte Poftftation if. Zur Pfarre gehört der Ort nad Gra⸗ 
fenwörth , zur Schule nach Ober » Sebarn. 
i Behauſte Unterthanen . haben hierfelbft, die Herrſchaft Gra- 

fenegg, Stift Gerzogenburg und Herrfchaft Thürnthal. Lands 
gericht , Orts: und Conferiptionsobrigkeit iſt Orafenegg. Der 
Werbbezirk gehört dem Lin, Inf. Negt, Nr. 4. 

Hier leben in 90 Familien, 193 männliche, 227 weibliche 
Perſonen und 68 fchulfähige Kinder. Den Viehftand bilden 15 
Pferde, 27 Ochfen, 59 Kühe und 60 Schweine. 

Die biefigen Einwohner, meiftentheild Wiertellehner , welche 
an Handwerkern mehrere Schneider und Schufter unter fich haben, 
nähren ſich vom Acker weniger vom Weinbau , wobei vorzugsweife 
Rocken und Hafer erzeugt werben. Obftpflege wird Eeine betrieben, 
jedoch ift die Rindviehzucht nicht unbedeutend, wobei die Stall: 
fütterung eingeführt ift. 

Die Gründe find größtentheild mittelmäßig, jeboch den Ueber: 
fhwemmungen der Donau zum Theil ausgefegt. Die der Herr⸗ 
fhaft Grafenegg gehörige Jagd liefert Hafen und Nebhühner. Das 
Klima ift gefund, das Wafler gut. 

Der Ort-Unter-Sebarn, zum Unterfchiede von bem eine 
halbe Viertelftunde entfernten Ober » Sebarn fo genannt, befteht 
aus zwei Neihen meift mit Stroh gedeckter aus Erdgefchoflen be: 
ftehender Haͤuſer, und liegt zwiſchen Ober: Sebarn und dem eine 
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BViertelftunde entfernten Sachfendörf in einer zwar flachen, aber 
wegen ber ihn umgebenden Fluren und Weingärten nicht reizlofen 
Gegend. 

Bemerkendwerthe Gegenftände, oder Ereigniffe find bier Feine 
anzuführen, wobei wir, da diefer Ort mit Ober - Sebarn immer 
gleiche Befiger hatte, hiemit den geneigten Lefer auf obige — 
ſtellung verweiſen. 


c) Sebarn, 
fiehe die Anmerfung am Ende des gegenwärtigen Bandes. 


Seefeld, 
fiehe die Anmerkung am Ende des gegenwärtigen Bandes. 


Seißgerädorf,. 


-Ein. Dorf von 43 Häufern mit der mächften Poſtſtation 
Stockerau. 

Zur Pfarre und Schule iſt der Ort — Hausleiten ange⸗ 
wieſen, und gehört mit dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Regt. 
Nr. 4 und mit dem Landgericht zur Herrſchaft Kreuzenftein zu 
Leobendorf. — Grund⸗, DOrtd- und Conferiptionsobrigkeit iſt 
die Herrfchaft Stetteldorf. | 

Der Ort enthält eine Bevölkerung von 53 Familien, 108 
männliche, 145 weibliche Perfonen mit 60 ſchulfähigen Kindern, 
Der: Viehftand zähle 30. Pinde, , 67 Re ‚, 123 Schafe und 68 
Schweine. 

Die hiefigen Bewohner find theild Bauern, theils Hauer, 
erſtere mit 50 Zoch, letztere mit 15 Zoch Hausgrunden beſtiftet. 
Auch gibt es einige Handwerker unter ihnen. Der Körnerbau, 
wozu Grund und Boden gut und ertragefähig if, liefert etwas 
Weizen, dann Korn, Gerfte und Hafer; fie. fechfen einen ziemlich 
guten Landwein und haben auch bedeutende Obftgärten. Uebrigens 
treiben fie mit ihren Erzeugniffen einen Handel nah Wien und 
Stockerau. — Die Viehzucht) darf mittelmäßig genannt werden. 


* 





Auch die Jagdbarkeit ift gut; fie gehdet dee Herrſchaft Stetteldorf 
und Jiefert in Menge Hafen und Rebhühner. 

Der Ort, welcher regelmäßig gebaut ift, und wovon bie 
Häufer mit Stroh gebeckt find, ift an der Horner Poſtſtraße, die 
bier bucchführt, etwa anderthalb Stunden. oberhalb Stockerau 
ganz nahe an Wolfpaffing in einer flachen Gegend gelegen, wovon 
die übrigen nahe liegenden Ortfchaften, Pettenborf, Gaisrud, 
Hausleiten, Goldgeben, Zizerödorf und Ober - Olberndorf find, 
die durch gewöhnliche Feldwege und der Hornerftraße mit unferm 
Dorf in Verbindung ftehen. Nicht nur allein, daß Geiger 
dorf ein gefundes Klima genießt, fo bat ed auch gutes Waffer 
und enthält obgleich eine flache, jedoch angenehme Gegend. 

Vorzüglich ift zu bemerken, daß diefer Ort am 24, Octo- 
ber 1815 durch eine ftarfe Feuersbrunſt größtentheild verum- 
glüdt, feitvem aber wieder neu aufgebaut ifl. 

Befondere, oder fonft gefhichtliche Ereigniffe find von bie: 
ſem Dorfe Beine befannt; gewiß ift ed, daß folches fehr alt ift, 
denn in ber Stiftungsurkunde ded Ulrih von Krigendorf 
vom 16. Zänner 1297 über einige Gllten zu ber von ihm er- 
bauten ..Bartholomäuscapelle bei St. Martin zu Klofterneuburg, 
kommt Seitzersdorf CSeiczesdorf) mamentlid vor, von 
mwelhem Ulrich ein halb Pfund ‚Pfenning ftiftete, ein Beweis, 
daß folcher in diefem Orte begüitert gewefen ſeyn möge. Wie viel 
Jahrhunderte berfelbe ſchon zur Herrſchaft Stetteldorf gehört, ift 
nicht genau bekannt, eben fo wenig die Ableitung des Ortsna⸗ 
mens; jedoch ſcheint es, daß dee Gründer Geiz geheißen ha- 
ben möge. Webrigend aber war biefer Ort von jeher ein eige 
ned Gut und erfcheint unter der ftändifchen: Gülten - Einlage 
Me. 21. Die Vefiger von feiner Entftehung bis in bad X VI. 
Jahrhundert find zwar nicht verzeichnet, von biefer Zeit aber 
bis nunzu werben folgende bekannt: Im Jahre 1559 Elifa- 
betba Gräfin von Salm; im Jahre 1617 Sigmund 
Ludwig von Polheim; im Sabre 1635 Julius Graf von 
‚Hardegg, buch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1651 Zur 
lius Graf von Hardegg; im Sabre 1684 deffen Sohn 
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Johann Friedrich; im Jahre 41705 deſſen Bruder Jo: 
bann Julius Adam durch Vergleich; im. Jahre 1746 
fein Sohn Johann Earl; im Jahre 1752 deflen Sohn 
Johann Earl; im Sabre 1756 Johann Franz de Pau 
Ia Graf von Hardegg, dur Erbfchaft von feinem Bruder 
Johann Carl; im Jahre 1810 Ferdinand Graf von Har⸗ 
degg ebenfalls durch Erbſchaft und im Jahre 1824 Franz Graf 
von a Hor dess, welcher noch gegenwärtig. davon Beſitzer ift. 


Sening, 
* Dorf mit 55 Käufern, welches Mallebern zur naͤchſten 
Poftftation hat, 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate enden: 
dorf; das Patronat ift landesfürſtlich. Behauſte Unterthanen 
befigen hierfelbft die Herrſchaften: Streitdorf, Schönborn, 
Freifegg und Karnabrunn; Landgericht ift Reobendorf, Orts⸗ und 
Conſeriptionsherrſchaft Steeitdorf, der Werbbezirf gehbrt dem 
Lin. Inf. Rgmte. Nr. 4, 

Hier leben in 66 Familien, 137 männlide, 166. weiße 
liche Perfonen und 56 fehulfähige Kinder; ben Viehſtand bilden 
91 Kühe, ID Schafe, 3 Ziegen und 130 Schweine. Die 
Einwohner aus Bauern beftehend, unter denen ſich 1 Schmid, 
2 Schneider, 2 Schufter und 1 Weber befinden, mähren 
fih hauptfählih vom Aderbau, indem der Wein: und Obftbau 
nur unbedeutend genannt werben Fönnen, wobei ihre Gründe 
mittelmäßig, und die Wiefen den Ueberſchwemmungen des Mühl: 
baches ausgefegt find. Die Viehzucht ift fehr gering, jedoch fin- 
det Stallfütterung Statt. 

Berge oder Waldungen find nicht vorhanden, weßhalb auch 
nur Feldjagd befteht, welche jedoch gut zu nennen ift, und Ha⸗ 
fen, Faſanen und Rebhühner liefert. Das Klima ift gefund, das 
Waſſer gut. 

Der Ort Sening, $ Stunde vom Eingangs erwähnten 
Poftorte von der Prager Poftftraße äftlih entfernt, in einem 
ttheilweis mit Feldern und Weingärten bedeckten ziemlich fumpfi- 


158 


gen. Thale gelegen an Hatzenbach, Hebertsbrunn und Geitzen 
borf grenzend, befteht aus zwei Reihen mit Stroh gededkter, 
aus Erdgefchoffen beftehender Häufer, unter denen ſich vor dem 
Orte eine vier Gänge enthaltende Mahlmühle befindet. ; 

Die dem heiligen Pancratius geweihte Kirche, auf 
einer Eleinen Anhöhe am Anfange des Ortes ift größtentheils go— 
thiſcher Bauart, länglich und etwas eng, mit Thurm und "Ziegel: 
dach, deren Presbyterium hohe gothifche Spitzwölbungen enthält, 

Der Hochaltar mit dem Bildniſſe des heiligen Pancras 
tius befteht aus Holz, neben dem Tabernakel mit zwei Engeln 
und zwei dergleihen Säulen verfehen. Außer diefem ift nur noch 
ein Seitenaltar mit dem Bilde Maria Hilf vorhanden, 
welches von hohen Alter und gut gearbeitet ift. An erwaͤhnens⸗ 
werthen Paramenten oder befonderen Merkwürdigkeiten ift in die⸗ 
fem Gotteshauſe nichtd vorhanden, fo wie auch außer dem“ Dorfe 
Sening nur der eine halbe Stunde entfernte Ort Geipen- 
dorf hierher eingepfarrt ift, weßhalb der Gottesdienft nur von 
einem Pfarrer verfehen wird. . 

Der Pfarrhof, fo wie das Schulhaus befinden fi 
zunächſt der Kirche, melde erftere vom Reihenhofe umge: 
ben ift, wo vor ber Hauptthüre beim Eingange ein großes ftei- 
nernes Kreuz mit dem Erlöfer fich befindet, welches wäh- 
rend der Zeit errichtet wurde, als die Gemeinde KHöberädorf, 
noch zur biefigen Kirche eingepfarrt war. 

Die hiefige Kirche gehört ihrer unverfennbaren alten go- 
thifchen Bauart nah, fhon mit unter die älteften in dieſem 
Viertel, und warb wahrfcheinlih von einem Erzbifchofe von 
Paſſau gegründet, beftand aber laut einer Urkunde im Hofe 
kammer-Archive noch im Zahre 1293 Als eine Filiale von 
Stockerau. Den pfarrherrlichen Weberlieferungen nad, erhielt 
fie wahrfcheinlich in der Mitte des XV. Jahrhunderts eigene 
Pfarrer, und ward in Folge durch Zubau vergrößert, da meh: 
rere Dorffchaften hier eingepfarrt waren, von denen aber ber- 
malen nur noch das obenerwähnte Geigendorf Hierher ge: 
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hört. Den jegigen Thurm erhielt bie Kirche erft-im Jahre 
1800, indem vorher nur ein Eleined Ihürmchen beftand. 

Dee Ort Sening, vormald auh Söming genannt, 
beftand fhon im XI. SZahrhunderte, und war der Gig der 
Familie gleiches Namens, von welcher Gilig (Aegydius) der 
Senginger und Liebgard feine Hausfrau bei Hueber 
im Sahre 1518 vorfommen, außer welchen. aber nur noch 
Bernhard Senginger in einem Kaufcontracte- über einen 
Hof zu Weierburg vom Jahre 1432 erfcheint, da Martin 
von Senging zuerft Weltpriefter, dann WBenedictiner zu 
Melk im Zahre 1427, und einige Zeit dafelbft Prior , ein mit 
vielen Kenntniffen ausgerüfteter und zu mehreren Sendungen 
verwendeter Mann, welcher im Sabre 1485 verftarb, nicht von 
diefer Familie war, fondern nur nad Sitte der Geiftlichen je 
ner Zeit, feinen Beinamen vom Geburtsorte, ober von feiner 
Pfruͤnde genommen hat. 

Ehemals befand fich auch ein Lehenhof hier, von dem aber 
fhon feit dem Jahre 1579 Fein einziger Befiger mehr vorkommt, 
der aljo wahrfcheinlich ſchon feit diefer Zeit — gewor⸗ 
den ſeyn mag. 

An geſchichtlichen Ereigniſſen, welche den or betreffen, 
Finnen wir nur anführen, daß im Sabre 1685 ein Corps 
Eroaten und Ungarn, welche auf ihren damaligen Streif: und 
Kaubzügen Defterreich oftmals beunruhigten ‚auch hierher drang, 
und den Ort beraubte und verwüſtete. 


Sehyring, 
ein Dorf und Herrſchaft, fiehe die Anmerkung am Ende des 
gegenwärtigen Bandes. 


a) Siebendbrunn (Ober⸗). 

Ein Kirchdorf von 95 Käufern und zugleid eine Kerr 
(haft, wonon Wien bie nächfte Poftftation, das Städtchen Groß- 
Enzerödorf aber der Briefaufgabsort ift. 

Die Kirche und Schule befinden fih im Orte; dieſe gehören 


in.das Decanat VBodflüß, das Patronat von. der erſten aber, 
dem Herrfchaftäbefiger von Siebenbrunn. Der hiefige Bezirk ift 
zum Werbfreis des Lin. Inf, Rgmtes. Mr, 4 einbezogen. Das 
Landgericht übt die Herrſchaft Marchegg aus. Orts: und Confcrip: 
tionsobrigkeit iſt die Herrfhaft Ober: Siebenbrunn. Die hier 
behauften Unterthanen und Grundholden befigen die Dominien: 
Ober⸗Siebenbrunn und Weikendorf, das Stift Klofter- 
neuburg, der Prediger » Orden in Wien (P. P. Dominifaner), 
die Pfarren Orth und Wölkersdorf, dann die Kirche in Marchegg. 

Unter den Einwohnern werden 133 Familien, 301 männz- 
liche , 307 weibliche Perfonen nebft 103 fhulfähigen Kindern ge= 
zähle; an Viehftand: 175 Pferde, 216 Kühe, 309 Schafe, 3 
Biegen und 110 Schweine, 

» Die biefigen Bauern haben eine gute Grundbeftiftung und 
die nöthigen Gewerbsleute unter fih, namlich: Krämer, Wirth, 
Schneider, Schuhmader, Wagner, Glaferer , Binder, Schmid, 
Meber, Fleiſchhauer, Tifchler, Miemer, Bäder und auch einen 
Wundarzt. Sie befchäftigen ſich ausſchließend mit dem Feldbau, 
wozu die Gründe mehr gut als ſchlecht ſind. Es wird Weizen, 
Korn, Gerfte, Hafer und Heiden gebaut. Obft: und Weingär- 
ten gibt es Feine, weil folche wegen bes Salnitergrundes nicht ge= 
deihen. Die Viehzucht ift nicht unbedeutend, denn Kühe werden 
mehr des Düngerd, als Milchnutzens wegen, die Pferbe aber 
zum eigenen Bedarf und zum Verkauf gezogen und gehalten. Der 
Schlag von den Pferden ift Eräftig und fchön, baher fie auch 
nicht felten Preife erhalten. 

Der Ort Ober-Giebenbrumm liegt mitten im March: 
felde. 5 Stunden von Wien in einer. ganz flachen, einförmigen 
und daher nicht fehönen Gegend, umgeben von den Ortſchaften 
Unter: Siebenbrunn , Leopoldsdorf, Kämpfendorf, Glinzendorf 
und Markgraf-Neuſiedl, zu welchen allen bloße Feldwege beſte⸗ 
ben. Das Dorf ift regelmäßig in zwei Reiben Haͤuſer, blos aus 

” Erdgefhoffen, mit Stroh: und Schindeldächern verfehen erbaut, 
und bildet eine breite ‚Gaffe, in deren Mitte fi einige Haͤuſer be 
finden. Die befonderd bemerkensiverthen Gegenftände dafelbft find 
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basfchöne her rſch aftliche Schloß, die eine impofante An⸗ 
fiht gewährende, Pfarrkirche mitten im: Orte, ber Pfarr 
hof, das Sqhulbaus, ein großer ——— und ein * 
ſangarten.— 

Das Klima iſt fncche, das Waſſer wi — nicht Ser 
fonders geſund. Det Stempelba dh entſpringt auf herrſchaft⸗ 
lihem Grund, gleih außer dem Faſangarten, laͤuft er: durch 
diefem nach Unter =.&tebenbrunn und dürch die Laſſeer Ortsfrei⸗ 
heit, nimmt bei Nieder» Weiden don: Rußbach auf und minder 
fi) bei Hof: am der March in den Macchfiuß: In demſelben gibt 
es feine Fiſchetei auch treibt: er Eine Muͤhlwerke. 

Die biefigd "Gegend iſt meiſt mit ſogenannten Siglinge we⸗ 
gen Aufhalten des Flugſandes beſetzt, die doch ſchon bedeutend 
zwiſchen Ober⸗Siebenber u nn und Weikendorf mit Fbhren ſich 
zeigen. Die Jagdbarkeit welche der hieſigen Herrſchaft gehört, iſt eine 
der ſchönſten und berühmteſten im: Marchfelde; fie lie⸗ 
fert in Menge Haſen und Rebhuhner und in. naffen — auch 

Waſſergeflügel. m: 

- Das berrfihaftiihe Shih, glei wie die Abrigen 
Gebaͤude bekannklich von Prinz Eugen bon: Savoyen erbaut, 
welcher die Herrſchaft bis 1740 beſaß bildet ein regulaͤres Vior⸗ 
eck mit einem Stockwerke und: Obſervations⸗Thurme in der 
Fronte hervorragend, Dasſelbe enthaͤlt ſehr große und fhöne Zins 
mer, die in bewohnbarem Stande eingerichtet find und eine 5 au: 
capelle. Daran ftoße der uͤber 120: Zoch große ganz mit! einae 
Mauer umfangene Faſangarten, in: welchem füh ein Lunſt⸗ 
haus mit prachtvoller Fresco-Malerei, Gegeuſtände aus der 
Mythologie enthaltend und noch von dem. Prinzen Eug en: het 
ſtammend, dann zwei Teiche, durch den durchfließenden Stem⸗ 
pelbach gebildet, ſich befinden. Sowohl dad Schloß, als die aus: 
gebehnten Neben⸗ und Wirthfchaftsgebäude fiehen auf einem Dir 
Be, der ein ausgetrockneter Moraft war, 

Die Kirde, Maria Kim melfahrt beim ewigen 
8 idt genannt, wurde auf: Koften des Cardinals und Fürſt⸗ 
erzbiſchofs Grafen von Kollonig erbaut, und im Zahre-1724 


142 
vollendet , dann am 29. September desſelben Jahres von demſel⸗ 
ben :. eingeweiht, : Daß dieſe übrigens nicht die urfprüngliche iftr 
geht aus dem: älteiten Protokolle der Pfarre vom. Jahre 1659 her⸗ 
vor , in welchen gleich auf dem Titelblatte bemerkt wird : Priores 
catalögi velinjuriatemporum, vel.aliunde perierunt. 

Das Gebäude iſt im deutſchen Bauſtyle aufgeführt, und 
hildet mit dem Geiten-Eingange und der Sacriſtei, die. unter dem 
Thüeme-angebracht: ift, :die Kreuzform. Zwiſchen dieſem Geiten- 
Eingange und der Sacriſtei, wölbet fie ſich in einer hohen Kuppel; 
in. deren. Mitte eine runde ziemlich große Oeffnung ſich befindet, die 
durch eine Thür. geſchloſſen wird, Der innere Schmuck dieſes Got⸗ 
teshauſes befteht in einem Hoch alt a r und zweißeitenaltären, 
welche von Mauerwerk aufgeführt, und von Gypsmarmor über⸗ 
legt ſind. Am Hochaltare prangt das Bildniß Mar ia Him— 
mel fahrt in einem gypſirten Rahmen mit vergoldeten hölzernen 
Leiſten und von weiß gupfirten Engeln, -Engelököpfen und ‚derfei 
Wolken ſchwebend umgeben. Won dem beiden Seitenaltäten, die 
am vorderiten Theile des Schiffes der Kirche ftehen., ift einer der 
heiligen: Familie, Jefus; Marie. und Joſeph, ber 
ondere dem heiligen Johann von Nepomuck geweiht. Beide 
Altaͤre enthalten: nur. einfache Verzierungen. Der Thurm erhebt: 
ſich ungefähr 15 Klafter Hoch über die Sakriſtei auf der Epiftel- 
ſeite; er ift mit einer doppelten. mit Blech gedeckten Kuppel ge⸗ 
ziert, und enthält 5 Glocken, die ein harmoniſches Geläute bil=" 
den. Mit fchönen Paramenten wurde: bie Kirche von dem vorge⸗ 
dachten Cardinale: reichlich verſehen, und fie zähle 13 Stück 
wohlerhaltene Meßkleider. Noch befindet ſich in der Kirche der 
Kreuzweg in‘ Delgemälden angebracht, der. auch in. jedem Monat 
dem legten Sonntag, in ber Faſten aber jeden Sonntag abge- 
halten. wird; — Der Gottesdienft wird von einem Pfarrer allein 
gehalten. — Der Leichenh of war früher um die Kirche aw⸗le 
nun aber iſt er oberhalb dem Orte befindlich. 

Außer dev; Pfarrkirche beſtand ſeit den aͤlteſten Zeiten eine 

Capelle, dem heiligen, Hieronymus geweiht, die der Gage nach; 
ein: "Schaffnecht habe erbauen laflen, und zwifhen dem Opte 
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Dber:-Siebenbrunn und dem Hofe Sichdichfür ftand. Auf 
Befehl Kaifer Joſephs Il. ward fie miedergeriffen,. an deren 
Stelle gegenwärtig ein Eleiner Teich ſich befindet. So beſtand 
auch hier die ſogenannte Chriſtenlehr-Bruderſchaft, die zur Zeit 
der Auflaffung aller übrigen Bruderſchaften, ‚ebenfalls aufgeho— 
ben wurde. — Vormald gehörte das eine Stunde entfernte 
Dorf Leopoldsdorf als eine Filiale zur hieſigen Pfarre, welches: 
aber im Sahre 175% zur felbitftändigen Pfarre erhoben wurde 

nun iſt blos der Hof BiRanDHE r, 3 Stunde — hier⸗ 
her eingepfarrt. | y * 2 aie 


Noch erwaͤhnen wir bei dem Dorfe Ob er: — 


eine Eisgrube, im welche man höchſt ſonderbar, erſt über dem 
Dachboden gelangen kann, dann jenen von Prinz Eugen an⸗ 
gelegten Damm von Ober: nah Unter- Öiebenbrunn 
durch einen Moraft, dann die Austrocknung: des früher beftändes 
nen Ober- und Ihnter-Siebenbrunner Moraftet. _ 

Der Dirt Ober-Giebenbrunn iſt ſchon ſehr alt, wie 
wir bei Anführung dev, Befiger nachfolgend erfehen werden, und 
bat im Laufe fo vieler Jahrhunderte alle das Marchfeld betroffenen 
Schickſale getheilt, wovon die legten fchweren Schläge wohl die 
Invaſionszeit vom Sabre 1809 feyn mögen. Den’ Namen dürfte 
er: wohl von den fieben Quellen erhalten. haben, welche von 
Dber= bis Unter-Siebenbrunn * und vun 


Stempelbad bilden. u 


D ber-Siebenbrunn bildet. eine — — 
miß-Herrfchaft , und beſteht in den Dörfern: Ober- und Un⸗ 
ter-Siebenbrunn, Schönfeld, ‚Ober-Weiden und 
Laffee, indem Schafhof bei Ober-Sichenbrunn, und, 
in jenem zu Schönfeld, in 17 Unterthanen zu Kollenbrunn; 
im Markgraf-Neufiedl, 1 zu Königsbrunn ſund 4 
zu Kimmerleinsdorf nun Franzensdorf.. &ie zählt 45 
Käufer, 480 Familien, 1227 männliche, 1208 weibliche Per⸗ 
fonen, 945 Pferde, 255 Ochſen, 1105 Kühe, 6014 Schafe, 
5. Ziegen, 874 Schweine; an Gemeinde-Örundftand: 
14,248 Zoch 102,95 Klafter Aecker, 1549 Zoch 641 Klafter 
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Wieſen, 139. Joh 1221, A; Klafter Gärten, 51 Joch 1502 
Ab Klafter Weingärten, 4715 Jod: 655, Mso Klafter Hutwei 
den, 16 Jod 58,7% Klaftee Hutweiden mit Holznuhungen, 
232 Joch 472, Fon Klafter Hochwald , 248 Joch 247, Aa’ Klafter 
Miederwald, 7 Zoch 895, 5% Klafter Sümpfe mit Rohrwuchs, 
75 Zoch 294, A, Klafter Bauarea, 732 Zoch 298, 4 Klaf- 
ver unbenügbaren Boden, Summa des ganzen Flaͤchenmaßes 
21,815 Joch 1589, 4% Klafter; an berrfhaftliden Be— 
figtbum (Dominical): 654 Joh 973, 135 Klafter Aecker, 
246 Zoch 1339, 66 Klafter Wiefen, 4 Joch 1360, Klafter 
Gärten, 1091 Joch 426, „Ir Klafter Hutweiden, 173 Joch 
666, „3% Klafter Hochwald, 205 Joch 972, vs Klafter Nies 
derwald, 6 Zoch 18,4%  Klafter Bauarea, 26 Zoch 209, z££ 
Klafter unbenügbaren Boden, Summa bed ganzen —— 
ßes 2106 Joch 1166, „RE Klafter. 

Dieſe Herrſchaft hat größtentheild eine flade ‚ einförmige Ba: 

ge, und grenzt an bie Herrſchaften Leopoldsdorf, Orth, Schloß: 
hof, Marchegg, Weikendorf, Schönkirchen und Wolkersdorf 
rückſichtlich der ortsherrſchaftlichen Gründe. Im Ganzen iſt das 
Klima! mehr feucht, und außer. Ober⸗Weiden und ERTRR gibt 
es Fein gutes Waffer.: 
Der Hauptwirthſchaftszweig ift der Feldbau mit Behandfung 
des Dreifelder⸗Syſtems, welcher von den mehr mittelmäßigen ald 
fblehten Gründen Weizen, Gerfte, Hafer und Heiden liefert, 
Der Weinbau ift- kaum bemerkenswerth und die Obftpflege ganz 
gering, weil die Baumpflanzungen wegen Salnitergrund nicht 
gedeihen. Die allzu große Grundbeſtiftung, die deutlich aus dem 
oben angeführten Grundftand hervorgeht, iſt der Ruin der Wirth- 
fehaftsbefiger. Bedeutend ift die Viehzucht in den Ortſchaften bie- 
fer Herrſchaft, wovon befonders die Pferde vom ſchönen, Eräfti- 
gen Schlage find; auch die Schäfereien der Herrſchaft felbft ver- 
dienen eine vorzligliche Bemerkung. 7 

An Straßen führt nur die Commerzial⸗Straße vom Spitz 
nach Schloßhof und nah Marchegg durch den. diefbersfchaftlichen 
Bezirk, Mauthen beftehen keine, und Brüden bloß über den 
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Ruß: md Stempelbach. Weide Bäche durchfließen die Ober- 
Unter-®iebenbrunner- und Laffeer Freiheit. — Mühlen 
ober Fifchereien gibt es Feine; eben fo auch im hiefigen Bezirke 
Eeine Waldungen, fondern nur - fogenannte Setzlinge, wie wir 
ſchon früher erwähnt haben. Die Zagdbarkeit ift ein Eigenthum 
der Herrfchaft, berühmt und vortrefflich. — Fabriken ober Han: 
delszweige find Feine im Betriebe; auch befondere Freiheiten gibt 
ed nicht, blos in Laſſee wird mit Privilegium am Ofterdinstag 
und Therefientag jeden Zahred, Zahrmarkt gehalten, — Die ber 
fonderd bemerfenswerthen Gegenftände in den Ortfchaften der 
Herrfhaft find zu Ober-Giebenbrunn das Schloß, 
der Pfarrhof, die Kirche und der Meierhof, zu Unter: 
Siebendbrunn Pfarrhof und Kirche, zu Schönfeld die Ca- 
pelle, zu Ober:Weiden und Laffee, Kirche und Pfarrhof. 

Wann und von wen der Ort Ober-&iebenbrunn ge: 
gründet wurde, ift unbekannt, doch feheint folcher zu Anfang 
feines Beſtehens und in den zwei erften- Jahrhunderten landes⸗ 
fürftlich gewefen zu feyn. Won den Befigern, die wir zuerft Een- 
nen lernen, erfheint Hans der Dechſenbeckh (Dachſenbeck) 
im Sahre 1561, welcher dem Chabolt von Edartsau 13 
Pfund Wiener Pfennige Gült auf behaufte Holden zu Ober: 
Siebenbrunn um 48 Pfennige Geldes verfauft (Preven- 
huber Collect.), Won diefem erhielt die Herrſchaft Ulrich 
. von Haslau, der im Zahre 1376 des Herzogs Albrecht III. 
Ober⸗ Kämmerer war, nach bemfelben aber der Mitter Gerhard 
von Fronau, ungefähr 1401 bis 1408. Nachdem derfelbe in 
dem Treffen gegen A wentko, einen mährifchen Anführer voneiner 
Käuberhorbe, die im Marchfelde großes Unheil anrichtete, bei 
Erftürmung der Schanzen an der March. am Mittwoch in der 
Charwoche im Jahre 1458 ums Leben Fam, fo erhielt fein älte- 
ſter Sohn Eonrad Linsgemein Garmaret) feine fämmtlichen 
Güter, worunter auh Ober-Siebenbrunn war. In der 
landesfürftlichen Lebens» GSpecififation vom: Zahre 1479 kommt 
Conrads Sohn, Ponfrag von Fronau als Befiger von 
diefer Serrichaft vor, und ſcheint zwifchen den Jahren 1492 und 
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1496 verftorben zu ſeyn. Demfelben mag wohl fein jüngerer 
Bruder Conrad, und legter Sproſſe dieſes angefchenen und. 
reihen Rittergefchlechtes, im Beſitze gefolgt feyn, allein, urkund⸗ 
lich iſt darüber nichts befannt. Sebaftian Grabner zu Ro— 
fenburg erhielt Ober-Siebenbrunn buch Kauf, und auch 
zwei Theile der Zehenteg, von MelE im Jahre 1521 dafelbft zu 
Lehen. Ihm folgte fein Sohn Georg im Jahre 1555 und diefem 
fein Bruder Leopold im Zahre 1562. Bald darauf trat die 
freiherrlihe Familie von Herbenftein in das Beſitzthum von 
ber Herrſchaft O ber-Sie benbrunn, welche Julius Frei— 
herr von Herbenſtein von feiner Brüder Erben einlöste und 
fih darauf im Sabre 1595 an die Gült fehreiben ließ. Nach dem 
Hinſcheiden desfelben traten feine Erben die Güter an, doch wur- 
de die öfter erwähnte Herrfhaft im Jahre 1615 fammt dem Dorfe 
Schönfeld von Adam Freiheren von Herbenftein erfauft, die 
dann im Jahre 1645 durch gerichtliche Erefution der Maria Eu- 
phemia Gräfin von Megg au zufiel, welche folde im Jahre 
1650 ihrer Tochter Maria Helena Johanna, verehligten 
Gräfin von Kollonitſch vererbte. Im Jahre 1676 erhielt fie 
ihr Satte Johann Heinrih Earl Graf von Kollonitſch. 
Bisher beftand dieſe Herrfchaft ald ein Allodium, welches Kaifer 
Earl VI. erkaufte, die bis dahin vicedomifchen zwei Ortſchaf⸗ 
ten Lafſe und Ober-Weiden hierzu einverleibte, und dieſe 
vergrößerte Herrichaft den 15. Sänner 1725, laut der im Haus: 
archive des hiefigen Kerrfchaftöbefigerd aufbewahrten Urkunde dem 
hochverdienten Prinzen Eugen von Savojen und Piemont 
ſchenkte (zu derfelben Zeit erhielt gedachter Prinz auch die Herr: 
ſchaft Schloßhof x. x). Nah Eugenius Tode fiel die Herr⸗ 
fchaft feiner Schwefter Anna Victoria von Savojen erblid 
zu, welche felbe jevoh im Jahre 1757 an den Eardinal und 
Wiener Erzbifhof Sigismund Graf von Kollonitfch ver- 
faufte. 
Cardinal Kollonitfch ald der legte männliche Sproffe diefer 
uralten gräflihen Familie, adoptirte mit des Kaifers Genehmi- 
gung. den 12, Zuni 1728 den k. k. Kämmerer und geheimen Rath 
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Ladis laus Freiheren Zay von Csömör, Erb: und Bann 
beren zu Zay Ugrocz, welder Namen und Wappen ber Gra- 
fen von Kollonitfch annahm und für welchen und deſſen 
männliche Descendenz der Cardinal den 11. Zuli 1746 das Fir 
deicommiß ftiftete, beftehend aus der Herrfchaft Ober-Sieben- 
brunn, Sedenfpeigen und Pittermansdorf in Defterreich (legte- 
ve wurde fpäterhin in ein Geld- Fideicommiß verwandelt), dann 
Freiberg, Mühlhauſen und Dornhofen in Steiermark und. Groß- 
Schügen in Ungern. 

Nach dem Tode des adoptirten Grafen Ladislaus folgte 
im Befige des Fideicommiß, deffen erfigeborner Sohn Carl Graf 
von Kollonitſch, k.k. General; nach diefem Fam die Herr⸗ 
fhaft an feinen einzigen Sohn Graf Ladislaus, k. k. Käm— 
inerer, und als diefer im Zahre 1816 Einderlos ftarb, fielen die 
Güter dem Bruder ded Grafen, Carl Lad is laus Grafen 
von Kollonitſch, Erzbiſchof zu Kolocza zu, der jedoch nur 
bis April 1817 im Beſitz blieb, und welchem der jüngfte Bru- 
der Grof Mar von Kollonitfh, k. & Kämmerer und Feld: 
marfchall = Lieutenant fuccedirte, dem nach erfolgten Tod im 
März; 1827 deffen einziger Sohn Mar Graf von Kollonitfc, 
k. k. Kämmerer, als jegiger Befiger nachfolgte, | 

Hierher wollen wir in Kürze die Genealogie bed graͤflich 
Kollonitfhifhen Hauſes unfern verehrten Lefern anfüh- 
ven, wie ſolche aud dem herrfchaftlichen Hausarchiv genommen , 
und vom Hrn. Verwalter Fröh lich mitgetheiltworden ift, welcher 
uns außer derfelben ber die Herrſchaft Ober- GSiebenbrunn 
einen in jeder. Beziehung umfaffenden Bericht zufandte, wofür 
wir den wärmften Dan erftatten. | 

Dos berühmte Geflecht der Grafen Kollonitfch hat fei- 
nen Urforung in Croatien, wo es ſchon im XIII. Jahrhundert 
ald Befiger ded Stammgutes Kollegrad vorkommt und weit 
in das graue Alterthum zurück reicht. Hier beginnt die Stamm: 
veihe mit Ritter Nikolaus Kollonitfch, der im Jahre 1400 
lebte und deflen Sohn Johann im Zahre 1442 wegen lau: 
bensverfolgungen aus Groatien nach Steiermark auswanderte, 
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und dort Güter erfaufte. Die Brüder Gabriel, Johann 
Barthbol und Georg Seifried, dann ihres verftorbenen 
Bruders Ferdinand Söhne, Adam und Georg, wurden 
den 1. September 1558 in den Freiberenftand erhoben. 

Ernft Freiherr von Kollonitfh zu Kirchberg am 
Wald, und die Kinder des verftorbenen Bruderd Johann Ge: 
org wurben am 3. December 1637, nämlih Otto Gottfried 
Freiherr von Kollonitfh auf Burg Schleinig und fein 
Bruder Erasmus am 12. Jänner 1637 von Kaifer Ferbi- 
nand Ill. in den Grafenftand erhoben. 

Dtto Gottfried Graf von Kollonitfch errichtete am 
2. Jänner 1660 mit der Herrſchaft Freiberg in Steiermark und 
einem Stammcapital ein Samilien- Fideicommiß. 

Leopold Grafvon Kollonitſch, welder 1707 ſtarb, ift 
von der Belagerung Wiens durch die Türken ald Wiener - Neu: 
ftädter Bifchof und als ein wahrer hellglänzender Stern in den 
damaligen Tagen bed Unglüds und Helfer in der Moth bekannt 
und hochberühmt; früher war er Commandant des Malthefer: 
Ordens, und fpäter gelangte er auf den Graner- Erzbifchöflichen 
und Primasd- Stuhl und war auch Cardinal. Adam Graf von 
Kollonitfh, deflen Bruder, war k. k. Keldmarfchall. Die 
ſaͤmmtlichen Linien erlofchen nach und nach, daher der legte Graf 
Johann Sigismund, erfter Erzbifchof in Wien und Car— 
dinal, welcher am 12. April 1751 verftarb, ‚den vorerwähnten 
Kämmerer und geheimen Rath, Freiberrn Ladislaus Zay 
von Kösmör mit ‚Faiferlicher Genehmigung adoptirte, welcher 
hierauf Namen, Wappen und den Glaubeu der Kollonitfch ans 
nahm. Für ihn und feine männliche Descenden; nad} dem Nechte der 
Erftgeburt errichtete der Cardinal das Öfterreichifche und ungrifche 
noch gegenwärtig beftehende Fideicommiß als Im°- genitur, dann 
erneuerte er jened in Steiermark und vergrößerte es mit den Herr: 
ſchaften Mühlhauſen und Dornhofen zur IIdo. genitur. 

Vier Söhne des Grafen Ladislaus ftarben ald Gene: 
räle, der fünfte ald Erzbifchof von Kolocza und durch feine ſechs 
Töchter wurden bie Bande der Verwandtfchaft mit den -erften 
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öfterreichifchen Fürſten⸗ und Grafengeſchlechtern erneuert. Die 
männlichen Erben fammt Söhnen ftarben bis auf Einen, den je 
Bigen Majoratöbefiger aus. 


b) Siebenbrunn (Unter). 


Ein Kirchdorf, welches 85 Häufer zähle, zumächft Ober: 
Siebenbrunn, und wovon Wien die nächte Poftftation , das 
Städtchen Groß »Enzersdorf aber der Briefaufgabsort ift. 

Pfarre und Schule befinden fich im Orte, melde beide in 
das Decanat Bodflüß gehören. Das Patronat befigt dad Stift 
Melk, den Werbbezirk das Lin. Inf. Regmt. Nr. 4, und die 
Rechte eined Landgerichtes die Herrſchaft Marchegg. Orts- und 
Eonferiptiondobrigkeit ift die Herrſchaft Ober » Siebenbrunn. 
Grundherrfchaften über die hier behauften Unterthanen und 
©rundholden find die Dominien : Ober: Siebenbrunn, Eckartsau, 
Weikendorf, der Prediger - Orden in Wien, die Pfarren Orth, 
Pierawart und Schweinbarth. 

Die Bevölkerung beſteht in 81 Familien, 195 männli- 
chen, 195 weiblichen Perfonen und 70 fhulfähigen Kindern ; der 
Viehftand in 200 Pferden, 4 Ochfen, 250 Kühen, 1000 Scha- 
fen und 200 Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner find Ackerbauern mit einer fehr 
großen Grundbeftiftung und haben die nöthigften Handwerker 
unter fih, ald: Wirth, Krämer, Schneider, Schufter, We: 
ber, Schmied, Bleifhhauer, Windmüller und 1 geprüfte He— 
bamme. Gleichwie bei Ober - Siebenbrunn fo ift auch hier der Feld⸗ 
bau die einzige Nahrungsquelle des Landmanns, wovon die 
Gründe mittelmäßig und die mweftlichen den Ueberfhwenmungen 
des Rußbaches ausgefegt find. Weisen, Korn, Gerfte und 
Hafer nebft Heideforn find die Körnergattungen ihrer aljährigen 
Sechfungen. Obft gibt ed Feines und fo Feine Weingärten, dagegen 
ift die Viehzucht gut und oft erwerben fi die Einwohner Preife 
von der Tandwirthfchafts = Gefellfchaft ob ihrer fhönen Pferde. — 
Obfhon die meiften Weiden fumpfig find, fo befteht dennoch 
feine Stallfütterung. 
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Der Ort liegt 2 Stunde von Ober: Siebenbrunn bſtlich am 
Buße eines Eleinen Bergrückens, welcher von ziemlich großen Kies 
felgeftein gebildet ift, daher der oftnördliche Theil hoch, alle ühri- 
gen Theile der Freiheit aber nieder und flach, mitunter auch ſum⸗ 
pfig gelegen find. Der Ort wäre regelmäßig gebaut mit Käufern blos 
Erdgefchofle, Stroh: und Schindeldäder enthaltend und eine brei- 
te Gaſſe bildend,, allein in der Mitte desfelben ftehen Fleine zu dem 
Häufern gehörige fogenannte Stübeln, melde das hübfche An- 
fehen verdrängen. Durch das Dorf fließt der Stempelbad 
und an ber füdweftlichen Seite der Ortöfreiheit-der Rußbach. 
Außer der Commerzialftraße von Spig nach Schloßhof, beftchen 
bloße Feldwege zu den umliegenden Ortfchaften. Die Gegend hier 
iſt wie die Übrigen im Marchfelde, daher gar nicht ſchön. Das 
Zerrain bed biefigen Burgfriedens grenzt an Leopoldsdorf, Breit: 
ftetten, Straudorf, Fuchfenbühl, Schönfeld, Neuhof, Kaffee 
und Ober »Siebenbrunn, mit welchem unfer Ort durch eine Allee 
verbunden ift. — Mühlen eriftiren Feine wegen Mangel an nöthigem 
MWaffergefäll, daher fteht blos eine Windmühle aus Bret— 
tern auf der Anhöhe mit einem Gang. Das Klima ift feucht 
und das Waffer weich. Auf der Anhöhe befindet fih der Ge— 
meindebrunnen, von weldem das Trinkwaffer, ald das Be— 
fte im Ort gehalten wird, | 

Auch hier beftehen Remiſen, die jedoch nicht bedeutend find. 
Die Jagd, der Herrihaft Ober Siebenbrunn zuftändig, ift vor= 
trefflich und liefert Hafen, Bafane, Rebhühner und viel Waffer- 
geflügel. Den dritten Theil vom Zehent nimmt die Herrfchaft 
Schönfirhen und die andern zwei Dritttheile das Stift Melk. — 
Am St. Veitstage wird ein Jahrmarkt abgehalten, der jedoch 
fehr unbedeutend ift. 

Hier im Orte befinden fih auch die Schule, der Pfarr: 
Hof und die Kirche, welde auf der Nordfeite ded Dorfes auf 
dem Bergrücen gelegen und bem heiligen Weit zu Ehren ge- 
weiht ift. Auf diefem Plage ftand die alte Kirche, welche aber ganz 
baufällig war, daß fie im Jahre 1710 abgetragen werden mußte. 
Die gegenwärtige im neuen Styl erbaut und mit hasbrunden 
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genftern verfehen , enthaͤlt einen Hochaltar und zwei ©ei- 
tenaltäre im Schiffe der Kirche, wovon einer zu Ehren ber 
ſeligſten Jungfrau, der andere zum heiligen Kreuze befteht. 
Am Hochaltar befindet fih das Gemälde des Kirchenpatrons 


— St. Vitus, welches von koloſſalen Statuen umgeben iſt. Der 


Thurm erhebt ſich über den Haupteingang der Kirche auf vier 
Saͤulen und iſt mit einer ſchön geformten, mit Kupfer gedeckten 
Kuppel geziert. — An Paramenten iſt nur das Nothdürftigſte 
vorhanden. 

Zur hieſigen Pfarre gehört nur Unter-& iebenbru nn 
und der eine halbe Stunde von hier entfernte Neuhof. — Die 
Seelforge wird von einem Pfarrer allein verfehen ; ber Leiden: 
hof ift um die Kirche angelegt, 

Kor Alters war die Kirche mit einem vierfachen Walle um: 
geben, wovon gegenwärtig nur mehr einer unmittelbar um bie 
Kirchenmauer eriftirt. Sowohl diefe ehemalige nicht unbedeutende 
Befeftigung, ald auch die vielen Erdftälle um die Kirche, von 
welchen man unterirdifh zum Gemeindebrunnen gelangen konnte, 
geben den untrüglichen Beweis, daß diefer Punct im Alterthume 
gegen feindliche Einfälle zur Vertheidigung und den hart bebräng: 
ten Einwohnern als eine Zufluchtsftätte gedient habe. 

Es dürfte übrigens ald gewiß angenommen werden, daß 
Unter-©iebenbrunn, von feiner Lage und dem ſchweſter⸗ 
lichen Orte alfo benannt, nicht fo alt ald Ober » Siebenbrunn iſt. 
Der Markgraf Leopold IV. der Heilige, foll den Bezirk von 
Unter-Siebenbrunn mit eingefchloffen, dem Stift Melk ges 
fhenft haben; jedoch gehört der Ort feit.den HAKEN Zeiten zur 
Herrſchaft Ober : Siebenbrunn. 


Siebenhirten, 


ein n Dorf mit 84 Käufern, wovon Wilfersborf die nächfte Poſt⸗ 
ftation. ift. 

Pfarre und Schule befinden fich im Orte, im Decanate Fall 
bad, das Patronat ift Iandesfürftlich. Behauſte Unterthanen und 
Grundholden befigen hierfelbft: Afparn an der Zaya, Mailberg, 


152 


Staa, die P. P. Barnabiten zu Miſtelbach, und die Pfarren 
zu Hbrersdorf, Böhmiſchkrut und Pagmannsdorf. Landgericht, 
Ortd- und Conferiptionsobrigkeit ift Afparn an der Zaya. Der 
Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Regt. Nr. 4. 

Hier leben in 124 Familien, 526 männlide, 293 weibliche 
Perſonen und 150 fehulfähige Kinder; der Viehftand zahle 17 
pferde, 5 Ochſen, 118 Kühe, 210 Schafe und 150 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner beftehen theild aus Bauern, theild 
aus Hauern, welche an Handwerkern mehrere Schneider und Schu: 
fter unter ſich haben. | 

Sie befchäftigen fih mit Feld- und Weinbau, wobei ihre 
Gründe mittelmäßig zu nennen, jedoch den Waffergüßen und 
Erdabtragungen ausgefegt find. An Körnerfrüchten werden Korn, 
Hafer und Gerfte gebaut. Weinbau wird nicht unbedeutend, die 
Obſtpflege aber nur fehr mittelmäßig, und Viehzucht, außer jene zum 
Hausbedarf des Landwirthed, zum Verkaufen gar nicht betrieben. 

An Gewäffern ift nur der Miftelbach und gegen Norden 
eine Eichenwaldung , die fogenannte Herenau vorhanden, wos 
bei fich blo8 gegen MWeften unbedeutende Hügel erheben. Die Jagd 
ift nicht von Bedeutung und liefert nur Rehe und Hafen. Das 
Klima ift gefund, das Waller gut. 

* Der Ort Siebenhirten liege 3 Stunde Fußweges von 
Miſtelbach nordweftlic, und wird von Morden gegen Südoſt von 
erwähntem Bache burchfloffen, er zieht fih ziemlich regelmäßig ge- 
baut mit feineh meift mit Stroh, nur fehr geringen Theild mit 
Biegeln gedeckten Käufern, in einem von Hörersdorf anfangenden 
bis zu dem Markte Miftelbach laufenden, ziemlich flachen Thale 
bin, von der von Laa Über Staatz nah Miftelbach führenden 
Commerzialftraße durchſchnitten, in angenehmer ländlicher 
Gegend, indent gegen Welten der Wald, und gegen die andern 
Seiten bald hügelig, bald flach gelegene Felder nebft Weingärten 
den Ort begrenzen. — Die am Ende desfelben zunächft der nad 
Miftelbach führenden Strafe, ganz eben gelegene, dem heiligen 
Rochus geweihte Kirche ift ein einfaches, maffives, aber für 
die Ortsbewohner viel zu Eleined Gebäude neueren Styles (tosca- 
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gehörige Glocken enthält. 

Ihr Inneres it ebenfalls ganz einfach, und enthält blos ei⸗ 
nen mit hölzernen Verzierungen verſehenen Hochaltar, und aus 
ferdem gar Feine erwähnenswerthen Gegenftände oder Paramen- 
te, da fie während der feindlichen Invafion im Jahre 1809 ganz 
ausgeplündert, und fomit auch aller Paramente beraubt ward. 

Der Bau dieſes Gotteshaufes ward, nachdem bereits im Jah⸗ 
re 1708 die hiefige Gemeinde beim damaligen paffauifchen Confi- 
florium darum eingefommen war ,. indem noch Eeined im Orte 
fih befand, im Jahre 1714 begonnen, und dasfelbe im Jahre 
1719 zu Ehren des heiligen Peſtpatrons Rochus eingeweiht, 
weil eben zu dieſer Zeit die Peſt in Dejterreich herrfchte. Im 
Sahre 1766 ward die Kirche auf Koften der Gemeinde vergrößert, 
und der Thurm und die Sacriftei vom Grunde aus neu bergeftellt. 

Eingepfarrt ift hierher Fein anderer Ort, auch ‚hielt vom Jah⸗ 
ve 1728 an, bis wohin wahrfcheinlich diefe Kirche blos zur Bet— 
capelle gedient hatte, der jedesmalige Cooperator von Höreräborf 
an Sonn: und Feiertagen den Gotteddienft, wofür er von der 
biefigen Gemeinde jährlich Hundert Gulden erhielt; ſeit dem Jahre 
1785 befindet ſich aber hierſelbſt ein Localcaplan. 

Der Leihenhof befindes fih an der Morgenjeite außer bem 
Dorfe, oberhalb des Fahrweges nach Poysdorf an einer Anhöhe. 

Der Ort Siebenhirten iſt bereits ziemlich alt, auch Eommt 
eine ehemalige Familie der Siebenhirten vor, welche, da fich Eeine 
Spur, daß fie einft dort ihren Sig gehabt habe, findet, vielleicht nur als 
Befiger des Orts fi) nach demfelben nannte, wenn nicht derfelbe, 
was auch der Fall feyn Eönnte, der Familie die Benennung verdankt; 
denn ‚auch im V. U. W. W. eriftirt ein Ort Siebenhirten, welcher 
wahrfcheinlih von diefer Bamilie gegründet wurde, und fo alau- 
ben wir auch, daß dieſe es ift, welche unfer Siebenhirten 
im V. U, M. 8. anlegte. Obfchon wir auch bei der dortigen Be— 
fhreibung mehrere Glieder von diefem alten Gefchlechte anführten, 
fo wollen wir body alle bis jegt befannt gewordenen Sproffen auf: . 
zahlen : 
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Heinrich und Albert von Suobinhirti Eommen als 
Zeugen in einem Schenkungsbriefe des Stiftes Klofterneuburg 
vom Sabre 1178 vor, in einem andern, ebenfalld aus dem XII. 
Sahrhundert in gleicher Eigenfchaft, Chalhoch von Siebin— 
birtin; fo wie in einer andern Urkunde aus dem XIII. Jahr- 
hundert Dietrih und Cherung von Sibinhirte (Mar, 
Fiſcher). Ulrich der Siebenhirter von Sighartftorf und 
Margaretha feine Hausfrau, kommen vor im Jahre 13352 in 
Philip. Hueber Austria. Niklas Siebenhürtner er: 
fheint als Zeuge in einem Schenfungsbriefe vom Zahre 1561 
(Duellii excerpta). Martin oderMärt der Siebenhürt— 
ner hatte mit Zörig dem Kodauner im Sabre 1376 Streitigkeit 
wegen einiger Grundftüde; Johann Sieben hirter Ritter, 
war unter denjenigen von dem öfterreichifchen Adel, welche 1452 
mit Kaifer Friedrich nah Rom zogen, und ift im Jahre 1512 
Hochmeiſter ded St. Georg: Ritter: Ordend geworden. (Altes 
Hofkammer Archiv). Außer biefen find uns Feine Glieder dieſer 
Familie befannt geworden. 


Sieh dich für, 
ein ganz einzeln gelegeggr zur Herrſchaft Schönfirchen gehöriger D o⸗ 
minicalbof, von welchen Wolkersdorf die nächte Poftftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört derfelbe nach Ober: Gieben- 
brunn. Behaufte Unterthanen find hier nicht vorhanden; Landge- 
sicht und Eonferiptionsherrfchaft ift Ober - Siebenbrunn, Ortsob- 
rigfeit die Herrfchaft Schönfirchen. Der Werbbezirk gehört dem 
Lin. Inf. Regt. Nr. 4. 

Hier leben in 2 Samilien, 9 männliche und 3 weibliche Per⸗ 
fonen; der Viehſtand befteht aus 6 Pferden, 5 Kühen, 1200 
Schafen und 4 Schweinen. 

Die biefigen Gründe find im Allgemeinen unter die mittel- 
mäßigen zu zählen, und Feinen befonderen Elementarereigniffen . 
ausgefept; fie werden mit Weisen, Korn, Hafer, Gerfte, Buch- 
weisen und Futterkraͤutern bebaut, fonft aber gibt es weder Wein⸗ 
gärten noch Obitpflege. | 
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Höhen find Feine und aufer mehreren neuerlich angelegten 
Nemifen, auch Feine Waldungen vorhanden; dabei ift die Jagd⸗ 
barkeit fehr gut und liefert Hafen, Faſanen und Rebhühner. — 
Klima und Waffer find gut und gefund. 

Diefer Dominicalhof, regelmäßig nach älteren Style ge: 
baut, theils mit Schindeln,, theild mit Stroh gedeckt, liegt zwi⸗ 
ſchen den Feldmarken der Ortfchaften: Gänferndorf, Ober - Sie: 
benbrunn, Neufiedl und dem Dominical: Gute Neuhof in einer 
ber ebenften Gegenden des Marchfeldes, wo in weiter Runde we: 
der ein Baum, ein Haus oder eine Quelle, fondern nur, wie 
in einer Sandwüfte, hier und da Strecken röthlichen Haidegra- 
ſes zu fehen find; von welcher ganz abgefchloffenen, vorzüglih in 
früheren Zeiten’ gefährlichen Lage, da man diefe Gegend nur bei 
Tage, und auch da nur in Begleitung Mehrerer, zu durchreifen 
pflegte, diefer Hof dem nicht unpaffenden Namen Sieh bi 
für erhalten bat. . 

Gegenwärtig dient berfelbe zu einem herrfhaftliden 
Schafhofe, und warb im Jahre 1822 zur Herrſchaft Schön- 
Firchen erfauft, zu welcher er noch dermalen gehört. 


Simondöfeld, 


ein Dorf mit 99 Käufern, wovon Stockerau die nächte Poft: 
ftation ift. Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Sto— 
ckerau; dad Patronat ift Iandesfürftlih. Behauſte Unterthanen 
haben hierfelbft die Herrfhaft Ernftbrunn, die Pfarre Simons: 
feld und die Herrichaft Mailberg. Landgericht ift die Herrfchaft 
Kreuzenftein zu Leobendorf, Orts: und Conferiptionsobrigkeit Ernſt⸗ 
brunn. Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Regim. Nr. A. 
Hier leben in 126 Familien, 295 männliche, 309 weibliche 
Perfonen und 73 fchulfähige Kinder; den Wiehftand bilden 64 
Pferde, 114 Kühe, 190 Schafe, 10 Ziegen und 88 Schweine. 
Die aus mittelmäßig beftifteten Bauern beftehenden Einwohner, 
welche die gewöhnlichen Handwerker unter fi haben, treiben 
blos Feldbau, indem fie auf ihren nur mittelmäßig zu nennenden 
‚Gründen Korn, Hafer, etwas Weizen, wenig Wein und noch 
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‚weniger Obft erzeugen. Die Viehzucht kann nur unbedeutend ge: 
nannt werden, bei welcher theilweife Stallfütterung angemwen- 
bet wird. 

Gewaͤſſer und Höhen find Feine vorhanden, auch liefert die 
hiefige Feldjagd blos Hafen und Nebhühner. — Das Klima ift 
ziemlich gefund, dad Waſſer mittelmäßig. 

Der Ort Simonsfeld, regelmäßig und zufammengebaut, 
von beffen Haͤuſern der größte Theil mit Stroh, und nur ein fehr 
geringer mit Ziegeln gedeckt ift, liegt in geringer Entfernung von 
Ernftbrunn, in einem von kleinen Hügeln gebildeten, mit el: 
dern bedeckten Thale, wobei feine Feldmarken, wegen ihrer größ- 
tentheils abfchüffigen Rage bisweilen Waffergüffen unterliegen, wel⸗ 
che oft mit reißender Schnelligkeit die benachbarten Wiefen und 
den größten Theil des Dorfes unter Waffer fegen. Dabei find Mais- 
bierbaum, Naglern und Gebmanns nebft dem obigen Marfte Ernft- 
brunn die benachbarten durch Feldwege verbundenen Ortfchaften- 

Die dem heil. Bifhofe Martin geweihte Kirche, auf 
einer dftlich vom Dorfe befindlichen Anhöhe, ift ein einfaches, 
theilweis den gothifchen Styl zeigended Gebäude mit Ziegeldach 
und einem alten in der Mitte der einen Kirchenmauer angebrach- 
ten Thurme von Quaderſteinen erbaut, mit Blech gedeckt und 
drei Glocken enthaltend. 

In ihrem ebenfalls ſchmuckloſen Innern befinden ſich nebft 
dem Hochaltare noch drei ©eitenaltäre Erfterer, mit 
einem hölzernen vergoldeten Tabernakel, ift weiß ftaffirt mit 
Säulen und Vergoldungen und einem großen an der Mauer an- 
gebrachten Delgemälde gegiert, welches den Heil. Martin im 
bifchöflichen Ornate in Lebensgröße darftellet, und auf Koften der 
biefigen Gemeinde im Jahre 1850 angefchafft ward ; außer wel- 
dem fih noch rechts und links vom Altare die Statuen 
ber heil. Peftpatrone Sebaftian und Rochus, die außer 
dem Kirchenpatrone noch befonders hier verehret werden, und 
weiter oben ein Marienbild und zwei Eleine Statuen bed 
beil, Florian und Leonhard befinden. 

Bon den einfachen Seitenaltären ift der rechts am Ein⸗ 
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gange zu Ehren der heil. Barbara mit der Statue ber heil. 
Roſalia in liegender Geftalt, geziert; links der feligften 
Jungfrau und ein alter ſchwarzer Ahtar dem heil. Veit 
geweiht, neben welchem fih an der Mauer der Taufitein befin- 
det. — An Paramenten oder Grabmälern find Feine von be— 
fonderer Bedeutung vorhanden. — Die Stiftung der Kirche in 
Simonsfeld ift obgleich unbekannt, jedoch in eine frühe Zeit- 
epoche zu fegen, da bereits im Jahre 1446 laut einer Urkunde des 
Bifchofes Neginbert von Paffau diefe Pfarre, nebft denen 
zu Grein und zu Kreigen in Ober = Deiterreich dem Stifte Wald: 
haufen zu Lehen gegeben ward, welche Schenkung Reginbert 
Biſchof zu Paffau beftätigree, das Stift jedoch dieſelbe im 
Sabre 1451 nebft jenen beiden Pfarren gegen bie zu Leoben: 
dorf V. U. M. B. vertaufchte. Wahrfcheinlih, wie aus dem 
ganzen Aufern Anfcheine hervorgeht, mag auch die alte VWeits- 
Capelle, in welder der obenerwähnte Altar fteht, das ältefte 
und erfte Gotteshaus gemwefen feyn, woran in ber Kolge das ber- 
malige angebaut wurde. Auch war vor Zeiten das Deckengewölbe 
höher, wie man noch an dem obern Theile der Geitenmauern ge= 
wahren kann. 

Hier beftand auch früher ummweit dev Kirche eine Capelle 
zu Ehren des heil. Peſtpatrons Sebaftian, von der hiefigen Ge— 
meinde und mehreren Gutthätern im Zahre 1656 errichtet; da 
die Gemeinde Simonsfeld und Maglerh, während im 
Jahre 1632 an vielen benachbarten Orten eine peftähnliche Seuche 
wüthete, eine alljährlihe Wallfahrt auf den Berg St. Seba— 
ftian zu Nicolöburg und den Bau einer Gapelle zu Ehren bie: 
ſes ‚Heiligen am hieſigen Orte gelobt hatten. Diefelbe ward jedoch 
im Sahre 1783 aufgehoben und niedergeriffen. 

Wahrfcheinlich ald Zeichen, daß bier eine I. f. Pfarre fei, 
war die frühere fchöne Kuppel des Kirchthurmes* mit einem 
eifernen doppelten Adler und einem Kreuze geziert; diefer warb 
aber am 6. November 1828 durch einen Sturmwind herabgefchleu- 
dert, und ſchlug ein Toch in die Kuppel, worauf diefe, ohnedem 
etwas ſchadhaft, ſammt der Laterne und Eleineren Kuppel ,. weldye 
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zuſammen ein fehr ſchoͤnes Ganzes bildeten, herabgenommen, und 
der Thurm im Jahre 1832 mit Weißblech gedeckt und mit einem 
Bligableiter verfehen wurde. — Außer Simonsfeld ift noch 
das eine Eleine halbe Stunde entfernte Dorf Naglern hierher 
eingepfarrt. — Den Gottesdienft verfieht blos ein Pfarrer, 

Der Leihenhof, früher um die Kirche angelegt, befindet 
fich feit dem Jahre 185% außerhalb dem Dorfe, und ift mit einer 
Mauer umfangen. 

Unter den vier an ben Enden bed Dorfes Simondfelb 
fiehenden Säulen ift die bereits im Jahre 150% errichtete, doch 
aber noch ziemlich gut erhaltene befonderd zu bemerken; fie ift vier- 
eig, von Stein, ungefähr 7 Fuß hoch, und enthält auf einer 
Seite folgende Infchrift in rothem Marmor: Das Kreuz hat 
machen laffen Wolfgang Neunburger von Burk— 
baufen und Franz Tiburti fein Pruder.« 

Auf einer andern Seite zeigt fih Chriftus mit den drei 
Süngern am Delberge. Unten ift ein Eleined unfenntliches 
Mappen. . . 

Ueber die Entftehung bed Dorfes Simonsfeld laͤßt ſich 
zwar nichts Beſtimmtes angeben; will man jedoch einer alten 
Sage Glauben ſchenken, fo ſollen einft auf einer nahen Anhöhe 
einige wenige Käufer geftanden feyn, weldheihre Bewohner, weil 
man von da aus die fehönfte Ausficht über alle im Thale liegende 
Selder genießt, »Siehmannsfelde dasift Siehtman das 
Feld benannt Haben follen. Da fih nun in der Folge immer 
mehr Menfchen bier anftebelten, die aber wegen ber hohen Lage - 
diefed Ortes bald Mangel an Waffer litten, fo fiedelten ſich alle in 
dem nahen Thale an „wodurch das heutige Dorf entftand, beffen 
Name im Laufe der Zeiten zu Simonsfeld ward, das bie 
Einwohner aber noch heutiged Taged Siehmafeld zu nennen 
gewohnt find. 

Nach Einiger Meinung wird (nach) Keiblingers Beiträgen) 
in der Eiechlihen Topographie angeführt, daß diefer Ort das alte 
Sigemare-Veld fey, wo Kaifer Heinrich II. zu Anfang 
des XI. Jahrhunderts dem Biſchofe Berengar von Paffau 
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eine Eönigliche Hube, und den jur Erbauung einer Kirche und 
Priefterwohnung erforderlichen Platz fchenkte ; woraus hervorgeht, 
daß ber Ort ein Faiferliches Lehen war. Wie dem auch fey, fo er⸗ 
ſcheint doch der Name Sinmwellenvelde bereit im XIII. 
Sahrhunderte, wo im Jahre 1250 das Stift Waldhaufen, dem, 
wie oben erwähnt, bie hiefige Pfarre damals gehörte, mit einer Grä⸗ 
fin von Peilftein wegen der Zehente hierfelbft in Streit ge- 
rieth, zu Gunſten des Stiftes entfchieden ward, Ferner finden 
wir den Ort in einer Klofterneuburger Urkunde vom Jahre 1248, 
fo wie bei diefem Stifte ebenfalls noch eine andere vorhanden ift, 
laut welcher im Zahre 1322 Atole von Porfenbrumn, 
Alheid feine Hausfrau und ihr Sohn Friebrich demjelben 
ein Leben zu Sinebelfeld verkaufen. Wahrfcheinlich blieb 
der Ort landesfürftlich bis zum Jahre 1545, in welchem Si— 
monsfeld an Georg Wilhelm von Zelfing; ferner 
im Sabre 1618 vom Kaifer Mathias dem Freiherrn Aus 
guft von Sinzenborf zu Lehen gegeben ward, feit welcher 
Zeit dasfelbe fomit einen zur Herrfchaft RRIEN gehörigen Theil 
ausmacht. 


a) Sirndorf. 

Ein Markt von 69 Käufern und zugleih eine Herr: 
f 2 t, wovon Stoderau die nächfte Poftftation iſt. 

Die Kirche und ‚Schule befinden fih im Orte, im Der 
canatäbezirfe Hausleiten. Der Werbbezirf gehört zum Lin. Anf. 
Hegmte. Nr. 4 Landgericht ift die Herrfchaft Kreuzenftein zu 
Leobendorf; Grund, Ortds und Conferiptionsobrigkeit die Herr: 
fhaft Sirndorf. 

Hier leben in 97 Bamilien, 199 männliche, 221 weibliche 
Perfonen, 34 fchulfähige Kinder. An Viehftand find vorhanden: 
39 Pferde, 95 Kühe, 88 Schafe und 22 Schweine. 

Die Einwohner find größtentheild Landbauern, die Ganz⸗ 
lehner mit 20, die Halblehner mit 10 und die Wiertellehner mit 
4 Soh Gründen beftiftet, unter welchen ſich auch die nöthigften 
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Handwerker befinden. Ihre meifte Beſchaͤftigung befteht in Feld 
bau, wozu gute Gründe vorhanden find, und die mur wenig 
- mit Gerfte, fordern meift mit Korn und Hafer beftellt werben. 
Die Weingärten find nicht von Bedeutung, fo- wie auch bie 
Obſtpflege mur gering genannt werben darf. Die Viehzucht ift 
dem Feldbau angemeflen und wird ohne Stallfütterung betrieben. 

Der Markt Sirndorf ift an ber Prager Poſtſtraße bei- 
nahe in gleicher Entfernung zwiſchen Stocderau und der Poftitation 
Mallebern, im einem Thale ganz flach gelegen, wovon die näch- 
ften Ortfchaften Olberndorf, Hatzenbach, Höberdborf und Hau— 
Benthal find. Die Bauart desfelben ift ziemlich regelmäßig, ohne 
befondern ländlichen. Schmuck, die Käufer blos in Erdgeſchoſſen 
beftehend und meift mit Strohdaͤcher gedeckt. Im Rücken bes 
Marktes der Ränge nach fließt der Gbllersbach, über welchen 
eine Brücke beflebt, und der drei hierher gehörige Mühlen 
treibt. Das Klima ift gefund und gemäßigt, dad Wafler ziem- 
lich gut, auch die Gegend angenehm, da fie reich an guten Fel⸗ 
dern ift. Durch die hier durchführende Poftftrane ift der Markt 
ſtets belebt. — In Folge eines vorhandenen Privilegiums wei- 
land Sr. Majeftät Kaifer Franz I. von Defterreid wird 
bierfelbft am 1. Mai ein Jahrmarkt abgehalten. 

Won befonders erwähnenswerthben Gegenftänden Fommen . 
das im Markte ftehende Umtsgebäubde, ein Stockwerk enthal- 
tend, mit einer fehönen Fronte gegen dem Plage zunächit dem 
ebenfalls hübfchen Gaſthauſe, welches herrfchaftlih und ver- 
pachtet ift, dann dad Brauhaus und dad herrſchaftliche 
Schloß, welches am nördlichen Ende des Markted gelegen iſt, 
fammt der darin befindlichen Kirche, zu bemerfen. 

Dieſes Schloß ift von alter Bauart und bildet ein ſchönes 
veguläred Viereck mit zwei Stockwerken. Es ift von zwei Schloß: 
gräben und einem Wall umgeben, wovon der exfte immer, 
mit Waſſer angefüllt ift und folches von einem Fleinen ohne Nas 
men führenden Bächlein erhält. Ueber jeden diefer Gräben führt 
eine fteinerne gemauerte Brücke. In frühern Zeiten war über dem 
zweiten eine Zugbrücke angebracht, wovon noch gegenwärtig bie 
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‚Spuren vorhanden find. Genau zu beftimmen- it das Alter des 
Schloſſes wegen Mangel an Urkunden nicht, doch nach der alls 
gemeinen Sage fol ed fehon im Zahre 1200 beftanden haben , 
und dürfte daher yon den Herren von Syrndorf, die wir 
nach Befchreibung der Herrfehaft anführen werden, erbaut wor: 
‚den feyn; ob des hohen, fechshundertjährigen Alters iſt folches 
allerdings merkwürdig. — Wenn wir die Bauart und bie theil- 
weife innere Einrichtung in Betrachtung ziehen, fo ſtimmt fol- 
che mit der angegebenen Seitperiode ziemlich überein; denn das 
Schloß ift ganz mit unterivdifchen Gängen verfehen, wovon ei- 
ner fogar biß zur einem der nächften Orte geführt haben foll, jedoch 
find die meiften ſchon verfchlittet, daher man auch die etwa vor: 
bandenen Burgverließe zc. ꝛc. nicht mehr auffinden kann. 

Der öftlihe Theil des Schloffes bildet den Haupteingang , 
ober welchen das Wappen des hochfürſthichen Haufes 
Eolloredo pranget. Mit diefem Theile ift die Schloßca- 
pelle (jegige Pfarrkirche) verbunden, und zwar fo, daß 
das Ganze ein gleiches langes Gebäude barftellet, und man 
wohl fchwerlih von Außen in bdiefem Theile die Kirche fuchen 
würde, wenn nicht der altertbümlihe Thurm an der SDftfeite 
an feiner Spige mit dem Marienbilde von Eifen in der Con— 
tur, gar ehrwürdig zum Beſuche den Frommglaͤubigen einladen 
möchte, und im welchen fich zwei Glocken befinden. 

Zu ebener Erde find im ganzen Schloffe blos die nöthigen 
Kammern, Holzlagen und mehrere Wohnungen für das Haus: 
perfonale angebradht. Gleich umter der Thorwölbung befindet 
fih eine hübſche fteinerne Treppe, breit und liche, welche den 
Hauptaufgang bildet in die Stockwerke. Nebſt diefen befinden 
fih noch zwei andere Seitenaufgänge. Das erfte Stockwerk ent- 
hält im Ganzen 39 Zimmer, wo man von einem in das an- 
bere rings herum gelangen kann, und worunter auch die Cabinete, fo 
wie die Zimmer für die Domeftifen vorhanden find. Die meiften 
dieſer Gemächer find ohne Einrichtung und Schmud und ei: 
nige nur mit altem Meublement verfehen,, einige aber parfetirt, 
gemalt oder tapezirt, umd ziemlich eingerichtet, Das zweite 

11 


162 


Stockwerk enthält 36 Zimmer fammt Cabineten, wovon ber 
Saal und 6 Zimmer eine befondere Erwähnung verdienen, in 
welchen jich der fürftlihe Cigenthümer bisweilen Furge Zeit 
aufhält. Diefe find mit Parfeten verfehen, enthalten ſchöͤne Ma- 
Sereien, wovon in einem en pleine chinefifhe Figuren gemalt 
erfcheinen’ und moderne Einrichtungen, Der Saal ift befonders 
groß, mit Marmorplatten der Fußboden belegt und mit einem 
alten fchönen Gemälde geſchmückt. Vor dem Schloffe find zwei 
große Gärten, einer davon enthält hübfche englifche Anlagen, 
von vielen Alleen ducchfchnitten, der andere wird blos ald Küchen⸗ 
garten benügt. Der Meier hof ift zunädft dem Schloſſe gele⸗ 
gen und ganz unbedeutend. 

Die oben erwähnte Schloßfirde anbelangend , fo ift 
folhe den vorhandenen angemerften Nachrichten zufolge, im Sahre 
4516 erbaut und im Zahre 1545 zur Pfarrkirche erhoben wor⸗ 
den, und jie befteht feit diefer Zeit noch in ihrer unveränderten go— 
thifhen hohen Geftalt. Die Stiftung diefer Kirche ftamme von 
der im Jahre 1545 geweſenen Herrfchaftsbefigerin, der Frau 
Margaretha von Zelking und ihrem Sohn, Wilhelm 
von Zelking ber. Darin befinden fihein Hoc: und vier 
Seitenaltäre, die von Holz aufgerichtet und vergoldet find. 
Der erftere befteht zu Ehren Mariä Geburt, die andern 
find der Mutter Gottes, dem heiligen Johann von Ne— 
pomud, Sofepb und dem fterbenden Heiland geweiht. 
In diefer Kirche find auch zwei Gruften, eine große vor dem 
Hochaltar, die aber leer ift und eine Eleinere rückwaärts besfel- 
ben, in welcher ih Ruprecht Freiherr von Gerberftein 
und feine Gemahlin nebft 3 Kindern in Fupfernen Särgen befinden. 

Außer diefen gibt ed Feine befondern Merkwürdigkeiten, 
wohl aber fchöne und mitunter auch Eoflbare Paramente und 
Mepkleiver. — Ein Pfarrer verfieht den Gottesdienft. — Der 
Leihenhof, auf welchem fich Leichenfteine aus alten Zeiten be- 
finden , ift am Ende des Marktes angelegt, und der ein Stock 
hohe Pfarrhof befindet fih außer dem Orte zunächft dem 
Friedhof. Noch erwähnen wir, dag im Dorfe Hattz en b ach eine 
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alte Capelle befteht, welche Elein ift und von Wohlthaͤtern zu 
Ehren Maria Schnee erbaut wurde, weßhalb auch immer 
an biefem Fefttage eine heilige Mefle darin gelefen wird. In 
Spiler befindet ſich ebenfalls eine fehr fehöne neuerbaute E a: 
pelle der Mutter Gottes geweiht, und in demdritten hier 
ber gehörigen Filialdorf Olberndorf ift eine vor ungefähr 20 
Jahren erbaute Capelle vorhanden. _ 

Wir haben oben erfehen, wie lange die Schloßfirce, und bier 
fe als Pfarre befteht. Won diefer aber ganz abgefondert, hat fhon 
in ben älteften Zeiten im Markte Sirndorf noch eine Pfarrfir- 
che beftanden an der Stelle, wo ſich gegenwärtig der Sriedhof ber 
findet, wie aus alten Documenten hervorgeht, wovon die ur: 
fprünglich alte bi zum Einfalle der Schweden eriftirte, im diefer 
Zeitepoche aber gänzlich zerftört wurde. Sie war in Folge einer 
Urkunde ald Pfarrkirche dem heiligen Johann geweiht, und 
Herzog Albrecht III. beftätigte im Zahre 1379 die Einkünfte, 
die Leupold von Sirndorf zur Mehrung des Gottesdienftes 
und Seelenwillen gegeben hat (Enenkel Co. T. I. Folio 370, 
et seq.). Dan findet eben in diefen Schriften, daß der Patron 
der Kirche im XVII. Sahrhundert Freiherr Georg Rupredt 
von Herberftein ber proteftantifchen Religion zugethan war, 
und als folder und Befiger der Herrſchaft Sirndorf proteſtan⸗ 
tiſche Prediger hierfelbft gehalten habe. 

Nah der Zerftörung diefed Gotteshaufes blieb die Wieder: 
aufbauung berfelben lange Zeit verfchoben. Wer aber der Gründer 
ber neuen Kirche (wahrſcheinlich der damalige Beſitzer Seifrid 
Sreiherr von Kollonitfch) war, dieß ift in den Schriften nicht 
angemerkt. Genug dad Kirchlein. war nicht fehr groß, und als 
‚noch der Ort Olberndorf als Filiale hinzukam, fo war num ſolches 
um foviel mehr zu Elein. Dieſemnach follte die Frau Herrfchafts- 
befigerin ald Patron der Kirche, Dorothea Juliana Jo— 
ſepha Gräfin von Gurland, ungefähr im Jahr 1740 eine 
größere erbauen, welches fie aber nicht that, und weßwegen es 
zwifchen ihr und dem damaligen Pfarrer zum Proceffe Fam, wel» 
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- und-biefe wurde bei der neuen Pfarr + Eintheilung im Jahre 1785 
niebergeriffen und die Schloßkirche zur Pfarre beſtimmt. Somit 
bat diefe Kirche nur eine kurze Dauer gehabt. — Noch erwähnen 
diefe Urkunden, daß im Jahre 1679 in Sirndorf die Peft fo 
heftig ausgebrochen fei, daß felbe binnen 3 Monaten 97 Perfonen, 
alfo mehr ald den dritten Theil der damaligen Bevölkerung hin⸗ 
. wegraffte, unter welchen der Schullehrer ald erſtes und der Pfar⸗ 
rer als letztes Opfer fielen. 

Sirndorf ift ein alter Ort und mag dem altabeligen Ge— 
fehlechte den Namen gegeben. haben, body ift bie Ableitung bed Na- 
mens ganz unbekannt. Die Schickſale theilt der Markt während 
feines Beſtehens mit dem nahen Stockerau. 

Die Allodial-Herrſchaft Sirndorf ift ziemlich 
bedeutend, und befteht aus dem Marfte Sirndorf und ben 
fieben Dörfern: Spilern, Grafendorf, Klein-Wil- 
fersdorf, Wiefen, Hapenbadh, Ziſſersdorf und Un— 
ter-Zbgersdorf, dann 5 Meier: und Schafböfen, 
namlih in Sirndorf, Spielern, Wiefen, .Unter:3d« 
gerdödorf und Krumethof, welde alle derzeit verpachtet find. 
Im Oanzen enthält fie 356 Käufer, 586 Familien, 1196 männliche, 
1363 weibliche Perfonen, 276 Pferde, 558 Kühe, 12333 Schafe, 
65 Schweine, 1101 Zoch herrſchaftliche, 45 Zoch privat Auen, an 
der Donau gelegen, 595 Zoch Wiefen, 5542 Joch Aecker und 108 
Joch Weingärten. 

Diefe Herrfchaft ift größtentheils flach oder an fanften Ab⸗ 
hängen gelegen, mit einem: gemäßigten Klima und größtentheils 

guten Waffer verfehen. Der vorhandene Iandwirthfhaftliche Zweig 
iſt der Körnerbau in Korn und Hafer und nur wenig in Gerfte 
beitehend, wozu die Gründe, denen eine forgfame Behandlung zu 
Theil wird, gut find, und alle 3 Jahre in Brache gehalten wer: 
den. Der. Weinbau, die Obftpflege und Viehzucht find gering, und 
die Jagdbarkeit, eine Regale der Herrſchaft, liefert als Feldjagd 
blos Hafen und Rebhühner. Auch werden in den Auen Stämme 
ausgefpiegelt und als Aubölzer verkauft. — Fabriken beftchen Eei- 
‚ne, fo wie auch Fein Handel mit irgend einem Product vorzüglich 
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getrieben wird. — Won den Straßen führt die Haupt- Poſtſtra⸗ 
fe nach Prag über Znaim, dann eine über Horn durch dem dieß⸗ 
berrfchaftlichen Bezirk, an welchen ſich jedoch: Feine Mauthen ber 
finden. So grenzt auch blos der Donauarm am die hiefige Herr: 
fhaft und der Gbollersbach durchfchneidet einen * Sie 
ge nad). 

Noch früher als das Gefchlecht die Sirnd — in — 
den vorkommt, ſcheint die Familie der Flo yt, welches eines bee 
reichſten und angeſehenſten von den ritterlichen Geſchlechtern in 
Oeſterreich war, eine Zeit mit Sirndorf begütert geweſen zu 

ſeyn, denn auch. Wißgrill in feinem Werke: >Schauplag des 
landfäffigen niederäfterreichifchen Adels ,< erwähnt dieſer Beglites 
rung; wie lange jedoch folche im Befige gewefen, haben wir nicht 
erforfchen Eönnen, denn gleich darauf erfcheinen die Herren 
Syrndorf, ein Ritterſtands Geſchlecht. | 

Der erfte befannte davon, Ulrich von Sopreubert, 
gab im Jahre 1282 einen Verzichtsbrief an Ulrich von Wolf—⸗ 
gerftorf (Wolkersdorf) umd Petriffen deffen Hausfrau,‘ wegen 
des Gehölzes , die Nufbachleiten genannt, ſo wie fie ‘bar: 
über der Edl Here Stephan von Maiffau gethaidiger hält 
(gerichtlih entfhieden habe). Heinrih, Wernhard und 
Eollomann die Syrendorfer kauften am Morabend 
vor St. Matheußen des heiligen Bmölfbotentag im Jahre 
1293 von Herrn Leuthold von Chunringen zu Thürnfteim: eis 
nige Gülten zu Grafendorf und Feuersbrunn als ein freied Ei: 
gen um 60 Pfund (Enenkl. Mſer. T. II. pag. 250. et seq.) 
Sans (Johann) von Syrndorf thus Verzicht auf einen 
Grund bei Grafendorf, Lanzenwerde genannt, am &t. Andreas: 
tag 1312 nach einem mit dem Abte und Klofter zu Melk defhalb 
gefchloffenen Vergleich (Phil. Hueber Aust. ex Arch. Mellic. 
L. I. Cap. 8, Fol. 45). Diefer Johann erfcheint aud im Tod⸗ 
tenverzeichniß des Stifte Klofterneuburg im Jahre 1518 als: 
Joannes de Sirndorf miles (Kriegsmann), deſſen Bruder 
Stephan von Sirndorf von 1317 bis 13355 Probft vom 
Stift Klofterneuburg war. In demfelben Jahre (1318) wird 


nebft Sohann auch Conrad von Sirendorf in einer 
Vecpleichd:Urfunde zwifchen Agnes von Pichfendorf und dem 
erwähriten Stifte über den Zehent an der Sanbleiten zu Krigen- 
dorf befannt. Ein anderer Johann als der vorige und Leupold 
von: Sirnborf werden in dem Stiftbrief Erzherzog; Ru— 
dolph IV. von Defterreich und feiner Brüder, über die Errich- 
tung der Univerfität zu Wien am &t. Georgitag 1565 nebft vie- 
len andern Grafen, Ständen und Edlen des Landes, auch als 
Seugen unterzeichnet gefunden (Schlickenrieder Ghrnol. Di- 
plom. Univers. Vindob. pag. 32). Leupold erfcheint als der 
legte feines Gefchlechts, da nady ihm Feiner mehr in Urkunden 
vorkommt, fohin dürfte diefer Stamm mit Ende bes XIV. Jahr: 
bunderts erlofchen feyn. — Das Wappen der Sirndorfer 
ift-unbefannt. | 

Nah dem Ausblühen dieſer Familie mag Sirndorf lan: 
beöfürftlich geworden und folded den Herren von Singen: 
dorf verliehen worden feyn, denn im Zahre 1497 erhielt Wolf: 
ger von Auersperg, der fih mit Elifabetha von Gin- 
gendorf verehligte, mit ihr die Güter Sirndorf und Ober: 
Weiden. Laut dem n. 3. ftänd. Gültenbuche erhielt im Jahre 1560 
biefe Herrſchaft Carl Ludwig von Zelfing, welchem im 
Sabre 1568 fein Sohn Chriftoph Wilhelm folgte. Bern- 
bard I. Graf zu Hardegg und feine Gemahlin Anna Su— 
fanna, Herrin von Lihtenftein erfauften im Jahre 1576 
von den Zelfingifhen Gläubigern die Herrſchaft Sirndorf, 
wovon Anna Suſanna nah dem Tode ihres Gemahls noch 
im Zahre 1596 Sirndorf befaß. Im Jahre 1607 glich fi 
Auguft Graf von Hardegg, welder Bernhards zweitger 
borner Sohn war, Über die väterlihe und mütterliche Erbfchaft 
gänzlih aus, und trat feiner Altern Schweiter Efther und ihrem 
Gatten Chriſtoph Wilhelm von Zelking (wahrſcheinlich 
ein Sohn bes ‘obig verftorbenen) die Herrfchaft Sirndorf ab. 
Darauf erfaufte Georg Rupert von Herberftein von den 
Vorgenannten Sirendorf, nad deſſen Tode im Zahre 1612 er 
folhe an feinen Sohn Ferdinand Freiherrn von Gerber: 
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frein und übrigen Kindern vererbte, worauf aber erſterer in Folge 
getroffenen Vergleiches vom 4. Juni 1628 dieſe Herrſchaft für ſich 
allein übernahm⸗ Hierauf erſcheinen in dem nad. ſtändiſchen Gül⸗ 
tenbuche nachfolgende Beſitzer von Sirmdorf: im Jahre 1655 
See if ri dFreiherr von Kollonit ſchz im Jahre 1649 Chri⸗ 
ſto ph Ferdinand Graf von Kollomſit ſch; im Jahre 1677 
He inrich CarlGraf von Kollonitfchz im Jahre 4678 
deſſen Sohn Johann Georg; im Jahre 1695 Alb recht 
Er niſt Graf von Gurland, durch Heirath von ſeiner Frau 
Maria Suſanna, geborne Graͤfin von Her berſt ein; im 
Jahre 1699 Johann Anton Ernſt Graf von Gurland, 
von feiner Mutter Marias Sufanna; im Jahre 4729 ſeine 
zwei Söhne Maxim il ian und Franz; im Jahre 1757 Die: 
rothea Juliana Joſepha Geäfinvon Gurland, geborne 
Graͤfin Schallen berg, durch Erbſchaft von ihren Kindern; im 
Jahre 1749 Leopold Chriſtoph Grafvon Schallenberg 
durch Erbſchaft von Voriger zn im Jahre 1755 Ru dol phJoſeph 
Fürſt Collor edoz im Jahre 1792 deſſen Sohn Franz de 
Paula Gumdacker und: im Jahre 1813 der noch jetzt re: 
gierende Fürſt Rudolph Gundacker von Coll or edo durch 
Erbſchaft. 

Schlußlich bemerken wir noch, daß im. Jahre 1796 das un: 
ter der. Nummer 122 eingelegene: Gut Wieſen der Herrſchaft 
Sirn dorf zugeſchrieben wurde. 


b), Stu. ad o vwf. 


Ein Kirchdorf von 90 Käufern mit der mächften jedoch bei 
5 Stunden entfernten Poftftation Gaunersdorf. 

Pfarre und Schule befinden ſich hierſelbſt. Beide. gehören in 
dad Decanat Pirawart gegenwärtig zu Schrick; das Patronat ift 
landesfürſtlich. Landgericht, Grund-, Orts⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Jedenſpeigen. 

Unter den bier lebenden 109 Familien, befinden ſich 215 
männliche, 224 weibliche Perfonen und 90 Schulkinder. Der 
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Viehftand zähle 4 Pferde 95 Kühe, 158 Schafe und 180 
Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern und als Halb-, Viertel- 
und Achtellehner beftiftet, wovon die erftern ‚bei 24 Joch Aedker , 
Wieſen und Weingärten befigen. Bon Handwerkern find blos 
Schuſter, Schneider, Zimmerleute, Schmied und Fleiſchhauer 
vorhanden. Ihre Befchäftigung befteht in Feld und Weinbau, von 
welch’ erfterem fie Weizen, Korn, Gerfte, Safer und türkifchen 
Weizen fechfen. Sie erhalten einen guten Wein, aber faft gar 
Fein Obſt. Auch iſt die Viehzucht in keinem blühenden Zuftand, in⸗ 
dem die Landwirthe fi) wenig zur Stallfütterung geneigt zeigen. 
Die Gründe find theilweife gut, die übrigen mittelmäßig, viele der 
felben aber den Ueberſchwemmungen ded 4 Stunde von hier ent- 
fernten Marchfluffes audgefegt. 

Der Ort Sirndorf ift zwiichen Sedenfpeigen und Dröfing, 
wie fo eben erwähnt, nicht ferne von der March flach gelegen, 
wovon rüdwärts in nordweftliher Richtung eine fanfte Anhöhe fich 
hinzieht, die mit ertragsfähigen Rebenpflanzungen befegt ift, wel⸗ 
che aud dem Dorfe ein fehöned Anfehen gibt. Diefer befteht in 
zwei geraden Säuferreihen und einigen zerftreuten Kleinhäufern , 
welche alle Strohdaͤcher haben. Rückwärts auf der Anhöhe liegen 
die Kirche, der Pfarrhof und die Schule. Außer der Com⸗ 
merzialftraße, die von Wien nad Quntenburg und auch. nach Ho— 
litfch in Ungern durch Sirndorf führt, beftehen bloße Verbin 
dungswege zu den umliegenden Ortfchaften. — Am Marchfluffe 
befindet fi eine hierher gehörige Schiffmühle. — Klima und 
Maffer find gut. — Die Jagd ift ein Eigenthum der Herrfchaft. 
Sedenfpeigen, und liefert Hafen, Faſane, Rebhäheer, Wildgäns 
fe, Enten, Schnepfen, ꝛc. x. 

Der Ort Sirn dorf war von jeher nad Jedenſpeigen ein⸗ 
gepfarrt, woſelbſt ſolcher bis zum Jahre 1784 verblieb, alsdann 
aber zur ſelbſtſtaͤndigen landesfürſtlichen Localcaplanei erhoben wur⸗ 
de; ungeachtet deſſen wurde ſchon im Jahre 4682, wie dieß bie 
Jahreszahl am Portale der Hauptfronte zeiget, die noch gegen: 
wärtig in unveränderter Geftalt vorhandene Kirche von dem Gra⸗ 
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fen Heinrich von Kollonitſch, Beſitzer der Herrſchaft Je⸗ 
benfpeigen erbaut und im Jahre 1702 ſammt dem Hoch⸗und 
zwei Geitenaltären von dem Cardinal Leopold Graf 
von Kollonitfch confecrirt. Diefe außer dem Dorfe auf.einem 
ſchoͤnen malerischen Hügel gelegene Kirche ift zu Ehren der Geburt 
det feligften Zungfrau Maria in neuerm Styl ganz regelmä- 
fig erbaut, und hat von Innen und Außen ein gefälliges freund 
liches Anfehen. Die Altäre, von denen einer an der Epiftelfeite zu 
Ehren des heiligen Johann von Nepomuck und: jener auf 
‚ber Evangeliumfeite. zum leidenden Heilande befteht, find 
alle von Holz aufgerichtet und marmorartig ftaffire. | 

Beſondere Merkwürdigfeiten, Grab: und Denfmale bat die 
biefige Kirche nicht. aufzumeifen, doch bleiben die ſchöͤnen Paramente 
allhier ald Andenken des feligen Herrn Wienerweihbifchofes Adam 
Dwertitſch fehr merkwürdig, welcher diefelben im feinem Tefta- ' 
mente, der Kirche zu Sirndorf, feinem Geburtsorte vermachte, 
Diefer Weihbifhof wurde den 3. Februar 1715 von armen Ael⸗ 
tern hier geboren und als ein talentvoller Knabe von der Herr⸗ 
fehaftsfamilie der edlen Grafen von Kollonitfch in Schuß ge: 
nommen; von derfelben fehr beglinftigt, Eonnte er fi den Studien 
wibmen, die er mit ausgezeichnetem Fleiße zurücklegte, dann in 
den Priefterftand trat und im Jahre 1775 zur Würde eines Weih- 
bifchofes der Erzdidcefe Wien gelangte, worauf er nach drei Itih⸗ 
run verftarb und. ein großer Wohlthäter der. hiefigen Kirche ward. 

Sm der Vorzeit gehörten zu diefer Kirche noch zwei Capel⸗ 
len, der heil. Magdalena und bes heiligen Johann von Me: 
- pomuck, weldhe aber zur Zeit der Klöfteraufhebung ‘ebenfalls ab- 
gefiftet wurden, wovon aber bad Gebäude von ber legteren noch | 
mihe an ber Kirche ftehend, zu ſehen ift. 

Außer dem Orte Sirndorf gehört fonft Feine Ortfchaft 
zit: biefigen Kirche. — Den: Gottesdienft verrichtet ein hier ange- 
ftdlter Localcaplan, der unter dem landesfürftlichen Patronate 
ftät. — Der geräumige fhöne Leich enhof befinder ſich neben 
dei Pfarrkirche. | 

Auf der Anhöhe von der Kirche hinweg, genießt man eine 
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herrliche Ausficht in die reichlich gefegnete Umgegend und an bie 
Earpathifchen Gebirge des benachbarten Ungerns, die fich dem Au⸗ 
de des Wanberers in einem feenartigen Zauber vielfältiger Abwechs⸗ 
Jungen von dem lieblichfien Formen bis zu den himmelanftreben- 
ben gigantifcher Selfenmaffen darftellen. 

Beſonders bemerfenswerthe Gegenftände haben wir hier feine 
gefunden, ald die Weberrefte aufgeworfener Schanzen gegen die 
March, um ſich mehr gegen die Einfälle der Ragocziſchen 


BHorden zu fichern, die denn doch öfters hierher einbradhen, reub⸗ 


ten und morbeten ; und durch ihre wilde Bügellofigkeit die Arciten 
Verheerungen verübten. 

Zu bedauern ift ed, baf wir von der Entftehungszeit des Ortes 
und der Ableitung des Namens, der mit dem vorbefchriebenen 
Markte gleich ift, gar nichts auffinden konnten, daher auch felbfk 
eine Bermuthung zu gewagt wäre, daß dieſes Dorf etwa fein Da⸗ 
feyn von den Herren von Sirndorf erhalten hätte, 


ec) Sirndorf (Klein>). 

Ein Eleiner Ort von 25 Käufern mit der nächften Poftftation 

Ober⸗Hollabrunn in einer Entfernung von ungefähr 34 Stunden. 

Dieſes Dörfchen ift zur Pfarre und Schule nach dem nahen 
Kammersdorf gewiefen, wovon ‚der Werbfreis zum Lin. Inf. Regt. 
Mac 4 gehört. Landgericht, Orts: und Conſcriptionsobrigkeit it 
bie Herrſchaft Ober » Stinkenbrunn , die auch nebft dem Domi: 
nium Kadolz die hier behauften Nubnipancn und Grundholden 
befigt. 

Unter den biefigen Eimvohnern werden 27 Familien, 55 
männliche, 47 weibliche Perfonen und 28 fchulfähige Kinder ge 
zählt; am Wichftand: 15 Pferde, 17 Kühe, 26 Schafe, 10 
Ziegen und 15 Schweine. | 

Die Bewohner nähren fich blos von Yeld- und Weinbau, da 
fie fein Obft haben, auch die Horn» und Schafviehzucht fehr be: 
fchränkt iſt. — Die zur Ortöfreiheit gehörigen Wälder beſtehen 
größtentheild aus Eichenbäumen, find aber nicht von Belange. In 
biefiger Sagbbarkeit erfcheint nur bisweilen ein Hochwild, meiſt Ha⸗ 
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fen und Rebhühner. — Das Klima tft gut, das Waffer aber nur 
mittelmäßig. | 
‚Der Ort Klein-Girndorf ift im Rüden vom Ernſt⸗ 

brunnerwald zunächft den Dorfichaften Kammersdorf, Patzenthal, 
Dürrenleis, Nappersdorf und Haslach in einem Thale, deffen Häu⸗ 
fer zufammengebaut und mit Strohdächern verfehen ſind. Die Com: 
merzialftraße von Stoderau aus, führt über Großmugl und En: 
zersdorf im Thale bei dem Dörfchen hier vorbei nah Mähren, 

Bemerkenswerthe Oegenftände gibt es hier Feine ; auch Fennt 
man das Alter und: die Schidfale des Dorfes nicht genau. 


Sittend.orf, 


ein Dorf mit 55 Häufern, wovon bie Stadt Krems im V. o. * B. 
die nächfte Poſtſtation iſt. 

Mit der Kirche und Schule gehört der Ort — Saigendorf. 

Behauſte Unterthanen befigen hierfelbit die Herrfchaften: 
Grafenegg und Gobelsburg V. O. M. B., dann die Stifte Klo- 
fterneuburg und Herzogenburg. Landgericht, Orts: und Conferips 
tionsobrigkeit ift. Grafenegg. — Der ar gehört dem Lin. 
Inf. Regte. Nr. 4. 

Hier leben in 90 Familien, 199 ee, 218 weibliche 
Perfonen und 27 fchulfähige Kinder ; den Wiehftand bilden: 1% 
Pferde, 4 Ochſen, 80 Kühe und 60 Schweine, - 

Die Einwohner aus Bauern und Hauern beftehend, — 
als Halb: und Viertellehner beſtiftet find, haben die nöthigſten 
Handwerker unter fih, und treiben Acker- und Weinbau, babei 
erzeugen fie auf ihren gut zu nennenden Gründen vorzugsweife Ro⸗ 
den, Wein und etwas Obft. Die Viehzucht ift nur auf den Be: 
darf befchränft. Berge find Feine und an Gemäffern ift nur der 
fleine Sampfluß vorhanden. — Die Jagd ift gut, liefert 
aber blos Hafen und Nebhühner und gehört der Herrſchaft. 

Das Klima ift gefund, das Wafler gut. 

Der Ort Sittendorf liege 4 Stunde füdlih von ber am 
Wagram fich hinziehenden Poftftraße im Angeſichte von Etsdorf, 
in einer zwar flachen aber recht anmuthigen vom erwähnten Kamp- 
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fluffe durchſchnittenen Gegend, welcher bier eine Mühle mie 
drei Gängen treibt; die Häufer aus Erdgefchoffen beitehend, find 
zufarumenhängend gebaut, theild mit Stroh theild mit Schindeln 
gedeckt , wobei dad Pfarrdorf Haigendorf, der Markt Straß und 
das erwähnte Etsdorf, dann das Odloß Grafenegs die naͤchſten 
Ortſchaften ſind. 

Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde find Feine vorhanden, und 
nur iſt zu erwähnen, daß der Ort bereits ſeit dem Jahre 1557 
zur Herrſchaft Orafenegg gehört. Das Alter, die Schickſale, fo 
wie, wer. ben Ort gegründet habe, find unbekannt. 


a) Sitzendorf, 
ein Marke mit 152 Häufern, und zugleich: die Herrfhaft glei⸗ 
ches Namens, wovon Ober-Gollabrunn. die nächfte Poſtſtation 
ift. Pfarre und Schule befinden fih im Orte im Decanate Sigen- 
dorf an der untern Schmida; das Patronat ift Iandesfürftlic. 
Die Unterthanen gehören ſaͤmmtlich zur Herrfhaft Sigenborf, 
welche auch Landgericht, Orts- und Conferiptionsobrigkeit iſt. 
Der Werbbezirk ift dem Lin. Inf. Regimente Nr. 4 zugewiefen. 

Hier leben in 162 Samilien, 266 männliche, 275 weibliche 
Perfonen und 145 fehulfähige Kinder ; der Viehftand zählt 
55 Pferde, 4 Ochſen, 190 Kühe, 155 Schafe, 20 Biegen 
und 50 Schweine. . 

Die Einwohner find theild Bauern, theild Hauer, im All: 
gemeinen gut beftiftet, und haben fait alle Handwerker unter fich. 
Shre Nahrungszweige find Körner und vorzüglich Weinbau, wo: 
bei Weizen, Korn und Hafer, aber fehr wenig Obft erzeugt wird. 

Shre Gründe können der Lage nach theild gut, theild als 
mittelmäßig betrachtet werden ; dabei find Reif: und Hagelſchaden 
nicht felten. Die Viehzucht ift im guten Stande, und wird größ- 
tentheil® mit Stallfütterung betrieben. 

An Gewäflern find: die fogenannte untere Schmida, 
ber Schuler: und der Straningbad vorhanden, welche ben 
Ort durchfließen. - 

Sn dem biefigen Bezirke befinden fich blos zwei, nicht eben 
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- bedeutende Waldungen, welche aus Laubholz beftehen, und deren 
eine die Kuch elmais, die andere die Galgenmais heißt. 

Oeſtlich am Orteerheben fi einige Berge, melde ber Mü hl- 
berg, Badergraben,. —— und ————— 
genannt werden. 

Die Jagd iſt ziemlich gut heſchaffen, und liefert aufer 
wenigen Neben , durchgehende nur Hafen und Nebhühner. 

Das Klima ift gefund, das Waſſer gut. | 

Der Markt: Sigendorf von der Prager Poftftraße, und 
jwar von Schöngrabern, weitlih eine Stunde, und von ber 
- Station Ober: Holfabrunn 14: Stunde entfernt, in einer flachen 
und wie gefagt, nur gegen Often von Bergen begrenzten frudht- 
baren Ebene gelegen, ift im Allgemeinen regelmäßig gebaut, wo: 
bei feine zufammenhängenden, theild mit Ziegeln, theils mit 
Schindeln oder Stroh gedeckten Häufer einen geräumigen Markt» 
platz bilden. Goggendorf, Schleinz und Frauendorf find die naͤch⸗ 
ften Ortfchaften, wobei von der nah Horn V. ©. M. B. füh— 
renden Straße ab, eine Seitenſtraße nah Rötz durchgeht; auch 
befinden fih-im Orte zwei hölzerne Brücken über den durchfließen⸗ 
den Schmidabach. 

Unter den im Markte befindlichen bemerfenswerthen Ge⸗ 
bäuden, erwähnen wir zuerſt die dem heiligen Martin geweihte 
Kirche. Sie liege auf der Mordfeite ded Marktes auf einer Elei- 
nen Anhöhe, ift mafliver neuerer Bauart, mit Ziegeldach, und 
bat einen nicht eben hoben, mit blecherner Spitze verfehenen vier: 
eigen Thurm, welcher eine Uhr und vier Glocken enthält. Ihr 
geräumiged und würdig verzierted Inneres, an welchem nur die 
in Verhältniß der Größe etwas zu nieber gewölbte Dede auszu⸗ 
fegen feyn möchte, enthält außer dem Hochaltare noch drei 
Seitenaltäre. Erſterer gemanert und mit marmorartigen 
Pfeilern verfehen, enthält ein ſchbnes großes Gemälde vom 
Kremfer Maler Schmidt, den heiligen Martin vorftellend. 
Die beiden im Schiffe der Kirche befindlihen Seitenaltäre, 
rechts mie dem Bilde der Maria, links mit dem fchon ziemlich 
unſcheinbar gewordenen Bilde des heiligen Nepo muck, find von 
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Holz aufgerichtet, und mit vergoldeter KHolzfchnigarbeit verziert; 
ber dritte in einer Heinen Nebencapelle befindlihe Altar, 
mit dem Bilde der heiligen Dreifaltigkeit, ift gemauert und 
marmorirt. VBejondere Merkwürdigkeiten, Grabfteine, Paramen ⸗ 
te u. d. gl. find bier nicht vorhanden. 

Am Markte Sigendorf beftand wahrſcheinlich ſchon im 
XII. Jahrhundert eine Pfarrkirche, indem damald Rapoto Pfalz- 
graf zu Kraiburg in Baiern, die Kirche zu Sigendorf, über 
welche er nach der im pfarrherrlichen Gedenkbuche in Abſchrift be⸗ 
findlihen Schenfungsurkunde, das Patronatsrecht ausübte, im 
Jahre 1212 mit allen Gerechtfamen an das Canonicatftift Baum: 
burg in Baiern unentgeldlic abtrat.. Wobei man, ungeachtet alle 
Urkunden über die ältere Gefchichte dieſes Gotteshauſes mangeln, 
dennoch annehmen kann, daß dem Anſcheine nach die damalige 
Kirche auf dem Plage der vormaligen fteht, und bei Zunahme der 
bierortigen Bevölkerung mit zwei Seitengängen verjehen, und ihr 
im XVI. Sahrhunderte die gegenwärtige Geftalt gegeben wurde. 
Nur die an dem linfen Seitengange der Kirche angebaute Capelle 
ift in Anfehung ihrer Bauart offenbar jüngeren Urſprungs. Im 
Jahre 1778 ward der bis dahin ganz niedrige Thurm erhöht und 
fo bergeftellt, wie er fich jegt zeigt. 

Außer dem Markte Sitzendorf gehören noch zur biefi- 
gen Kirche folgende Ortfhaften: Klein- Kirchberg, eine klei—⸗ 
ne Viertelftunde, Sitzenhart, brei Viertel:, und Pran— 
bartöberg ebenfalls drei Wiertelitunde entfernt. Bid zum 
Sahre 1787 gehörte auch der Ort Goggendorf hierher, ward aber 
damals zur felbititändigen Localie erhoben. Gegenwärtig verfehen 
ein Pfarrer, dermalen Dechant, und ein Gooperator den ots 
tesdienft. 

Der. Pfarrhof, ein maffived geräumiges Gebäude neu- 
erer Art, liegt von der Kirche entfernt am entgegengefegten füd- 
lichen Ende des Marktes; das Schulhaus, ebenfalls maſſiv 
und neueren Styls, ift zunächſt den zur Kirche führenden jteiner- 
nen Stufen gelegen. Der Leihenhof, früher um die Kirche 
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angelegt, befinder fich jept außerhalb des Ortes hinter dem 
Pfarrhofe. 

Am nördlihen Ende des Marktes ſteht das herrſchaft— 
lihe Schloß, ein nur zum Deittel vollendeted Gebäude, wel⸗ 
ches fich mit feinen noch unbeworfenen rohen Mauermaffen in der 
Höhe von drei Gefchoffen erhebt, und jegt in biefer, einen uns 
freundlichen Anblick gewährenden Geftalt nur daran erinnert, 
was dad Ganze, ald vollender hätte werden können. Dasfelbe 
enthält im Ganzen 18 Zimmer nebft bedeutenden Kellern, und 
wird von einem Graben, fiber welchen eine Eleine fteinerne Bo— 
genbrücke führt, umgeben, der wahrfcheinlich fhon zu dem früher 
beftandenen Schloffe gehörte, anftatt welchem im Sabre 1765 das 
gegenwärtige Gebäude von dem damaligen Herrfchaftsbefiger im 
neueren umd fehr großartigen Style zu erbauen angefangen wurde, 
allein der Bau ward, wie eben erwähnt, aus uns unbekannten 
Gründen nicht vollendet. Dermalen dient dasfelbe den herrſchaftli⸗ 
lihen Beamten, und dem Nevierjäger zur Wohnung, und ent= 
hält auch die Herrfhaftlihe Kanzlei, mobei die hier befind⸗ 
liche ehmalige Capelle jegt zum Archive verwendet wird. - 

Am weftlihen Ende bed Ortes befindet fih das herr- 
ſchaftliche Armenfpital, aus einem Erdgefchoffe beftehend, - 
mit Schindeldach und einem Eleinen Thürmchen mit einer Glocke. 

Auch gibt es hierfelbft zwei Gafthbäufer, cine Wein- 
und Branntweinfhenfe, eine oberfhlädtige Weiß: 
mühle und ein berrfchaftliher Ziegelofen; ferner 
einen Chirurg, einen Apotheker und zwei Kaufleute. 
Sabrifen oder fonftige ermwähnenswerthe Gegenftände find nicht 
vorhanden, fo wie auch von den Einwohnern Fein Handel getrie- 
ben wird. 

Uebrigend werden im Markte Sigenborf vier Jahr: 
märfte abgehalten, und zwar zu Oftern, Pfingiten, Bartho⸗ 
lomäi und Weihnachten. 

Eigendorf gehört unter bie älteften Ortichaften dieſes 
Viertels, und war der Sitz der alten Familie diefed Mamens, 
von welcher Rapoto zu Sizenisdorf im Jahre 1144 Zeuge 
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bei Stiftung des Kloſters Altenburg (nach Hier. Peg) war. 
Dtto von Sizendorf und fein Sohn Rud ger erfheinen 
in einer Klofterneuburger Urkunde v. Jahre 1249. Der Ritter 


Ehunrad von Sizendorf wird (bei Hueber) im Jahre 1280 


angeführt, fo wie Cebendafelbft) Paul, Otto und Cholo: 
mann Brüder von Sizendorf im Jahre 1309, und in 
einer Schenkungsurkunde des Klofters Altenburg von demſelben 
Sabre Dietrich Pleban in Sigendorf vorkommen. Noch 
erfcheint im Zahre 1318 ein Paul von Sitzendorf, vieleicht 
der bereitd oben Erwähnte, nad) len keiner diefer Familie 
mehr vorkommt. 

Zur Herrſchaft Sigendorf, als ſolche gehören der Markt 
Sigendorf und die Dörfer Goggendorf, Wartberg, 
Nieder-Schleiny, Frauendorf, Klein-Stelzen- 
dorf, Groß und Wolfsbrumm. Diefelbe enthält im Gan- 
. zen 621 Häufer, 834 Familien mit 3852 männlichen und 2886 
weiblichen Perfonen ; ferner einen Wiehftand von 200 Pferden, 
34 Ochſen, 674 Kühen, 929 Schafen, 175 Ziegen und 122 
Schweinen. Der ſammtliche Grundftand umfaßt 394 1250 Joch 
berrfchaftliche und 682 4% privat Waldungen, 524 1355 Io 
Wiefengründe, 6572 38 Joch Aderland und 1102 „6 Jod 
Weingärten ; dabei bildet diefe Herrichaft einen zufammenhängen- 
den gefchloffenen Körper in einer gleich fruchtbaren, wie angeneh: 
men Lage, welche mit üppigen Getreibfeldern, fehönen Wies- 
gründen und Weinbergen abwechſelt, welche gegen Oſten von 
malerifchen mit Holzungen bewachfenen Anhöhen umgeben ift.. 

Die Feldgründe einen Theils thonhaltig, andern Theils mit 
Sand und Lehm vermifcht, find fomit mictelmäßig zu nennen, 
wobei mehrentheild alle drei Jahre die Brache angewendet wird. 

Wein: und Körmerbau find durchgehende die Hauptnah— 
rungszweige, indem Weizen, Korn, Hafer, etwas Gerſte und 

Safran gebaut werden. Der Weinbau wird gut, bie Obftcultur 
nur in einigen Gemeinden, Stallfütterung dagegen im ganzen 
herrſchaftlichen Bezirke getrieben. 


Der ſogenannte untere Schmidabach durchfließt die 
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Gemeinden , Goggendorf, Sitzen dorf und Frauendorf, im 
weichen zu Sigendorf das fogenannte Straming-, zu 
Frauendorf das Schlein zer bachel einfließen. Fifchereien gibt es 
Feine, doch befinden ſich oberfchlächtige We iß m ühlen in den Ort⸗ 
ſchaften Goggendorf⸗ Sigendorf und Frauendorf und zwar an je: 
dem Orte eine In Sitzen dor f erheben fih der Mühl: und 
der Großerberg; Waldungen beftehen-in den Gemeinden Si— 
Bendorf, Frauendorf, Klein: Steljendorf, Groß und Wolfs- 
brunn, dabei iſt die Jagdbarkeit gut und liefert einige — und 
eine größe Anzahl Hafen und Rebhühner. | 

Dutch die Ortöfreiheit von Frauendorf, Sigendo hei und 
Goggendorf Führt eine Commerzialftraße nah Rötz u. f. w.'; au- 
fer welcher bier überall die gewöhnlichen Verbindungswege beſte— 
ben. Mauthen ‚gibt. es Feine, Theild über den Schmida-, 
theild über ven Schleinzerb ach führen gewöhnliche hölzerne 
Brüden, fo wie in dem Bezirke von Groß über den dort befind- 
lichen kleinen namenlofen Bach, eine Fleine gemauerte Brücke be⸗ 
ſteht. 

Als Beſitzer der Herrſchaft Sigendorf kommen vor: im 
Jahre 1144 Rapoto von Sitzinesdorf; im Jahre 1278 
Berthold Graf von Hardegg; im Zahre 1512 deffen Sohn 
Berthold; im Jahre 1328 deffen Sohn Johann 1; im 
Jahre 1574 deffen Sohn Johann II, im Jahre. 159% deſſen 
Sohn Johann III.; im Zahre 1425 deffen Sohn Michael; 
welcher ald Letzter der mit ihm ausgeftorbenen Grafen von 
Hardegg, aus dem Gefchlechte der Grafen Maydeburg im 
Jahre 1481 mit allen feinen in Oefterreich liegenden Befigungen 
auch diefe Herrfchaft an Kaifer Friederich IV. übergab, wor: 
auf im Jahre 1495 deffen Sohn Kaifer Marimilian 1. die: 
felbe wieder nebft anderen Gütern an Heinrih Prueſchenkh, 
welchen er zum Grafen von Harbdegg erhoben, verfaufte. 
Im Sahre 1584 beſaß Sigendorf, Hans Wilhelm 
Sreiberr von Rogg Euler, im Sabre 1608 Hans 
Herrmann Freiherr von Stoggendorf; im Jahre 1615 
Reinhard Heinrich von der Golz, durch Heirath mit 
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Katharina, gebornen Freiin von Landbau, Witwe des 
Herrmann von Roggendorf; im Sahre 1624 Hart- 
mann, Freiherr von Landau und nach deffen Tode in dem— 
felben Sabre fein Sohn Marimilian Elifäud; im Sabre 
1681 Gundacker Graf Dietrihftein durch Kauf vom 
Borigen; im Zahre 1690 Gundader Ferdinand Graf 
Dietrihftein, durch Erbfchaft vom Vorigen; im Zahre 1744 
veffen Sohn Leopold Maria Franz Graf Dietrid- 
ftein; im Sabre 1784 Joſeph Carl Maria Ferdinand 
Graf Dietrichſtein unter Vormundfchaft, durch Erbſchaft 
von jeinem Großvater dem Vorigen; im Jahre 4809 derfelbe al- 
lein; im Zahre 1853 Johann Carl Graf Dietrichſte in, 
— dieſe Herrſchaft noch dermalen beſitzt. 


bb) Sitzendorf (Klein-). 

Ein fehr kleines Dörfchen, welches nur 5 Käufer enthält 
und. wovon Gaunersdorf in einer Entfernung von 4 Stunden die 
nächte Poſtſtation ift. 

Dieß Oertchen ift zue Pfarre und Schule nach Niederleis 
angewieſen; der Werbbezirk gehört zum Lin. Inf. Negmte, Nr. 4. . 
Das Landgeriht, die Grund-, Orts: und Conſcriptionsobrigkeit 
ift die Herrfchaft Ernftbrunn, 

Der Seelenftand befteht nur in 5 ; Gamitien, 10 männlichen, 
5 weiblihen Perfonen und 5 ſchulfaͤhigen Kindern; der aa 
ftand: in 5 Kühen, 290 Schafen und 8 Schweinen. 

. Die Bewohner ald Landbauern, treiben den Wein- und 
Feldbau, von welch' Iegterem Korn und Hafer gefechfet wird. 
Dbft haben fie wenig, auch ift die Viehzucht Faum zu erwähnen. 

Diefe 5 Käufer, gewöhnliche VBauernhäufer mit Strohdä⸗ 
chern, liegen zwiſchen Pürftendorf und Ernſtbrunn in einer et- 
was tiefen Lage, wovon Thomasl, Heren: und Niederleis noch 
die nächften Ortfchaften der hiefigen Umgebung find, zu welchen 
allen die Verbindungswege beftehen. Der fogenannte Taſchlbach 
fließt hier ‚durch und freibt die herrfchaftliche Mahlmühle. Die 
Feldjagd blos Hafen liefernd, gehört der Herefhaft Ernfibrunn. 
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Zum Unterfchiebe dom der. vorftehenb beſchriebenen gleichna- 
migen Ortfchaft, wird dieſes Dörfchen Klein=-& el 
—— Das Alter davon iſt unbekannt. | 


Sigenyart. 
Ein aus 42 Käufern beftehendes Dorf, deffen nächfte 
Poſtſtation Ober: Hollabrunn 2 Stunden davon entfernt ift. 

Zur Schule und Pfarre gehört der Ort nah dem nur & 
Stunde entfernten Markt Sigendorf, mit dem Werbfreife zum 
Lin. Inf. Regmte. Mr. 4 Als Landgericht ift die. Herrfchaft 
Limberg aufgeftellt. Orts: und Conferiptionsobrigkeit iſt Mitter⸗ 
grabern, welche auch nebft der Herrfchaft Sigentorf die Wen 
Unterthanen und Grundholden befigt. 

Die Einwohnerzahl umfaße 52 Familien, 107 männliche, A 
‚122 weibliche Perfonen und 14 fchulfähige Kinder; der Vieh— 
ftand: 8 Pferde, 1 Ochſen, 41. Kühe, 75 Schafe, 4 Siegen 
und abwechſelnd zwifchen 20 und 40 Schweine. 

Der Erwerb des hiefigen Landmannes, wozu. der Seunbftand 
nur mittelmäßig beftiftet ift, befteht in, Feld- und Weinbau, davon 
die Gründe theild gut, theils fhlecht find, und auch oft Hagelfhaden 
erleiden. Es wird Weizen, Korn, Gerfte und Hafer gebaut, auch 
Obftpflege und in fo weit die Viehzucht getrieben, ald der Haus: 
bedarf erfordert. 

Sitzenhart ift nahe beim Markte Sitzendorf, noch näher 
aber bei Ober⸗ Grabern auf einer ſanften Anhöhe gelegen, in ei- 
ner wirklich fhönen ‚und gefunden Gegend, die vortreffliches 
Trinkwaſſer enthält. Der Ort iſt zufammengebaut, die Käufer 
find mit Steohdächern verfehen. In der nachbarlichen Umgegend 
find die Orte Goggendorf, Nonndorf, Mittergrabern , und 
Branhartöberg mit den. nöthigen Verbindungswegen. 

Bäche, Mühlen oder Fabriken beftehen Eeine, blos Wald: 
parcellen werben getroffen, die. 20 bi6 30 Joch enthalten. Die 
Jagd liefert NRehe, Hafen und Rebhühner. — Won: dem hier, 


” 
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vorhandenen Xerge aus, ber KRäsbühel genannt, genießt man 
eine: prachtvolle Ausficht, die fih 4 bis 5 Meilen weit erſtreckt. 

Das Alter und von woher der Name ded Ortes abgeleitet 
wurde, ift unbekannt; fo wie von den erlittenen Schickſalen nur 
bekannt ift, daß Sitzenhart im Jahre 1806 ganz abbrannte, 
von ber allgemein geherrfehten Cholera aber gänzlich verfchont 
blieb. \ 


Sonnberg. Ä 
" Ein Dorf von 69 Haͤuſern und zugleich eine eigene Herr: 
ſchaft mit der nächſten Poftftation Ober - Hollabrunn. 

Im Orte befindet ſich die Kirche und die Schule, welche bei: 
de in das Decanat Hausleiten gehören. Die Tocalpfarre ift landes- 
fürftlih. Das Landgericht, die Orts-, Grund: und ——— 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Sonnberg. 

Hier leben in 100 Familien, 222 männliche, 256 weibliche 
Perſonen und 50 fchulfähige Kinder. Diefe befigen einen Viehftand 
von 21 Pferden, 90 Rüben, 997 Schafen und 50 Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner find Landbauern mit 15 bis 20 Joch 
Aecker und Weingärten beftiftet. Sie haben auch die erforderlichen 
Handwerker unter ſich. Feld- und Weinbau find ihre ftärfften land: 
wirtbfchaftlichen Zweige, wovon leßterer einen Handelsartikel bil- 
det, indem der Wein nach Wien und Böhmen verführt wird. Auf 
ihren gemifchten Gründen , die theild gut, mittelmäßig und wegen 
fehotteriger Unterlage zum Theil auch ſchlecht find, bauen fie Wei- 
zen, Korn, Gerfte und Hafer, viel Erdäpfel x. Mebft ber 
Obſtpflege in ihren Hausgaͤrten ift die Wiehzucht lediglich auf den 
Hausbedarf beſchraͤnkt, ohne dabei Stallfütterung anzumenden, 
Der Boden enthält an Beftandtheilen Lehm mit Sand und Schot⸗ 
ter; daB Klima gehört unter die gemäßigten, mit gutem Maffer, 
Der Wiesboden ift fumpfig und trägt größtentheils faures Heu. 
Uebrigend beginnt bei einzelnen Bewohnern ſich die. Cultur aus 
dem rohen Zuftande zur Veredlung N Zweige 
empor zu heben. 

Sonnders liegt in einem von beiden Seiten fi & fanft ab: 
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dachenden Anhöhen gebildeten anmuthigen und wafferreichen Thale 
am Göllersbache, eine ftarke halbe Stunde ſüdweſtlich vom 
Markte Ober » Hollabrunn und + Stunde von ber Prager » Bolt: 
ftraße entfernt, wovon Ober - Fellabrunn, Wolfsbrunn,  Dieters- 
dorf, Ober: Thern und Rafchala die mächiten Ortſchaften in bie: 
figer Umgebung find. Der Ort ift. ganz regelmäßig gebaut, doch 
beſtehen die Käufer größtentheild nur aus fhlehtem Material und 
Strohdächern. Der obenerwähnte Gölfersbach begreizt den Ort 
und fließt rückwärts desfelben gegen die Mittagfeite; er betreibt 
zwei Müblen, eine mit drei und die zweite mit vier Weißmahl- 
gängen. Die Fifcherei ift unbedeutend. Gleich oberhalb dem Dorfe 
ergießt fich ein Bach, welcher öftlich hinter Raſchalla entipringt, 
in den Göllersbach. Diefer Fleine Quellbach ift.unbenügt und ver⸗ 
dient blos wegen feined warmen nie zufrierenden Waſſers bemerkt 
zu werden. Die ganze Ortöfreiheit befteht aus einzelnen von Hü— 
geln und flachen Anhöhen gebildeten unbeträchtlichen Thälern ohne 
Nomen. Es gibt hier aud Wälder von Föhren- und Maishöl- 
zeen, und zwar der Kuchlmais, Sandberg &. Darin wird 
Brennholz ausgefpiegelt, welches in eichernen Bürdeln, Maisholz, 
Föhren, Scheitern und einigem Stammholz von mittelmäßiger 
Höhe zu Eleinen BaulichFeiten befteht, welche Holzgattungen aber 
nur zur Verwendung bei dem biefigen Landmann binreichen, Da- 
bei ift die Pflanzung der Weidenbäume ein namhafter Beitrag 
zur Unterftüßung des Holzbedarfes. 2 

An befondern Gebäuden Fommen die Kirche, das. herr: 
(haftliheSchloß,die Mühlen, de Meierhof; Pfarr: 
bof und Schule zu bemerfen. 

Das Schloß befindet ſich im Hintergrunde des Dorfes mit 
feinen Amts: und Mebengebäuden nebft Garten. Das urfprüngs 
lich alte Gebäude darf angenommen werden, von dem alten Ge: 
fhlechte der Herren von Sonnberg erbaut worden zu feyn, 
doch ward am beffen Stelle im Jahre 1596 das gegenwärtige er: 
baut, welches zwei Stockwerke enthält und mit Ziegeln gedeeft ift; 
an der Hauptfeonte erhebt fih ein maffiver Ihurm in gefälliger 
Form: Es bildet ein regelmäßiges Viereck und wird an drei Sei: 
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ten vom arten, am Cingange aber von einem großen Worhofe 
umfangen, welcher wieder von den, die Kanzlei und Beamtens- 
wohnungen enthaltenden Gebäuden in einer Fronte und zwei Flü⸗ 
geln gefchloffen wird. In einiger Entfernung vom Schloffe umgür- 
tet ein 4 Joch großer Teich das Terrain, auf welchem die Schloßge⸗ 
bäude ftehen, Ueber dieſen führt eine gemauerte, fieben Bögen ent: 
haltende Brücke, dann rücwärts eine hölzerne. Das Schloß ift 
im guten Stande erhalten, doch enthalten die Gemächer Feine be- 
fondere Ausſchmückung, oder fonftige Merkwürdigfeiten. 

Die hiefige Pfarrficche befindet fih in einer Niederung in 
der Mitte ded Dorfes und iſt den heiligen Apofteln Peter und 
Paul geweiht. Das Alter derfelben ift unbefannt, jedoch aus 
dem Kirchen - Vifitationd » Protofoll vom Zahre 1544 geht hervor, 
daß ſchon damald in Sonnberg eine Pfarre beftanden habe. 
Die Kirche if in gothifher Form aufgeführt, und obfchon im In— 
nern fehr Elein, fo gewährt fie doch dem Eintretenden einen ange- 
nehmen Eindruck, der durch den felten Thurm auch von Außen 
impofant ift. In fpätern Zeiten wurden das berrfchaftliche Ora— 
torium und die Seitencapelle hinzugebaut, wie die aus der 
Bauart erfichtlich ift. Der ganze Schmuck beſteht in einem einzi- 
gen Hochaltar, der wenig geſchmackvoll fich darftellt. Zu ver- 
wundern ift es, daß aufier einem einziger Grabftein vom Zahre 
1562 Cwahrfcheinlih von der nun gräfliden Familie Gilleis) 
fi feine Grab: oder Denfmale von der altberühmten Familie der 
Sonnberg vorfinden. 

Nebft dem Ort Sonnberg, gehört as Dietersbdorf 
2 Stunde und Wolfsbrunn $ Stunde entfernt, zur Biefigen 
Cocalie, in welch’ beiden Orten fih Capellen befinden, die von 
den Gemeinden erbaut worden find, und zur Abbetung des Rofen- 
kranzes die Beftimmung haben. 

Ein Localcaplan verfieht den Gottesdienft; der Leihen: 
hof ift außerhalb dem Dorfe angelegt. 

Wir haben oben gefehen, daß vor dreihundert Jahren ſchon, 
hier eine Pfarre beftanden habe, doch fcheint diefe in der Zeitepoche 
bes Lutherthums eingegangen zu feyn, weil auch hier in Sonn: 
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berg diefe neue Lehre Eingang fand und lange. beibehalten wurbe. 
Nachdem die Gemeinde wieder zur Eatholifchen Religion zurückge- 
führe ward, mag ed mit der hiefigen Pfarre traurig ausgefehen 
haben und wir finden Sonnberg als eine Filiale nach Ober- 
Hollabrunn eingepfarrt, bis der Ort dann im Zahre 1784 zur 
felöftftändigen. Localcaplanei erhoben worden war. 

Sonnberg, welches feinen Namen von-einem nahe gele: 
genen Berge abgeleitet har, dürfte im XI. Zahrhundert entſtan⸗ 
den feyn und war der Sitz eines gleichnamigen edlen Geſchlechtes, 
welches wir am Schluſſe unferer Darftellung bei den Herrſchafts⸗ 
befigern anführen werden. 

Als eine Fideicommiß- Herrfchaft enthält fie den Markt 
Ober:-Hollabrunn und die Dörfer Sonnberg, Die 
tersdorf, Breitenweida, Groß: &telgendorf, Ra: 
fhalla, Magerddorf, Wiefelöfeld und Sutten- 
brunn. Ju Ganzen zählt diefelbe 722 Käufer, 958 Familien, 
41812 männliche, 2151 weibliche Perfonen, 287 Pferde, 2 Stiere, 
798 Kühe, 2044 Schafe, 1585 Zoch herrfchaftliche, 827 Zoch 
privat Wälder, 511 Joh Wicfen, 6188 Joch Ackerland, 4 Zoch 
Zeihe und 1954 Viertel Weingärten. Die befondern Gegenftän: 
de in. den vorbenannten Dertern find folgende: im Markte Ober- 
Hollabrunn die Pfarrfiche, Pfarrbof, Schule, die 
k. k. Poft und Mauth, 5 große wohlbeftellte Gafthäufer, und 
4 unterthänige Mahlmühlen; in Sonnberg die Local: 
caplanei, das berrfhaftlide Schloß fammt Garten 
und Teiche, der herrſchaftliche Meierhof, eine berr- 
fhaftlihe und eine untertbanige Mühle, der Pfarr: 
bof und die Schule; in Breitenweida die landesfürftliche 
Pfarrkirche, der Pfarrhbof und Schule, dann 3 un- 
tertbänige Mahlmühlen; in Groß: Steljendorf # Ein: 
kehrwirthshäuſer und eine Mühle mit 3 Gängen; in 
Suttenbrunn ein neu errichtetes Einkehrwirthshaus und in 
Wieſels do rf ein der Herrſchaft zugehbriger großer Meie r⸗ 
hof, dee Schwarzhof genannt, dann 3 — im 
Bezirke der Herrſchaft gelegen. 
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Diefe Herrſchaft vier Poſten von Wien entfernt, il an 
der Pragerpoftitrage gelegen, in einer von vielen, jedoch nur 
mäßig hohen Bergen durchzogenen und angenehme Thäler bil: 
benden Gegend, in der ein ziemlich milde Klima und meift 
gutes, in Ober: Hollabrunn aber vortreffliched Trinkwaſſer in 
Fülle vorherrfcht. Es wird fehr viel Wein gebaut, der fehr gut 
gepflegt wird und in manchen Gegenden von vorzüglicher Qua- 
lität ift; nebft diefem Zweig wird auch der Feldbau mit regfa- 
men Fleiße betrieben, der zwar wenig Weizen und Gerfte aber 
mehr Korn und Hafer liefert. Der Feldbaugrund ift überall mit- 
telmäßig, an vielen Theilen auch gut; ed werden überdieß Klee, 
Erdäpfel, Gemüfeforten zum Hausbedarf, etwad Hanf gebaut 
und die Obftpflege jedoch ohne Handel, gut unterhalten. Die Drei⸗ 
felderwirthichaft ift auch hier, wie bei den meiften Ortichaften dies 
ſes Vierteld eingeführt. Von den Wiefengründen befigt die Herr: 
fhaft fehr. viele, die Unterthbanen nur wenige, welche aber gut 
find; Hutweiden gibt ed wenig und diefe find mager, auch die 
Bienenzucht ift fehr unbedeutend, dagegen die Viehzucht beffer, 
obſchon ſolche ſich nicht über den Gelbftbedarf des Landman— 
nes erſtreckt. 

Flüſſe find im biefiherrfchaftlihen Bezirke Feine; der ſoge— 
nannte Göllersbad durchſtrömt das Gebiet, an welchem die 
Steinbrud:, Winkel:, Röhr-, Hof-,Pleß-Feld- 
Hafel: und Polzel- Mühle liegen. Nebſt diefen befindet fich 
am Fellabrunnerbade die Au: und an einem außer Ober: 
Hollabrunn hervorquellenden Waller die Eck-Mühle. Fifche: 
veien gibt es Feine. — An Bergen Eönnen wir namentlich den 
Windthal: oder Winphagberg, ein ziemlich hoher Berg, 
über welchem die Poftftraße führt, den Sau- und den Haid 
berg bei Breitenmweida nennen. An Wäldern kommt der Schwarz⸗ 
wald bei MWicfelöfeld, dann der Rafhallaforft, beim Dor: 
fe gleihed Namens zu bemerken. Diefe beftehen größtentheils in 
Föhren und Eichen (Maſtholz), fie find in ordentliche Schläge 
eingetheilt, und werben nah den Waldungen gepflogen ; das 
Hol; wird vorzüglich an die Unterthanen, dann auch an Fremde 
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verfäuflich überlaffen. Bei folher Anlage gibt es. eine hohe und 
eine Feldjagd, mit lohnender Ausbeute, an Hirſchen, Neben, 
Hafen, Rebhühnern und anderm Wildgeflügel. — Die Märkte, 
welche in Ober: Hollabrunn abgehalten werden, beliebe der geehrte 
Lefer aus dem betreffenden Artikel dort zu entnehmen. 

Was ſchlüßlich die erlittenen Schickſale von Sonnberg 
anbetrifft, ſo ſind ſolche wenig bekannt, dürften auch nicht von der 
Art ſeyn, daß ſie eine geſchichtliche Berühmtheit erlangen; in 
neuerer Zeit wurde der Ort durch oͤfter Statt gehabte Feuers: 
brünfte und zweimalige feindliche Invafion (1805 und 1809) hart 
mitgenommen. 

Sonnberg erhielt im Anfange feines Beſtehens ſchon ein 
anfehnliches Dynaften-Gefchleht der Herren von Sunnberg 
oder Sunneperch (Sonnberg), welches von XII. Bis in 
dad XIV. Sahrhundert in Nieder: Defterreich blühte , reiche Gü— 
ter” befaß, bier zu Sonnberg meift ihren Stammſitz be— 
wohnte, und Abkommling von dem mächtigen Haufe Chunring 
war. Man findet in den gedruckten Zwetlifchen Annalen im erften 
Bande eine kurze Stammreihe, und in anderen alten Urkunden 
mehrere Sproffen diefes Gefchlechts, welche wir hier in chronolo- 
gifcher Ordnung aufführen wollen. | 

uitwin von Sunnperch wird in Herzogs Leopold 
VI. zu DOefterreih Donationsbrief de dato II. Kal. Juni 1188 
über die dem Klofter Heiligenkreuz im V. U. W. W. gefchenfte 
Waldung am Husruck und in Hollerpränd unter den Zeugen ans 
geführt (Bern. Peg). Er war mitGifela von Chunringen 
vermahlt. 

Hadmar J., des obigen Sohn, erzeugte einen Sohn, 
Hadmar Il,, Herr von Sunnperch zu Sewenſtein (Se— 
benſtein im V. U. W. W.), welcher mit Juta feiner Gattin, 
die Söhne Leutwin oder Luetwin I., Hadmar III., ©t- 
to und Wulfing von Sunnperch zu Schleinitz (Schleinz) 
hatte. Aus Leutwins II., oder des jüngern Ehe mit Elifa- 
beth von Prandt, entfproffen die Söhne Leutwin III., 
Stephan, Andreas und eine Tochter, Gertraud. Hab: 
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mar HI. von Sunnperd mit Elifabetha von Maiffau 
verehliget, hatte die Söhne Hermann I.,-Craffto, Habd- 
mar IV., Andreas II. und Albero. Hermann. Herr 
von Sunnperh, erzeugte mit Anna von Hyndtperch 


Amberg V. U. W. W.) feine Ehefrau, weiterd die Söhne 


Eonrad, Ulrih und Leutwin, dieſer letztere hingegen 
wieder zwei Söhne Ulrih und Hermann. Andreas von 
Sunneperd war zweimal vermählt, zuerft mit Clara, Tur- 


fin und nad ihr mit Bercht a von Krayg; er hinterließ den 


Sohn Albert, welcher im Jahre 13545 Elifabetha von 
Pergau zur Gemalin hatte, und no 1565 lebte. So vielvon 
den Familienfproffen dieſes Geſchlechts. 

. Von einzelnen Gliedern finden wir Sadmar von Sunne: 
perd in des Herzogs Leopold VII. zu Defterreih Stiftbrief 
des Klofterd Lilienfeld, de. dato XII. Idus Aprilis.1209 als 
Zeuge (Hanthaler). Ein Hadmar von Sunnberch .erfcheint 
in mehreren Urkunden in den Jahren 1254, 1256, 1254 und 
1256, jedoch glauben wir, daß diefer ein ganz anderer als der Vor: 
benannte fey. Leutwinus und Hadmarus werden ebenfalls als 
Zeuge gelefen in. dem Kaufbriefe über zwei von Gottfried von 
Hollabeung und Helena feiner Hausfrau dem Klofter Zwetl 
im Jahre 1263 erfaufte Grundftüce in Kammern (Duellius und 
Zwetl® Ann.) Leutwinus de Sunnberch Ministerialis Austr, 
und feine Gattin Elifabeth beftätigen im Jahre 1274 den von 
ihren Vorfahren, den Herren von Sunnberch geſchloſſenen 
Verkauf einiger Bauernhöfe in dem Dorfe Schönau an das 
Klofter Zwetl. Die Urkunde hierüber ward gegeben in ihrem 
Schloſſe Sunnberh am 1. September 1274 (Ann, Zwetl. 
T. 1.fol. 406). Engelfhalvon Sunncberd und Smylo, 


Pardbufho und Johann feine Brüder, werden von Herrn . 
Albert von Strobniß bei Webergabe feines Eigenthums in 


ben Dorfe Zwetlarn an den Abt Ebro zu Zwetl im Jahre 1279 
angezgen (Ibidem fol. 432), Hermann von Sunnberg 
ftiftete als gewählter Schiedsrichter, im Zahre 1282 zwifchen Ul⸗ 
rich von Capell und Elsbeth beffen Hausfrau, dann P il⸗ 
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ram und Chunrad.von Capell, Brüdern, mit Heinrich 
von Dedt und Heinrih Hartung einen WVergleih, eine Erb- 
fchaft betreffend CEnenfl. Collect. Mser. T. I. fol. 50). Die 
Brüder Hadmar, Otto und Wulfing, dann Chraffto, 
: Hermann. und Wiccard, fünmtlihe Herren yon Sunn— 
berg, verkaufen um das Jahr 1285 dem Klofter zu Lilienfeld 
verfehiedene Güter zu Neuſiedl CEnenfel loco cit, fol. 387.) 
Henrifus von Sonneberch war im Zahre 1292 der zwölfte 
Abt des Eifterzienferftiftes Nein in Steiermark (Dipl. sacra 
Styriae. T. II. p. 46). Herzog Sriedrih der Schöne, 
verpfändete im Sahre 1314 dem Hadmar von Sunnberg 
die Herrfchaft und Veſte Falfenftein in NR. De. um 700 Pfund 
Wiener Pfennig (Steierer in Comment. addıt. Col. 3). Ul: 
rih von Sunnberg und Geifel (Gifela) feine Hausfrau, 
geborne von Ladenborf, werden in einem Fragment einer Ur- 
Funde ihred Schwieger- und refp. Vaterd, Hermann von La— 
dendorf, Elsbeth deffen Hausfrau und Wernhards ihres 
Sohnes, an die deutfhe Ritter Ordens Commende in Wien, 
datirtam U. 8. F. Tag vor Weihnachten im Zahre 1319, und 
eben dafelbft unter den Zeugen Herr Leut win von Sunnberg 
angeführt (Duellii Hist. ord. Equit, Teut. Parte III. fol. 
65 et 68). Frau Margaretha von Sunnberg, Mutter 
de3 obigen Ehraffto von Sonnberg, ftarb im Jahre 1500, 
und Chraffto folgte ihr im Jahre 1531, feine Frau Katha- 
rina aber im Zahre 1347, welche alle in der Kirche zum heili- 
gen Kreuz zu Wien bei den Minoriten jur Ruhe gefegt wurden 
(Necrol, frat. Minor.) Das Necrologium meldet befonders von 
der legteren, daß fie eine große Mutter und Wohlthäterin der, 
mindern Brüder (Minoriten) gewefen fei (maximo Mater et 
benefaetrix fratrum Minorum etc.); fie hatte nämlich Fury 
vor ihrem Tode der Kirche 72 Talente und mehrmals zum Bau 
der Kirche 30 Pfund Geld und eben fo viel fir dad Convent und 
andere 10 Pfund für die Ordensbrüder und ihr Gebet, dann einen 
ganzen Ornat von grünem Sammt und einen andern mic Perlen 
nebſt einem ſilbernen vergoldeten Kreuz gefchenkt, einen Zahrtag und. 
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eine tägliche ewige Meffe geitiftet. Ulrich von Sunnberg und 
feine’ Hausfrau Braid, geborne von Pergau, ftifteten eine 
ervige Meile fammt einem Jahrgang für fie und ihre Vorfahren 
in der Kirche bei den mindern Brüdern zu Laa, am Tage U. L. F. 
zur Lichtmeffe 1540 und widmeten hierzu ihren Hof, ein Bauern- 
gut und einige Grundſtücke zu Wolkersdorf (Enenfel Coll. Msecr.). 
Serner find noh Vivian von Gunnberg und feine Frau 
Berhta, Herrmann, Reinpredt Tür von Sunn— 
berg und Johanna deffen Gattin im Jahre 1360 geftorben 
und ebenfalls bei den Minoriten in Wien begraben. Andreas 
von So nnberg ſchenkte mit Einwilligung feiner Gemahlin Cla— 
ra, einer gebornen Türß und feined Sohnes Albero, deſſen 
Gattin Elifabetha nebft andern feiner Verwandten und Erben, 
18 Pfund Pfennig Einkünfte in dem Dorfe Rickers dem Klo: 
fter zu Zwetl im Jahre 1551. Albero oder Albert und Leo— 
pold von Sonnberg, Brüder, werden in dem von Erzherzog 
Rudolph IV. zu Defterreich, über die Errichtung der Univer- 
fität zu Wien am 12, März 1365 ertheilten Stiftöbrief, nebſt 
vielen andern Grafen, Herren und Edlen ald Zeugen unterzeich- 
net gefunden, und ſcheinen nebft Hadmar von Sonnberg, 
der noch im Zahre 1380 in einer Urkunde des Chadolds des 
ältern von Eck art sau vorfommt, der auch die Hälfte von 
der Veſte Sonnberg befaß, die legten diefes alten Gefchlech- 
tes gewefen zu feyn; nad) der Zeit findet man, daß das Gefchlecht 
der Herren Türß, fihb Türß zu Sonnberg und Afparn 
gefchrieben, und vermuthlih als nahe Anverwandte dieje Güter 
von den Herren von Sonnberg mögen ererbt haben. 

Das Wappen diefer Familie beftand in einem blauen Schil⸗ 
de, darin eine Sonne, und am Fuße des Schildes drei weiße 
Hügeln angebracht waren. 

Wir finden im XV, Jahrhunderte Feine Befiger von Sonn: 
berg, daher es gar nicht unwahrſcheinlich ift, daß die Familie 
der Türß bdiefe Herrſchaft befeflen habe, worauf dann jene, der 
Matfeber zum Vefige gelangte, und wovon Wolfgang 
Matjeber im zweiten Decennium des XVI. Jahrhunderts als 
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Eigenthümer von Sonnberg erjcheint. Die Tochter desſelben, 
Anna, brachte ihrem Gemahl Weit Gilleis, Herr zu Pepen- 
firchen, die von ihrem Vater ererbte Herrfhaft Sonnberg 
fammt Ober-Hollabrunn zu, von welchem es fein ältefter Sohn 
. Wolfgang Georg Neichsfrei- und Panierherr von Gilleis 
im Zahre 1563 überfamz” diefem folgte nach gefchlichteter Güter: 
.theilung fein Sohn Andreas im Sahre 1595; darauf im Jah 
re 1624 veffen Sohn Wolfgang Freiherr von ®illeis, Laut 
Einlage und Auffandung vom Jahre 1665, erfaufte Graf 
Gundafer von Dietrichftein, welder 1684 vom Kaifer 
Leopold I, in den Reichsfürftenftand erhoben wurde, die Herr- 
fhaft Sonnberg fammt Ober-Hollabrunn von der freiherrlich 
von Gilleififchen Wormundfchaft, und als er verftarb, fegte er 
den Enkel feines Brüderd, Gundafer Ferdinand Grafen 
von Dietrihftein ald Adoptivfohn zum Lniverfalerben feiner 
Fideicommiß-Befigungen im Zahre 1690 ein. Diefem folgte im 
Sahre 1744 fein Sohn Leopold Maria Franz; im Jah— 
ve 1784 die Vormundfchaft ded Joſehh Carl Maria Ferdi— 
nand; im Sahre 1809 derfelbe allein und im Jahre 1835 Jos 
bann Carl Graf von Dietridhftein, ber ‚die Herrſchaft 
Sonnberg aud noch jegt im Befige hält. 


Spannberg, 


ein Markt mit 227 Häufern, wovon Gaunersdorf die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Pfarre und Schule befinden ſich im Orte, im Decanate 
Pirawart, das Patronat beſitzt der deutſche RitterOrden. Ber 
hauſte Unterthanen haben hierſelbſt die Herrſchaften: Matzen, 
Raggendorf, Nieder-Leis, Prinzendorf, ferner das Metropolitan: 
Capitel in Wien, die Pfarr: und Kirchenherrſchaft Spann: 
berg, dann die Joh. Georg König'ſche Gülte, Landgericht, 
Drtd- und Conferiptiondobrigkeit ift die Herrfchaft Magen. "Der 
Werbkreis ift dem Lin, Inf. Negimente Mr. 4 zugewiefen. — 
Hier leben in 264 Familien, 540 männliche, 609 weibliche 
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Perſonen und. 120 fchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 
59 Pferde, 175 Kühe, 608 Schafe und 250 Schweine, 

Die Einwohner beftehen aus Bauern und Hauern, find 
im Ganzen gut beftiftet und haben auch die gewöhnlichen Hand 
werfer unter ſich; fie fichern ihre Eriften; vom Körner: und 
Weinbau, indem fie Weizen, Korn, Gerfie, Hafer und Hei: 
den, vielen Wein und auch Obft bauen. 

Ein Eleiner Theil der Gründe iſt gut, der übrige mittel» 
mäßig und ſchlecht. Die Viehzucht ift unbedeutend ,. ohne - Stall: 
fütterung. 

Berge find feine, wie — außer einem kleinen namen⸗ 
loſen Bache Feine Gewaͤſſer vorhanden. Die Waldungen find be- 
deutend, haben aber feine befondern Namen, wobei auch die 
Jagd nur mittelmäßig genannt werden kann. Befondere Merk: 
wirdigkeiten oder ermähnenswerthbe Gegenftände find aufer der 
Kirche nicht vorhanden. 

Dar Markt Spannberg ift von ber Brünner Poft 
ftraße öftlich und zwar von der Poftftation Gaunersborf 24 Stun- 
den ganz flach gelegen, ziemlich zerftreut und wmeitläufig gebaut 
und enthält blos mit Stroh gededte Käufer; die in der Nähe 
befindlichen Ortfchaften find Erdpreß, Velm, Loideithal und 
Hohenruppersdorf in einer ziemlich gleichförmigen jedoch gefunden 
Thalgegend, in ber auch gutes Trinkwaffer vorhanden ift. 
Inm Markte werben jährlih zwei — — abge: 
halten. 
| Spannberg ift unftreitig ein alter Ort, dürfte ſeine 

Benennung von einer Anhöhe oder einem Berge genommen haben, 
und gab wahrſcheinlich auch der ſo benannten Familie den Na— 
men, von welcher laut Mar. Fiſchers Urkundenbuch Pap- 
povon Spangenberg und feine Gemahlin. Petriſſa bereits 
im XI. Sahrhundert, aber fpäterpin Feine Glieder befallen 
mehr erwähnt werben. 
| Die dem heiligen Bifhof Martin geweihte Kirche, 
dermalen zwar neuen einfachen Bauſtyles, welchen fie aber- nur 
durch mehrmalige Reparaturen erhalten bat, liegt außerhalb bes 
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Marktes auf einer nicht unbedentenden Anhkhe, fo daß zu ih: 
rem Cingange fünf und ſechzig Stufen führen, glei wie auch 
vom Pfarrhofe aus, der. anı Buße diefer Anhöhe fich befindet, 
eine mit Geländer verfehene hölzerne Stiege und von der an- 
dern Seite zum Aufgange.vom Markte her ein gebahnter Weg 
angebracht find. Der viereckige Kirchthurm ift maſſiver, ſchöner 
Bauart mit weißem Blech gedeckt, und enthält eine Uhr und. 
4 Glocken. Ihr gewblbtes Inneres wird nebſt dem Hoch-⸗ 
altare von noch drei Seitenaltären ganz einfach ge— 
ſchmückt. Erſterer ift von Holz ohne alle Verzierungen - bios 
gemalt und an ſeinen beiden Seiten find die fleinernen 
Statuen. der heil. Jungfrau Maria und ———— 
Biſchofs Nikolaus angebracht. 

Von den Seitenaltären ift der auf der. Epifelfeite 
zur Erinnerung an’ die armen Seelen im Segfeuer, 
jerier auf der: Evangelienfeite zu Ehren der vierzehn Noth— 
belfer und des heil. Vitus geweiht, beide von Holz mit 
wertigen , ebenfalls blos angemalten Verzierungen; der dritte 
zunächſt dem. Aufgange auf die Kanzel zu Ehren ber heil, 
Barbara, von fhwarzen Stein aufgerichtet, übrigens auch 


' ganz einfah. Im Schiffe der Kirche befinden fi) außerdem 


noch die fteinernen Bildfäulen, den heil, Johann 
von Nepomud, den. heil. Sofeph mit. dem Sefukinde 
und den heil. Florian vorftellend. Merkwürdige Grabſteine / 
Paramente u. dgl. find nicht vorhanden, 

Einer allgemein. verbreiteten Sage nach, welcher aber alle 
urkundlichen Belege mangeln, ſoll die hieſige Kirche um vier: 
hundert Jahre früher als der Thurm erbaut worden ſeyn; nach 
der im Innern des Thurmes befindlichen Zahreszahl 4654 zu 
ſchließen, welche wahrfcheinlih auf die Erbauung des Thurmes 
deutet, wäre alfo dieſes Gotteshaus ſchon fehr alt, was auch 
aus feiner Bauart, deren urfpränglide Form, wie ſchon oben= 
erwähnt, nur durch wiederholte nothwendig gewordene Repara⸗ 
turen und: Veränderungen: mehr oder weniger ihr alterthümli⸗ 
ches Anfehen verloren hat, hervorzugehen ſcheint. 
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An befondern den Ort und die Kirche betroffenen Schick- 
falen kommt nichts anzuführen, fo wie auch außer dem Mark⸗ 
te niemals eine Filiale ‚hierher gehörte, weßhalb auch der Got— 
tesdienft hierfelbft bisher blos von einem Pfarrer allein verfe- 
ben ward, welchem erft feit dem Jahre 1834 ein Cooperator 
beigegeben worden: ift. 

Unmeit der Kirche, auf dem mit einer Mauer umfange- 
nen, fie umgebenden Leiche nhofe, befindet fich noch eine al- 
te fteinerne Capelle, in welder jedoch ſchon ſeit ſehr lan⸗ 
ger Zeit kein Gottesdienſt gehalten worden ſeyn mag, die daher 
dermalen ganz baufällig ift und wohin nur noch am Allerſee⸗ 
Ientage nach dem Gotkesdienſte in der — eine Proceſſion 
aus ſelber gehalten wird. 


Spillern. 

Ein Dorf von 59 Häufern mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stockerau. 

Der Ort gehört zur Pfarre nach Stockerau, die Schule 
aber befindet ſich hierſelbſt. Der Werbfreis iſt dem Lin. Inf. 
Regmte. Nr. 4. zugewiefen. Das Landgericht übt: die Herrfchaft 
Kreuzenftein zu Leobendorf aus. Orts: und Confcriptionsobrig- 
keit ift die Herrſchaft Sirndorf. Den größten Theil von den 
bierorts behauften Unterthanen befigt auch dieſe Herrfchaft, außer 
derfelben hat auch Stockerau ald Herrichaft Freifegg, Leobendorf 
und Klofterneuburg einige Häufer und Srundholden. 

Der Ort ift mit A Familien, 179 männlichen, 21% weib- 
‘lichen Perfonen und 98 fchulfähigen Kindern bevölkert. Diefe hal: 
ten einen Viehftand von 28 Pferden, 108 Küben, 587 Schafen 
(darunter gehören auch die herrfchaftlichen) und 18 Schweinen. 

Die Eimvohner find Landbauern in Halb: und Biertellehnern 
beftehend , erftere mit 10, Iegtere mit 5 Zoch Feldgründen beftif- 
tet. Es befinden ſich die nöthigen Handwerker unter ihnen. Der 
vorzügliche Erwerbszweig ift der Feld» und meit geringer der 
Weinbau, wozu die Gründe mittelmäßig, oft aber den Ueber: 
ſchwemmungen der nahen Donau ausgefegt find, Korn und Ha: 
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fer, aber wenig Gerfte find die Fechſungen der Körnerfrüchte. 
Obſt gibt e3 ziemlich viel und die Viehzucht ift dem Ackerbau und 
häuslichen Bedürfniffen angemeffen; 

Der Ort Spillern: Liegt an der Prager Poftftrafe die 
hier durchführt, 43 Stunde von Stockerait, eine Gaffe bildend, wo⸗ 
von die Hänfer mit Stroh gedeckt find. Die übrigen nahen Ortfchaf: 
ten find Unter⸗ Rohrbach, Grafendorf, Wiefen und Leobendorf‘, 
wozu Feldwege beſtehen. Dafelbft befindet ſich gegen Ende des 
Dorfes eine: mewerbaute fohöne Capelle, welche zur Pfarre 
nach Stockerau als eine Filiale gehört; außer derſelben ift hier 
ein herrfchaftliher Meierhof, und die Wohnung des: Schul: 
lehrers und Jaͤgers. — Das Klima iſt gemäßigt, das Waſſer aber 
nicht gut. — Unfern vom Orte fließt ein Arm dee Donau vorbei, 
worin die Fifcherei jedoch nur unbedeutend betrieben wird, — Wäl: 
der oder Berge gibt es Feine, fondern Auen, die fi an der Do: 
nau hinziehen und worin Hirfche und Fafanen fich aufhalten, die 
Feldjagd dagegen’ Tiefert Hafen und Nebhühner. | 

In den herrfehaftlichen Auen werden jährlih 6 bis 700 Klaf⸗ 
ter, zum: Theil ruſtenes,  erlenes und: weiches Holz gefchlagen , 
auch Bauhölzer ausgefpiegelt, 

Da: die Poſtſtraße mie geſagt, bier durchgeht, fo iſt der 
Ort ſtets lebhaft, und enthält auch übrigens gutes Anſehen, je 
doch den ländlichen Schmuck in mancher Beziehung: entbehrend; 

Bor: mehrerem Jahrhunderten, als die: Donau nod faſt un: 
terhalb Spillern vorbeifloß ; ſtand "der Orc nicht, denn die 
Hauptftrafe ging vom Wien aus über Korneuburg nad Znaim, 
Böhmen; Krems und Hoem nur allein durch das Thal zwifchen 
dem Schliefberge und dem Kreuzenſteiner⸗ Schloßberge vorbei, in 
welcher Richtung fie bis inidas XV, Jahrhundert blieb; als aber 
die Donau vom Schliefberge fih entfernt" und bei Spielern 
Ceigentlih Sp ühler I’ Land’ angefpühler‘, wurde der-Ort dar: 
auf erbaut und eine zweite Straße — angelegt, die fpäter 
die einzige Hauptftraße blieb. 

Die Schickſale En der Ort mit dem nahen Stoderon. 
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Staa. 


Ein Markt von 39 Häufern mit einer. Ruine, einem — 
ſchaftlichen Schloſſe und zugleich eine Herrſchaft mit 
der naͤchſten Poſtſtation Poisdorf. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, wovon erſtere, 
eine Propſtei, das Decanat gleiches Namens bildet. Das Pa- 
teonat darüber befigt der jeweilige Herr „Herrfchaftöbefiger. Der 
Werbkreis von bier gehört zum Lin. Inf, Regmte. Nr. 4 — 
Das Landgericht, die Orts- und Confcriptionsobrigkeit iſt bie 
Herrſchaft Staag, die auch mit der Propftei allhier die behauften 
Unterthanen und Grundholden befigt. 

Die Zahl der Einwohner beläuft fi auf 54 Familien 15 
männliche, 115 weibliche Perfonen nebſt 44 fhulfähigen Kindern), 
welche einen Vichftand von 22 Pferden ‚ 51 Küben und 50 
Schafen halten. 

Die hiefigen Bauern treiben Feld- und auch einigen Wein- 
bau, fonft Feine Iandwirthfchaftlichen Zweige; fie find ſchwach be: 
ftiftet, haben aber in andern Burgfrieden liegende freie Ueberländ- 
gründe. An Gewerbsleuten find 1 Kaufmann, 1 Färber, 1 We- 
ber, 1 Binder, 1 Glaferer, 1 Schneider und 1 Schuhmacher 
vorhanden. Von den Körnergattungen werden Weizen, Korn, 
Gerſte, Hafer, etwas Brei, Mais und Erbfen x. x. gebaut, 
wozu die hiefigen Ihongründe bei guter Cultur und Dungfraft 
ergiebig find; jedoch find fie wegen ihrer Bündigkeit nicht zu jeder 
Zeit zu bearbeiten, und an manchen tieferen Stellen erzeugt ſich 
in trockenen Jahren Salpeter. Die wenigen Weingärten liegen 
im SKautendorfer ‚Gebirge und liefern nur eine geringe Gattung 
Wein. Obſt gibt es wenig in den unbebeutenden Kausgärten. 
Die Viehzucht der Unterthanen fteht wegen des geringen Futter- 
baues noch auf einer niedern Stufe, den ganzen Sommer über 
geht dad Vieh auf magere Brach: und Hutweiden, das herrichaft- 
liche Vieh wird ſtets im Stalle gefüttert und nur die Schafe ge: 
nießen im Sommer die Weide. 


Der Ort ift von der Poftftation Poisborf an ber Brürner: 
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Poftitrage weſtlich über 3 Stunden entfernt gelegen, an der nörd- 
lichen Seite des fogenannten Staagerberges auf einer Ab— 
flahung , gegen Weften beinahe in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Dorfe Kautendorf, in zwei Häuferreihen erbaut, eben nicht ganz 
regelmäßig, wovon die Käufer Strohdächer haben. Das Klima 
ift gefund, da aber die Gegend gegen Norden offen ift, fo herr 
fchen hier. öfters rauhe Winde, Das Waſſer ift gut. 

Außer zwei herrſchaftlichen Teihen, dem Neufiedler- 
und Eglfeer Teiche — liegt im Burgfrieden auch noch ein aus— 
getrocneter Teih, die Margarerhenau, welhen die Herr: 
fhaft theils als Acer, größtentheils aber aber ald Wieſe benützt. 
Die dortigen Baumanlagen des gegemwärtigen, alles Gute und 
Schöne. befördernden Herrn SHerrfchaftsbefigerd geben ihm den 
Namen einer nach der Frau Herrfchaftsbefigerin genannten Au. 
Durch diefen flieft.ein Eleiner über Enzersdorf Eommender Mühl: 
bad. In den obigen Teichen find übrigens Karpfen und Hechte 
eingejegt, und werden abwechfelnd alle Jahre gefifcht. 

Nebft dem Staagerberge, ‚wovon wir nachfolgend noch 
Erwähnung machen werden, gibt es bier blos unbedeutende Hü— 
geln. Wälder find Feine vorhanden, fondern nur die Eleine foge- 
nannte Rautendorfer Au. Die Jagd ift im guten Zahren, 
fo wie in der ganzen Herrſchaft, auch hier ergiebig an Hafen, 
Kebhühnern, Fafanen und Wachteln ꝛc. ıc. | 

An befondern Gegenftänden find die Ruine, das herr- 
ſchaftliche Schloß, und die Propftei zu bemerken. 

Einem Naturwunder gleich, entfteigt hier der Erde in gi- 
gantifcher Form, beträchtlich hoch und von allen Seiten frei, 
der Staagerberg, worauf die Trümmer der ehemaligen Ve— 
fie Staaß, in ihrer Zerfallenheit noch mächtig, trauernd in die 
weite Ebene ftarren. Der untere Theil ift meift Kalfftein, dage: 
gen aber, fonderbar genug, in der fpigen Höhe als Ucberlage 
hartes Geftein, welches ſich als Eahler Felſen aufthürmt, und 
auf deffen pberfter Spige, in einer Höhe von 50 Klafter die Ve— 
fte ftand. Ein feltjames Gefühl und Staunen bemächtigt fich 
des Gemlches des Wanderers bei Anfchauung diefes wunder: 

15 * 
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fam geformten Berges und der darauf befindlichen Ruine Wir 
haben fehon viele Burgen und Nuinen gefehen, aber in der That, 
wie biefe hier, ift uns noch feine vorgekommen, da fie eine aus⸗ 
gezeichnete Eigenthümlichfeit an ſich trägt. Die beiliegende Kupfer- 
abbildung dürfte dem geneigten Leſer genügen, fidy daraus gründ- 
lich zu erfehen. Durch den gegenwärtigen Herrn Herrſchaftsbeſi⸗ 
ger iſt die unfern vom Dorfe Kautendorf aus zur Ruine hinan⸗ 
führende Fahrtſtraße hergeſtellt worden; nur bemerken wit hier⸗ 
bei, daß die Mauern und Thürme, welche zum Schutze des Auf⸗ 
ganges in die Weite beftanden, und in biefer Abbildung ſich noch 
zeigen, nicht mehr fo vollkommen find. Wohl gewahrt'man noch 
deutlich den ehemaligen Einfahrts: Thorbogen, das Burgverlieh und 
einen auch fchon zum Theil verfallenen Wartehurm , der außeror⸗ 
dentlich ftarfe Mauern enthält, dann viele übereinandergeftürgte 
Mauer, die nicht mehr die eigentlichen Umriffe der Veſte zu f hauen 
geftatten. Es ift nicht zu zweifeln, daß der Vandalismus in frü⸗ 
berer Zeit auch hier an die merkwürdigen Ueberrefte des graueſten 
Alterthums, Hand angelegt habe, allein viele Mauern wiberjtes 
hen geradezu der Zerſtörung durch Menfchen, denn leiter ift es 
am Fuße diefed Berges aus dem Felfen Kalfftein zu breden, als 
den eifenfeften Mörtel zu trennen, wovon wir und: felbft perfön- 
Iich überzeugte haben. Obſchon fo ftark verfallen, daß nur bier 
und da Mauerwerfe und Theile der Thürme in die bfauen Lüfte hin 
ausftarren , fo kann der forgliche Forſcher doch bald erkennen, daß 
die Veſte urfprünglich groß geweſen ſeyn, und gleihjam wie aus 
dem Felſen gewachſen, an Stärke unbezwinglic in den Zeiten bes 
Sauftrechted gegolten haben müffe. 

Taufend Bilder aus der Worzeit erfcheinen dem Beſteiger 
während feines Hinanklimmens zu den ehrwürdigen Ueberreſten, 
und die Seele ift lebhaft von der Einbildungskraft ergriffen, wel- 
che Ereigniffe: feit 700 Jahren hier vorübergebrauft feyn mögen , 
befonderd da Staa in der Landesgefchichte öfters genannt wird, 
oben aber auf dem Gipfel angelangt, eröffnet fich eine weite Ausſicht 
in die nad. Laa und Mähren: zu, fich weit ausdehnende Ebene, 
und man Eann fagen, daß der Umkreis davon wenigftend 12 Mei: 
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len beträgt. Gegen Nordweſt erblickt man bei reiner Atmoſphäre 
den Spielberg von Brünn, näher Zaslowig, Grafendorf, 
Schönau, Grußbach in Mähren, Laa, Hanfthal, Neufiedl, 
Rothenſee, Ruhhof, Mitterhof, Prerau in Defterreih; gegen 
Norden Nifoldburg, Breitlesbrunn, Meuruppersdorf, Dürn— 
bach, Neudorf; gegen Oſten Zlabern, den zum Theil mit Wald 
begrenzten Landmann ; am Fuße desfelben Altruppersdorf, Föl— 
lim, Ameis, Enzersdorf, Waltersdorf, Hadersdorf, Poisdorf; 
gegen Süden Ernddorf, die Kirche und das Thal von Hörrers- 
dorf und Siebenhirten, einen großen Theil der Waldungen von 
Afparn an der Zaia, Frättingsdorf und Wultendorf; dann gegen 
Weften Falbach, Gaubitfh, Unterftinfenbrunn und den Un: 
gerndorfer: Hof, Nur wenige Punkte Defterreich$ dürften ein fo 
reichhaltiges und mannigfaltiges Panorama Fiefern, als die Ausficht 
vom höchſten Punkte des Staagerberges. 

Das neue herrſchaftliche Schloß, an der Mitte 
des Berges füdöftlich gelegen, ift zum Theil im Sabre 1807 erft 
von dem gegenwärtigen Befiger Herrn Ferdinand Grafen von 
Eolloredo-Mannsfeld erbaut, und mit dem fehon früher 
vorhandenen Theil verbunden worden. Auch von Aufen wurde 
dasjelbe zweckmäßig verfchönert, und das daranftofiende Gefan- 
genhaus ganz neu und folid gebaut. Diefes Schloß befteht in 
Form eines, auf einer Seite offenen länglichen Vierecks und ift 
ein Stock hoch. An der vordern Seite ift zu ebener Erde die herr- 
ſchaftliche Amtskanzlei mit dem Actuarszimmer , die berrfchaftliche 
Küde und Waſchküche, das Vedientenzimmer und vier herrfchaft 
liche Wohnzimmer, endlich die Wohnung des Zimmermwärters. 
Sn das obere Stockwerk führen drei Stiegen in die herrfchaftli- 
chen Appartements, Mebft den Wohnbeftandtheilen der Diener: 
fhaft, befindet fich hier ein Bibliothefzimmer mit dem daranfto- 
ßenden Büreau des Herrn Herrfchaftsbefigers , ein großer Saal 
und noch 18 hervfchaftliche zu verfchiedenen Zwecken benügte, 
gröftentheils nach neuerem Geſchmacke eingerichtete Wohnzimmer, 
Eine entzückende Ausficht bietet fich auch aus diefen Appartements 
über die ganze Umgegend dar, welche fi in bunter Abwechslung _ 
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dem Auge entfaltet. Mit dem Schloſſe ift auch eine Tichliche engli⸗ 
ſche Gartenanlage verbunden, und am Fuße ded Berges befindet 
ſich die herrfchaftliche, größtentheild neu erbaute Meierei. 

Die hiefige Pfarrkirche, an welcher zugleich der Sig des 
gleihnamigen Decanats und einer Propftei ift, liegt uns 
gefähr in der Hälfte der Höhe des Staatzerberges, tiefer als 
das neue Schloß mir dem Propfteigebäubde und der Schule, 
abgefondert von dem Marfte. | 

Das gegenwärtige Gebäude der Kirche dürfte wohl nicht viel 
älter ald 200 Jahre feyn, wie dieß aus der Bauart zu ſchließen 
iſt. Urfprünglich hatte fie Feine Seitenhallen, und wurde erft 
vor ungefähre hundert Sahren durch folhe in Form eined Kreu- 
zes umgeftaltet, wo in bie beiden Seitenhallen bie Geitenaltäre 
geftellt wurden. Bald zeigte es fih, daf die Hauptmauern Riſſe 
befamen, die ſich bergeftalt immer erweiterten, daß nach dem 
Urtheile der Bauverftandigen nur dadurch geholfen werden Eonn- 
te, wenn die Geitenhallen gefchloffen würden, mas denn aud 
im Jahre 1827 gefchab. Der Bauftyl ift im Ganzen nad re- 
mifcher Art, jedoch find die Lefenen mit jonifchen Capitälern ge= 
ziert. Der Chor ift um die Kanzelbreite ſchmäler als das Schiff. 
Um den verlorenen Raum der Seitenhallen wieder zu gewinnen, 
ward im Jahre 1827 eine große Vorhalle bei dem Hauptein- 
gange hinzugebaut. 

Der Hochaltar ift von Holz aufgerichtet und reicht bis 
an bad Gewölbe; er ift mit herrlichen Säulen, römiſcher Ord⸗ 
nung gefhmücdt. Ober dem großen Wilde des heiligen Kirchen: 
patrons Martin, der Eunftvoll gemalt ift, befindet fich die 

Glorie der allerheiligften Dreieinigfeit angebracht und in 
guter Bildhauerarbeit dargeftellt. Ueber der Tumba des Altars, 
fteht ein mit Gold verzierter Tabernafel, auf welchem ein hal: 
ber Eleiner Tempel mit acht Säulen pranget zur Ausfegung des 
Hochwürdigſten. Zu beiden Seiten ſchmücken benfelben große 
vergoldete Cherubim in anbetender Stellung. Die zwei Sei: 
tenaltäre enthalten ebenfalls ſchöne Bilder ald Altarblätter, 
ber rechtd die Abnahme bed Leichnams Chriftivom 
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” 
Kreuze, jener links die Vorftellung der drei Weifen aus 
dem Morgenlande vor dem Jeſukinde. Diefe Altäre 
ftehen jeder in einer Nijche, find marmorirt und enthalten‘ Le- 
fenen. Die Kanzel iſt ein Meifterftück von Stuckmarmor mit ſchö— 
nen Figuren, einem Basrelief und gefhmacvollen Verzierungen 
vergoldet. 

| Der vieredfige maffive, aber niedrige Thurm, feheint noch 
von der alten Kirche herzuftammen. 

Außer fünf alten Grabmälern find font Eeine befonderen 
Merkwürdigkeiten vorhanden. Der ältefte Grabftein davon ift vom 
Sabre 1405 von Marmor mit der Infchrift: »der edl und 
feft Ritter Her Niklas Dittgliter zu Stätz;« der 
zweite vom Jahre 1450 mit einem großen Kreuze von oben bis 
unten erhaben in Stein gehauen, enthält die Randfchrift: hie 
est sepultus venerabilis dominus Eduardus Rhilch ple- 
banus in Stetz; der dritte ift vom Jahre 1522 und befagt: 
»dem edl und veften Andre Druffas auff Stetz;< 
der vierte betrifft die drei Kinder ded Seifried von Breumer 
vom Zahre 1589 und der fünfte die Frau Barbara Freiin von 
Breuner vom Jahre 1631. | 

Außer dem Markte find hieher noch eingepfarrt: das fehr na- 
be, am Fuße des Staagerberges gelegene Kautendorf, Ehrn s- 
dorf4, Enzgersdorf 4, Waltersdorf 4, Neufiedl 1:und 
der große herrfchaftlihe Hof Rothenfee 2 Stunden entfernt. 

Der Gottesdienft wird von dem gegenwärtig hochw. Herrn 
Confiftorial = Rath, Dechant, Schuld - Diftrictd = Aufjeher und 
Propft Zofeph Maier, dann zwei Cooperatoren verjehen. — 
Der Leihenbof befindet ſich beim Markte. 

Die uralte Kirche, von der Duellius in feinen Ercerpten uns 
im Sahre 1500 einen Hugo Pfarrer in Steg nennt, wo: 
durch das hohe Alter beurfundet wird , und die vor der jegigen be— 
ftand, mag bei Zevftörung der Burg Staa vor 200 Zahren 
mit zerftört worden feyn, von welcher blos, wie fchon erwähnt, der 
fefte Kirchthurm übrig blieb. 

Dad Dorf Krotendorf, wovon noch ein abgefonderter 
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Burgfrieden vom jegigen Enzersdorfer Felde den Namen führt., 
gegen dad Dorf Ameis nach Often hin, ift — zu derſelben 
Zeit vernichtet worden. 

Bis zum Jahre 1766 war in Staatz Bloß, eine Pfarre, Int 
diefem Jahre wurde fie mit dem hochgebornen Grafen Hieroni- 
mus von Colloredo-Mansfeld bejegt und zur Propftei 
erhoben und blieb es, als derfelbe Zürft » Erzbifhof in Salzburg 
wurde, auch für feine Nachfolger (Anmerkung des obigen hochw. 
Herrn Propften), wurde dann durch Adminiftratoren verwaltet, 
nun aber zum brittenmale an einen Weltpriefter ngbe: Eſchft. 
Anm.). 

Im Burgfrieden von der gie von Emperddorf befindet ſich 
ein Calvarienberg; er beſteht aus einem anſehnlich aufgeworfe- 
nen Hügel, von großen Kaftanienbäumen umgeben und mit Se 
fteäuchen befegt. An dem eigentlichen Kreuzwege, der fi dem 
Hügel binanfchlängele, ftehen 14 Capellen mit den Statio- 
nen-Bildern des Leidens Chrifti, oben. aber die drei 
Kreuze und Maria mit Johann aus. Sandftein wohl ‚ge 
bildet. Unter den aufgerichteten Kreuzen befindet ſich eine unterir- 
difche Grabcapelle mit dem Leichnam Chrifti im Grabe aus 
Stein gehauen. 

Noch bemerken wir, daß im Marfte Staus zwei Jahr⸗ 
märfte abgehalten werden, nämlich zu Pfin gſten und Mars 
tin i. Auch befindet fich hier ein feines vorzäglichen Kalkes wegen, 
weitbekannter KRalEfteinbrud an der füblichen Seite des Kalk: 
felfend am Staagerberge und ein Mauerſteinbruch, welche 
beide in herrfchaftlicher Regie ftehen. 

Mas den Markt und die uralte Veſte von S taatz betrifft, 
fo iſt von beiden die Entſtehungsperiode unbekannt, doch dürfen 
wir dafür das XI. Zahrhundert annehmen, Nach den Angaben 
mehrerer Schriftftellee war Stamp (Staa) in ben früheren 
Zeiten ein Städtchen, fank aber dur die Schweden zerſtört zu 
einem kleinen Markte herab. 

Wer die Erbauer der Veſte gemefen , ift ebenfalls nicht auf: 
zufinden , doch ift ed gar micht unwahrſcheinlich, daß fich bie 
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Gründer den Namen davon beilegten; es gab eine alte Familie, 
die fih von Staug oder Statz nanntem), wovon wir aber nur 
wenige finden; nämlich Ulricus de Stauze in ‘einer Urkunde 
Herzogs Leopold im Zahre 1482, worin er die Rechte des Stiftes 
Klofterneuburg beftätiget und die Ernennung des Unterwogts dem 
Stifte freiftellt, als Zeuge, und Ulrich und Reinger de Stautz, 
welche ebenfalls »ald Zeugen in einem Freiheitöbriefe gegen Ende 
des XI. Zahrhunderts erſcheinen, durch welchen Herzog Le o— 
pold VI von Oſterreich dem obigen Stifte die Freiheit der Waf- 
fermauth im Auf- und Abfahren bis Ens rertheile. Auer diefen 
werden Feine Sprößlinge mehr bekannt , und aller Wahrfeinlich- 
Eeit nach mag diefes Gefchlecht bald ausgeftorben feyn. 

Der Name Stag oder Staug bleibt zur richtigen Aufld- 
fung immerhin ein Problem; nichts Gewiſſes ift davon zur entzif⸗ 
fern, nur vermuthen kann man, daß nämlich. diefe Benennung 
celtifhen Urfprunges fei, denn bei den Eelten war das Wort Stata 
befannt, es bedeutere den Gipfel eines hohem’ Felfengebirges , und 
auch die Stein⸗Göttin (Stata), die eine Schirmerin vor 
dem Untergang war und als ſolche verehrt wurde, Wenn wir hier 
die etymologifche Bedeutſamkeit ind Auge fallen, und uns vorſtel⸗ 
len, wie fehr die Alten auf finnreiche Benennungen hielten, wie 
ed nur z. B. bei dem Schloffe Chunrimgider Fall ift , welches 
Wort ein kühner Ring bedeutet, ein Kran, von Edlen, die 
an der Spige des Adels ftanden , voll Gluth und Much Für die 
Gemeinfache ihred Landes, fo wird es und wenig zweifelhaft vor- 
fommen , daß das Wort Staat von Stata genommen, umd 
bier bei dem feltfamen Felfengethürme und der’ darauf geprangten 
Befte, gleihfam Alles ein Stein, ein Schirm für 
den Allbegriff der Zerfiörung wo des Unterganges, 
fehr viel bedeutend fei. — 

Staap war inden feiißeften Zeitin e ein * befeſigter 
Punct, und manche Schickſalsſchlaͤge entfalteten ſich zu den Fü— 
ßen desſelben, in der weiten Ebene, die ſich bis über die Grenze 
von Mähren hinzieht; einnehmbar war die Burg damals, wo 
noch der Gebrauch der fo verheerenden Feuergewehre und Kano— 
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nen nicht befannt war, gar nicht, foot Biich fie ſo /zu fagen die 
Scheidewand für-bie hiefige Gegend. 

Während der Regierungsepoche bed peiligen Markgrafen Leo: 
polds IV, und Heinrich Jaſomirgotts, alfo bis gegen das 
Ende des XII. Jahrhunderts, Eerinen wir Feine ſolchen Kriege, 
in denen Staatz betheiligt gewefen wäre ; unter Herzog Leo 
pold VI. den Tugendhaften, finden wir den glänzenden Zug 
des Öfterreichifchen Adels nad) Paläftina, und die Grenzflreitigkei: 
ten ded König Bela, mil Leopold zwifchen Steiermark und 
Ungern, die auch dieſe Seite nicht berührten; Herzog Friedrich 
ber Katholiſche, nur vier Sabre in der öfterreichifchen Regierung, 
ftarb in dem ſchon feinem- Vater fo verhängnißvoll gewordenen 
Ptolomais im heiligen Lande, und wenn gleich fein hochberühmter 
Bruber Leopold der. Ölprreiche mit den Ungern viele Zer: 
würfniſſe zu fchlichten ‚hatte, ‚weil Oeſterreich ein Aſyl für An: 
dreas und der Königdwitwe Conftantia mit: ihrem Söhnlein 
war , fo gefchahen doch auf biefer Seite Feine Feindfeligkeiten ; als 
aber fein Sohn Friedrich der Streitbare die Zügel ber 
Kegierung übernahm, und den mächtigen Chunringen, die 
zuviel Eigenmacht im herzoglichen Haufe, fich fogar nicht ſcheueten, 
beim hellen lichten Tage die Schäge Leopolds auf ihre Wägen 
zu laden und fortzubringen, für ihre Frevel feharfen Zügel anleg- 
te, da wurde die Gegend um Staa der Schauplag wilder Ver: 
heerung durch Feuer und Schwert, welche Verheerung Wen: 
zeslaus, König von Böhmen, auf Anftachelung des Ungern: 
Fönigs nicht fäumte, bis an die Donau hinauszudehnen, und 
Teiche ift es fich hierbei zu denken, daß Staatz fein müßiger Zu: 
fhauer geblieben fei. — Nachdem Herzog Friedrich in die 
Acht des Kaifers verfallen war, Fam Staa und die Umgegend 
in die Hände des Königs von Böhmen, der die Acht zu vollziehen 
den ganzen nördlichen Theil von Defterreich und fogar Wien be: 
fegt hielt, in welcher es lange Zeit verblieb; jedoch da Friedrich 
fi) feine Länder wieder ermarb, ward auch diefer Theil von der 
Herrſchaft Böhmens befreit. Kurz vor feinem Tode bei Neuftadt 

gegen die Cumanen im Sabre 1245, ald er von Stalien nach ber 
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Ausſbhnung mit Kaifer Friedrich zurück Fam, fand er die Söhnen 
und Kärnthner auf Anftiften des Königs Bela von Ungern von 
Neuem gegen ſich bewaffnet, wobei erfterer bei La a im Angeſichte von 
Staag fein Lager aufſchlug. Mit ganz geringer Zahl wollte Her: 
309 Friedrich unter die Feinde ftürjen, er ward aber von Bern- 
hard Preußl, Stadthauptmann zu Laa, zurückgehalten, bis die 
. andern Ritter mit ihren Bewaffneten anlangten; alddann jog er, ob: 
ſchon der Feind an Zahl weit überlegen war, gegen die Böhmen los 
und drängte fie auf allen Seiten zurück. Der König Fonnte fich 
nur mit großer Mühe retten; Ulrich von Kärnthen ward nebft 
einigen Adeligen von dem Herzoge auf der Flucht gefangen genom- 
men und nach dem feften Staag in Verwahrung gebracht, ein 
Beweis, daß die Veftedamals fchon landesfürſtlich geweſen fei. Im 
Jahre 1260 Fam es zwifchen König Ottofar von Böhmen, als 
Herrſcher von Defterreih, und König Bela von Ungern wiegen dem 
Befige Steiermarks zum Kriege. Die Heerfüulen der Ungern zo— 
gen fich von den Ufern der March, bei dem heutigen Marchegg , 
bis gegen Staatz aufwärts, wofeldft fich mehrere Tauſende von 
dem Falben im Gintergrunde Tagerten, weil OttoFar die Ebene 
an der Grenze um Laa befegt hielt. Als am 26. Juni am frühen 
Morgen die Futterholer aus dem Städtchen gingen, wurden fie 
von ungefähr 100 VBogenfchügen unverfehens überfallen. Durch 
den hierdurch gemachten Lärm, zogen bei 50 ausgefuchte Strei- 
ter (nach einigen Schriftftellern follen es nur 300 geweſen feyn) mit 
den Grafen Otto von Hardegg und Conrad von Pleien 
Gwei ausgezeichnete, an Ehre und Gut reiche Helden) an der 
Spige gegen Staatz, allwo fie die Falben trafen und gar bald 
mit ihnen fertig wurden; nun aber wurden diefe ſammt den kampf⸗ 
berühmten Weiſen, dem Cadolt von Dürrenholz mit 
feinem Bruder, von einen großen Ueberzahl der im Hinterhalte 
gelauterten Ungern plöglich umringt und ungeachtet eines Iöwenfüh- 
nen Kampfes niedergemacht. Als Ottokar bie Kunde davon er- 
hielt, eilte er an den Ort des graufamen Unglückes, aber das 
Treffen war ſchon vorbei; er fand die tapfern Krieger erfhlagen 
und nackt ausgeplündert. Die höchſte Wuth und Verzweiflung 


ergriff den Konig bei dem herzzerreißenden Anblick fo vieler unge: 
fommenen‘ und geliebten Edlen; er-vaufte fi) im Gefühle des 
Schmerzes das. Haar, daß Otto von Brandenburg, fein 
Ohm, ihm beide Hände halten mußte umd ein: heißer Strom von 
Thranen ergoß ſich aus feinen Augen. Zormentbrannt ließ der König 
aufbrechen, worauf dann die bekannte Schlacht bei Marchegg be— 
gann, in der Ottofar fiegte. 

„Bon diefer Zeit an, bis zu dem Einfalle der Schweden, mag 
die Veſte Staatz wohl einigemal gelitten haben durch die oft wies 
derholten. Einfälle der Ungern, Mährer und Böhmen; allein im 
diefer für Defterreich. großen Schreckenszeit, wurde die Burg und 
das Städtchen am-24, April 1645. belagert, ‚genommen und zer⸗ 
ftört, fejt welchem Ereigniffe folche zur. Ruine herabfanf. 

Welche VBefiger Staap feit dem Ausblühen der Herren 

von. Staatz biöher hatte, dieß wollen wir am Schluffe der gegen- 
wärtigen, Darftellung anführen, Ben aber noch die Herr: 
ſchaft beſchreiben. 
— Die Allodial-Herrfchaft Staat beſteht nebſt dem 
freien Edelſitze Siebenhirten und dem Dominical- 
bofe Rothenfee, in dem Markte Staag und in den Ort: 
fhaften: Rautendorf, Wultendorf, Frätingsdorf, 
Waltersdorf, Ehrnsdorf, Enzersdorf, Föllim 
und Neufidl. Sie enthält im Ganzen 285 Bamilien, 1316 
männliche, 1471: weiblihe Perfonen, 283 Pferde, 52 Odhfen , 
73 Kühe, 5813 Schafe, und einen Flächenraum mit allen 
Grundſtücken eingerechnet von 10,928 Jochen nach der Ca- 
taftral= Wermeffung, wovon auf. Ehrnsdorf 591 Zoch , Enzers⸗ 
dorf 1814 Zoch, Föllim 745 Joh, Frätingsdorf 1086 Joch, 
Kautenborf 1155 Joch, Neufiedl (Kotting-) 1099: Joch, Staa 
. 1155 Joh, Waltersdorf 995 Zoch und Wultendorf 1480 Joch 
entfallen. Von dem Rothenfeehof iſt die: Herrſchaft Alt-Prerau 
Beunbferrjpeft, 

Dieſe Herrſchaft ift 14 Stunde von ber Brünner-Poftftraße, 
weſtlich von Poisdorf und füdlih von Nikolsburg gelegen. Der ' 
nächfte Weg von Mien: führt über. das 14 Stunde entfernte Mi⸗ 


ftelbach; diel.f. Stadt Laa ift eine Stunde von Staa entfernt 
gelegen. Außer dem durch den Burgfrieden von Ameis getrennten 
Föllim, liegen die übrigen zur Herrfchaft gehörigen Ortfchaften 
ganz arrondirt um das den Mittelpunkt bildende Staatz. 

Das Klima iſt gefund, wegen der gegen Laa und Mähren 
nach Werten ſich ausdehnenden Ebene, obſchon durch öftere ftarke 
Wert: und Nordwinde etwas rauh. Das Waſſer iſt vortrefflich. 

Außer Neufiedl und Rothenfee wird ziemlich viel Wein ge 
baut, jedoch wird der größte Theil der Gründe ald Ackerland: be: 
nuge, wovon bie Fechfungen in den Haupt » Körnergattungen;, 
Weizen, Korn, Gerfte und Hafer beftehen, dann in Erbfem, 
Linfen, Wien, Brei, Maiß, Weißfraut, Burgunder-, gelbe: 
und weiße Rüben, Erdäpfel ic. ꝛc. Objt hat man in den Gausgärten 
in allen Ortſchaften, nur am Rothenſeehof gedeiht es nicht. Weins 
und Ackerbau find die Hauptzweige des hiefigen Landmannes, zu 
welch” legterem die Gründe größtentheild gut und bei forglicher 
Kultur auch fehr ertragsfähig find. Die herrſchaftlichen Gründe 
zu Staatz und Rothenfee werden mit der fogenannten Mehr: 
felder- und Wechſelwirthſchaft beftellt, bei den übrigen aber das 
Dreifelderfyftem beobachtet. Da nur wenige Grundftüce zum 
Zutterbau benugt werden, fo ift es auch ganz natürlich, daf die 
Viehzucht hier im Allgemeinen noch auf einer mindern Stufe 
ſteht. — Poft: und Commerzialftraßen gehen Feine durch den herr: 
fehaftlichen Bezirk; erft jegt wird an einer Verbindungsftraße von 
Stockerau über Laa und Rothenjee nach Porlig in Mähren gear: 
beitet. Da Feine Flüſſe das herrfchaftliche Gebiet durchziehen, fo 
finden ſich bier aud) Feine bemerkenswerthen Brücken; chen fo 
auch weder Weg: noch Brücenmauthen ; nur in den Zeichen Fi⸗ 
fhereien. — Der Ort Frätingsdorf wird von dem unbedeutenden 
Miftelbach, Ehrensdorf und Enzersdorf ebenfalls von einem Elei- 
nen Bach ohne Namen durchfloffen, im welch’ Iegterem Dorfe eine 
Mühle getrieben wird. 

Berge find außer dem-fchon vorbenannten Staagerberge 


im ganzen Bezirke Feine bedeutenden vorhanden. Die Wälder lie- 


gen in kleineren Partien zerftreut und zwar: die fogenannte Kau⸗ 
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tendorfer-Au, die Litſchen, der Wultendorfer- und 
Brätinger: Wald, der Staagergrund, dee Walters- 
borfer- Wald, das. Ponholzund die Engerödorfer-Au, wel- 
he zufammen ungefähr 750 Zoch betragen. Das Recht der Jagd⸗ 
barkeit befigt die Herrichaft, welche fi auf Rehe, Hafen, Fa— 
fane, Nebhühner und Wachteln, dann Waffergeflügel befchränft; 
die Kreisjagden in befferen Jahren find fehr ergiebig. 

Außer der ſchon im Orte Aautendorf befchriebenen Runfel- 
rübens Zucerfabrif, ein Eigenthbum des Herrn Herrjchaftsbefigers 
in. Verbindung mit dem Brünner Fabrifanten Herrn Schöll, 
beſtehen fonft Eeine Fabriken. — Handel wird blos mit den eigenen 

londwirthfchaftlihen Erzeugniffen nah Wien und Brünn, danız 
an die umliegenden Wocenmärfte nah Laa und Miſtelbach ge— 
trieben. — Bejondere Freiheiten genießt Feine Ortfchaft in der 
biefigen Herrſchaft, nur der Marft StaaH befigt das Recht zur 
Abhaltung von zwei Zahrmärkten. 

Die Herrſchaft befigt das alte Eaiferlihe Kammerurbarium 
vom Jahre 1569, welches über die Gerechtiame der. Herrſchaft 
und ihr Verhältnii zu Unterthanen handelt. Damals gehörte noch . 
bie Herrſchaft Alt: Prerau zur Herrſchaft Staa, außerdem auch 
noch mehrere Zehente und andere Gerechtſame, welche durch fpäte- 
re Befiger von der Herrſchaft Staap getrennt wurden.‘ 

Don den erften Befigern diefer Veſte und Herrfchaft, naͤm⸗ 
lih den Herren von Staag, haben wir unfere Vermuthung 
dahin ausgefprochen, daß dieſes Gefchlecht bald (im XIII. Jahr- 
bunderte) ausgeftorben feyn mag. Diefe unfere Muchmaßung grün: 
den wir barauf, weil durch mehr denn 150 Jahre Feiner dieſes 
Namens mehr erfcheint, wonach die Veſte landesfürſtlich blieb. 
An wen dieſe Vefte bis zum AV. Jahrhunderte verliehen wurde 
als ein Lehen, oder in landesfürſtliche Pflege, ift unbekannt; je- 
doch im befagten Jahrhunderte erfcheint neu ein Geſchlecht, welche 
ſich Truchſeßen auf Staag nannten und fehrieben. Darüber 
- fennen wir folgende Urkunden. . 

König Tadislaus zu Ungarn und Böhmen, Erzherzog zu 
Defterreich verleihet am Montag vor St. Mathiefen 1456 Ni: 
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clas ben Truchſeß und feinem Sohne Hanns Druchſeß 
von Staag bie Veſte und Herrſchaft Stäg mit aller Zuge: 
hörung zu Lehen, wovon erfterer, als Kaiſer Friedrich IV, 
diefe Herrſchaft im Jahre 1460 zurückforderte, ſich demfelben 
widerſetzte. 

Eben fo bat Kaiſer Maximilian I; die Herrſchaft und 
Veſte Stäg im Jahre 1495 aus eben diefem Gefchlechte, dem 
Hyronimo und Chriftoph Truchfeßen zu Lehen gereichet, 
nach ‚deren Ableben folche, laut Lehenbrief, datirt zu Wien den 
1, December 1550 vom Kaifer Ferdinand I., Erzherzog zu 
Defterreih dem Hannfen Truchſeß von Staaß als dem 
ältern, und Sebaſtian Truchſeßen auf ihren Mannsftam: 
men erblich verliehen, und abermal dem Hannſen Truchſä— 
fen im Jahre 1557 beftätiget worden. 

Nah dem Tode diefes Hanns Truchſäß von Stäg, 
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welcher den 1. Auguſt 1545 als der letzte Sproſſe dieſes Geſchlechts 


verftarb, iſt die Veſte und Herrfchaft Staag zwar eine Eurze Zeit 
Dswald Freiheren von Eiging, welher Maria Anna, 
die Truchfeffin zur Gemalin hatte, Iehensweife gekommen , 
ber aber folhe auf Befehl ded Kaiferd an Wolfgang Höchen— 
berger abtreten mußte. 

Wilhelm Freiherr zu Roggendorf und Mollendorf 
erhielt für fich und feine männliche Erben, ſchon den 5, Februar 
1559 einen Erpectanzbrief vom Kaifer Ferdinand I. auf die 
Lehengüter der Truch ſeßen von Staa, worunter auch die 
Herrihaft Staag begriffen war; nachdem aber diefer geftorben, 
bevor der Stamm: der Truchſeße von Staa ausblühte, fo 
ift folche vom Kaifer Ferdinand I, dem Sohne des. obigen , 
Grafen Ehriftoph zu Ountersdorf, Freiheren von’ Nog- 
gendorf und Mollenburg durch Lehenbrief vom 20, Mai 1546 mit 
dem Bedingniß verliehen worden, daß er gegen Empfang von 
10,000 fl. dieß Schloß und die Herrſchaft an den Kaifer wieder 
abzutreten gehalten feyn fol. 

Um diefelbe Zeit (im Jahre 1546) hat Graf Chriftoph 


zu Öuntersdorf mit Oswald Freiheren von Eiging einen 
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Vertrag abgeſchloſſen, verindg welchem Freiherr von Eitzing 
dem erſtern 800 fl. darlieh, und dagegen von jenem die Herr⸗ 
fchaft Stang ſatzweiſe befam, weil aber biefer Vertrag ohne fair 
ferliche Genehmigung geſchah, fo wurde in Folge. erlaffenen kai⸗ 
ferlichen Befehls vom 13. September 1547 dem Freiherrn von 
Eiging die Abtretung dieſer Herrſchaft auferlegt. 

: . Darauf bat zu Anfang des Jahres 1548 Ludwig von 
Tobar, Eaiferlicher Math, Kämmerer und Hauptmann der Hat- 
fehieren um. Verleihung der Herrſchaft Sta atzz angeſucht, weil 
er mit feiner Penſion jährlicher 500 fl. auf den Aufſchlag zu En- 
gelhardszell angemwiefen gewefen , jedoch nachhin bei Verpfaͤndung 
des Randes ob: der End umd deffen Gefälle, die Anmwartfchaft auf 
das erfte fällige Lehen , fo jährlich 1000 fl. tragen würde, erhielt, 
Indeſſen ift vermög höchften Befehl vom 8, October 1547 an die 
Hofkammer, die Herrſchaft Stang dem Philipp Freiherrn 
von Breuner pfleg: oder. beftandweife,, nach vorläufiger ordentlicher 
Gültbereitung eingeräumt geworden. Eben-fo ward auch ferner ver: 
mög Hofrefolution vom 4. Zänner 1551 demfelben auf lebenslang 
und feinen Erben diefe Herrſchaft, gleichwie das Umgeld um 
550 fl. ferner auf drei Jahre in Beſtand überlaffen; auch hat 
ihm der Kaifer im Jahre 1555, fieben: bis achthundert fl. an das 
Schloß zu verbauen, bemilliget. 

Am 20. Mai 1555 bat Philipp Freiherr vonBreuner 
laut Obligation dem Kaifer Ferdinand I. 5000 fi. zu 8 pro- 
cent verzinfend dargeliehen, wovon die Binfen von bem Beſtand⸗ 
gelde pr. 300 fl. abzichen zu können, bewilliget wurden, und bar 
auf in Folge neuer Pfandrechtöverfchreibung vom 25. December 
1555 die Herrſchaft Stang demfelben für ihn und feine Erben 
auf 10: Jahre mit aller Nutzung zugefagt und bewilligt. 

Ferner hat gedachter Kaifer im Jahre 1560 auf Anfuchen 
der Witwe des Philipp Freiheren von Breuner die Bewilli- 
gung ertheilt, daß ihre 5 Söhne, naͤmlich Seifried, Gott: 
fried, Friedrich, Hellfried und Sans nah Ausgang 
der verwilligten 10 Jahre, noch weiters 5 Jahre im Beſitz und 


Genuß der Herrſchaft Staa verbleiben können CHofkfammer 
vom 24. September 1560). | 

Den 9. uni 1564 ift die Herrſchaft Stang dem Frei: 
herrn Seifried von Breuner, Faiferlihen Vorſchneider, 
nach Verlauf der oben verfchriebenen 15 Jahre auf feine Lebens: 
zeit alfo verfchrieben worden, daß, wenn bei der neu vorzuneh- 
menden Schaͤtzung diefe Herrſchaft mehr ald 6 Procent trlige, der: 
felbe fi) ‚eine Steigerung, oder die Abtretung gefallen Taffen 
müßte. 

Am 24. Juni 1562 lieh die Witwe Eliſabetha Freiin 
von Breuner dem Kaifer 6000 fl., und Seifried Freiherr 
von Breuner im Sahre 1565 erneuert 1500 fl., welche Be: 
träge auf die Herrfchaft Staa gefichert wurden. — Im Jah: 
re 1568 ven 20. Zuli, bewilligte Kaifer Marimilian I. 
dem Freiheren Seifried von Breuner auf die Herrfchaft 
Staatz 1000 fl. Gnadengehalt unverzinslich. 

Weiters beftand vermög neuerlicher Eaiferlihen Schuld und 
Pfandverfchreibung vom 26. Mai 1574 die dargeliehene Geldſum⸗ 
me der freiherrlichen Familie von Breuner in 17,800 fi., 
welche auf. der KHerrfchaft Staa hafteten, und wofür Se i⸗ 
fried Freihere von Breuner im Jahre 1574 der Tebensläng- 
liche Genuß, nach feinem Tode aber, feinen Erben auf 10° Jahre 
folcher zugefichere wurde, Diefe Verficherung hat auch im Jah— 
re 1585 Kaifer Rudolph II. beftätiget und dazu die Schäferei, 
den Meierhof, Teich, dann den Edelfig zu Prerau, die Schä- 
ferei zu Rothenſee, die Teiche und Gülten zu Neufiedl und Ehrns- 
dorf, fo er um fein Geld mit 4166 fl. 40 Fr, und reſpect. 
1750 fl. hergeftelft, wie auch die ausftändige Hofbefoldung jähr⸗ 
licher 700 fl. mit betragenden 5585 fl. 10 Er. dazu gefchlagen, 
ferner die Pfandfumme und Pfandfchaft nebft dazugefchlagenen 
6000 fl. am 2. Februar 1591 erneuert umd bekräftigt. 

‚Endlich und ſchlüßlich wurde die Vefte und Herrſchaft Staa 
mitaller Zugehöram 15. Noveniber 1600 von Kaifer Rudolphll. 
an ©eifried Ehriftopp Freiheren von Breumer gegen 
Löfhung- der Pfandfumme von 48,708 fi. 10 Er. und nachdem 
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Breuner überbieh noch bie graͤflich Nagar ol i⸗ 
e Hofſchuld von 24,000 fl. ſammt Zinſen zu tilgen übernom⸗ 
men hat, für alle ſeine rechtmäßige Erben und Nachkommen 
ſammt dem Titel: »Edle Herren zu Staap,< erblich und 
eigenthümlich übergeben und eingeräumt. 

WVon dieſer Zeit an ift diefe Herrfchaft bei der Familie Breuner 
bis zum Sabre 1671 verblieben , in welchem Jahre folhe Johann 
Baptift Freiherr von Kuenig von Ernft Friedrich Grafen 
von Breuner erfaufte. Im Zahre 1675 brachte die Herrſchaft 
Ludwig Graf von Colloredo-Mansfeld durch Kauf von 
den freiberrlih von Ruenigifhen Erben an ſich, welche im 
Jahre 1698 Hieronymus Grafvon Colloredo-⸗Mansfeld 
durch Erbſchaft von Vorigen erhielt; dieſem folgte im Jahre 1726 
ſein Sohn Rudolph Joſeph Fürſt von Colloredo; im 
Jahre 1792 Franzde Paula Gundacker Fürſt von Col⸗ 
loredo, von feinem Vater dem Vorigen, und im Jahre 1806 
Ferdinand Graf von Eolloredo-Mansfeld, EE Käm— 
merer und Oberftimachtmeifter, Commandeur des kaiſ. öfterr. 
Leopold Ordend und n. d. ftänd. Verordneter, welcher Ve 
Herrſchaft noch gegenwärtig befigt, Br 

Es fei uns erlaubt hier am Schluffe diefer Darfellung zu 
bemerken, daß die Herrſchaft Staag zu den vorzüglicheren und 
bedeutenden Herrſchaften dieſes Wierteld gezählt werden darf. So 
wie wir bei unferer Bereifung, wird auch jeder Fremde, ber im 
diefen dießherrſchaftlichen Bezirk tritt, auf dem erften Blick ein 
wohlgeoronetes Wirthichaftsfyftem felbft bei dem Landmanne fer 
ben; man gewahrt gut. beftelfte Felder, an denen der Fleiß des 
Landwirthes fogleich Eennbar ift, und ihn durch reichliche Ernten bei 
Iohnet, eine gegen andere Dörfer hervorftechende Nettigkeit in bem 
ſämmtlichen Ortſchaften, forglich gepflegte Obfigärten , einen im 
Kückfiht auf Grund und Boden immer gut zu nennenden Wein- 
bau, und überhaupt eine lobenswerthe Einrichtung. Ausgezeichnet 
find. die herrſchaftlichen Schäfereien und Meiereien, welche erkennen 
laſſen, daß der hohe Herrfchaftöbefiger für alles Gute und Nügliche 

. eingenommen und befördernd, jelbft mit Kennerauge die landwirth⸗ 
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ſchaftlichen Zweige zu ordnen verfiche. Ein wahres Wohl für jeden 
Unterthan, der fo glücklich it, einer mwohlgeordneten Herrichaft 
anzugehören, und deſſen Befiger allgemein verehrt und — 


Stadlau. 


Ein Dorfchen von 15 Haͤuſern und zugleich eine Herr 
fhaft, wovon Wien die nächſte Poſtſtation iſt. 

Diefed Dertchen iſt zur Pfarre nach Kagran gewiefen , die 
Filialſchule befindet ſich aber hierfelbft. Der WerbEreis gehört zum 
Lin. Inf. Negimente Nr. 4 Als Landgericht ift. der Wr.-:Mas 
giftrat ‚bezeichnet, Grund», Orts: und. Conferiptionsobrigkeit. ift 
die deutſche Deten Reben = Commende in Wien als Derefhaft 
Stadlau. 

Hier leben in 50 Familien, 71 männliche, 65 weibliche Per: 

fonen und 18 jhulfähige Kinder, Der Viehftand zähle 21 Pferde, 
56 Kühe und 15 Schweine; die Gründe: 60 Zoch privat Auen, 
40 Zoch Wiefen und 200.Joch. Aderlandi: Die Einwohner, an ' 
Handwerkern nur einen Schuhmacher und einen Schneider unter 
ſich habend, treiben meiſt den Feldbau, der. Weizen, Korn und 
Noden liefert, und befigen viele :Wiefen im Prater ; die im 
V. U. W. W. gelegen finds Auch ftehen an der Donau 12 Schiff: 
mühlen,.und.viele der Bewohner befchäftigen fich mit. der. freien 
Sifcherei in der nahen Donau, die in der Ortäfreiheit fünf Arme 
bildet. Mit dieſen ihren. ‚Körnergattungen, Heu und den Fi: 
fehen ꝛc. x. treiben fie einen Baia! nad) ‚der ‚nahen, Nefidenz- 
ftadbt Wien. 
0} Stadlau —— Afvern * Hirfäftetten gelegen ,- und 
zum Theil von den feine Felder. begrenzenden Donau = Auen umge⸗ 
bem, über welche gegen Südweſt der Stephansthurm von Wien 
majeſtaͤtiſch hervorblickt, „enthält zwei Reihen mit Schindeln ‚gez 
desfte Käufer, am deren: weftlihem Ende fich ein fteinerner Glo—⸗ 
ckent hur m erhebt, welcher wahrfcheinlich noch ein Ueberreft der 
ehemals hier geftandenen alten; Kirche iſt. Vor dem, Orte befindet 
fich. ‚ein , aus ‚einem En beſtehendet mit — 


ſehenes Wirt hshaus. | vd 
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—Als Herrſchaft enthaͤt Stadlau zwar Fein Schloß oder 
fonft beſonders erwaͤhnenswerthe Gegenſtaͤnde, zu derſelben gehö— 
ven aber alle Unterthanen im Orte ſelbſt, dann beſitzt fie in Gän⸗ 
ferndorf bei Weifendorf im Marchfelde 4 Ganz, 8 Halblehner 
und bei 100 Grundholden; in Ziersdorf an der Poftitraße zwi: 
fehen Groß: Weikersdorf und Maiffau, 3 Ganz⸗, 4 Halblehen, 
1 Viertellehenhaus und 2 Kleinhäusler,, dann bei 100 Grund- 
holden und in Dippersdorf unweit Zierdborf 3 Halblehen. 

Uralt ift der Ort Stadlau und ſchon um das Jahr 1160 
finden wir hier eine Pfarrkirche zum heiligen Georg, bie 
vor dem Zahre 1438 dur Waſſerfluthen gänzlich zerſtört, nach 
Kagran, als einen größeren und paffenderen Ort übertragen 
wurde, allwo fie fi noch gegenwärtig befindet, und wohin 
Stadlau feit diefer Zeit eingepfarrt ift. | 

Wir finden auch im Verlaufe der Zeit big zur Weberttagung 
ber Kirche nach Kagran mehrere Pfarrer von S Rene u (Stado- 
lowe) namentlich in Urkunden angeführt. 

So Hein übrigens däas Dertchen ift, fo wird blches doch sf- 
terd in der Tandesgefchichte erwähnt. So z. B. wurde im Jah⸗ 
ve 1254 am Tage Philippi und Jacobi auf der Ebene bei 
Stadelomwe unter glänzenden Feſten die Vermählung des 
Markgrafen von Meiffen mit Conftantia, der Schweſter bed 
Herzogs Friedrich des Streitbaren, im Gegenwart des 
Herzogs und feiner Mutter Theodora, fo wie der Könige von 
Ungern und Böhmen, der Erzbifchöfe von Salzburg, Paſſau, 
Bamberg, der Herzoge von Sachſen und Kärnthen, des Land⸗ 
grafen von Thüringen nebft einer großen Anzahl Ritter und Edlen 
mit einer nie geſehenen Pracht gefeiert. 

Im Jahre darauf (1235) wurde bei einem Einfalle des 8: 
nigs Andreas von Ungern und Böhmen , jener ganze Theil an 
der Donau aufrärts bis Stadlau ſchrecklich verheert, und 
während der König dafelbit veriweilte, trat ein drei Tage andanerndes 
Regenwetter ein, wie es bid damals noch hie erlebt würde,’ wobei 
Wälder, Felder, Fruchtbaͤume, Käufer verwüſtet wurden, bei wel⸗ 
chem Ereigniſſe auch viele Menſchen und Vieh zu Grunde gingen. 
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Auch in den fpätern gaßıen mußte dad Dörfchen ſowohl 
feindliches Ungemach als auch der Elemente Wuth durch Ueber: 
ſchwemmungen -„erleiden; in neuerer Zeit war beſonders die 
Schlacht bei Afparn im Jahre 1809 und, die furchtbare Ueber: ' 
fhwemmung am 1. März 1850 verderbend, 

Als eine ſtets laudesfürſtliche Befigung, Famen 
erft im Jahre 1744 die hiefigen Wicedomifchen Unterthanen, und 
mit, ihnen auch jene, zu Afpern am der Donau und Unter-Gän- 
ferndorf tauſchweiſe an den deutfhen Orden, als diefer an 
bie. bamalige Kaiferin Maria Ther eſia, die Dorfobrigkeit zu 
Hetzendorf abtrat, k 


Stadtl Enzerödorf, 
fihe Enzersdorf CGrof.). 


Stallingerhäütte, 

ein im Marchfelde, im Burgfrieden von Leopoldau gelegenes, ge: 
mauertes und mit Schindeln gedecktes Häuschen, vom Hüter 
ber umliegenden Felder nur im Sommer bewohnt, mofelbft der 
von Groß:Cbersdorf hierher geleitete Waffergraben in einem’ von 
hohen Dämmen -eingeengten Bette verfinkt, und zunächft welchen 
einige Eleine als Remifen dienende Solzanflüge fich befinden, 
und wobei Deutfh-Wagram, Gerasdorf, Seyring, Süßenbrunn 
. und Aderklaa die zunächſt gelegenen DOrtichaften find. Hier ftand 
in-früheften Zeiten. der Ort Stalling auch Stallern oder 
Stallen genannt, welcher bereits im XIII. Jahrhundert im 
Klofterneuburger ‚Urfundenbuche unter dem Namen Stallaren 
vorkommt, fo wie auch ebendafeldft um diefelbe Zeit ein Eber- 
hart von Stallaren erſcheint, außer welchem jedoch Fein 
Glied diefer Familie mehr gefunden wird. 

Wahrſcheinlich ‚fallt der Untergang diefes Ortes, woſelbſt 
nach Angabe. der kirchlichen Topographie das Stift Klofterneuburg 
die Ortsobrigkeit befaß, in die Zeiten des Bruderzwiſtes zwiſchen 
Kaifer Friedrich IV. und Herzog Albrecht VI., um die 
Mitte des XV. Sahrhunderts, worauf die ihm ehemals zugehö: 


Mi —— 
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tigen Gründe in der letzten Haͤlfte det x. Dahrhunderts an 
die Bewohner von Deutſchwagram, Aderklaa, Gerasdorf und 
Eupeldau oder Leopoldau gegen ein — — am 
Anbau überlaffen wurden.‘ . 


we len Stammerdborf,.. 
ein Dorf mit: 155 Käufern und zugleich‘ die Herr ſchaft 
gleiches: Namens, woſelbſt ſich eine kuk.Poſt ſt ation beit: 
det, welche. die erſte von Wien aus auf der Btunner Straße'ifk 
Pfarre und Schule: befinden ſich im Orte, im Decanate 
Pillichsdorf; das Patronat gehört dem Stifte Schotten in Wien, 
welches auch allein alle Unterthanen hierſelbſt beſitzt; Landgericht 
iſt Biſamberg; Orts: und Conſeriptionsobriß t aber die Herr⸗ 
ſchaft Stammersdorf mit dem Sitze zu Breitenlee. Der 
Werbkreis ift dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4 Zugewieſen. 

Hier leben in Ma Familien, 795 männliche, 886 weibliche 
Perfonen und 110 fehulfähige Kinder; der’ Wiehftand befteht aus 
81 Pferden, 188° Kühen, 353 Schafen und 256 Sthweinen. 

Die aus Bauern und Hauern beftehenden Einwohner, unter 
welchen: 1 Sleifchhauer, 1 Bäder, 3 Schuſter, 2 Schneider, 
4 Huffehmied, 1 Wagner, 4 Tifchler und 1 Fafbinder, ſodann 
2 Tabaktrafiken mit unbedeutenden Kräinereien und 4 Arzjt fich 
befinden, find im Allgemeinen gut beſtiftet, treiben Wein: und 
Aderbau und Wein, Obft:, Milch- und Gemüfehandel nach Wien; 
wobei fie auf ihren gröfitentheild gut zu nennenden Gründen 
Weizen, Korn, Gerfte, Hafer und mehrere Gemüſeſorten bauen. 
Der biefige Wein wird unter die beffern Landweine gezählt; auch 
die Obftpflege ift von Bedeutung, die Viehzucht aber nur’ rn 
mittelmäßig unb ohne Anwendung der Stallfütterung. | 

Gewaͤſſer find Feine, jedoch mehrere Waldungen, weſtich un 

nordbſtlich vom Orte gelegen, vorhanden, welche meiſt aus Bau: 

holz beſtehen, wobei die Jagd durchgehends en " ‚ und 

ſowohl Hoch: ald Miederwild liefert, 1— 

| Klima und Waſſer find gut. “ / : 
Der Drt Stammersborf, links von der Brunner Poſt⸗ 
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ſtraße zwifchen- Jedlersdorf, Strebersdorf und Hagenblunn, in J 
einer fruchtbaren, gegen Weſten und Norden von bewaldeten 
Anhöhen begrenzten Fläche gelegen , zieht fich in anmuthigen und 
laͤndlichen Gebilden im zwei Reihen an einander hängender Häuſer, 
von Obftgärten umgeben, welche meift mit Stroh, nur fehr wies 
nige mit Schindeln gedeckt find, von Welten nah Oſten eine 
Gaffe bildend hin, am Fuße einer mit Wein beyflanzten Anhöhe, 
welche zum nahen Bijamberge gehört und mit Eichenwaldung ge— 
krönt iſt. Rückwärts der nördlichen Häuferreihe und ungefähr in 
der Mitte des Dorfes erhebt: ſich auf einem mäßigen Hügel gar chr- 
würdig die dem heiligen Nikol au s geweihte Kirche. Sie it ganz . 
Hein, mit Ausnahme der alten im gothifchen Geſchmack erbauten 
Safriftei, welche das Anfangs hier: beftandene Gotteshaus geive- 
fen feyn mag, einfacher neuerer Bauart mit Ziegeln gedeckt und 
bat einem fchönen maffiven, ziemlich. hohen, über dem Presby— 
terium fich erhebenden viereckigen Thurm, mit einer mit Kurpfer 
gedeckten Kuppel, einer Uhr und 4 Glocken, von welchem aus 
man eine‘ fchwelgende Ausficht Über das ganze Marchfeld, rück: 
waͤrts an bie fruchtbaren und malerifch fich ausbreitenden Wein: 
gebirge, über die Kaiferftadt und das V. U. und ©. W. W. 
genießt, die wirklich in ihrer Art einzig ift, indem fie einen gro: 
fen Reichthum von üppigen Feldmarken, herrlichen NRebenpflan: 
zungen, eine Anzahl von verfchiedenartig gruppirten Dorfichaften , 
den majeftätifhen Donauftrom mit den vielen lieblich fich bildenden 
Inſeln, und die Maffe der Palläfte und Gebäude vom Wien , in- 
mitten deren fi) der Stephansdom Fühn emporhebt, fehauen 
läßt. Ihr etwas ſchmales, einfach ausgemaltes Inneres, enthält 
nebft dem Hochaltar zwei Seitenaltäre, fümmtlid' von 
Holz, wobei ein eifernes Gitter das Presbpterium vom übrigen 
Raume trennt. Am Hochaltar befinden ſich über dem vergol: 
deten Tabernakel, ein in gleichen Rahmen gefaßtes großes Ma: 
rienbild, dann in ber Wandverkleidung ein Bild der hei- 
ligen Drei einigkeit und gan ‚oben eines den: heiligen 
Nikolaus darſtellend. Ha 
Der —— zur Heihten ift * heiligen Anna, 
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der zur Linken dem heiligen Nikolaus geweiht. — Vor einigen 
Jahren ganz neu ftaffirt und vergoldet, laͤßt diefe Pfarrkirche einen 
freundlichen Eindruck zurück, wenn fie gleich Hein if. 

An erwähnenswerthen Grabmälern bemerfen wir fol- 
gende, an der äußern Kirchenmauer gegen dad Dorf zu befindli» 
che: ein großer röthliher Marmorftein mit einer weißen Platte 
in ſchwarzer Einfaffung mit einem vergoldeten Wappen, dem 
Sriedrih Grafen KinsEy zc. im Jahre 1794, von feiner 
Sattin Maria Anna gebornen Gräfin Althann und fei 
ner Schweſter Franciska Meichögräfin von Sinzen dorf, 
dann ein ähnlicher der Franciska Gräfin Eſter haz y von ih⸗ 
rem Sohne Franz im Jahre 1001, ferner ein kleiner roher 
Marmorſtein von eben dieſem Jahre, der Freiin von Sker— 
bensky ald Kind mit 19 Tagen, errichtet. 

Sn der Mitte des Dorfes befindet fi eine höhe von Baͤu⸗ 
men bejchattete fteinerne Merionfäule von vier Eleinen 
SHeiligenftatuen umgeben. 

Die jedenfalls fehr alte hiefige Kirche, war von den frühe: 
ften Zeiten an, laut einem im Schotten» Arhive zu Wien befind- 
lihen Manuferipte, eine Filialkirche zue Pfarre St. Veit bei 
Klein» Engersdorf, Als wirkliche Pfarre erfheint Stammer $- 
dorf im Sabre 1469, feit welcher Zeit diefelbe ein Beſitzthum 
des Stiftes Schotten ift, indem im Jahre 1470 der dermalige 
- Abt das Herrfchaftshaus, welches den jegigen Pfarchof bildet, 
erfaufte, worauf im Zahre 1544 das Stift mit dee Herrſchaft 
belehnt wurde. Wahrfeheinlich beftand die damalige fehr baufällige 
Kirche blos aus demjenigen Theile, welcher jegt noch die Sakri— 
ftei und das Presbpterium bildet und erhielt, nachdem öfter Frie- 
gerifche Unruhen bisher immer: einen neuen Bau verhindert bat- 
ten, erſt vom Beginn bis in die Mitte ded vorigen Jahrhunderts 
ihre jepige, aber dennoch) kleined Geſtalt. Ä 

Außer dem benachbarten Dorfe Streber odert heſitzt 
die hieſige Pfarre keine Filiale. 

Den Gottesdienſt hierſelbſt verſchen ein man: und ein 
Cooperator. 
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Der Pfarrhof und die Schule, beide aus einem 
Stockwerke beſtehend, neuern Styls, erfierer mit Ziegeln, letz⸗ 
tere mit Schindeln gedeckt, befinden ſich am Fuße des Hügels, 
auf welchem die Kirche ſteht gegen die Dorfſtraße. Der Lei⸗ 
chenhof vormals um die Kirche angelegt, befindet ſich gegenwaͤrtig 
in geringer Entfernung rückwarts derſelben. 

Stammersdorf in früheren Zeiten Strämersdorf 
und Stemeſtorf genannt, kommt obſchon viel älter urkund: 
lich zuerſt um die Mitte: des XIV. Jahrhunderts vor, indein 
nad einer im Stift » Schotten » Archive „befindlichen :Lrkunde 
Herzog Albrecht der Rahm e den Nonnen zu St. Claranin 
Wien: ein Gut zu StammiersdoFffchenktes > Defter und 
bart. wurde der Ort durch feindliche - Einfälle «wen» den : älteften 
bis -in: die neueften Zeiten mitgenommen,, indem wie Ad⸗ 
rian Mauch Sceript. rer. aust . LVI. anführt der 
Ort ſchon im Jahre 1484 von dem Kriegsheer des ungariſchen 
Königs Mathias Corvinus, als er gegen Wien heran⸗ 
rückte, eingenommen ward, worauf der erſte türkiſche Einfall 
im Jahre 1629 neue Leiden brachte, welche dann im Jahre 
1645 durch die Schweden, vorzüglich aber im Jahre 1683 durch den 
zweiten türkifchen Einfall in dem traurigſten Geſtalten wieder: 
holt wurden, indem vorzüglich letztere nebft vielen aufrühreri- 
ſchen Lingern unter Anführung des Tokely das Marchfeld 
verwüftend , und nachdem flerden Ort Stammersdorf durd 
Feuer und Schwert verheert hatten, bie unglücklichen Einwoh⸗ 
ner theild mordeten , theils in die Sclaverei fehleppten, worauf 
jedoch noch in demfelben Zahre am 25. Auguft, bald nach diefen 
Gräuelfeenen „ die Nachhut des. Eaiferlichen Heeres: unter dem 
Herzoge Earl von Lothringen und der Wortrab des polnifchen 
Heeres über den Paſcha von Großwardein und dem Ib: 
ke ly eine fo. entfcheidende Niederlage beibrachten, daß ſi ie ge— 
nöthigt waren, durch das von ihnen ſo grauſam verheerte 
Marchfeld ſich über die March zurückzuziehen. Kaum ſahen die 
tiefen Wunden, die ſolche Zeiten angerichtet, nur einigermaßen 
ihrer Heilung entgegen, als die im Jahre 1715 Oeſterreich 
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heimſuchende Weftfeuche den Ort faſt ganz entvoͤlkerte. Auch waͤh⸗ 
rend des verhaͤngnißvollen Jahres 1009 Titten ein großer Theil 
ded Dorfes fammt Kirche, Pfarrhof und Schulhaus durch Feuer⸗ 
legung und Plünderumg von feindlicher Seite, bedeutenden Scha⸗ 
den, worauf im: Sahre 1811 eine wiederholte ; Beuersbrunft famy 
die einen großen Theil des Ortes im Aſche legte. 

Die Pfarrherrfehaft Stammersdorf enthält an Grun⸗ 
deſtand: 40 Zoch herrſchaftliche und 240 Jod) privat Waldungen; 

1351 Joch Aderland und 777 Wiertel Weingärten. 

Im Bereiche derfelben befinden fich: außer dem * nebſt 
feinen Umgebungen dargeſtellten Dorfe Stammersdorf 
noch, ber nördlich vom Dorfe auf dem Biſamberge gelegene Mag⸗ 
dalenenhof aus mehreren Wirthsſchaftsgebaͤuden beſtehend, der 
ſchon ſeit lange her mehrere Private zu Beſitzern hatte, ferner an 
der Brünner Poſtſtraße, welche einen Theil der Herrſchaft durch⸗ 
fhneidet,, ein. großes Einkehrwirthshaus, ferner das FE, 
k. Mauthhaus und weiter aufwärts, das unter Kaifer Jo⸗ 
fepb 1. neuerbaute Poſthaus, wegen der vor Zeiten : hier 
oft Statt gefundenen Jagdverſammlungen »Rendez vous« ge 
nannt (fiebe V. Band Selte 209) mit einem ae und 
gegenüber ein ei t. Jaͤgerhaus. * 


| Starhenwörth, 

eine Gemeinde mit 42 Käufern, wovon der "Markt Stockerau 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört: der: Ort nad) Stetteldorf. 
Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Berrſcheſten: Stetteldorf, 
Stetten und Meuaigen. 

Landgericht iſt die Berſchaft⸗ Grafenegg j Orts: und Con⸗ 
feriptionsobrigkeit : die Herrſchaft Neusigen. ‚Der Werbbezirk ge= 
hört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier leben in 45 Familien, 93 männliche, 94 weibliche Per: 
fonen und Aſſchulfähige Kinder, melde einen Wiehftand von 2O 
Pferden, 71 Kühen, 120 Schafen und.49. Schweitten halten. 

‚Die: hiefigen Einwohner - find Halbbauern und Hauer, im 


As 

Allgemeinen gut beſtiftet, und haben 2 Xifchler, 1 Binder, 4 
Schmid; 2 Schuſter, T' Schneider, 1 MWeber und 1Gaſtwirth 
unter fih. "Ihre »Nahrungszweige find "Acker und Weinbau⸗ 
deren Ertrag jedoch nur zu ihrem häuslichen Unterhalt jureicht, 
der des Tegteren wird‘ größtentheils in bie Nähe verkauft. * 

Es werden blos Korn und Hafer gebaut, die Obſtpflege iſt 
mittelmäßig, doch find die Sorten gut und veredelt. Dabei find 
die hieſigen Gründe im Ganzen mittelmäßig zu nennen und die 
im Thale gegen Neuaigen zu gelegenen find öfters’ Ueberſchwem⸗ 
mungen des Schmidar und Faulbache s ausgefegt. Vieh⸗ 
zucht wird nicht getrieben, fo tie auch keine Stallfütterung. 
Außer denen find Feine Gewäſſer vorhanden, wobei ber nn 
eine Mahlmühle mir 3 Gängen treibt, | 

Fiſchereien und Waldungen gibt e8 Feine, und an 1. Böen 
blos das Wagram-Gebirg, auf welchem der Ort Tiegt. Die 
Jagdbarkeit iſt herrſchaftlich und‘ liefert Haſen, ren ’ 
Wachteln, Wildgänfe und Enten. ir) 
« Das King, if de ‚gelund und | das Waſſer von beſon⸗ 
derer Güte. 

Der Ort Starhenwöorth zunächft Stetteldorf "gelogen, _ 
beftcht atıs zwei gleichlaufenden Reihen ebenerdiger ai einander 
gebauter Käufer , theild mit Schindeln, theils mit Stroh gedeckt, 
die eine von Südweſt gegen Nordoſt ſich ziehende Gaſſe bilden, 
und liegt an der Oberfläche des genannten Wag ram? Gebir 
ges, woran ſich gegen Often mehrere von Waffergüffen durchklüf⸗ 
tete Hügelreihen, gegen Norden’ und Weſten iſt die Umgebung 
eben, welche Fläche ſich aud) vom Fuße ded Berges aus gegen Süden 
bis an die," hinter Auen verborgene "Donau dahindehnt. Ueber: 
haupt iſt die hiefige Gegend recht angenehm zu nennen,’ welche 
man am beften und umfaffendften ‘von drei Käufern des Ortes, 
die am Abhange bed Gebirges ſich befinden, überſehen kann, von 
wo aus der Blick über die Donau hinweg bis in die fernen Ger 
birge Ober - = Defterreichs reicht. Dabei find die dem Orte zunächft 
gelegenen Ortſchaften: gegen Often das 2 Stunde entferrite Dörf 
Eggendorf, nördlich das Dorf Mieder⸗Nußbach eine "Stunde 
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entfernt, weſtlich der ganz nahe Markt Stettelborf, ſüdlich das 
eine Stunde entfernte, gegen die Donau zu. liegende Dorf Ne: 
eigen, wohin überall gut unterhaltene Feldwege führen. 

An bemerkenswerthen Gebäuden gibt es hier: die bereitä er⸗ 
waͤhnte Muhle und hart an der Kremſer⸗Straße, welche 
rückwaͤrts des Ortes ſich hinzieht, ein im Jahre 1854 erbautes gro: 
ßes Gaſth a us von einem Stockwerk und mit Ziegeln gedeckt. 

An Brücken ſind im hieſigen Bezirke und zwar nach Neuai- 
gen zu, 3 vorhanden, nämlich eine über den Schmidabach, 
bie zweite über den Faulbach und bie. dritte über einen 
Entwäfferungsgraben, 

Vor bereits 60 Jahren ſoll der Ort Starhenwoͤrth, über 
deffen Entftehung fo wie über -die Ableitung ſeines Namens ſich 
nirgends. eine, Angabe ‚findet, ein Raub. der Flammen geworden 
ſeyn, fo wie ihn auch im. Jahre 1814 dasſelbe Schickſal betroffen 
bat; übrigens war derſelbe feit — ein — 
der ERST Neuaigen. 


a) Steinabrunn (Ober⸗). 
Ein Dorf, welches 70 Haͤuſer zählt und. wovon Ober - Holla⸗ 
brunn in zweiftündiger Entfernung die naͤchſte Poftftation ift. 

Der Ort ift nad Mistergrabern eingepfarrt und eingefchult, 
mit dem Werbbkreiſe zum Lin. Inf, Regt. Nr. 4 und mit dem Land⸗ 
gerichte zur Herrſchaft Guntersdorf gewieſen. Ortd- und Con- 
feriptionsobrigkeit “ift dad Dominium Immendorf; Grundherr⸗ 
ſchaften aber ſind nebſt Immendorf, Guntersdorf, ———— 
Wullersdorf und Kadolz. 

In 89 Familien befinden ſich 191 lie, ; 195 weibliche 
Perfonen und 45 Schulkinder, welche. einen Viehſtand von 24 
Pferden, 4 Ochſen, 68 Kühen, 96 Schafen, 5 Biegen und 30 
Schweinen befigen. I 

Die biefigen Einwohner find ——— wovon ‚einige an 
Grundbefiftung 18,21 und 27 Jod- befigen. Bon den unter 
ihnen vorhandenen Handwerkern befindet ſich blos ein Schmied, 
ein Schuhmacher und ein. Schneider. Wein- und Getreidbau find 
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die vorherrſchenden Zweige mit ziemlich guten Gründen ,: bie mit 
Weizen, Korn und: Hafer bebaut werden. Obfigärten gibt es 
Feine, und aud die Viehzucht fteht auf Feiner Hohen Stufe, ob- 
ſchon Stallfütterung eingeführt ft, weil man nicht mehr als 


- den Hausbedarf beſorgt. — Berge und Wälder gibt es Feine, 


daher auch nur bloße: Keldjagd befteht, die Hafen -und- Neb- 
hühner liefert. — Das hiefige Klima ift vortseffü und — — 
Waſſer vorhanden. 

Ober⸗Steinabrunn liegt in weſtlicher — von der 
Prager Poſtſtraße, nicht mehr als 3 Stunde entfernt, in einem 
wirklih romantifchen Thale , — Mittergrabern, Grund, 
Windpaſſing, Nonndorf und Guntersdorf die nächſten Ortſchaf⸗ 
ten ſind. Der Ort beſteht aus einer Gaſſe, deren Hauſer Erdge 
ſchoſſe und Strohdächer haben. 

Merkwürdigkeiten, oder fonft bemerkenswerthe — 
gibt es gar keine. | 

Dos Alter von Ober-Steinabrunn ift nice — 
und wenn gleich ziemlich alt, ſo reicht deſſen Beſtehen doch nicht 
ſo weit zurück, wie die nachfolgend beſchriebenen Ortſchaften gleiches 
Namens, von welchen auch rg Ort die Benennung EM ha: 
ben dürfte. 324 

Zu dem hiefigen Bezirke gehört auch der fogenannte Peters: 
berg, wovon wir im V. Bande diefes Viertels unter der Rubrik 


⸗Peters kirche« berichtet haben," die anf diefem Hügel ftand. 


An dem Weingarten des hiefigen behauſten Unterthans Le o⸗ 
pold Menzinger befindet ſich aus alten Zeiten ein gemauer⸗ 
ter Pranger, als vormaliges Gerichtszeichen von St. Peter, allwo 
am St. Peterstage ein Jahrmarkt abgehalten worden iſt. 


b) Steinabrunn, 
ein Dorf mit 42 Haͤuſern und zugleich die gleichnamige 
Herrſchaft, wovon Stockerau die nächfte Poſtſtation if. 
Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach dem Markte 
Groß-Mugl; die Unterthanen und Grundholden beſitzt allein die 
hieſige Herrſchaft; das Landgericht iſt einſtweilen die Herrſchaft 
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22 
Schönborn; Orts: und Conſcriptlons⸗Herrſchaft it Steinabrung; 
Der Werbbezirk ift dem Lin. Inf. Regt. Nr. 4 zugewiefen. 

Hier leben in 47 Familien, 113 männlihe, 128 weibliche 

Perfonen und 18 fehulfähige Kinder; den Wiehftand bilden 25 
Pferde, 2. Ochien, 48 Kühe und 587 Schafe. 
Die im Ganzen mittelmäßig beitifteten Einwohner beſtehen 
aus Bauern und Hauern nebſt Kleinhaͤuslern, unter denen ſich 
auch die nothwendigften Handwerker im Orte befinden; ihre Haupt 
nahrungsjweige find, wie ‚bei den meiften im biefiger Gegend, 
Ader: und Weinbau, wobei von den ‚vier Körnergattungen meift 
Korn und Hafer erzeugt werden, der Weinbau hingegen als vor 
berrfchender Zweig zu betrachten, ift zumal auf den gegen Oſten 
gelegenen Weingebirgen ein vorzüglich zu nennender Wein; die 
Obitpflege kann nur unbedeutend genannt werden, fo wie auch 
die Viehzucht, bei welcher aus Mangel binlängliher Wiefengrün: 
de Stallfütterung angewendet wird. | 

Die hiefigen im Allgemeinen unter bie mittelmäßigen zu zäh: 
lenden Gründe, find zwar dem Kagel wenig, befto mehr aber den 
oft fehr verwüftenden Waffergüffen und dadurch ce Erd» 
abtragungen unterworfen. _ 

Un Gewäffern it blos der Mühlbach — von 
dem zwiſchen Weingebirgen befindlichen ſogenannten Gadenbrun- 
nen entſpringend, und die zunaͤchſt dem Dorfe gelegene zwei⸗ 
gängige Mühle treibend, fo wie bei den Höhen, welche von 
drei Seiten den Ort umgeben, nur der Gadenberg, welcher 
gegen Norboft fih erhebt, als der Bedeutendſte zu bemerken ift. 
Dabei liefert die Jagd, wegen der auf dem Steinabrunner 
Gebiet unbedeutenden Waldungen, nur wenige Nehe, aber Ha: 
fen und Rebhühner in größerer Anzahl. 

Das Klima iſt gut und mild), dad Waſſer fehr gut. 

Der Ort Steinabrunn von der Pragerpoſtſtraße nördlich 
14 Stunde in einem fruchtbaren Thale, zwifchen mit Wein be— 
pflanzten ‚und theilweife auf der Spige mit Waldungen bejegten 
Anhöhen, fomit etwas tief gelegen, enthält, eine Gaffe bildend , 
nur ebenerdige mit. Stroh gedeckte, meift zuſammenhaͤngend ge- 
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baute Käufer, hinter denen: meiſtens kleine Obftgärten fich an die 
dahinter liegenden Fluren anſchließen, daher überhaupt feine Um: 
gebungen durch die wellenförmig ſich geftaltenden -Feldimarfen; 
welche neben Weingärten ‚an den nächften Höhen ſich hinziehen, 
einen fehr gefälligen, maleriſchen Eindruck ‚gewinnen , wobei ge— 
gen Norden Fillersdorf, gegen Nordoft Herzogbierbaum, gegem 


Süden Ringendorf, gegen Often Groß: Mugk und: gegen Wer _ | 


fien Ober» Grub die mächft gelegenen , durch bloße Feldwege ver- 
- bundenen Ortſchaften ſind. 

Am nördlichen Ende des Dorfes, in ‚gleich: —— er⸗ 
hebt ſich das herrſchaftliche Schloß, dermalen eigentlich nur 
aus vier ſehr alten, überaus maſſiven und ziemlich hohen. Thür—⸗ 
men mit ſpitzen Ziegeldächern beſtehend, welche durch Mauern und 
Wirthſchaftsgebaude mit, einander verbunden, ſolchergeſtalt noch 
ein. Ganzes bilden, welches, obgleich in zum Theil ſehr veränderter 
Geſtalt, noch jetzt daran erinnert, daß dasſelbe einſt einer der. fe: 
ſteſten Puncte dieſes Viertels geweſen ſeyn müſſe, weßhalb wir 
auch eine Abbildung desſelben, wie es ſich noch im XVII. Jebr 
hunderte darſtellte, beifügen. 

Auf der ſüdweſtlichen Seite befindet ſich ‚noch in derſelben 
Geſtalt, wie er ſich in der Abbildung darſtellt, der ſtärkſte und 
geraͤumigſte dieſer vier Thürme, welcher: gleich wie die andern, 
vier duch fteinerne Wendeltreppen »verbundene Stockwerke sent: 
hält, von denen das, erfte zur Wohnung des Verwalters, das 
zweite zu der des Herrichaftsbefigerd, wenn derfelbe bisweilen 
hieher kommt, dienen, und deren jedes aus drei bis vier meift 
fehr geräumigen ‚durchgängig gewölbten Gemaͤchern befteht, was 
auch bei ‚den in dem, beiden andern Stockwerken befindlichen, 
welche ald Böden u. ſ. w. benützt werden, ber Fall iſt. Am 
Buße dieſes Thurmes, im eigentlihen Hofraume, am der ihn 
mit dem. nordöftlichen auf, der Abbildung ebenfalls: fichtbaren 
Thurme, verbindenden Mauer, fteht ‚ein ebemerdiges mit Ziegeln 
gedecktes, ‚Gebäude die, berrfchaftliche Kanzlei, die Küche 
und andere, zur. Hauswirthſchaft gehörende Gemacher enthaltend, 
durch welches zugleich. dev. Eingang: im den. Thurm führt.) Einige 


Schritte ‚davon, zwiſchen dieſem und dem in ber Abbildung 
ebenfalls erfcheinenden Bftlichy gelegenen Thurme, befindet ſich in 
ber, beide verbindenden Mauer, welche aber fo wie jene eben 
erwähnte durch Abtragung ihres obern Theiles mit den Schieß⸗ 
feharten niedriger : geworden ift, das große Einfahrtsthor, 
über welchem das in rothen Stein — 
ſche Wappen angebracht iſt. 
Zwiſchen dem zweiten eben — Bfttichen Zhurme 
und dem hintern gegen Mitternacht gelegerten , welcher auf der 
Abbildung durch das ehemalige innere- Schloßgebäude bedeckt 
wird, ift ber. fehr große maffive zweiſtckige Schüttlaften ange- 
bracht , vor Zeiten ebenfalls einen. Schloßtheil bildend , worin fich 
auch eine Capelle befand, die aber gleich der ganzen frühern Ein- 
theilung des Gebaͤudes laͤngſt verſchwand. Den Raum ziwifchen den 
beiden. rückwaͤrts ftehenden Thürmen füllt eine große Scheune, zu 
beren hinteren Wand die ehemals auch diefe Thürme verbindende 
Mauer benupt warb, wodurch ſomit das Ganze als ein: voll: 
kommen gefchloffenes. Viereck ſich darftellt, in deſſen innerm Rau⸗ 
me ſich ein maſſives mit einem großen Wartthurme, und zwei 
kleineren Thürmen verſehenes Schloßgebaͤude erhob, welches wie die 
eben erwähnte Abbildung zeigt, durch die oben beſchriebenen feſten 
Umgebungen vor allen feindlichen Angriffen fehr gefichert war. 
Dasfelbe ward jedoch bereits ‚vor längerer Zeit niedergeriffen, ſo 
daß alfo der Hofraum dermalen ganz frei erfcheint und nur noch 
ein großer Haufen &teingerölle den Ort bezeichnet, wo es ſtand. 
Zu bemerfen kommt noch, daß. von: diefen Thürmen, von wel: 
hen der Öftlihe links vom Eingange im erften Stockwerke die 
Arreſte enehält, und deſſen Gemächer, gleich wie in dem an⸗ 
bern, zu Böden u. f. w. verwendet werben, ein jeder auch ſo 
gebaut ift, daß feine. Worberfeiten ſtets von denen bed andern 
Thurmes beftrichen werden koͤnnen, und jeder derfelben ein et⸗ 
was verjchobenes Viereck bildet, wobei die‘ ganze Wefte von einem 
Waffergraben umgeben war, ber ‚welchen eine Zugbrücke zum 
Eingange führt; doch erfterer ift ſchon längft waſſerlos und das 
Erdreich. hat | denfelben: bereits ſchon ſo hoch angefüllt, daß in 
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einigen Zahren nur noch geringe Spuren von ihm übrig feyn 
werden, und anftatt legterer warb vor einiger Zeit eine ge— 
mauerte Brücke errichtet. Bevor man zum Schloſſe gelangt, be- 
findet ſich linker Hand, an ber Mauer des bafelbft fich hinziehenden 
herrſchaftlichen Gartens angebradt, eine vom dermali- 
gen Befiger im Jahre 1831 gegründete, dem heiligen Aga— 
pitus gemweibte Capelle mit Ziegeldah und einem Eleinen 
Glockenthürmchen, einen Altar mit dem Wilde ded heiligen 
Agapitus enthaltend, welches Wild vormals in der einftigen 
Schloßcapelle, und in noch frübern Seiten in einer uralten 
im nähgelegenen bereits erwähnten Gadengebirge beftandenen 
Capelle, auf welche wir fpäter zurückkommen werden, fich be— 
fand. Daneben zieht fich der große Luft: und Gemüfegarten 
bin, von dem man auf der Abbildung den Theil, zumärhft wel⸗ 
chem jegt die Capelle fteht, erblickt. DOeftlid außerhalb des Schlof- 
fes liegt etwas erhaben der große herrſchaftliche Meierhof 
mit Stroh und Schindeln gedeckt, ein gefchloffenes Viereck 
bildend. 

Sn einer vom mehrgenannten ſich nördlich erhebenden Gaden- 
gebirge gebildeten kleinen Schlucht, eine halbe Stunde vom Or- 
te, befindet ſich ein ziemlich tiefer ausgemauerter und gemölbter 
Brunnen, welcher bei einem vorzüglich reinen und gutem 
Waſſer auch die Eigenfchaft bat, daß jeder einige Monate darin 
liegende Gegenftand verfteinert wird, unweit welchen Brunnen, 
vom dem ber Ort auch feinen: Namen haben mag, laut eines Le— 
benbriefed® von Herzog Albreht V. und Stephan Mif: 
fingdorfer, . damaligen Herrfchaftsbefiger, bereitd im Jahre 
1435 eine dem heiligen Agapitus geweihte Capelle ftand, 
welche aber während de3 Einfalles der Schweden nach Defterreich, 
im Sabre 1645 vom dieſen zerftört ward, worauf das dort vorhan⸗ 
den geweſene Bild in die damalige Schlofcapelle, und von bort 
in die gegenwärtige neu gegründete überfegt wurde. 

Die Entftehung der Veſte Steinabrunn fällt zwei: 
felöohne in fehr frühe Zeiten, was ihre eigenthümliche fehr tie: 
fe Lage vermuchen läßt, indem ihre Gründer es fih unmöglich 
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‚einen fo bedeutenden Aufwand von Zeit und Material würden ha- 
ben Eoften laſſen, vorzüglich da letzteres in fo beträchtlihen Maffen 
wie man hierzu verbraucht hat, nicht in der Nähe getroffen wird, 
und daher aus mehr oder minder bedeutender Entfernung herbei- 
gefchafft werden mußte, und in einem rings von Anhöhen be- 
herrſchten, man kann fagen, von ihnen eingeengten Punfte, 
einen zue Sicherheit und Vertheidigung beſtimmten Bau von fol- 
cher Größe und Bedeutenheit aufzuführen, da bei einem eini- 
germaßen ernfthaften von größeren Seuergefchoffen unterflügten 
Angriffe, ed dem Feinde gar nicht ſchwer fallen konnte von ei- 
nem der, wenn auch eben nicht fehr bebeutenden, body in bie: 
fem Betracht viel zu nahen Höhen, diefem von ihnen umring⸗ 
ten Gebäude den bebeutendften Schaden zuzufügen. 

Auch war bier der Gig des alten bereits zu Anfang des 
XV. Sahrhunderts erlofhenen Geſchlechtes der Steina— 
brunner, wie wir aus dem weiter unten vorkommenden 
Grunde vermuthen, welche wahrfcheinlich auch die Gründer und 
einige Zeit hindurch VBefiger ded ehemaligen nun ganz verfallenen 


Schloſſes zu Steinabrunn, unweit ber Brünner Poftftraße zu⸗ 


nächft der mährifchen Grenze waren ; da in ber hiefigen Gegend die 
Sage geht, daß die noch ftehenden vier großen Thürme des hiefigen 
Schloffes ald Wohnungen für vier Brüder diefer Familie erbaut 
wurden, welche jedoch in fteter Feindfchaft unter ſich gelebt haben ſol⸗ 
len. Bon diefem. Gefchlechte erfcheinen urkundlih Chunrad unb 
Dietrid von Steineprunnen im Zahre 1298 in einer 
den deutfchen Ritterorden betreffenden Urkunde (Duellius hist. 
ord. equit. Teuton.); Conrad von Steineprunn und 
fein Sohn Otto in einem. Geffionsbriefe Conrad von Wer: 


de wegen ded Zehenten in Mallebern im Zahre 1317. Marz, 


tin von Steinabrunn ald Zeuge in einer Urfunde vom 
Sabre 1541 (Archivum Puechaim.);. Ullrid, Otto und 
Veit die Steinabrunner in einem Revers wegen einigen 
Srundftücden bei Groß-Mugl (Ennenkel Mscr.). — Nad de: 
ren Erlöfchen mag diefe an die ihnen vielleicht verwandte Familie 
der Floyt gekommen, und muß auch allem Anſcheine nach noch 
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mit jenem oben erwähnten Steinabrumn verbunden geweſen 
feyn, dadie Familie Floht, wie wir fehen werben, als erfte be- 
kannte Befiger jener Herrſchaft Steinabrunn erfcheinen. 

Bon gefhichtlihen Ereigniffen haben wir außer jenem beim 
Brunnen erwähnten ſchwediſchen Einfalle, ungeachtet der ehema- 
ligen Seftigkeit des Schloffes, Feine aufgefunden, wobei jedoch 
onzuführen Eommt, daß in der hiefigen Herrſchaftskanzlei eine be: 
beutende Anzahl alter, meift auf Pergament gefchriebenen Ur: 
Funden aus dem XV. und XVI. Sahrhundert, welche obgleich 
nur. aus Kaufen und auf die Herrfchaft Bezug habenden Gegen- 
ftänden beftehend, dennoch in folder Anzahl auf wenigen Herr: 
fhaften vorhanden feyn mögen, und worunter mehrere päpftliche 
Bullen aus dem XIV. und XV. Sahrhundert, Eirchliche und eben⸗ 
falls berrfchaftliche Angelegenheiten betreffend, fo wie ein Lehen- 
brief diefer Herrfchaft von Kaiſe Marimilian J. an Wolf: 
gang Volkra vom Jahre 1511, zu bemerken find. 

Zur Herrſchaft Steinabrunn, als ſolche, gehören aus 
fer dem Dorfe Steinabrunn noch die Ortfhaften Ringen: 
dorf, Nofeldorf, Herzogbierbaum, Ober- und 
Unter-Nuſch und das ebenfalls ei eine eigene Gemeinde bildende 
Jagdſchloß Glaswein. 

Somit enthaͤlt dieſelbe im Allgemeinen 277 Haͤuſer, 31 
Samilien , 726 männlide und 761. weibliche Perfonen, ferner 
an Viehftand: 185 Pferde, 9 Ochſen, 343 Kühe und 1417 
Schafe; an Orundftand 1800 Joch herrfchaftlihe und 568 
Joch privat Waldungen, 168 Tagwerke Wiefengründe, 2635 
Joch Aderland und 489 Wiertel Weingärten , wobei fie 
eine, geringentheild mit Gebirgen, meift zu Weingärten benügte 
und mit Waldung und wellenfürmigen Ben abmwechfelnde 
Grundfläche hat. 

Körner- und Weinbau find durchgehende die Nahrungs zweige 
ber Einwohner, wovon die Gründe im Allgemeinen mittelmäßig 
zu nennen find. Die Obftpflege ift unbedeutend. Der Körnerbau 
wird nad der Dreifeldermwirthfchaft betrieben: und nur bei der 


Herrſchaft findet Benützung der Brache fett. 
15 * 
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An Höhen ift der mit Wald und Meingärten bedeckte Gas 
denberg bei Steinabrunn die bedeutendfie; Gewäſſer 
find außer dem obengenahnten Bache Feine vorhanden, und an 
Straßen ift blos die den Berrfchaftlichen Bezirk durchſchneidende 
Mugler-Commerzialftraße zu bemerken. Die hohe und 
niedere Jagdbarkeit ift durchgehends herrfchaftlich. 

An erwähnenswerthen Gebäuden enthält die Herrſchaft außer 
dem bereits bei der Darftelung vom Orte Steinabrunn an: 
geführten: das herrfchaftlihe Zagdfhloß Glaswein ge 
nannt, welches bereitd im Bande der Darftellung des V. U. 
M. B. befchrieben ward, und worauf wir den geneigten Leſer hiermit 
verweifen, indem wir zugleich einige babingehörende, uns von ber 
Herrfhaft Steinabrunn gemachte. Mittheilungen zur Ver— 
vollftändigung beifügen. Diefed im großartigen neuern Style 
aufgeführte Jagdſchloß, ward im Jahre 1762 vom damaligen 
Herrfhaftsbefiger zu bauen begonnen, ‚und zwar um Kaifer 
Franz I. bei einer Sagdparthie in den dafigen Waldungen da: 
mie zu überrafchen, welcher aber vorher mir Tode abging, wo- 
mit wir über den Urfprung feines Namens bemerken, daß ſchon 
in ‘einem Grenzprotokoll vom Jahre 1673 eine Wiefe den Na- 
men Glasweiner-Wiefe führt, indem bereits 100 Jahre 
früher in einem Erdhaufen, wodurd die Grenze fehr oft bezeich- 
het wird, ein gut verfchloffenes Glas Wein eingegraben worben 
ift, und daher das Schloß nach jener Wiefe benannt ward. ein 
dem Aeußern entfprechended gut eingetheilted® Inneres, enthält 
eine dem heiligen Aegybius geweihte reih und geſchmack- 
vol verzierte Capelle, mit einem guten Altargemälde, dies 
fen Heiligen mit einem Hirſch in der Einbde vorftellend, und 
in feiner MWorderfronte einen. Saal nebft dreizehn Zimmern, 
fammtlih großartig ausgefhmüdt, und fehr gute und zahlreiche 
Sredcogemälde, Scenen aus dem Sagd- und Landleben enthals 
tend, deren Figuren durchaus Glieder aus der Sinzendorfi- 
fhen Familie und ihrer Dienerfchaft vorftellen, wobei ſowohl das 
herrliche Eolorit als die lebendige treffende Darftellung der Perfo- 

nen und anderer Öegenftände die verdientefte Bewunderung erregen. 


— 
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Außer dem befinden ſich im Bereiche dieſer Herrfchaft zwei 
Ziegelöfen zu Herzjogbierbaum, und zwei Kalköfen ba: 
felbft, ferner zwei Ziegel: und zwei Kalköfen zu Nufc, 
fammtlid Privateigenthbum, ein Gaftbaus in Steina— 
brunn und in Rofeldorf, ebenfalls Privateigenthbum, und ein 
Gemeindegafthaus in Herzogbierbaum; ferner eine Mühle 
in Steinabrung. | 

Als Beſitzer der Herrſchaft Steinabrunn finden wir im 


ſtaͤndi ſchen Gültenbuche folgende: im Jahre 1559 Andrä 


und Agapitus Volkra, denen dieſe Herrſchaft nach Ausſter⸗ 


‚ben der oben erwähnten Familie Floyt und nach den Miffing- 


dorfern von Kaifer Marimilian I. zu Lehen gegeben 
ward; im Zahre 1592 Ferdinand Volkra, im Jahre 1624 
Wolf Chriſtoph Volkra von feinem Vater Ferdinand; 
im Sahre 1692 Theodor Graf Singendorf, durd Kauf; 
im Jahre 1711 Sigmund Rudolph Graf Singendorf, 
durch Abtretung von den Gläubigern feines Bruderd Theodor; 
im Sabre 1754 Wenzel Graf Singendorf durch Erb: 
fhaft; 1775 Profper Fürſt Singendorf von feinem 
Bater Wenzel; im Zahre 1851 Johann Freiherr von 


Bartenftein, der diefe Herrſchaft noch dermalen beſitzt. 


, ec), Steinabrunn 

richtiger Steinebrunn, ein Dorf mit. 69 Häufern und auch 
die Herrfhaft gleihed Namens, wovon Nikolsburg in 
Mähren und Poisdorf in DOefterreich, die nächften Poftftationen find. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nah Drafenhofen. 
Behaufte Unterthanen befigen hierfelbft die Herrſchaften: Stei: 
nebrunn, Poysbrunn und Feldsberg. Landgericht, Orts: und 
Conſcriptionsherrſchaft iſt Steinebrunn. Der Werbbezirk ift 
dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4 zugewiefen, 

Hier Ieben in 97 Familien, 178 männlide, 230 weibliche 


- Perfonen und 51 fhulfähige Kinder; der Wiehftand zähle 21, 


Pferde, 11 Ochſen, 106 Kühe, 1768 Schafe, 2 Ziegen und 
30 Schweine, | 
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Die hiefigen Einwohner find Bauern und zwar ald Ganz-, 
Halb, Viertellehner und Kleinhäusler beftiftet, haben die noth- 
wendigften Handwerker unter fih, und ernähren fih vom Ader- 
und Weinbau, indem fie Weizen, Korn, Hafer, weniger Ger: 
fte, jo wie etwas Kufuruz bauen. Die Weingärten liefern einen 
vortrefflihen Wein, der auch in gutem SPreife ſteht; die Obft- 
euliur ift mittelmäßig. 

Dabei find die hiefigen Gründe von ſehr gemiſchter Be⸗ 
ſchaffenheit, indem ein Theil derſelben ſehr tragbar, der andere 
bingegen wieder ſehr undankbar genannt werden kann, jedoch ſind 
ſie Elementarbeſchaͤdigungen im Allgemeinen nicht unterworfen. 

Die Viehzucht iſt nur auf den Hausbedarf, und die Nah— 
rung des Viehes, wegen ——— nur auf die Weide be— 
ſchraͤnkt. 

An Höhen iſt der gegen Oſten in platt gedrückter Form ſich 
erhebende fogenannte Haidberg, welcher zur Viehweide dient, 
vorhanden, von wo ſich eine fehr umfaffende angenehme Umſicht 
nah dem nahen Mähren hinein, und über einen großen Theil 
bes V. U. M. B. ausbreitet; gegen Süd-Oſt dehnt ſich eine fehr 
bedeutende Waldung aus, wobei die Jagd, welche herr— 
fchaftlich ift, fehr gut genannt werden Fann, indem fie in ziem- 
licher Anzahl Rehe, Hafen, Fafanen und Nebhühner liefert. An 
Gewäffern ift, da die der Herrſchaft gehörigen Teiche dermalen 
troden liegen, nur ein namenloſer Bad vorhanden, fo wie 
daher auch Eeine Fiſcherei gefrieben wird. Das Klima ift ge= 
fund, das Waffer aus dem erwähnten Haidberge kommend/ 
ſehr gut. 

Der Ort Steinabrunn großtentheils regelmäßig ges 
baut, mit ebenerdigen mit Stroh gedeckten Häufern, liegt in ei- 
ner freundlichen Thalgegend, und hat gegen Often Garfchenthal, 
gegen Süden Poysdorf, gegen Welten Stügenhofen, und ges 
gen Norden Nikolsburg in Mähren und Drafenhofen in Defter- 
reich zu den nächften Ortfchaften. 

An bemerfenswerthen Gebäuden kommen bierfelbft zu er- 
wähnen: der herrfhaftliche mit Schindeln gebediie Meier: 
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bof, die erft im neuerer Zeit ‚mit vielen Koften, und in 
ſehr folidem Gefchmade aufgeführte, mit Ziegen gedeckte 
herrſchaftliche Schäferei, drei Mahlmühlen durd 
den erwähnten Bach getrieben, eine Pottafchefiederei, die 
ein Privateigenthum ift, und ein berrfhaftlider Ziegel: 
ofen, wo jährlich gegen 50,000 Ziegeln gebrannt werden. 

Zür den Altertfumsfreund von Wichtigkeit find die hier ber. 
findlihen, nur noch in einigen Mauerüberreften beftehenden 
Ruinen ber alten Veſte Steinabrunn und ber daneben 
gelegenen ehemaligen Kirche, fo wie der ehemalige Pfarr: 
hof laut dein Pfarrprotofoll vom Zahre 1544 ſchon damals 
in Verfall war, wobei wir nicht unterlaffen Eönnen zu bemerken, - 
dag die Firhlihe Topographie Band IX. Seite 46 diefe 
eben erwähnte Kirche mit der, zu jenem Steinabrunm bei 
Mugl, gehörenden ehemaligen Ugapituscapelle für eine 
und diefelbe halt, welches ein Irrthum ift. 

Wie fchon bei dem Orte Steinabrunn bei Mugl er- 
wähnt worden, verbankte auch .diefer Ort, fo wie das ehemali- 
ge Schloß, ihre Entftehung dem alten Gefchledhte der Stei— 
nabrunner, nach deſſen Erlöfchen die Herrſchaft gleich jenem 
vorerwähnten Steinabrunn an die wahrfcheinlich mit den 
Steinabrunnern verwandte Familie der Floyt, und 
nad) diefen an die Miffingdorfer gelangte, in welcher letz⸗ 
tern. Epoche die hiefige Wefte, wie Haſelbach berichtet, wäh- 
rend ber mehrmaligen Einfälle des Königs von Böhmen Georg 
Podiebrad in Defterreih, im Jahre 1458 vergebens bela- 
gert wurde, woraus fich fchliefen läßt, daß diefelbe einft eine 
der bedeutendften im V. U. M. B. gewefen feyn müſſe, fpäter- 
bin aber, wahrfcheinlih um das Material zu neuen Bauten zu 
benutzen, abgebrochen ward, Das jenfeit® der Brünner Poft: 
ftraße gelegene Schloß Fünffirchen, der Sig ber hiefigen Hertz 
fhaft, von. mehreren dazu gehörigen Häuſern, ift als ein für 
fich beftshendes Ganzes, in einem eigenen Artikel bereitd darge: . 
ftellt worden, worauf wir den geehrten Lefer hiemit vermweifen. 


In werben Schloffe fih im berefchaftlichen Archive noch le: 
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Eunden aus dem XI. ımd XII. Jahrhunderte befinden, bie je- 
doch nur berrfchaftliche Angelegenheiten betreffen. 

Zur Herrfhaft Steinabrunn (u Künffirhen) gehören 
als folche, die Dörfer Steinabrunn, Drafenhofen,; Klein- 
Schweinbartd, Stügenhofen, Neu:-NRuppersbdorf 
und Zlabern, ferner befigt die Herrfchaft Unterthanen zu Otten⸗ 
thal, Pottenhofen, Falkenſtein, Alt-Ruppersborf, Neudorf, Wilden: 
dürnbach und Gutenbrunn. Dabei beträgt die Bevölkerung im All: 
gemeinen 8435 Samilien, mit 1635 männlichen und 1804 weibli- 
chen Perfonen , nebft einem Viehſtand von 287 Pferden, 20 Od: 
fen, 697 Küben, 3207 Schafen, 30 Ziegen und gegen 900 
Schweine, fammt einen Flächenraum von 17854 Joch herr- 
fchaftlihen, 814 Joch privat Waldungen , 495 4 Joch 
Wiefengründe, 7040 2 Joch Aderland und 6003 Joch Wein- 
gärten. Diefe Herrſchaft von Often nad Weſten fi) ausbeh- 
nend, ift an der Grenze Mährens gelegen, und grenzt gegen 
Norden an die Herrihaften Nikolsburg und Dürrenholz in 
Mähren, gegen Welten an Prerau und Kirchftetten, gegen Süden 
an Staa und Poisbrunn, und gegen Often an Feldsberg, dabei ift 
der Öftliche Theil derfelben wegen der hier vorherrfchenden Flächen 
warm und troden, ber weftliche mehr gebirgige Theil aber Fälter 
und feuchter, daher auch die Gründe im erftern Theile gut, im 
mittlern gemifcht, gegen Welten aber wieder gut find, wobei nur 
wenige an Abhängen gelegene und durch Wafferriffe verlegte Grün⸗ 
be fehlecht zu nennen find. Außer den vier Haupt⸗Körnergattun⸗ 
gen wird in ber Herrfchaft ein flarker Weinbau, im mindern 
Grade der Obftbau getrieben, wobei die Dreifelderwirthfchaft mit 
geringerer Brache Statt findet, die Herrfchaft aber mit diefem 
Zutterkräuteranbau verbindet. KHülfenfrüchte werden nur zur 
Nothdurft, jedoh wird auch Mais gebaut. Die Schafzucht ift 
bedeutend, und die Herrfchaft beſitzt Schäfereien zu Steina— 
brunn im Haidhofe, zu Meu: und Alt-Ruppersdorf und auf 
dem Stutenhofe. Bei den Unterthanen wirb das Vieh auf die 
Meide getrieben, bei der Herrichaft aber die Stallfütterung an- 
gewandt. Die das herrfchaftliche Gebiet durchziehenden Höhen, 
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haben feine befondere Benennungen, von benen die zu Stützen⸗ 
bof und Klein-Schweinbarth gelegenen Kalkberge den zurk.k. 
Poftftraße erforderlichen Schotter liefern, während die tiefer gele⸗ 
genen Theile bedeutende Waldungen aus Eichen, Nadelholz und 
Birken beftehend, enthalten, wobei die Jagd in ziemlicher Anzahl 
Hehe, Hafen, Fafane und Rebhühner liefert. Gewäffer von Be: 
deutung find nicht vorhanden, Klima und Waffer find durchges 
hends geſund und gut, auch finden fich zu Zlabern Quellen, wel: 
che nach hemifchen Unterfuchungen eine nicht unbedeutende Men⸗ 
ge Mineraltheile enthalten. 

Den Öftlichen Theil der Herrſchaft durchfchneidet die Brünz- 
ner:Poftftraße, wo fih zu Drafenhofen eine Mauthſt a⸗ 
tion ald Weg: und Grenzmauth befindet. 

An bemerfenswerthen Gebäuden enthält die Herrfchaft& tei- 
nabrunn, außer den bereits beim Orte gleiched Namens anges 
führten, das bereits erwähnte Schloß Fünfkirchen mit feinen 
Umgebungen, einen Meierhof, >der Stuttenhof« genannt, 
welcher zwifchen Ottenthal und Pottenhof gelegen, feinen eigenen 
Burgfrieden unter der Ortsobrigkeit Steinabrunn hat, dann 
der Haidhof unmeit der mährifhen Grenze; ferner befinden ſich 
nähft Stügenhof: die Neumühle, die Krautmühle, zu 
Steinabrunn de Dammmühle und in Drafenhofen 
die Angermühle, und unweit ded Ortes die Herrumühle 
und die Ölafermühle. An der Brünner Poftftraße ift 
zu Sünffichen ein herrſchaftliches und zu Drafenhofen ein 
der Gemeinde gehöriges Gaſthaus. Auch fteht die bereits er⸗ 
wähnte, im Jahre 1854 von einem hiefigen. Unterthan errichtete 
Pottaſchehütte im nicht unbedeutendem Betriebe, fo mie der 
biefige Mein meift nah Mähren, und die Körner nach Wien 
verfauft werben. 

Steinbrüde find zu Stügenhofen und Klein-Schwein- 
barth, auch wird im Kalkofen zu Steinabrunn dort ge 
brochener Mufchelkalkitein gebrannt. 

Als erfter unter den Beſitzern dieſer Herrſchaft Steina- 
brunn erfcheint Cbei Ennenfel II. 262) der bereits unter ben 
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Beſitzern ber Herrſchaft Steinabrunn bei Mugl erwähnte 
Niclas Floyt, im Jahre 1385; im Jahre 1447 Bern— 
hardt Floyt; im Jahre 1539 Johann Fünfkircher; im 
Jahre 1571 deſſen Söhne Johann Bernhard und Jo— 
hann Maximilian; im Jahre 1575 Johann Bernhard 
allein, welcher im Jahre 1620 wegen geheimer Umtriebe als ein 
Rebell in die Acht erklärt ward, und deffen Güter der Hofkam- 
mer anheim fielen, von welcher im Zahre 1627 der Cardinal 
Franz Fürſt Dietridftein, Bifchof zu Ollmüg, die Herr⸗ 
haft Steinabrunm erfaufte; worauf jedoch im Zahre 1645 
Johann Sigmund Freiherr von Fünfkirchen biefe 
Herrfchaft mebft den andern Eonfiscirten Gütern feines Waters 
Johann Bernhard durch Kauf wieder an fich brachte, und 
felbe fammt vielen andern Zugehörungen zu einem beftändigen 
Samilienmajorate machte; im Jahre 1680 deſſen zweitgeborner 
Sohn Johann Ernft; im Jahre 1694 deffen Sohn Johann 
Leopold Graf von Fünfkirchen; im Jahre 1730 deſſen 
Sohn Johann Adam Ferdinand; im Jahre 1748 deffen 
Bruder Sobann Franz de Paula durch Erbfhaft; im 
Sabre 1784 deflen Sohn Johann Ferdinand; im Sahre 
1791 Genovefa verwitwete Gräfin von Fünfkirchen, ge- 
borne von Montelafate und Zofepb Carl Graf Diet- 
rihftein, ald Wormünder des Johann Franz Grafen von 
Fünfkirchen, Sohn des Johann Ferdinand; im Jah— 
re 1800 Johann Franz allein; im Jahre 1827 Albo Graf 
von Fünfkirchen, welcher noch dermalen Befiger ift. 


Steinbad, 

ein Dorf mit 49 Häufern, wovon Gaunersdorf die nächfte Poft- 
ftation ift. | 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach dem Marfte 
Ernſtbrunn. Unterchanen befigen hierfelbft die Herrfchaften : Ernft- 
brunn und Mailberg, danı die Pfarre Nieder-Leis. 

Landgericht, Orts: und Eonferiptionsherrfchaft ift Ernftbrunn. 
Der Werbfreis gehört dem Lin. Inf. Neg. Nr. 4. 


— 
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Hier leben in 59 Familien, 125 männliche, 153 weibliche 
Perfonen und 28 fhulfähige Kinder; den WViehftand bilden 25 
Pferde, 65 Kühe, 83 Schafe, 5 Ziegen und 38 Schweine, 

Die Einwohner aus gut beftifteten Bauern beftehend, haben 
die nothwendigften Handwerker unter fih, und leben von Acker: 
und Weinbau, fie erzeugen auf ihren im Ganzen gut zu nennenden 
Gründen Korn, Hafer, etwas Weizen und Wein, auch vieles 
Obſt, dabei haben fie beim Vieh nur die gewöhnliche Nachzucht, 
‚und erhalten dieſe außer der Sommerweide mit Stallfütterung. 
Berge find Eeine vorhanden, an Gewaͤſſern der ſogenannte Ta— 
ſchelbach, der zwe Mühlen treibt; Waldungen find ebenfalls 
nicht vorhanden, weßhalb die hiefige Feldjagd blog Hafen und 
Rebhühner liefert. 

Das Klima ift gejund, das Waſſer gut. 

Der Ort Steinbad in einer mehr flachen, aber ange: 
nehmen und freundlichen Thalgegend, zunächft dem Schloffe Ernft- 
brunn gelegen, ift zufammenhängend gebaut, und enthält meiſt 
mit Stroh gedeckte ebenerdige Käufer, wobei Thomasl, Moden: 
dorf, Dörfles und der Markt Ernſtbrunn die nächft gelegenen 
Ortſchaften find, mit denen er durch — in Verbin⸗ 
dung ſteht. 

Beſondere Merkwärdigkeiten oder Schickſale kommen bei die⸗ 
ſem Orte nicht zu erwähnen. Das Dorf ſcheint alt zu ſeyn, und 
dürfte feinen Namen von dem nahen Steinberg, zum Unter: 
ſchied von diefem aber, und da der Taſchlbach hier durchfließt 
die Benennung St einb ach erhalten haben. 


a) Stelzendorf (Groß>), 
fiehe die Anmerkung am Ende des gegenwärtigen Bandes. 
b) Stelzendorf(Klein>). 


Ein Dorf von. 35 Haͤuſern mit der nächften Poftftation 
Ober : Hollabrunn. 
Zur Pfarre und Säule ift diefer Ort nad) ‚dem uahegele: 
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genen Groß gewiefen, fo wie ber hiefige Bezirk zum WerbEreife 
des Lin. Inf. Regts. Nr. & gehört. 

Das Landgericht übt die Herrfchaft Limberg. Orts: und 
Gonferiptionsobrigfeit ift dad Dominium Sitzendorf. Ald Grund: 
berrfchaften, die bier behaufte Unterthanen und Grundholden be- 
figen, werden Groß, Schönborn, Ravelsbach und die Pfarr: 
berrfchaft Pulfau bezeichnet. | 

Der Seelenftand umfaßt 42 Familien, 88 männliche, 9% 
weibliche Perfonen und 20 fehulfähige Kinder; dieſe befigen 6 
Pferde, 11 Ochſen, 37 Kühe, 56 Schafe, 3 Ziegen und 5 
Schweine. 

Die Einwohner find theild Feldbauern, theild Hauersleute, 
weldhe nur eine geringe Grunbbeftiftung und an Handwerkern 
blos Schneider und Schuhmacher unter ſich haben. Ihre wirth- 
fhaftlichen Zweige beftehen blos im Anbau von Korn und Ha: 
fer, etwas wenig Weizen und Erbäpfeln, in einem, ziemlich be— 
deutenden Weinbau, einer fehr guten Obftpflege veredelter Sor— 
ten und in ber Viehzucht blos für ihren Hausbebarf, die mit 
Anwendung der Stallfütterung betrieben wird. — Grund und 
Boden befteht blos aus Sand und Lehm, daher folder in Be— 
treff feiner Ertragsfähigfeit für mittelmäßig, in einigen Theilen 
auch nur für gering gehalten werden darf. Befondere Elementar- 
Ereigniffe, außer bisweilen Reif: und Hagelichaden, erleidet die 
biefige Gegend Feine. 

Der Ort Klein-Steljendorf, zum Unterfchiede ded an 
der Poftftraße liegenden Groß: Stelzendorf alfo benannt, ift 
etwa eine Stunde von Ober: Hollabrunn weftlih, fehr nahe 
bei Groß ganz flach gelegen, und hat ald nachbarlihe Orte, 
Ober: Fellabrunn, Fahndorf, Sigendorf und Guttenbrunn, zu 
welchen allen Berbindungswege beftehen. Das Dorf ift ziemlich 
regelmäßig gebaut und die Käufer find mit Strohdächern verfe- 
ben, eine Eleine Bergquelle durchfließt bdenfelben. Klima und 
Maffer find gut und die Gegend fhön. Auch gibt es einige Wäl: 
der, daher die Jagd in Neben, Hafen und Nebhühnern befteht. 

Merkwürdigkeiten find gar Feine vorhanden. Was die Ab: 
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leitung des Namens betrifft, fo iſt die Benennung unftreitig 
von Groß > Stelgendorf genommen, welches von hier zwei Stun- 
den entfernt, aber älter ald das unfrige ift. Seit mehreren Jahr: 
hunderten ſchon bildet der Ort einen Beſtandtheil der Herrſchaft 
. Sigendorf. | 


a) Stetteldorf (Gro$-). 

Ein Markt von 111 Käufern, auch zugleih eine Herr: 
fhaft mir der nächſten Poftftation Stockerau, 

Kirhe und Schule befinden fih im Orte, im Decanats- 
bezirke Hausleiten; das Patronat ift einem jeweiligen Herrſchafts⸗ 
befiger von. Stetteldorf zuftändig; den Werbkreis von hier bildet 
das Lin. Inf. Regt. Nr. 4 — Landgeriht, Orts: und Con: 
feriptionsobrigkeit ift die erwähnte Herrſchaft Stetteldorf, 
welche auch die hiefigen behauften Unterthanen und Grundhol- 
den befigt nebft der Stetteldorfer-Pfarrfirde. | 

Die Seelenzahl befteht in 161 Zamilien, 328 männlichen, 
373 weiblichen Perfonen und 138 fhulfähigen Kindern ; der Wich- 
ftand in 86 Pferden, 216 Kühen, 923 Schafen und 184 
Schweinen. 

Die Einwohner find meift Landbauern und auch Hauersleute, 
welch’ erftere eine Hausgrundbeftiftung von 18 bis 50 Jod, leg: 
tere aber von 24 bis 14 Joch MWeingärten haben. Auch gibt es 
“hier alle erforderlichen Handwerker. Vorherrſchend wird der Wein: 
bau betrieben, der aber nur von mittelmäßiger Qualität ift. An 
Körnergattungen werben etwas Weizen, größtentheild aber Korn, 
Gerſte und Hafer, dann Hülfenfrüchte gebaut, wozu die Gründe 
ganz vortrefflih find. Die Obftpflege ift ebenfalld bedeutend und 
nur die Viehzucht mittelmäßig, welche gewöhnlich die Weide ge— 
niet. Hier und da werben auch Safrangärten getroffen. Mit 
allen diefen Erzeugniffen wird ein Handel nach Wien getrieben , 
wodurch der Landmann feine Eriftenz auf eine hinreichende Art 
gefichert ſieht. | 

Der Markt Stetteldorf liegt größtentheils ziemlich hoch 
auf den Wagram ganz flach und nur ein Eleiner Theil in einer 
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Schlucht. Die Kremferfiraße zieht hier durch. Die Käufer, blos 
aus Erdgefchoffen beftehend, und meift mit Strohdächern verfehen, 
bilden zu beiden Seiten an einander gebaut eine ziemlich breite Stra- 
fe. Die meiften Feldfluren, fo wie auch) die Obftgärten liegen am 
Buße des Wagrams, daher der Markt felbft allen Ländlichen 
Schmuck entbehrt. — Klima und Waffer find fehr gut. Der 
Schmidabach, welder einige hundert Schritte vom Orte ent: 
ferne fich gegen die Donau fchlängelt, treibt die einfchichtig gelegene, 
fogenannte Robrmühle, ein Stockwerk enthaltend. 


Das fhöne hberrfhaftlihe Schloß und die Pfarr— 


Eiche ftehen an der linken Seite von Stockerau aus, erfteres 
außerhalb und Icgtere im Markte, unfern der Ießteren ſich auch 
einige nette Gebäude befinden. — Die Jagd, welche der Herr⸗ 
ſchaft gehört, ift vortzefflich und liefert in bedeutender Menge Ha— 


fen und Rebhühner. — Es werden hier jährlih drei Märkte ger 


halten, und zwar der erfte am St. Veitdtag, mit einem vor- 
bergehenden Pferdmarkte, der zweite am Tage vor Maria 
Geburt und ber dritte, ebenfalld mit einem Pferdmarkte 
des Tages vorher, am St. Katharinentag. 

Die dem heiligen Johann dem Täufer geweihtePfarr- 
kirche ift ein ziemlich großes maffives Gebäude neuern Styls, 
mit halbrunden Fenſtern und Ziegeldach und einem ftarfen vieredki- 
gen Ihurme, ebenfalls mit Ziegeln gedeckt, eine Uhr und drei 
Glocken enthaltend, wobei das gegen Often in halber Rundung 
bervorfpringende Presbyterium und der das Gotteshaus von allen 
Seiten umgebende freie Plag zu dem vortheilhaften Eindrud‘, 
den dieſes, ald eine Landkirche anfehnliche Gebäude macht, viel 
beiträgt. Das gleich gefällige und freundliche Innere mit halbrun- 
der Dedenwölbung, enthält außer dem Hochaltar noch ſechs 
©Seitenaltäre, Zefu, Maria und Sofeph, dem heiligen 
Sebaftian, ber heiligen Ottilia, Katharina, Barbara 
und dem heiligen Sobann von Nepomuck geweiht, theils 
aus Holz, theild aus künſtlichem Marmor mit Wergoldungen be- 
ſtehend, und fo wie der Hochalter mit Iebensgroßen, ihre Heiligen 
vorftellenden Gemälden, fämmtlih von der Hand des Kremfer 
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Schmidt geziert, welche zwar eine fehr gute‘ Anlage enthalten, 
jedoch wie fo viele Werke diefes Meifterd leider im Colorit außer: 
ordentlich verlieren. Der aus Fünftlihem Marmor beftehende, mit 
einem hölzernen Speisgeländer umgebene Ho haltar, enthält noch 
über dem hölzernen weiß und vergoldeten, aber in der Staffirung 
fhon fehr fihlecht gewordenen Qabernafel ein in Paftell gemaltes 
Muttergottesbild, wodurd aber dad an der Wand befind- 
liche eigentliche große Altarblatt ded genannten Meifters, den 
heiligen Johannes den Täufer vorftellend,, faft ganz verdeckt 
ift, welchem Lebelftande man zum Beſten des Eindruckes, ben 
das fonft fo gefällige Innere dieſes Gotteshaufes macht, wohl ab- 
helfen möchte. — Auch find zu beiden Seiten des Hochaltars 
Dratorien angebracht, wovon eines für die Herrfchaft beſtimmt 
iſt und unter demfelben hölzerne Betftühle find, der eine mir dem 
graͤflich Hardeggiſchen, der andere mit dem fürſtlich Sin— 
zendorfifhen Wappen in Holz gefhnigt, verfehen. Außer 
den bei der Kirche vorhandenen Paramenten, werden an befondern 
Sefttagen der hiefigen Kirche noch befonders fehöne Ornate nebft 
einer fehr prachtvollen großen Monftranze, aus Silber und 
vergoldet mit Ebdelfteinen befegt, von ber Herrſchaft hergeliehen. 
Unter- einem Theile der Kirche befindet fich die gräflich Har— 
deggifhe Kamiliengruft mit einem Eleinen fleinernen ein- 
fachen Altare, wozu der Eingang auf der — Seite bee Kir: 
che zunächft dem Thurme führt. 
Andere bemerkenswerthe Gegenftände find Bier nicht — 
Schon in den früheſten Zeiten beſtand in der hieſigen Ge— 
gend, und zwar unterhalb des Wagram Gebirges, auf 
welchem der heutige Markt Stetteldorf liegt, eine Heine Ca- 
pelle nebft einem Leichenhofe, welcher Iegtere vor noch nicht hun 
dert Zahren erit oberhalb des Ortes verlegt ward. Wahrfcheinlich 
wegen. der mehrfachen Ueberſchwemmungen der Donau, fiedelten 
fi die damals ebenfalls unterhalb dem Gebirge wohnenden Ein- 
wohner des Ortes, fpäterhin auf der Höhe bes Wagrams an, 
wo denn auch eine ber heiligen Katharina geweihte Gapelle 
entftand., im welder ber Gottesdienſt von ben Geiftlichen des un: 
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fern gelegenen Abtsborf verfehen wurde, welche frühere Capelle 
fpäterhin, im welchem Jahre jedoch ift ungewiß, die Beſtimmung 
ju einer eigenen Pfarrkirche erhielt, wovon in der Mitte des XVIE 
Jahrhunderts der erfte Pfarrer erfcheine, im Jahre 1717 aber 
diefed Gotteshaus in Flammen aufging , wonach im bemfelben 
Sabre noch durch ben damaligen KHerrfchaftsbefiger , den Grafen 
Johann Zukius von Hardegg der Grund zur gegemvärtigen 
Kirche gelegt und diefer Bau im Jahre 1726 mit Benügung des 
alten Thurmes von der Capelle, wie der aufmerkfame Beobachter 
fogleich erkennen wird, vollendet war. 

Die zur biefigen Kirche eingepfarrten Ortfchaften find: Ecken⸗ 
borf 4, Stahrenwörth 3 und Sngersdorf 1 Stunde ent- 
fernt. — Den Gotteödienft verfehen ein Pfarrer und Cooperator. 

Der unweit der Kirche gelegene Pfarrhof ift ein einftöciges 
Gebäude neuern Bauftyles mit Schindeln gedeckt, und dad Schul: 
haus, dem Haupteingang ber Kirche gegenüber, enthält blos 
ein Erdgefchoß mit Ziegeldah, — Außerdem befinden ſich noch im 
Markte drei fteinerne Säulen, von denen bie erſte unmeit des 
Presbpteriums der unbefleften Empfängniß Mariä, bie 
zweite zwifchen dem Schulhauſe und der Kirche der Heil. Dreis- 
faltigkeit und bie dritte im Markte felbft, dem heiligen $1o- 
rian geweiht if. — Der Leichen hof ift anftatt bes frühern 
oben erwähnten, feit dem Jahre 1760 nörblih vom Orte anger 
legt und mit einer Mauer umfangen, wobei als höchſt feltfam zu 
bemerken ift, daß bie erften beiden auf bemfelben beerdigten Perfo- 
nen mit ihren Zunamen Abam und Eva hießen; welch’ fonder- 
barer Zufall von Namen bei Begräbniffen auf einander fich ger 
wiß nicht fobald wieder ereignen bürfte. 

Zu dem berrfhaftliden Schloffe, auf ber Höhe bes 
Wagram:Gebirges gelegen und von bem unterthänigen Mark: 
te Stettelborf nur durch eine Eleine Schlucht getrennt, ge: 
langt man links von ber zwifihen demfelben und dem herrfchaftli- 
chen Meierhofe durchziehenden Kremferftraße aus, Uber einen mit 
einem großen Einfahrtsthor und hölzernen Gitterwerk eingefchlof: 
fenen mit Nafenplägen und hohen Alleen großartig gezierten 
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Vorplatz, welchen eine chemald ald Wall gediente Erhöhung be- 
grenzt, in deren Mitte ein großes mit Bildhauerarbeit und dem 
ebenfalld in Stein gearbeiteten, graͤflich Hardeggiſchen Wap- 
pen gezierted Thor dem Eingang bildet, zu welchem vor Zeiten 
eine Jängft verfchwundene Zugbrücke führte; Bat man diefes Thor 
durchſchritten, fo betritt man den eigentlichen Schloßhof, welchen 
gegen Süden das dem Eingange gegenüber fi im neuern Styl 
erhebende Hauptgebäude des Schloffes, gegen Werften das damit 
verbundene ältere Nebengebäude und auf den beiden andern Gei- 
ten Wirtbfchaftsgebäude blos aus Erdgefchoffen,, fanmtlich maffiv 
und mit Ziegeldachung verfehen, einfchließen. Das gegen den Hof 
zwei, gegen die Bergſeite aber drei Stockwerke enthaltende Haupt: 
gebäude und mit dem gräflid Hardeggifhen Wappen 
aus Stein gezierten Eingange, enthält im zweiten Gefchoffe die 
geräumigen und freundlichen in neuem Geſchmack eingerichteten 
Wohngemächer des Herrfchaftsbefigers, nebſt einem großen bie 
ganze Breite des Schloffes einnehmenden Speifefaale, wobei vor= 
züglih die aus allen Fenſtern diefes Stockwerkes fi) ausbreiteg- 
de, wahrhaft herrliche Umſicht zu rühmen ift, wozu allerdings 
die hohe und freie Rage des Schloffed das Meifte beiträgt, und 
deren Ausdehnung und Schönheit Feine Befchreibung zu fchildern 
vermag, indem gegen Often die blauen Höhen, zunächft Stockerau 
mit deffen hohen Thurm, Korneuburg und bie jenfeitd der Donau 
fich erhebenden Gebirge, welche die Viertel unter und ob dem Wie: 
ner Walde fcheiden, gegen Süden die Tulner Ebene, die Auen 
der Donau, und hinter diefen fo viele von Fruchtfeldern und Wie: 
fengründen umgebene Ortfchaften, im Hintergrunde von ben ho— 
hen Maffen der Oberdfterreichifchen Gebirge umfüumt, unter de— 
nen gleich wie mehr gegen Often der ferne Schneeberg in V. U, 
W. W., hier der Detfher im V. ©. W. W. in Niefengeftal- 
ten emportauchen, wovon fich weiter gegen Weften die Höhen von 
Göttweig anreihen , welches im feiner erhabenen Pracht bei heitern 
Tagen hervortriet, dem gegenüber die Berge nächft Krems gegen 
Werten auffteigen, worauf nördlich die wellenförmigen Anhöhen 


der nächften ‚Umgebungen mit Weingärten, Feldgründen und 
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Waldung abwechielnd fich zeigen, an beren Bftlichem Ende die hoch: 
gelegene Kirche von Stranzendorf, in finfterer Gerne die auf be- 
waldetem Berge prangende Kirche zu Karnabrunn und weiter noch 
öftlich die Ruine Kreuzenftein fihtbar werden. 

Das ganze Schloß ift übrigens ein altes Gebäude, welches 
in früherer Zeit mit Ihürmen verjchen war, die aber durch Erb- 
beben fo erfchüttert wurden, daß fie abgetragen werden mußten, 
Diefed Schloß ward im Jahre 1588 von Sulius IL. Grafen 
von Hardegg erbaut, und führt auch von«demfelben den Namen 
Suliusburg, nachher wurde ed durch Johann Julius IV, 
in den Sahren 1705 bis 1707 anfehnlich erweitert, und in feiner 
gegenwärtigen Geftalt hergeftellt. Noch bemerken wir in diefem 
Theile des Schloffes im erften Stocke die Rüſtkammer, melde 
einige hundert Schießgewehre, von ber älteften big zur neuoften 
Zeit enthält, und unter welchen ſich die Schloßvorrichtungen auf 
vielfache Art befinden; auch gibt es Gewehre darunter von fieben 
und mehr Fuß Länge und außerordentlicher Schwere, fo daß zwei 
Menfhen dazu gehören, um fie zu halten. Einige davon tragen die 
Sahreszahlen 1568 und 1571, die aus neuerer Zeit find von dem. 
berühmteften Meiftern verfertiget. Nebft 50 Piltolen von allen 
Formen, find auch Doppelhaden, Wurfſpieße, Armbrufte, ein 
Mörfer und vier Kanonen von ganz alter Art vorhanden; ferner 
einige Nitterhelme, Bruftfchilder, alte Heerespaufen und ver: 
fhiedene Zagdhörner. — Die herrfchaftlihen Gemächer, aller- 
dings fehenswerth ausgefhmüct, enthalten auch Gemälde der Ah: 
nen und Anverwandten des alten gräflihden Haufes der 
Hardegg, worunter Rudolph Graf von Singendorf in 
Abbildungen durch ‚alle feine Altersperioden bdargeftellt wird. — 
Im zweiten Stode befinden fich zwei alte Käften von ganz befon- 
derer Schönheit, die mit vielen Fünftlihen Siguren und Vögeln 
von Bronce eingelegt find. — Das erſte Stodwerf des Schlof- 
ſes enthält im faft gleicher Eintheilung wie das obere die Zimmer 
für die Familie des Befigers, die Fremdenzimmer u. f. w., woruns 
ter in einem blo® von der Seite des Wagram s Gebirges fihtbaren 
Erdgefchofle die Küchen, Dienftbotenzimmer u, dgl., ſaͤmmtlich 
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gewolbt befindfich find, woher es kommt, daß von ber Hofſeite 
aus diefed Hauptgebäude zwei, von der Wergfeite jedoch drei Ge: 
fchoffe enthalt. Auch befindet fi im Nebengebäude noch eine Eleine 
dem heiligen Franciskus de Paula geweihte Capelle, jedoch 
ohne bemerfenswerthe Gegenftände , in welcher, wenn die Herr: 
fchaft zugegen ift, alle Werktage Meſſe gelefen wird. Dieſes Ge— 
baude, ein Stock hoch, enthält die herrfchaftliche Kanzlei, die Woh: 
nungen einiger Beamten, und war, mas auch feine innere Form 
bezeugt, das urfprüngliche herrſchaftliche Schloß. 

Unmeit des obenermähnten mit Alleen gezierten Vorpla— 
Bes, befindet fich rechts von der Einfahrt, ein maffives freunbdli: 
ches und geſchmackvoll einftöciges mit Ziegeln gedecktes Gebaube 
im neueften Geſchmacke, deffen gegen die Kremfer- Strafe ge— 
kehrte Hauptfronte in einem Gibelfelde ein gothifher Namenszug 
mit L. und H. (Rouife Hardegg) fammt der Grafen Krone 
enthält, welches nette mit englifchen Gartenanlagen und von ber eis 
nen Seite mit einem großen Glashauſe umgebene Landhaus bie 
verwitwete, num auch verftorbene Gräfin Hardegg, Mutter des 
gegenwärtigen Befigers fich zu ihrem Witwenfige erbaute, 

Noch bemerken wir, daß. der hberrfhaftlihe Garten 
rückwärts dem Schloffe am Fuße des Wagram gelegen ift, und 
auch engliſche Partien enthält, zu welchem man auf einer Treppe 
gelangt. Hier quillt aus dem Berge aus einer Grotte das 
reinfte Wafler in ein fteinernes Baſſin. Die Hauptallee burch- 
fehneidet den Garten im zwei gleiche Theile; in jenem rechts bes 
findet fih eine Einfiedelei, aus einem Zimmer, einer Kam: 
mer und Küche beftehend , worauf ein Eleiner Thurm mit ei- 
ner Uhr angebracht ift. Faſt in der Mitte ded Gartens ſteht das 
Jägerhaus, am der entgegengefegten Seite aber ein gemauer: 
tes Luſthaus. An dieſen Garten reiht fi ein Obftgarten mit 
den ebelften Bäumen bepflanzt, der mit einer Pappelallee geziert 
ift, durch welche man zur herrfchaftlihen Mühle gelangt, bie 
aus einem Stockwerk und drei unterfchlädhtigen Mahlgängen be: 
fteht, und von dem Schmidabache getrieben wird. 

Der herrſchaftliche Meierhof liegt an ber entgegengefegten 
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Seite bed Schloſſes Über der Straße; ed iſt eim ſehr weitläu: 
figed Gebäude zur Unterbringung aller Adergeräthichaften, mit . 
den erforderlihen Kammern, Stallungen, Schupfen ꝛc., darin 
erhebt fih ein Stock hohes Gebäude, in welchem fi die 
Wohnung des Wirthichaftsverwalters befindet. 

Der Markt Stetteldorf ift fehr alt, auch gab es eine 
abelige Bamilie, welche fih den Namen beilegte, und wovon 
Hugo von Stetlendorf in einer Urkunde des Stiftes Klo: 
fterneuburg fhon im XI. Jahrhundert erſcheint. Im Jahre 
1295 in der Gchenkungsurfunde ded Hauch von Pergowe 
(Bergau) leſen wir unter mehreren andern Zeugen auch Perch⸗ 
told von Stetteldorf, außer diefen jedoch fonft Feine mehr, 
weßhalb wir vermuthen, daß biefe Bamilie, welche ſchon früher 
nicht mehr in dem Befig von Stetteldborf war, wie bei 
Anführung der Befiger nachfolgend erfichtlich werden wird, zeit 
lich ausgeftorben feyn mag. 

Sm Jahre 1460 ward Stetteldorf vom Kaifer $rieb- 
rich IV., auf Anfuchen des damaligen Beſitzers Rüdiger von 
Starbemberg zum Markte erhoben, und erhielt das Recht 
alle Montage einen Wochenmarkt und zu Michaeli einen Zahr- 
markt abhalten zu dürfen, welch’ letzterer, wie wir ſchon vorftehend 
angezeigte haben, auf drei jährlih vermehrt wurde, wogegen 
ober der früher beftandene Wochenmarkt einging. 

Von den erlittenen Schickſalen Eönnen wir bemerken, daß 
auch hier die lutheriſche Lehre Plag gegriffen habe. — Im Jahre 
1462 hielten die Stände hier in Stetteldorf eine Verſamm⸗ 
fung und beratbfchlagten ſich, wie fo vielen Verheerungen durch 
Raubgefindel und Unordnungen abzuhelfen fei (Haſelbach), wel: 
che damals Defterreich in den traurigften Zuftand verfegten. 

Stetteldorf bildet eigentlih eine Hauptherrſchaft, 
die aus fünf Herrfhaften und zwei Gütern befteht. Die 
fünf Herrfchaften find folgende: 1. Schmida und Wolfpaf: 
fing,2. Stetteldorf, .Ober-Rußbad und Absdorf, 
4. vier Unterthanen zu Unter-Rußbach, 5. Ober-3Zöð— 
gersdorf. Die zwei Güter find: 1. Seigersdorf, A Pud. 
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Die Herrſchaft Schmida befteht aus den Dörfern Zaima, 
Schmida, Perzendorf, Goldgeben und dem Gude— 
nifhen Freihof; Wolfpaffing, aus bem Dorfe glei: 
bed Namens, Unter-Haußgenthal, Ober⸗Hautzen— 
tbal und Unter-Parfhenbrunn; Stetteldorf aus 
dem Markte felbft und Mollersdorf; Ober-Rußbach 
und Absdorf aus den Ortſchaften Ober-Rufbadh, Klee 
dorf, Nieder-Rußbach, Inkersdorf, Ober: und Un— 
ter: Absdorf; Ober-Zögersdorf blos aus dieſem Dor— 
fe allein. Auch die vorgenannten beiden Güter beftehen nur aus 
den angemetkten Dörfern. 

Der. Seelen:, Vieh⸗- und Grundftand umfaßt zufammen 
12356 Familien , 2960 männliche, 2846 weibliche Perfonen, 
559 Pferde, 11 Ochfen, 1650 Kühe, 4688 Schafe, 1300 
Schweine, 478 och herrfchaftliche , 2480 Zoch privat Wälder, 
2676 Zoch berrfchaftlihe Auen, 25 Joch herrfchaftliche, 394 
Joch privat Gärten, 695 Joch herrſchaftliche, 975 Joch privat 
Miefen, 497 Joch herrfchaftlihe, 842 Joch privat Weiden, 
1141 Joch berrfchaftliche , 10,658 Zoch privat Aecker r 23 30 
herrfchaftliche und 419 Joch privat Weingärten. 

Die vereinigte Herrfchaft Stetteldorf ift, wie wir aus 
vorftehenden. Rubriken und. Beftandtheilen erfehen, fehr bebeu- 
tend ; fie liegt in einer der fchönften Gegend des Kreifes U. M. 
3. mit gefundem Klima und gutem Waffer verfehen. Alle ihre 
unterthänigen Ortſchaften und Meierhöfe find um Stetteldorf 
gelegen und bilden gleichfam einen Kranz. Die Lage ift abwech- 
ſelnd, denn fie beftehr in den Höhen des Wagrams, der Kalten: 
ftube bei Ober⸗Rußbach, vielen wellenförmigen Hügeln, Flächen 
und XIhälern. — Sämmtliche Unterthanen find auf den Beld- 
und Weinbau beſchränkt, wozu der Boden in ben Ebenen von 
mittelmäßiger, jener.an den Bergen aber von mehr fehlechter 
Ertragsfähigkeit if. Sowohl bei der Herrfchaft als bei dem Land: 
manne ift die Dreifelderwirthfchaft eingeführt. Ueberhaupt werben 
viel Roden, Hafer und Weizen, weniger Gerfte, etwas Heiden, 
wenig Klee, und viel Erdäpfel gebaut; auh Kraut, Rüben, 
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dann Gemüfeforten, Hanf ıc. ꝛc. werben bei jebem Haufe gebaut. 
Die Burgunderrüben gedeihen fehr gut, der Krappbau wird mit 
Fleiß und Nugen betrieben, Obft wächft in Menge und bildet 
gleich dem Weine einen Zweig des Handels. Erbfen und Tinfen 
Eommen in den hiefigen Gründen nicht gut fort; Safrangärten 
trifft man in Ober: und Unter: Absdorf; der Weinbau liefert in 
Dber: und Nieder-Nußbah, in Ober und Unter » Haußenthal, 
Seigersdorf und Unter» Parfchenbrunn ein mittelmäßiges, in dem 
übrigen am Wagram gelegenen Ortſchaften aber ein ſchlechtes Ge: 
waͤchs. Die Viehzucht ift nur mittelmäßig mit theilweifer Anwen- 
dung der Stallfütterung. — Die hierher gehörige Waldung bei 
Ober : Rufbach befteht in Fichten, Föhren und Eichen, und ift 
forftmäßig in gehörige Schläge eingerheilt; das Holz wird meift 
an die Unterthanen verkauft. Längs der Donau befinden fich die 
Auen. — Die Wiefengründe, meift zweimähdig , find vortrefflich, 
befonders jene bie um Stetteldorf liegen, dagegen findaber die 
Hutweiden ziemlich mager; auch gibt es bei Unter: Parfchenbrunn, 
Ober : Haugenthal und Ober : Nußbach noch viele öde Gründe, 

Der Bezirk diefer Herrfchaft wird von der Korner- und 
Kremjerftraße durchfchnitten und nur an leßterer in Stettelborf 
befindet fih eine Wegmauth. Durd die Bezirfe von Mollers⸗ 
dorf, Perzendorf, Zaima, Schmida und Ober: Zögersborf fließt 
die Donau, der Schmidabach aber durch jene von Ober: 
und Unter Rußbah, Stetteldorf, Perzendorf und Zaima. 
Die Wildfifcherei in dee Donau ift gering; dagegen ift aber die 
berrfchaftliche Jagdbarkeit fehr ergiebig und erftreckt fih auf Hoch⸗ 
wild, Rebe, Hafen, Bafane und Rebhühner ꝛc. ꝛc. — Außer dem 
Markte Stetteldborf, welcher Zahrmärkte befigt, hat fonft 
Feine Ortichaft befondere Freiheiten. — Die in jedem Orte enthal: 
tenen befondern Gebäude oder Gegenftände, haben wir bei den 
betreffenden Darftellungen gehörig angemerkt. 

Wie wir bereits oben beriöhtet haben, fo fiheint Stettel— 
dorf ſchon zur Zeit, ald noch die Herten von Stettelborf 
vorhandeit waren, ein Lehen vom Burggrafen von Nürnberg ge: 
weſen zu feyn, Wir finden hierüber folgendes: Albert der jün- 
gere von St; Petronel, ein Sohn des Albero von’ Kra- 
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nihberg zu’ &t. Petronell, hatte Diethumbis von Sta— 
deck zur Hausfrau, und ſammt ihr das Dorf Stetteldorf 
in N. De, der Burggrafen zu Nürnberg Lehenfchaft, im Zahre 
1288 und 1295 ‚im Befig (k. k. Hoffammer » Archiv). Auf diefe 
folgte in der Lebenfhaft Ulrich von Capellen, darauf deffen 
Sohn Johann, der feiner Gattin Chunigunde, gebornen 
von Walfee 700 Pfund Wiener Pfennige zur Morgengabe ver: 
fehrieben, und diefe Summe im Zahre 1505 mit Friedrichs 
Burggrafen zu Nürnberg Genehmigung als Fehenherr, auf fein 
Gut Stetteldorf ihr angewiefen und verfichert hatte, wovon 
die Urkunde noch vorhanden ift. Der legte von den Befigern auf 
diefem vornehmen Haufe war Eberhard II. Herr von Ca— 
pell, weldher den 20, Mär; 1408 verftarb , und Stetteldorf 
nebft mehreren andern Gütern feiner Schweſter Willburg 
vererbte, welhe an Georg Herrn von Dachsberg ver: 
mählt war, und ihm diefe Herrfchaften zubrachte. Georg hatte 
nur eine einzige Tochter Unna, die er an Rüdiger IH. von 
Starhemberg vermählte, und deffen beide Söhne Gund— 
afer und Caspar, weil er felbft Feine männlichen Sproffen 
Binterließ, alle feine Herrfchaften erbten, worunter ſich auch 
Stetteldorf befand. In der Familie Starhbemberg ver: 
blieb die Herrfchaft bis 15352, in welchem Jahre folde von Ju—⸗ 
lius 1. Öraf zu Hardegg von den Erben des Bartho- 
lomäus von Starhbemberg, ſammt Landgericht, Zehen: 
ten, Bergrecht und aller Zugehör erfauft wurde. Sein Sohn 
Sulius II., welder von ihm die Herrſchaft Stetteldorf 
zum Genuß erhielt, blieb ſtets unvermählt und ftarb 1595 , nach⸗ 
dem: fein älterer Bruder fchon früher verftorben war. Diefer fein 
älterer Bruder hinterließ auch nur einen Sohn, Namens Aus 
guft, welcher die Güter bekam, da aber diefer auch ohne männ- 
liche Sproffen das Zeitliche fegnete, fo fcheint die Herrſchaft 
Stetteldorf auf den Sohn Georg Friedrich, des Hein— 
richs I. Grafen zu Sardegg, welcher der ältefte Bruder des 
Zulins II. war, übergegangen zu feyn. Der Sohn des erft: 
genannten Georg Friedrih, mit Namen Julius III., 
Graf zu Hardegg, Glaz und im Machland, oberiter 
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Erbmundſchenk in Defterreih, und oberfter Truchſeß in Steier⸗ 
marf, Eaiferliher Kämmerer, dann der Markgrafen von Branden- 
burg geheimer Rath, oberfter Lehenträger und Lehenrichter in 
Defterreih, erfcheint ausdrüdlich als Herr der Herrſchaften 
Schmida, Zuliusburg (dad Schloß in Stetteldorf) Stet- 
teldborf, Wolfpaffing, Kadolzburg, Seefeld, Veſten Ruß— 
bach, Ober: und Nieder: Absdorf. Er ftarb nad) erreichtem 90. 
Sahre feines Alters den 27. April 1684 und wurde in der Schloß- 
capelle zu Wolfpaffing in die Gruft neben feiner Gemahlin zur 
Ruhe gefenkt. Ihm folgte fein einziger Sohn Johann Fried 
rich im Beſitze der Herrfihaften. Nachdem auch diefer im Jahre 
1703 ftarb, fo folgte fein Sohn Johann Zulius IV. 
Adam Graf von Hardegg, ald Herr von Stettelborf. 
Schon am 26. Zänner 1752 verließ er die Welt im 49. Sahre 
feines Alters, und da fein ältefter Sohn Johann Carl in ber 
k. k. Iherefianifchen NRitterafademie durch einen unglüdlichen Fall 
1755 geftorben, fo kam Stetteldorf an den jüngern Sohn 
Johann Franz de Paula Zofeph; nad deffen. Tode fein 
Sohn Johann Ferdinand im Jahre 1810, und im Jah— 
re 1824 Franz Graf von Hardegg zu Ola; und in Mach— 
land, k. E Kämmerer und Nittmeifter in der Armee, im Be— 
fige folgte, der Stettelborf fammt den übrigen oben er- 
wähnten KHerrfchaften noch gegenwärtig befigt. 


Stetteldorf (Klein), 


ein aus 50 Käufern beftehendesd Dorf, wovon Ober - Hollabrunn 
in einer Entfernung von zwei Stunden die nächfte Poftitation iſt. 

Diefer Ort ift zur Pfarre und Schule nah Eggendorf und 
zum MWerbfreis des Lin. Inf. Regmts. Nr. 4 angewiefen. — 
Das Landgericht, die Grund-, Ortd- und Conferiptionsobrigkeit 
ift die Herrſchaft Weyerburg. 

Es befinden ſich hierfelbft in 60 Familien, 112 männlide, 
129 weiblihe Perfonen nebft 44 fchulfähigen Kindern, die einen 
Viehftand von 31 Pferden, 2 Ochfen, 68 Kiühen, 120 Schafen, 
5 Ziegen und 46 Schweinen befigen. 
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Die Einwohner find Landbauern mit einer guten Grundbe⸗ 
ftiftung, und haben blos einen Schuhmacher, einen Schneider „- 
einen Schmid und einen Binder unter fih. Feld- und Weir: 
bau, dann ein Körnerhandel nah Wien und Krems, find die 
Hauptzweige ihrer ‚Iandwirthfchaftlichen Befchäftigung und ihres 
Erwerbed. Es wird meift Korn und Hafer, ungleich "weniger 
Weizen gebaut,. wozu bie Grundftüce zu ben — gehören, 
jedoch häufige: Elementarfchäden erleiden. - 

Die Wein: fo wiedie Obftgärten find nicht — un die‘ 
Viehzucht nur. auf den Hausbedarf beſchränkt. — Da es hier 
weder Berge noch Wälder, fondern blos mit Feldern befegte Hügel 
gibt, fo befteht die Feldjagd, welche Hafen und Rebhühner liefert. 

Klein= Stetteldorf iſt von der Prager SPoftftraße 
nördlich , zwijchen Afpersdorf und. Eggendorf, von erfterem 4 umd 
von legterem & Stunde entfernt, ganz flach gelegen, durch einen 
Theil deöfelben fließt der Göllersbach, welcher im Ortöbezirke 
zwei Mühlen treibt. ‘Der Ort entbehrt jeden ländlichen 
Schmuck, die. Häufer find von ungebrannten Ziegen erbaut, 
und viele derfelben noch mit Strohdaͤcher verfehen, die neuen je⸗ 
doch, da das Dorf im Sabre 1831 und 1832 größtentheils durch 
die Bosheit eines Brandſtifters abbrannte, mit Ziegeln eingedeckt. 
Außer dem Orte ſtehen mehrere Scheunen zerſtreut, die dad Anz 
fehen eines eigenen Dorfes haben, und im Orte felbft ſteht an der 
linfen Seite eine Eleine im Jahre 1830 erbaute Filialkirche in 
ganz einfachem ‚Style mit einem Thürmchen von Stein aufges' 
führt. Durch den beim Dorfe fih in Geftalt einer Anhöhe Hin: 
anziehenden Leeberg, der an den Ernftbrummerwald in feinem 
Rücken grenzet, gewinnt Klein-Stettel dor f einigermaßen 
an ländlicher Anmuthigkeit, die durch einige Partien von Weiden- 
baumen ‚gehoben wird.. Uebrigens ift das. — gefund,. das nr 
fer aber nur mittelmäßig. 
| Das Alter von diefem Orte ift nich befannt und eben fo 

auch deffen Gründer; zum Unterfchiede von jenem tettelborf, 
welches am Wagram: gelegen und eine Herrſchaft ift, wird es 
Klein: Stetteldorf genannt. Nach Angabe der Herrfchafts- 


wo 
Verwaltung ſoll das Dorf beiläufig 120 —* als ein se 
- zu dem Dominium Weyerburg gehören. 


Stetten, 


ein Dorf. mit 78 Haͤuſern und die Herrfhaft gleihes 
Namens, wovon Langen » Enzersdorf die nächſte Poftftation ift. 

Pfarre und Schule befinden fih im Orte, im Decanate 
Stockerau, das Patronat. befigt der Neligionsfond ; Grundherr- 
ſchaften find hierfelbft fünf, nämlich, Herrſchaft Bifamberg, 
Stift Klofternenburg, Herrſchaft Würnig, Kreuzenftein und 
Herrihaft Stetten zu Wolfpaffing. Landgericht ift die Herr⸗ 
fchaft Kreugenftein zu Leobendorf; die Ortsobrigfeit wechſelt hierfelbft 
alle drei Jahre zroifchen den 4 Herrfchaften: Bifamberg, Stet- 
ten zu Wolfpaffing, Kreuzenftein und dem Stifte Klofterneu: 
burg ; Gonfcriptionsherrfchaft ift Kreuzenſtein zu Leobendorf. 

Der Werbkreis ift dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. zugerwiefen. 

Hier. leben in 98 Familien, 236 männliche, 251 weibliche 
Perſonen und 90 fhulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 48 
Pferde, 111 Kühe, 500. Schafe und 12 Ziegen. 

Die biefigen Einwohner, unter denen fich ein Sleifhhauer , 

Bäder, Schmid, Schneider, Schufter, Weber fo mie zwei Wir- 
the befinden, beftehen aus gut beftifteten Landbauern und leben 
blos von Ader: und Weinbau , indem fie Weizen, Korn, Gerſte 
- und Hofer, auch Erbäpfel und Kraut, fo wie.mehrere Gemüfe- 
forten und gutes Obft bauen, womit fie einen einträglichen Han—⸗ 
del nach Wien treiben. 

Die Viehzucht ift nicht unbedeutend , vorzüglich in Betreff 
der Schafe, doch: ift die Stallfütterung nicht üblich. 

Die hiefigen Gründe find im Ganzen mittelmäßig und da 
vorzüglich in naſſen Jahren hier unter den Körırerfrüchten viel 
‚Unkraut wählt, fo find trocdene Jahre für diefe Gegend be— 
fonders vorzuziehen. 

Waldungen find ‚bier Feine, jedoch nicht undedeutende Höhen 
vorhanden , welche den Ort vorfüglich gegen. Often und Norden 
umgeben und von. benen ein. Theil vor. Zeiten bewaldet war, wel: 
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“ ber feit länger als Hundert Jahren ausgefpiegelt warb und derma⸗ 
Ien nur zue Schafweide dient. Gewäffer find hier Feine vorhanden, 
fondern blos ein Eleiner namenlofer Bach kommt im naffen Zah: 
ren aus dem nächften Berge herab, und durchfließt dann den Ort; 
der fogenannte Donaugraben, befindet ſich außerhalb des Or- 
tes zunächft dem Leobendorfer Burgfrieden. 

Die Jagd ift unbedeutend, liefert nur Hafen und, ift Ian: 
deöfürftlich. 

Dos Klima ift fehr gefund, das Waffer vortrefflich. 

Der Ort Stetten 3 Stunde von Korneuburg nördlich 
entfernt, zieht fich in zwei Reihen, zum Theil einftddigen, zum 
Theil ebenerdigen mit Schindeln und Ziegeln gedeckten Käufer . 
bin, in einer von zwei Seiten von Anhöhen begrenzten gleich 
fruchtbaren wie angenehmen Ebene, umgeben von den Ortfchaften 
Harmannsdorf, Treddorf und Flandorf, wobei die von Wien nach 
tem Marfte Ernftbrunn führende Straße ihn durchfchneidet. 

Die hiefige dem heiligen Ulrich und der Himmelfahrt 
Maria geweihte Kirche liegt auf einer am. nördlichen Ende 
des Dorfes ſich erhebenden Anhöhe; fie ift ein maffives Gebäude 
größtentheild ältern Styls mit Ziegeldah und einem vieredigen, 
mit fpiger Schindeldachung verfehenen Thurme, welcher drei Glo⸗ 
den und eine Uhr enthält. 

Der Hochaltar if von Holz, weiß, ‚mit vergoldeten 
Verzierungen und einer hölzernen Marien- Statue, übrigens 
aber fehr einfach, die zwei Nebenaltäre, von denen ber eine 
dem heiligen Jo ſeph, der andere der heiligen Barbara geweiht 
ift, find ebenfalls von Holz, ganz einfach mit Vergeldung verziert 
und marmorartig ftaffirt. Uebrigens ift die im Jahre 1803 ver- 
fertigte Orgel mit 12 Regiftern, wegen ihres fehr einnehmen- 
den angenehmen Tones bemerfenswerth. Andere Merkwürdigkeiten - 
find hier nicht vorhanden. 

Das alterthümliche mit fpigen Vogenfenftern und Strebe— 
pfeilern verfehene Presbyterium, beftand ſchon feit den früheften 
Zeiten als eine zu Leobendorf gehörige Filiale, bis im Jahre 1345 

bie hiefige Gemeinde auf ihre Bitten-von Herzog Albredt II. 
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dem Weifen. die Erlaubniß erhielt, fich einen eigenen Priefter zu 
halten, worauf fpäterhin im XV. Sahrhunderte unter Kaifer Frie d⸗ 
rich IV. diefe Pfarre ein Befigthum des Stiftes Waldhaufen im 
DOber:Defterreich ward, und ed auch bis zu deffen Auflöfung blieb. 
Am Laufe des. XVIl. und XVII. Jahrhunderts erhielt die Kir- 
che einen bedeutenden Zubau, vorzliglih durch bie fogenannte 
&t. Barbara Eapelle, in welder der vorhin erwähnte Al- 
tar fteht, und wohin in früheren Zeiten zahlreihe und feſtliche 
Prozeffionen der St. Barbara: Bruderfchaft gehalten wurden. 

Wenn au Ort und Kirche während der türkifchen und ſchwe⸗ 
bifhen Einfälle wahrfceinlih hart mitgenommen worden feyn 
mögen, fo ift doch blos aus ber Zeit des legten franzöfifhen Krie- 
ged zu erwähnen, daf die Monftranz aus dem hiefigen Gottes- 
hauſe entwendet, und die ſchöne Orgel verdorben ward, und aud) 
eine der Glocken durch eine Kanonenkugel Schaden litt. 

Außer der Kirche befindet ſich im Orte noch eine Fleine von 
ber Gemeinde geftiftete Capelle dem heiligen Sohbannvon Ne: 
pomuk geweiht, in welcher jedoch Eein Gottesdienft, fondern 
nur am Frohnleichnamsfeſte das vierte Evangelium abgehalten 
wird. Filialen gehören zur hiefigen Kirche Feine; der Gottesdienſt 
wird von einem Pfarrer. und einem Cooperator verfehen. 

Der Pfarrhof und das au: find maffive ein⸗ 
ſtöckige Gebäude. 

Bon dem bie Kirche umgebenden Leichenhofe, breitet 
ſich, da fie wie fchon gefagt, höher als der Ort liegt, ‘ über 
ihn hinweg, eine fehr liebliche Umſicht aus, indem zur Linken 
die Bifamberger Höhen, im Kintergrunde die jenfeitd der Do— 
nau ficy erhebenden Gebirge zumächit. Klofterneuburg, und zue 
Rechten die nahen Höhen gegen Korneuburg zu, von den Ruinen 
der alten Veſte Kreuzenftein überragt, die ganze Landfchaft zu 
einem anfprechenden Naturgemälde geftalten. 

Die Entftehung und die frühern Schickfale des Ortes Stet- 
ten find zwar gänzlich unbekannt, wahrfcheinlich aber mag ber 
Name Stetten von dem Worte Geftetten herrühren, und 
fo viel heißen, als an der Verggeftetten gelegen, woher der Ort 
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in Altern Zeiten biöweilen »Geſtetten am Werge oder Stet⸗ 
ten am Berges genannt ward. Auch gab es ein altes Geſchlecht 
diefes Namens, von welchem bereits gegen Ende des XII. Zahrhun- 
dert3 Hugo von Stet in ald Zeuge in einer Urkunde vorkommt, 
und aufer diefem noh Poto von Steren in etwas fpäterer 
Zeit und im Zahre 1228 fo wie im Jahre 1298 ein Ulrich 
von Stetten (bei Duellius); außer welchen auch der Ort © te- 
ten in Urkunden vom Jahre 1248 und 1395 we wird 
(Mar. Fiſcher). 

Als: bemerkenswerthe Schickfale finden wir bei biefem Orte 
nur anzuführen, daß im Jahre 1662 eine bedeutende Feuersbrunſt 
den Ort in Aſche legte; im Jahre 1828 trat dasſelbe Unglück bei, 
14 Häufern, 13 Scheunen und 9 Prefhäufern ein, wobei auch 
Anehrered Vieh umkam; im darauffolgenden Zahre richtete ein: 

am 15. Auguft die hiefige Gegend heimgefuchtes Hagelwetter bie 
ganze Hafer: und Weinfechſung zu Grunde, wobei überhaupt bie 
im Ganzen unglüdlih ausgefallene Ernte auch die meiften der 
hiefigen Einwohner zu Bettlern machte. Worauf im Jahre 1831 
am 7. Oktober 9 Häufer, am 18, Oktober desfelben eine Scheu: 
ne und endlich am 25. desjelben Monats 23 Käufer und 6 Scheu: 
nen ein Raub der Flammen wurden, melde Gebäude ſaͤmmtlich 
meift in folidem Stande wieder hergeftellt wurden. | 

Die Herrfchaft Stetten, zu welcher als ſolche noch der 
Markt Hausleuten und die Dörfer: Gaisruck, Ober- 
DOlbersdorf und Trübenfee gehören, zähle im Ganzen 
in 287 Samilien, 610 männliche und 660 weibliche Perfonen, und 
einen Viehftand von 162 Pferden, 428 Kühen, 400 :Scha: 
fen und 258 Schweinen; dann an Grundftand 126 Joch pris 
vat Maldungen, 582 Tagwerke (zu 800 DI Klafter). Wie: 
fengründe, 2179 Zoch Aderland, 104 Joh Gärten und 204 
Viertel (u 800 II Klafter) Weingärten. Der Boden diefer Herr⸗ 
ſchaft ift größtentheild Ebene, von geringen Anhöhen unterbrochen, 
von guter und mittelmäßiger Befchaffenheit, nach. der. Dreifelder⸗ 
wirthſchaft bebaut, wobei Ackerbau, Obft: und Weinbau, zum Theil 
auch Rindviehzucht die Hauptnahrungszweige bilden, und Weizen, 
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Som, Gerfte und Hafer, fehr gute Erdaͤpfel, etwas Safran 
und viel Obſt gebaut werden. Berge und Hochwaldungen ſind 
keine, und bei Trübenfee nur Donau-Auen, fo wie an Ge— 
wäffern die Donau, der Schmida- und Gdllersbad vor- 
handen; dabei durchſchneiden die Kremfer: und Tullner: 
Commerzial:Strafe, von welder aus bei Träbenfee eine 
Fähre über die Donau führt, und die Ernfibrunner:& tra⸗ 
fe den herrſchaftlichen Bezirk. 

Das Klima iſt in allen zur Herrſchaft Stetten gehöri— 
gen Ortichaften gefund, außer dem Dorfe Trübenfee, wo es we— 
gen der Nähe der Donau mehr feucht, und wo auch das Waffer 
nicht das Weite ift. 

An Freiheiten oder Privilegien befigt blo$ der Markt H aus: 
leuten das Recht, zwei Jahr: und Pferdemärkfte am 
Donnerstag nah Judica und am Donnerstag nach Allerheiligen 
und den nachfolgenden Tag abhalten zu dürfen. . 

‚Hierbei bemerken wir, daß der Bezirk diefer Herrfchaft durch 
dazwiſchen liegende Herrſchaften getrennt ift, denn Stetten ift 
im Rücken von Korneuburg und Bifamberg, gelegen, während alle 
hierher gehörigen Ortfchaften oberhalb Stoderau in einer Entfer- 
nung von 34 Stunden ſich befinden. 

Als Befiger der Herrfhaft Stetten nebft Zubehör find 
und Folgende befannt worden: im Jahre 1585 Johann Bap- 
tiftvon Weber, durch Kauf von den Erben ded Ludwig Peer; 
im Jahre 1602 die untern Jefuiten zu Wien, durch Kauf 
von Euftahvon Pörmwang; im Jahre 1794 die £.E. Staat$- 
güter-Adminiftration; im Sabre 1801 Eliſabeth Rob: 
leder durch Kauf; im Jahre 1814 Caſper Georg Le: 
witfhnigg, Ritter von Glomberg durh Kauf; 1828 Ka: 
tharina Lewitfhnigg Edle von Glomberg. 


Stettnerhof, . 
ein Dorf mit 24 Häufern, wovon Maiffau die nächſte Poftita: 


tion iſt. 
Zur Pfarre und Säule gehört der Ort nach Göſing. Unter⸗ 
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thanen haben hierfelbft blos die Herrſchaft Thürnthal; Grundhol- 
den aber: die Herrſchaft Ihlienthal, die Kirche Hohenwarth und 
die Herrſchaften Maiſſau, Grafenegg und Mailberg. Landgericht 
ift Grafenegg; Orts: und. Conferiptiond = Herrfchaft Thürnthal. 
Der Werbbezirk gehört dem Lin, Inf. Regt. Nr. 4, 

Hier. leben in 54 Familien, 72 männliche, 74 weibliche Per- 
fonen und 26 fcehulfähige Kinder;.der Vichftand zählt 20 Kühe 
und 25 Schafe. 

Die hiefigen Einwohner beftehen blos aus Hauern; fie befigen 
nur Ueberländ und Feine Hausgründe und haben an Handwerkern 
1 Zifchler, 1. Schufter, 2 Weber und 1 Zimmermeifter unter fich. 

Sie befchäftigen fi mit etwas wenigen Korn- vorzüglich aber 
mit Weinbau, welcher auch in Menge und gut geräth. Die Obſt⸗ 
pflege ift ganz gering. 

Die Adergründe find, da fie aus blofem Sand. und bin: 
dungslofem Lehm beſtehen, fchlecht zu nennen. 

Der Weinbau hingegen ift ſehr gedeihlich, jedoch ift die hie— 
fige Gegend dem KHagelwerter leider fehr ausgefegt und von dem 
Zahre 1804 an bis jegt, nur zweimal und zwar im den Jahren 
1812 und 1854 verfchont geblieben. Die Viehzucht ift unbedeutend 
und wegen Mangel an Weideplägen auf die Stallfütterung ber 
ſchränkt. Unter ben den Ort umgebenden Bergen ift der fogenann- 
te Bafgeigenberg als der höchſte und der füdlich gelegene 
Goldberg ald derjenige zu bemerken, auf. welchem vorzüglich 
guter Wein wächft, weihalb man ihm wahrſcheinlich diefen Na- 
men gab; die übrigen Höhen find alle mit Nadelholzwaldung bes 
deckt, welche bis nahe an den Ort fich erſtreckt, wobei die, wegen 
der wielen Wilddiebe unbeträchtliche Zagdbarfeit, nur Hafen und 
Rebhühner Liefert. Gemwäffer find Feine vorhanden. 

Das Klima ift fehr gejund, fo wie auch das Maffer gut 
ift; jedoch ift das letztere wenis und in trockenen — gar kei⸗ 
nes vorhanden. 

Der Ort Stettner hof etwa eine Stunde von ber Grenze 
des V. ©. M. B. zwifchen Göfing und Ronthal gelegen , bildet 
in zwei Reihen gebaut, eine breite gerade Gaſſe, wobei feine Haͤu⸗ 
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fer theild mit Schindeln theild mit Stroh gedeckt find, und liegt 
auf einem mäßigen von Norden und Often ber bewaldeten Berge, 
in der Nähe der Ortfchaften Hohenwarth, Thürnthal und Mühl: 
bach in einer ſehr angenehmen Gegend , weldhe gegen den Markt 
Kirchberg eine fehöne Ausficht bietet; auch hat man unweit des 
Bafgeigenbergesd mehrere Lager von verfteinerten Mufcheln 
gefunden. Entftehung und Namen dankt diefer Ort dem Herrn 
Gabriel von Stettner, Befiger der Herrſchaft, Thürnthal, 
welcher die laut Grundbüchern vom Jahre 1600, fhon damals 
veröbeten Gründe, einiger einft dort gelegenen Ortfchaften, näm- 
ih Wendig oder Dietridftod, Eifenhartsdorf und 
Dedenbrunmn, im Zahre 1764 dem Stifte Klofterneuburg ab- 
Faufte und ſodann im Jahre 1789 dieſes Dorf auf denfelben er- 
baute, zuerft als einen Hof, foldhen den Namen Stettnerhof 
gab und es mit der Herrſchaft Thürnthal vereinigte, 


Stillfrieb. 

Ein Dorf von 61 Aäufern mit der nächften Poftftation Gau: 
nerödorf, in einer Entfernung jedoch von 4 Stunden, 

Die Kirche und Schule befinden fih im Orte, im Decanats- 
bezirfe Bockflüß. Das Patronat gehört dem Religionsfond, der 
hiefige Bezirk zum Lin. Inf. Regt. Mr. 4. Als Landgericht ift 
die Herrſchaft Dürnkrutt aufgeftellt. Grund», Orts: und Con= 
feriptiondobrigfeit ift die Herrfchaft Velm. | 

Die Einwohnerzahl umfaßt 73 Familien, 158 männliche, 
153 weibliche Perfonen nebft 40 fehulfähigen Kindern. An Vieh— 
ftand find 42 Pferde, 85 Kühe, 125 Schafe und 30 Schweine 
vorhanden. 

Unter ben Bewohnern gibt ed Bauern und Weinhauer, wo— 
von ein Ganzlehner mit 36 — 40 Zoch, ein Halblehner mit 
24 Joh und ein Wiertellehner mit 12 — 14 Joh Gründen 
beftifter ift. Man findet auch unter ihnen die nöthigen Handiver- 
Eer. Acer: und Weinbau, und ein Handel mit den dießfälli- 
gen Erzeugniffen find die Hauptzweige; ed werden von den Kör- 
nergattungen Weizen, Korn und Hafer am meiften, weniger da= 
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gegen. Gerſte und; Kleinfrüchte gebaut, wozu der Boden (von mit: 
telmäßiger Beſchaffenheit iſt/ jene Gründe aber)-welde in ‚den 
Miederungen liegen, oft den Ueberſchwemmungen des Marchfluffes 
ausgeſetzt. Die Rebenpflanzungen liefern eine bedeutende Quan⸗ 
tität Wein, der zu dem mittelmaͤßigen gehört. Obſt gibt es wenig 
und die Viehzucht iſt gering ohne Stallfütterung. 

Der Ort Stillfried liegt ganz flach am Fuße eines den 
Ort von drei Seiten umgebenden Berges ſehr nahe am Mrd: 
fluffe, in einer Reihe an einander gebauter Häufer, die alle Stroh⸗ 
bächer haben; zwiſchen Grub und Mannersdorf, in deffen naher 
Umgebung ſich auch. die Ortſchaften Ebenthal nördlich und Ollers⸗ 


dorf ſüdlich, über der March aber in Ungern Tirenburg oder 


Dumburg befinden ‚gu welchen auch die) Verbindungsmwegerbe: 
ftehen. Die umliegenden Berge ſind mit Eichenwaldungen bedeckt; 
welche. den Herrſchaften Welm, Schonkirchen und. Magen’ gehb⸗ 
ren; in der Fläche ‚befinden fich einige: Auen, in denen die Jagd⸗ 
barkeit herrſchaftlich iſt und Rehe und Hafen liefert. Das Klima 
iſt geſund und ſelbſt das: Waſſer iſt gut. 

Nebſt der eine Viertelſtunde vom Orte entfernt — 
Pfarrkirche, die wir nachfolgend beſchreiben werden, beſitzt Still 
fried auch eine heilſame kalte Mineralquelle, welche Schwe⸗ 
fel⸗ und Eiſentheile enthält, in früheren Zeiten als ſehr nützlich 
befannt war, ſpaͤter aber in Verfall gerieth und ſeit wenigen 
Jahren: durch einige Vorkehrungen zum bequemeren Gebrauche 
wieder: im Aufnahme kommt. — Uebrigens bilden die Umgebun⸗ 
gen hier eine reizende, mit den lieblichſten Abwechslumgen ge⸗ 
ſchmückte Landſchaft, die noch durch. die bis an die ſogenannten 
weißen Verge Ungerns reichende Ausſicht voll anziehender⸗ und 
maleriſcher Fernpuncte, erhöht‘ wird, | 

Auf dem Marchfluffe ſtehen drei hierher: gehörige Schiff: 
mühlen; die’ Fifcherei iſt zwar ein der Berrſchaft 
Velm/ aber nicht bedeutend. 

Die hieſige Kirche anbelangend, ſo * ſolche ganz allein auf 
einem Berge, welcher nicht undeutlihe Spuren von einem ver 
nieintlichen Castrum stativum Wefeſtigtet Standpunct unter den 
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Römern) an fi träge, welches auch um. ſo glaubwürbiger iſt, 
als, wie wir fchon bfters berichtet haben , in dem Rande der Qua: 
den inter der Regierung Valentiniand viele Bollwerke diefer Art 
aufgeführt wurden, wozu jenes von Stillfried ganz ſicher 
dann: gerechnet werben darf, wenn nicht, wie fich gleichfalls ver: 
muthen läßt, diefe Ueberreſte einer Veſte oder Burg angehören, 
die als der Aufenthaltsort des im hiefiger Gegend refidirten Mark: 
grafen. Sigfried bezeichnet werden, dürfte, wovon nachfolgend 
noch Erwähnung gefchehen wird. Die. an fich geräumige Kirche, 
welche zu Ehren: des heiligen Martirerd Georg befteht, ift im 
römifchen Style erbaut, aus uralten Steinmaffen, ‚die von einem 
früheren Gebäude genommen zu feyn ſcheinen, und mit halbrunden 
Fenſtern verfehen. Sie ftellt: fih von Innen und Außen impofant 
dar. Die Ausfhmüdung enthält einen Hoch-⸗ und nur. einen 
Seitenaltar, welde mit Holzverzierungen verfehen find, von 
marmorartiger Ötaffirung und Vergoldung; legterer bilder die for 
genannte Frauencapelle des vom Kreuze herabgenommenen, 
im Schoofe feiner ‚betrübtefien Diutter ruhenden Heilandes, mit 
geſchnitzten Figuren nah Art Maria Schoofberg in Ungern dar= . 
geftellt, — 
An Merkwürdigkeiten enthält bie Kirche, leider! wenig. Un⸗ 
ftreitig ift die gegenwärtige, im gothifchen Style fich zeigende Ga- 
eriftei, ſo wie auch der rückwärts der ‚Kirche ftehende. viereckige 
Thurm, von. hohem Alter; allein nirgends findet man eine Zah: 
reszahl, außer an einem, bereits in mehrere Stüde zertrümmerten 
Grabftein, deren Netter, der jehige hochw. Here Pfarrer Mat: 
thaus Peter. Dworzaf, ein Kenner und Freund für Alter 
thumskunde, glüclicherweife war, und woraus abzunehmen ik: 
daß. im Jahre 1304 Sobo..,. plebanus in Stillfried gefler- 
ben fei. Ohne Zweifel mag einftens diefe Pfarrkirche reich am den: 
würdigen. Grabmälern gewejen feyn, doch der leidige Wandalis- 
mus und die Habfucht der Menfchen haben biefe ewig fprechenben 
Denkfteine , . fowohl von. dem Gottesacker und der Kirche, als 
auch aus der im Thurme ehemals befindlichen uralten Gruft-hin- 
weg, und zu. ſtummen Grundfeften der Wohn: und Prefhäufer, 
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Keller, x. x. auf immer verbannt!! — Unerſetzlich bleibt der 
Schade, und die Schande für immer demjenigen, der ed wagte, 
ſolche fchägbare Ueberrefte des grauen Alterthums zu verfchleppen 
und zu zerfchlagen! — Wie leicht würden wir jegt den Ruhm der 
altanfehnlichen Familie von Stillfried erneuern und die Sprof: 
fen derfelben der Nachwelt namentlich haben überliefern Fönnen, 
wogegen nun gar wenig mehr vorhanden ift, um das Gefchichtliche 
und. die Genealogie diefed Gefchlechts zu erhellen. Möge es jedem \ 
Defterreicher heilig ſeyn, folche Alterthümer gut zu verwahren 
und vor Zerftörung zu ſchützen; wir können daher nicht genugfam 
innigft die hochw. ‚Geiftlichkeit und die Dominien bitten, hierauf 
alle mögliche Sprge zu verwenden, die für den Vaterlandsfreund 
gleihfam zur Pflicht wird. Beſonders wolle man nicht die al: 
‘ten Infcheiften, die fih gar oft an den Wänden, meiſt im go— 
thifhen Style finden, übertünchen, wie dieß ſchon vielfach ge: 
fhehen-ift, namentlich in der herrlichen altgothifchen Kirche im 
Städtchen Laa, wo wir felbit einen merkwürdigen Stein, auf 
den Bau der Kirche fich beziehend, von der überlegten weißen Kalk: 
Erufte zu.reinigen uns bemühten. — Außer dem obigen alten Stein, 
der. und deutlich den Beweis liefert, daß vor 500 Zahren ſchon 
bier eine Pfarre beitand, find zwar noch vier Grabſteine vorhan- 
den, die jedoch von Eeiner hiftorifchen Bedeutfamkeit find, — Kunſt⸗ 
ſtücke befigt die Kirche, gar nicht ; — die Paramente find arme: 
lig und die Glocken haben nichts Ausgezeichnetes an fich. 

Mebft dem Orte Stillfried gehören zur hiefigen Pfarrfir- 
che das auch ſchon alte Dorf Grub und das Eleine Dörfchen W ug l⸗ 
burg, erfteres eine viertel, letzteres eine halbe Stunde entfernt, 

Den Gottesdienft verfah hier feit undenklichen Zeiten immer 
ein Pfarrer mit Beihilfe einiger Capläne, mitunter auch mit Fran⸗ 
ci$caner = Ordensprieftern , wegen der ehemals ‚hierher. gehörigen 
mehreren und feelenreichen Silialen, welche feit der Sofephini:- 
fben Pfarrregulicung gegenwärtig alle ihre eigenen Seelſor⸗ 
ger befigen, 

Der Leihenhof befindet fih um die Kirche rings her: 
ums; er ift mit einer theilweife alten, mit Schießſcharten ver 
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fehenen Mauer umfangen, in welcher gegen Mittäg ein großes 
zugemölbtes Eingangsthor, gegen Sonnaufgang aber eine Seitene 
thür angebracht find. 

Aus allem, was wir bisher berichtet haben, geht Elar her⸗ 
vor, daß fchon im XII. Jahrhundert zu Stillfried eine Kirche 
eriftirt habe, welche in Folge eines Tehenbriefes vom Biſchof Rü— 
diger von Paffau ſchon im Jahre 1241 eine Pfarre war. Diefe 
Kirche erhielt ſammt Rechten , Freiheiten und Zehenten der Prior 
Gottfried von Mauerbach am 28. December 13525 von Herzog 
Sriedrih HI. dem Schönen, nachdem er durch feine from- 
me Beredſamkeit die Ausföhnung, zwiſchen feinem Berzoglichen 
Heren und Ludwig von Baiern glucklich Stande — 
hatte. 

Die urfprünglich alte Kirche ſtand bis nach der * des XVII. 
Jahrhunderts, denn ein neben der Kirchenthür von Außen, an 
den gemauerten Pfeiler befeftigter Marmorftein enthält die In— 
ſchrift: daß im Sabre 1669 diefes uralte Gotteshaus 
von Zundament erhebt, mit neuem Chorgemölb, 
Hohaltar, Sakriftei und Stühlen x. x. gezieret 
worden fey, durh den Herrn Prälaten Joannes 
Werner. in der Carthaufe zu Mauerbad. 

Noch erwähnen wir die unweit der Filiale Wuglburg gegen» 
wärtig ftehende, ehemals anfehnliche, nun aber von allen Sei— 
ten, von oben bis hinab offene und auf das Aergſte preisgegebene 
St. Rochus Capelle, deren Erbauungsjahr unbekannt ift. 
Ober der Haupt-Eingangsthür, gegen Mittag, ift noch das ftei- 
nerne Wappen zu jehen, mit einem geviertheilten "Schilde, auf 
welchem fechd Weberfehligen und zwei rechts aufſteigende Löwen 
abgebildet find, und welches: wahrfcheinlich dem Gründer diefer 
Capelle angehören mag, welche Familie aber ung, aus den Wap- 
ven zu urtheilen, nicht bekannt ift. 

Der Ort Seillfried ifk ungezweifele fehr alt und wegen 
der in feiner Nähe zweimal vorgefallenen Schlachten, nämlich 
im Jahre 1260 zwifchen König Ottofar von Böhmen und 
König-Bela von Ungern, wo es fich um den Beſitz der Steier⸗ 
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mark. handelte, und 1278 zwifchen Kaiſer Rudolph I. von 
Habsburg und dem Böhmenkönig, der auch Krone und Leben 
verlor, fehr berühmt, wovon früher im den hiefigen Bergen, 
Waffenftüke, Münzen ꝛc. x. vorgefunden wurden, und felbft 
gegenwärtig noch mancherlei Bruchſtücke in Worfchein Eommen. 

Wann diejer Ort und von wen gegrünbet;,, wie er zu bem Na— 
men © tillfried gekommen feyn mag, dann wegen der vorhanden 
gewefenen abeligen Samilie Stillfried, dieß wollen wir un— 
feren verehrten Leſern durch nachfolgende Eritifche Betrachtungen 
darlegen, die um-fo-mehr hier erforderlich find, als ſich hierdurch 
das Beſitzthum der ganzen Umgegend an der March und einen 
Theil des Marchfeldes erhellet. 

Wir wiffen aus Urkunden, daß L eop old I, der Erlaud- 
te, ald erfter Markgraf aud dem Babenbergifhen 
Haufe in der Oftmarf, ungefähr im Sabre 985 nebft dem 
BD W. W. bis Melk, auch die beiden U. ©. und U. M. 
in feiner DBermaltung gehabt habe, welche er fi, nachdem er 
bie Ungern daraus verdrängte, unterwarf, und die entvölkerte 
Gegend mit neuen Anfiedlern aus dem Reiche befegte. Welche 
Ortſchaften unter feiner Herrſchaft aufblühten, und ob darunter 
auch Stillfried begriffen ift, die iſt nicht zu beftimmen. Nach 
Leopolds und feines älteften Sohnes Heinrich I. Tode, ge: 
langte der jüngfte feiner Söhne, Adalbert der Siegreide 
jur Regierung , durch welchen auch. die füdliche große Fläche, die 
fih von Wr. Neuſtadt bis Heinburg öſtlich hinabzieht, bei dei 
immer fehr glücklich beendigten Seldzügen gegen die Ungern, zu 
den andern drei Vierteln Defterreichs bleibend dazu Eam. Der Kai: 
fer beftellte num über den neu erworbenen Theil, nämlich das 
heutige ©. U. W. W, und einen Theil ded 3. U. M. B., 
das heutige Marchfeld, bis zum Marchfluffe und der Thaia ent: 
lang, einen eigenen Grenzgrafen mit Namen Sigfried. 

Von diefem Mark: oder Grenzgrafen feinen die Schrift: 
fteller Feine Kenntniß erhalten zu haben, es find aber im E. k. ge: 
heimen Hausarchive zwei Eaiferlihe Schenkungs = Urkunden vom 
Sabre 1045 vorhanden , in deren einer vom 7. März dem Mark: 
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grofen Sigfried die zwifchen ben Flüſſen Fiſcha, Teitha und 
Mark, ald den Vezir des gedachten Markgrafend, gelegenen 
Huben oder Bauernhöfe mit allem Zugehör als ein Eigenthum 
überlaffen werden. In der andern vom 15. Juli gibt eben biefer 
Kaifer dem Markgrafen Sigfried fünfzehn an dem Ufer ber 
Donau (die heutigen Dörfer Kagran, Stadt Groß - Engersdorf, 
Eßlingen, Orth, Eckartsau ꝛc. ꝛc.) in die Länge ſich erftredfenden 
Kofitätten (areas) und 30 rüdıwärts derſelben gegen die ungeri- 
Sche Strafe (gegen das heutige Schloßhof zu und den ganzen Be: 
zirk der March aufwärts von Marchegg, Anger, Stillfried, 
Dürnfrutt bis Sedenspeigen) angezeigte Eöniglihe Huben, nebft 
noch andern in des Markgrafen Bezirk und Graffchaft gelegenen 
Bauernhöfen als ein eigenthümliches Geſchenk. Durch diefe Ur- 
Kunden wird ed und nun klar, welches Verhaͤltniß zu Anfang des 
XI. Jahrhunderts mit den Ortfchaften, oder vielmehr mit den 
Hofftätten und Bauernhöfen obgemwaltet habe, und daß wohl ber 
ganze Bezirk vom Spitz längs der Donau hinab, ein Theil des 
mittleren Marchfeldes und längs der March aufwärts ein wirkli⸗ 
ched Eigenthum des vorbenannten Markgrafen Sigfrieb mar. 
Wenn wir diefe Urkunden nach ihrem Mortlaute näher in VBetrach- 
tung ziehen, fo glauben wir, daß zu der Zeit eigentliche Ortichaften 
unter beftimmten Benennungen in diefer Gegend noch gar nicht vor- 
handen waren, weil namentlich. Feine vorkommt, fondern nur die 
Gegenten, die Hofftätten und Bauernhöfe genannt werden, wäh— 
rend früher (1042) in dem obern Theile dieſes Viertels gegen 
den Kampfluß, im V. ©. W. W. und ©. M. B. Ortfchaften 
in den Eaiferlichen Schenkungsurkunden ausdrücklich genannt e er⸗ 
ſcheinen. 

Die eigentliche Urjache, warum in diefen Theilen ein Mark: 
graf gefegt wurde, feheint unferd Erachtens die gewefen zu feyn, 
weil folche den meiften feindlichen Einfällen ausgefegt waren, weß⸗ 
halb es unerläßlich nothwendig wurde, daß ein Markgraf in der 
Naͤhe ſich befand, der auch eine fehr forgfältige Wachſamkeit auf 
die Örenzen richten mußte. Die Verwaltung diefes Bezirkes durch 
einen eigends hierzu aufgeftellten Grenzgrafen fiheint jedoch nicht 
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länger als bis zum Jahre 1050 gedauert zu haben, weil von die 
fer. Zeit am weder in Urkunden noch bei den alten Schriftſtellern 
mehr etiwad davon. befannt wird. Demnach ift ed ganz wahrſchein⸗ 
lich, daß bald. darauf Adalbert über alle Bezirke, die das heu⸗ 
tige Nieder: Defterreih ausmachen, die Verwaltung ganz allein 
geführt habe, und für gewöhnlich in Melk refidirte. 

Uebrigens darf es als entfchieven betrachtet werben, daß don 
diefer Zeit an, und befonders während der NMegierung bed Mark: 
grafen Leopold HE des Schönen ſich die meiften Drtfchaften 
an. der Donau und dem Marchfluffe bildeten. — -Unentfchieden 
bleibt ed aber, .mwo. Markgraf Sigfried feinen Aufenthalt ges 
nommen habe, ob in der durch Adalbert neu hergeftellten Vor- 
burg Hainburg, oder ob an der Mar. Wäre der Sitz des⸗ 
felben an der March gewefen, fo dürfte die Wermuthung ausge: 
fprochen werden, ob nicht etwa felbft Stillfried ber Ort war, 
wo ih Sigfried befand, da die vermeintlichen römiſchen Ueber- 
zefte eined Castrum stativum eben fo gut jene feiner Veſte oder 
Burg feyn dürften. Auch in etymologifcher Beziehung ift mehr Wahr- 
feheinlichEeit ald Unmdglichfeit vorhanden, daß diefer Ort von dem 
Markgrafen Stillfried genannt worden feyn Eönnte, namlich 
badurch zu bezeichnen, daß hier ſtehender (fteter) Briede ge- 
bothen fei. Die Angabe aber, Stillfried fei gegründet wor- 
den, und hätte feine Benennung erhalten, weil hier zwifchen 
Kaifer Rudolph und König Ottokar Stillſtand und Unter= 
handlung gepflogen worden fei, zerfällt von felbft, inden ſchon 
viel früher der Ort unter der Benennung S tillfried und auch 
ein gleichnamiges adeliges Geſchlecht vorkommt. 

Eine eben fo gleiche Wahrſcheinlichkeit iſt aquch vorhanden, 
daß der Ort durch die Herrn von Stillfried gegründet worben 
feyn, und den Namen von ihnen erhalten haben könnte. Doc 
müßte folche zw Anfang des XII Yahrhunderts fehon vorhanden 
geweien feyn, weil der Ort zu diefer Zeit in einer Urkunde des 
Reinger von Alrichesdorf (nun verdbet und zwifchen Wolkers⸗ 
dorf und Pillichsdorf gelegen) vorkommt, durch die derfelbe für 
fein und feiner Verwandten Seelenpeil einen Weingarten zu stil- 
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liuridi (Stilffrieb) gelegen, dem Stift Alofterneuburg ſchenkte 
Von diefer Familie erfcheint jedoch in dieſem Jahrhunderte noch 
gar kein Sproffe, fondern erft im Jahre 1272 wird in einer 
Schenkungsurkmde Conrad von Stillfried, eine Mühle 
an die Johanniter⸗ Orbensbrübder in Mailberg betreffend, bekannt. 
Nach einer uns vorliegenden andern Urkunde vom 9. Oktober 1292 
war Leupold von Stillfried Commendator des Malthefer: 
oder Fohanniter-Ordens in Mailberg , und wahrjcheinlid ein Sohn 
des Vorigen. Diefer Urkunde find zwei Siegeln angehängt, wovon 
das Fleinere mit einer Randfchrift verfehen, unferer Entzifferung nad 
bie abbrevirten Worte in gothifher Schrift: S. F. Leup. Comt. 
de Meil, mit dem Herzſchild enthält, welcher einen ausgebrei ⸗ 
teten Adleröflügel darſtellt, das ungleich größere aber einen ans 
tifen bärtigen Kopf zeiget, ebenfall® mit gotbifeher Umſchrift: 
$. FRVM. DE. NOS. AUST. ET STIR. . Erfteres gehört 
dem Leopold von Stillfried umd lehtered dem Johanniter⸗ 
Drden für Defterreih und Steiermark an, weldes ſchon bie 
Worte in der Urkunde befagen: praesens scriptum et nostro 
etfratrum Sigillo de Hospitali Scti. Johannis per Austriam 
et Stiriam etc, Außer diefen beiden erfcheinen fonft gar Feine 
Glieder von diefem Geſchlechte. 

Eine der Hauptfragen ift es nun, ob bdiefe Familie, wie 
viele andere aus dem Meiche nach Defterreich gefommen und ſich 
bier begütert bat, oder ob folche von einer andern Familie ent: 
fprungen fei, da man glaubt, fie ſtammen von dem weit ver 
jzweigten Chunringen ab. Beide Beantwortungen fallen von 
unferer Seite verneinend aus, denn wir glauben, daß die Abs 
kunft unſerer Herren von Stillfried, mit dem freiberrli- 
chem Gefchlecht in Schlefien einerlei fei, welches, wie auch Sı- 
napius angibt, von den alten böhmifchen Herzogen entfproffen 
ift. Herzog Stoymito, der vom Jahre 896 bis 897 regierte, 
wird als der Stammvater angegeben; fo wie dad Wort Stoy- 
mit, fo viel ald ſtehe filF im Frieden, in das Deutfche 
mit dem Namen Gtillfried verwandelt worden feyn ſoll. 
Wäre diefes der Fall, fo könnte man auch mit vieler Wahrſchein ⸗ 
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lichkeit annehmen, daß ein Sproſſe fi davon nad dem nahen 
Defterreich, wo zu der Zeit alles Neu aufblühte, begeben, allda 
im heutigen Stillfried fi ein Schloß erbaut, den Ort angelegt, 
folchen feinen Namen gegeben, und. das: Gefchlecht fortgepflanzt 
habe biß gegen Ende des XIII. oder zu Anfang des XIV. Jahr- 
bunderts, wonach es aber wieder. ausblühte. Hiernach wäre jedoch 
das noch gegenwärtig blühende Gefchlecht der Freiherrn von © till: 
fried, wovon jept noch Here Rudolph Baron von Stillfried- 
Rattonitz, könig. Preuß. Kammerherr, Kreid- Deputirter, 
Rittergutsbeſitzer und Mitglied mehrerer gelehrten Gefellichaften , 
in. Leipe bei Jauer in preußiſch Schlefien lebt, welchem wir auch 
obige beglaubigte Urfunde mit den beiden Siegeln verdanken , 
mit dem uralten öfterreichifchen Geſchlecht der Stillfried eines 
Stammes. Die Sage, daß bie Herren von Stillfried 
während. der Kriege und der Schlacht zwiſchen Rudolph und 
Dttokar fammt ihren Unterthanen‘, ſich auf der Seite Boh⸗ 
mens gehalten haben, dann aber auf Befehl des Kaifers von 
Defterreich auswandern mußten, kann unferer Anficht nach, nicht 
den geringften Glauben finden, weil. nach dieſer Schlacht die 
Herren von Stillfried fi noch immer in Defterreich be⸗ 
funden haben. 

Wir haben vorftehender Art alle möglichen Fälle über Still: 
fried unfern geneigten Leſern im Fritifcher Betrachtung. dargelegt, 
und glauben und am meiften berechtigt, die Familie der Still: 
fried als die Gründer ded Orts annehmen zu dürfen, da hie: 
für die größte MWahrfcheinlichkeit fpricht. 

Der Ort Stillfried Fam nah der Hand als ein Be: 
ftandtheil an die Herrfchaft Ebenthal, allmo die Befiger entnom- 
men werden können. Wohl aber befaß die Carthaufe Mauerbach 
bierfelbft viele Zehente, ja, als die Huffiten Einfälle in das March: 
feld machten, gerieth der Prälat Jacob I. wegen feiner Zehen: 
ten zu Stillfried, der ergiebigften Quelle ſeines Hauſes fo 
fehr in Sorgen, daß er im Jahre 1428 feine Stelle niederlegte; 
und ed Fam bei Ausbreitung der Reformation wirklich fo weit, 
daß das Klofter feine Patronatsrechte in Stillfried und bie 
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Zehenten verlor. Zur Zeit ald die Familie Landau, die Herr: 
ſchaften Ebenthal und Anger eigenthlimlich beſaß, gehörte dem 
Erasmus Freiheren von Landau nebft mehreren Gütern auch 
im Jahre 1616 und 1617 der Plag und Purgftall der ehemali⸗ 
gen Veſte Stillfried ſammt den Land und Halsgericht. Die- 
fr Erasmus umd fein Bruder Gcorg Freiherr von Land: 
au, wurden’ ald evangelifch-Iutherifche Rebellen wegen des Bünd- - 
niffes mit den Bbhmen und auch wegen verweigerten Huldigungs⸗ 
eides den 12. September 1620 im die Acht erklärt und ihre Gil: 
ter confideirt. Zu Folge eines Befehls Kaifer Ferdinand HM, 
vom 23. September 1624 kamen die von den Mebellen Landau 
mit Gewalt entzogenen, zu Stillfried vorhandenen Unter⸗ 
thanen ſammt der Dorfobrigkeit am das Klofter zu Mauerbach, 
welches bis zur Aufhebung im Beſttze verblieb. Wei diefer Geie⸗ 
genheit wurden im Jahre 1791 die Klofter-Befigungen unter die 
Staatsgüter gezogen und. theilweife verfauft. So wurden die Un⸗ 
terthanen und Grundholden zu Stillfried, Grub, Olleröborf, 
Meidendorf, Erdprei,  Wolfpaffing und Velm fammt den be= 
treffenden Dominical-Rehten in eine befondere Einlage unter dem 
Titel >Herrfhaft Velme gebracht, welche noch bis heute be⸗ 
ſtehet, und wozu Stillfried gehört. | 


a) Stintenbrunn Ober), 

ein Marfemit 92 Häufern und die Herrfhaft gleihes Na— 
mens, wovon Ober: Hollabrunn die nächfte Poftftation ift. 

Pfarre und Schule befinden fih im Orte, im Decanate ob 
der Schmida, das Patronat befigt die Pfarre zu Aspersdorf. 
Behaufte Unterthanen .befigen. hierfelbft die Herrſchaft Ober: 
Stinkenbrunn und die Pfarre Asperöborf. Landgericht, 
Orts: und Conferiptionsherefchaft ift Ober: Stinkenbrunn. 
Der Werbfreis gehört-dem Lin. Inf. Negmt, Nr. 4. 

Hier leben in 120 Kamilien, 172 männlide, 198 weibliche 
Perfonen und 112 fehulfähige Kinder; den Viehſtand bilden: 37 
Pferde, 69 Kühe, 90 Schafe, 14 Ziegen und 24 Schweine. 

‚Die biefigen Einwohner aus Bauern und Hauern beftehend,. 


welche im Ganzen mittelmäßig beftiftet find, haben. blos bie 
nothwendigften Handwerker unter fih und nähren fi vom Kör- 
ner⸗ und Weinbau, wobei fie einen guten Weizen und einen der 
beften Randweine erzeugen, welcher vorzüglich feines ausgezeichne⸗ 
ten Geruches wegen den beſten Gebirgsweinen gleichkommt. Obſt 
wird keines gebaut, ſo wie auch wegen Mangel an Wieſen — 
Viehzucht Statt findet. 

Die hiefigen Ackergründe find von- guter Beſchaffenheit, was 
auch größtentheils bei’ den auf der Anhöhe liegenden Weingärten 
ber Fall iſt, wo dann Sand und Kalkftein die Grundlage bil: 
den, babei fi nd fie ii den Elementarſchaͤden durch Wolkenbrü⸗ 
” ausgefegt. - 

Waldungen und Gewaſſer ſind nicht vorhanden, jedoch gibt 
es — Anhöhen , von deren einer, die ſich gegen Norden er: 
hebt, man die Gegend über zwanzig Meilen weit im Umkreiſe 
überfieht. Die Jagd liefert nur Hafen und Rebhühner. 

Dos Klima ift mild und gefund, dad Waſſer jedoch, wel: 
ches fih auf wenige Brunnquellen beſchraͤnkt, kann nicht- gelobt 
werden. | 

Der Markt Ober-Stinfenbrunn, von der Prager- 
Poftftrage nördlich ungefähr 14 Stunden entfernt, befteht aus 
‚zwei Reihen ebenerdiger meift mit Stroh gedecter Käufer und 
liegt in einem fehr angenehmen halbrunden Thale, welches nur 
gegen DOften ſich öffnet, wobei die Ortſchaften Wullersdorf, 
Roggendorf, Hart, Haslach, Nappersdorf, Klein: Weifersdorf, 
Mailberg und. Schalladorf die nächftgelegenen find. Brücken find 
Eeine vorhanden, jedoch geht eine Commerzialftraße durch den 
Drt, welche von Mähren her gegen die Donau führt. — Auch be— 
findet fich im ber‘, nächft dem Orte fich erhebenden Anhöhe ein 
Steinbruch, wo Kalk: und Sandſteine und weißgrauer Mer⸗ 
gel gewonnen werden. 

Als erwaͤhnenswerth führen wir noch an, daß in ven nahen 
Höhen zu verfchiedenen Zeiten zahlreiche Mufcheln gefunden wur: 
den, welche auf einftige bedeutende Anfhwernmungen duch Waf: ° 
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ferfiuthen, die in dem hiefigen Take vorhanden gewefen ſeyn dürfe 
ten, fließen laffen. 

Maͤrkte werden bier jährlih zwei gehalten, unb zwar 
am Sonntage Zudica in der Faſten und am St. Lorenzitag, 
die aber nur vom der nächiten Umgebung befucdht werben, 

Die auf einer Anhöhe außerhalb ded Marktes gelegene, 
den heiligen Leonhard geweihte Kirche ift ein einfaches Ger 
bäude ohne alle Merkwirdigkeitem, und enthält-einen aus Holz 
errichteten höchſt einfach verzieren Hochaltar nebft einem 
gleichen Seitenaltar der heiligen Su ———— Maria ge: 
weiht. 

Diefe bereits in der Hälfte des XV, Jehrhunderts duch 
fromme Wohlthäter erbaute Kirche, welche noch in ihrer ur: 
fprünglihen alterthümlichen Geftalt befteht, war früher immer 
eine Filiale der Pfarre Aspersdorf, fpäter ein Vicariat, jedoch 
werden gegenwärtig ber Gottesdienft und die Geelforge bierfelbft 
von der Pfarre Nappersdorſ verfehen. 

Der Leihenhof umgibt die Kirche. 

Außerdem befindet fi) hierſelbſt das ein Stockwerk enthal- 
tende Amts haus, im Jahre 1810 von Grund aus neu er- 
baut. ee 
Die Zeit der Entftehung des Ortes Ober-Stinfen- 
brunn,.zum Unterfciede von dem weiter gegen Südoſt gele- 
genen Nieder- Stinfenbrunn fo genannt, war in frühe: 
ren Zeiten, ungeachtet Feine Spuren eines Schloſſes hier 
vorhanden find, zweifelsohne der Sig der alten Familie die 
ſes Namens, auch erfcheint derfelbe bereits in Stift Klofter- 
neuburger Urkunden aus bem XI. Jahrhundert unter den 
Namen: Stinchenbrun, Stinfindenprunnen und 
Stindinprünne, fo wie auch in ben ZTodtenbüchern 
des Stiftes, jedoch wahrſcheinlich aus dem XII. Zahrhunz 
dert, ein Dietmar von Stinhenbrum angeführt wird. 
Außer. welhem in einer Urkunde ded Stiftes Altenburg vom 
Sabre 1348, Niklas der Parfuß von Stinkenbrun 
und bei Bergenftamm, Pevillervon Steihenprune, 
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im Sabre 1554 vorkommen, welcher jedoch wie wir fpäter ſehen 
werben, nicht. mehr Beſitzer der Herrfchaft geweien feyn mag. 

Zur Herrfhaft Ober-Stinkenbrunn gehören aufer 
dem Markte,’noch der Markt Hippersdorf und das Dorf 


- Klein-Sirndorf; fie enthält fomie im Allgemeinen: 202 Fa: 


milien mit 448 männlichen und 443 weiblichen Perfonen nebft 


einem Viehſtande von 75 Pferden, 2° Odjen, 10% Küben, 


— 


222 Schafen, 16 Ziegen und 150 Schweinen; dabei beträgt 
der Gründeftand: 52 Zoch privat Waldungen, 16% Tag— 
werk Wiefen, 1612 Joch Aderland und 516 Viertel Wein- 
gätten. 

Feld⸗, Wein- und Obftbau find die Nahrungszweige der 
Einwohner, wobei Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, fehr guter 
Wein in Ober-Stinfenbrunn und Obft vorzüglich in 
Hippersdorf erzeugt werden, 

Die Viehzucht ift durchgehende unbedeutend und Stall 
fütterung üblich. 

An Höhen find blos bie bei Ober-Stinfenbrunm er: 
wähnten und bei Hippersdorf das fogenannte Wagram:Ge: 
birg vorhanden, fo wie an Gemwäffern nur an Ießterem Orte 
der Schmidabach, welcher dort eine der Herrſchaft gehörige 
Mühle treibt und woſelbſt auch noch die nach Krems führen: 
de Strafe burchgeht. Die Jagdbarkeit ift durchgehends Kerr: 
ſchaftlich und Tiefert: Hafen und Nebhühner. Das Klima ift ge: 
fund, das Waller zu Ober-Gtinfenbrunn unb- Klein 
Sirndorf nicht am beiten, zu Hippersdorf aber vorzüglich gut. 
Die Beſitzer der Herrſchaft Ober-Stinkenbrunn find, 
fo weit fie bekannt worden, folgende: im Jahre 1338 das ehe: 

malige Carthäufer- Stift Gaming im V. O. W. W. 
als Geſchenk von Herzog Albert II., der fie wahrſcheinlich von 
der Familie Winkler gekauft hatte; nach Aufhebung dieſes 
Stiftes im Jahre 1792 die k. E& Staatsgüter-Admini- 
fration; im Zahre 1809 Eafpar Georg Lewitfhnigg 
Ritter von Glomberg durch Kauf; im Jahre 1828 Kath a- 


zina Lewitfhnigg Edle von Glomberg; im Jahre 4829 
Johann Kührer; im Jahre 1835 Anton Stenzel. 


b) Stinfenbrunn (Unter:), 
ein Dorf mit 99 Käufern und zugleich eine Herrſchaft, 
wovon Dber : Hollabrunn, ftarfe fünf Stunden entfernt, die 
Poftitation ift. . 

Zur Pfarre gehört der Ort nach Gaubitſch, die Schule ber 
findet fich bierfelbft. Behauſte Unterthanen befigen bie Herrſchaf⸗ 
ten: Unter-Stinfenbrunn, Ernſtbrunn und Kadol. 

Landgericht ift Burg Laa mit dem Amtsfige zu Loosdorf, 

Drtd: und Conſcriptionsherrſchaft Unter-Stinfenbrunn. 
Der Werbkreid gehört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 
Bier leben in 121 Familien, 269 männliche, 276 webbliche 
Perſonen und 62 fchulfähige Kinder; der Viehſtand beſteht aus 
94 Pferden, 6 Ochſen, 156 Kühen, 764 Schafen, 9 Ziegen 
und 104 Schweinen. 

Die aus gut beflifteten Bauern beftehenden Einwohner, 
welche die gewöhnlichen Handwerker unter fih haben, treiben 
Ader: und etwas Weinbau, wobei fie auf ihren im Ganzen gut 
zu nennenden, felten Elementarbefhädigungen ausgefegten 
Gründen, vorzüglih Weizen, dann Korn, Hafer, Mais, Knob- 
lauch und guten Wein, aber wenig Obft bauen, Die Viehzucht 
wird unbedeutend, nur für den Bedarf, mit etwas Stallfütte: 
zung betrieben. 

Höhen und Gewälfer find feine vorhanden ; bie Jagd bloße 
Feldjagd „ liefert Hafen und Rebhühner, und da auch kleine 
Moräfte vorhanden ſind, einiges Federwild. 

Das. Klima ift gar nicht gefund, auch. das Lafer ſhlecht 
und beſonders ſalpeterhaͤltig. 

Der Ort Unter-Stinkenbrunn liegt 14 Stunden 
vom Städtchen Laa ſüdlich, zwifchen Altenmarkt und Unter-Scho: 
derleh, an der Commerzialftraße, die von Stoderau aus über 
Engersdorf im Thale, Kammersborf, hier vorbei und Stang, 
über Neudorf nach Nikolsburg in Mähren führe, ziemlich tief in 
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einer übrigens flachen nicht anſprechenden Gegend, zwei Reiben 
ebenerdiger mit Stroh gedeckter Käufer bildend, und von den 
Ortſchaften Stronsdorf, Gaubitſch und Klein: Baumgarten ums 
geben, zu denen gewöhnliche Werbindungswege führen. 

Un bemerfenswerthen Gegenftänden in diefem Orte ift blos 
das herrfhaftlide Schloß anzuführen, welches ein Stod- 
werk hoch, außer. den gewöhnlichen Wohnzimmern eine alte Ga- 
pelle enthält. Diefem zunächft liegen die Wirthfhaftsge: 
bäude. Doch ift weder über deſſen Entftehung noch über-die des 
Ortes, fo wie über feine Schickſale etwas bekannt. 

Zu Unter-Stinfenbrunn, ald Herrfchaft gehört noch 
das Dorf Klein-Baumgarten, womit diefe im Ganzen : 209 
Samilien,. 44% männlihe und 475 weibliche Perfonen; ferner 
an Viehſtand 144 Pferde, 8 Odfen, 225 Kühe und 1486 
Schafe enthält. Dabei beträgt der Gründeſtand: ZI Tage. 
were Wiefen, 2155 Joch Aderland und 277 Viertel Weingärten. 

Die Lage der ganzen Herrſchaft ift durchaus flach, und ihre 
Gründe find im Durchſchnitte mehr gut ald mittelmäßig ;. fie wer⸗ 
den nach der. Dreifelderwirthichaft behandelt, wobei Korn, Has 
fer, Mais, befonderd auch Weizen und Wein die Erzeugniffe 
find. Die Obftpflege darf nur unbedeutend genannt werben. Dies 
fe Herrſchaft ift gegenwärtig mit jener von Kagenberg ver 
einige, allwo auch die Befiger erſehen werden. wollen. .. 


Stoderan. 


Ein freier Markt, welcher 233 Häufer zähle, und die 
zweite Po ftftation auf ber Pragerftraße von Wien if... 

Kirche und Schule befinden fich ‚hierfelbft im gleichnamigen 
Decanate, wovon dad Patronat dem Landesfürften gehört. Der 
biefige Bezirk ift zum Werbkreis des Lin. Inf. Regim. Nr. 4 
einbezogen, Die Nechte eines Landgerichted werden von der Kerr 
haft Kreuzenftein zu Leobendorf ausgeübt. Orts: und Con: 
feriptionsobrigfeit ift der Magiftrat in Stoderau, ald Grund⸗ 
herrſchaften aber werben nebſt dem: freien Markt Stoderan, 
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nod die Dominien Freiſegg und Sirndorf, dann bie Pfarrherr: 
fhaft Stoderam bezeichnet. 

Stoderau zähle in 667 Familien , 1116 minnlühe, 
1533 weibliche Perfonen und 544 fchulfähige Kinder; an Vich- 
ftand : 8 Ochfen, 212 Pferde, 130 Kühe, 64 Schafe, 30 Zie- 
gen und 97 Schweine. Der hiefige Burgfricden enthält nach der Ca- 
taftral-Wermeifung 1235 Joch 641 TI Klafter Aderland, 258 
och 1205 5 DI Klafter Wiefen, 62 Jod 1286 „5 DI Klafter 
BSärten, 9 Joch 81 ,% DI Klafter Weingärten, 52 Joch 810 ,% 
DO Klafter Hutweiden, 39 Joh 1470 „% DI Klafter Bauarea, 
276 Joch 1405 „4 DI Klafter unbenügbaren Boden und 860 
Joh 340 74 Klafter Auen, welche leptere das Brennholz liefern, 
welches in Ruſten, Erlen, Albern, Afpen und Felbern beftehet. 

Die bhiefigen Einwohner beftehen aus behauften Bürgern, 
und zwar: aus Freibürgern, Herrfchaft Zirndorfer- und Herr⸗ 
ſchaft Freiſeggerbürgern, wovon nur legtere nach der gewöhnlichen 
Eintheilung ald Ganz, Halb: und Miertellehner beftehen, die 
übrigen aber nur zum Theil mit Hausgründen beftiftet find ; aufer- 
dem gibt ed mehrere Kleinhäusler und unbehaufte Gewerbsleute. 

Diejenigen 'der Bewohner, welde fi mit den landwirth⸗ 
fchaftlichen Zweigen befhäftigen, bauen alle vier Haupt Körner: 
Hattungen , Hülſenfrüchte, Knollengewächfe, befonders gute Kars 
toffel, etwas Wein und veredeltes Obft, wozu die Gründe von ger 
mifchter Befchaffenheit, der größere Theil davon jedoch gut, aber 
Öftern Beſchaͤdigungen durch. die DonauzUeberfhwernmungen aus: 
geießt find. — Was die Viehzucht anbetrifft, foift jene von Pfer- 
ben , Ochfen und Ziegen unbedeutend, ' hingegen aber von Kühen, 
Kälbern, Schafen, Schweinen und — — und ges 
nießt zum Theil die Staflfütterung. - 5 

Die Jagd ift Iandesfürftli und befteht in wenigem Hoch⸗ 
und Niederwild. — Das Klima ift gefund, das Waſſer gut, 
auch die Gegend fchön, wegen der nahen Aue und dem im weſt ⸗ 
lichen Hintergrunde des Marktes über der Donau — höchſt 
pa ſich geftaltenden- Gebirge. 

" Der freie Markt Stockerau, als’ worte Poſtſtation von 
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Wien nah Prag, iſt zwiſchen wellenförmig gegen Norden ſich 
erhebenden Feldmarken und einen gegen Süden ihm zunächſt 
vorüberfließenden kleinen Donauarm gelegen, hinter welchem 
Ceigentlih links vom Markte) die großen Auen ſich befinden, 
die bid zum Hauptarme diefed Stromes reichen. Der Markt 
befteht aus einer langen, von zwei ziemlich großen Plägen : un- 
terbrochenen Hauptgaffe, von welcher gegen Norden und Süden 
Eleinere Mebengäffen ausgehen, wobei der Ort feiner ganzen 
Länge nah von DOften nah Meften von ber von Wien nad 
Prag führenden Haupt: Poftftraße durchfcehnitten wird, und 
von welcher außerhalb feines weftlihen Endes, bie Horner 
und die Kremfer-Poftftrafe auslaufen, | | 

Die Häufer diefed freundlichen und Außerft belebten Marktes, 
find meift einftöcig, maffiv und mit Ziegeln gedeckt, unter denen 
nur der Eleinere Theil ebenerdig und mit Schindeldächern verfehen 
ift, über welche alle in würdevoller Geftalt die Kirche emporragt. 
Der Markt wird von der Süd: und Weftfeite vonder Donau 
und ihren Meberarmen, an der Mord» und Dftfeite theilweife 
von dem Göllersbach begrenzt, dann von den Dorfſchaften 
Grafendorf, Leizersdorf, Sening, Ober-Olberndorf und Untere 
Zögersdorf umgeben, — Ueber den Donauarm nädhft Sto— 
ckerau führt eine hölzerne, auf vier Zochen ruhende Brücke 
in die Aue, nebft welcher im Markte noch drei gemauerte 
Fleine Brücken beftehen, nämlich zwei über den Gbllers— 
bach und eine über den Fallbach, die auf die Viehweide führt. 
Ueberdieß unterhält das Aerarium in dem hiefigen Bezirf drei ge: 
mauerte Straßenbrüden. — So wie die Donau mit ihren Ne: 
benarmen in mehreren Krümmungen bie hierher gehörige Aue durch⸗ 
ftrömt, fließt auch der Göllersbach mitten durch den Markt, 
welcher vier Mühlen mit 15 unterfchlächtigen Gängen treibt, 
alddann ſich in die Donau ergießt. — Die Donauarme werden 
mit Schiffen und Slöffen befahren, umd in diefem Gemwäffer wird 
die Fifcherei von den hiefigen zwei behauften Fiſchern betrieben, 
und dad dem Stockerauer⸗Kammeramte gehbrige Ufer: und Schiff⸗ 


amt padhtweife ausgeübt. 
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Von den bemerfenswerthen Gepenftänben wollen wir zuerft 
die Pfarrkirche befhreiben, welche am- höchſten Theile und. 
faft in der Mitte ded Marktes gelegen ift. Diefe, wie fie fih ger 
genwärtig dem Auge zeiget, wurde im Sabre 1777 anftatt ber 
früher auf demfelben Plage geftandenen fehr Eleinen Kirche, vom 
Grunde aufgebaut und zu Ehren dem heiligen Stephan ae: 
weiht. Das Gebäude, zu welchem breite fteinerne Stufen hinan- 
führen, ift neuern einfadhen aber gefälligen Styles mit Ziegel: 
dachung, mit einem, über dem gegen Weiten befindlichen Haupt: 
eingange fich erhebenden hohen maffiven viereckigen Ihurme, wel: 
cher ein fchönes weittönendes Geläute und eine Schlaguhr enthal- 
tend, mit feiner prachtvoll, ſich in einer fchlanfen Spige enden- 
den Eupfernen Kuppel dem Barmherzigen Klofter » Kirchenthurme 
in der Wiener » Leopoldftadt gleichend, längs beiden Geiten des 
breiten Donau » Xhales weithin fichtbar ift. Es ift zu bedauern, 
daß diefed Gotteshaus auf einem fo beengten Plage gelegen , größ: 
tentheild von den nahegelegenen Gebäuden gedeckt wird, indeſſen 
gewährt fie doch ihrer Größe wegen einen überrafchenden Anblick, 
der im Innern: noch-mehr gefteigert wird, durch jenen Bogen des 
Gewölbe, der von einem ©eitenaltar zu dem andern Fühn ge- 
ſpannt ift, und gerechte Bewunderung verbienet. Der Schmuck 
derfelben ift übrigens ganz einfach und befteht in einem Hoch al tar 
und zwei Seitenaltären, einer bavon zu Ehren der Mut- 
ter Gottes, der andere dem heiligen Colomann geweiht. 
Sonftige Merkwürdigkeiten find Feine vorhanden. 

Nebſt dem Markte Stoderau gehören aud noch das fo 
zu fagen dem Markte angebaute Grafendorf, Spillern 4, 
und Unter-Zögersdorf ebenfalld 43 Stunde entfernt, hier: 
ber. — Den Gottesdienſt verfehen ein Pfarrer und drei Coopera⸗ 
toren. — Der Leihenhof liegt außer dem Markte. 

Daß bier fhon vor 800 Jahren ein Kirchlein beftand, ift 
außer allem Zweifel, denn wie wir bei der Eurzgefaßten Gefchichte 
erfehen werden, mwurbe der heilige Martyrer Colomann aus 
der · kleinen Capelle in Stoferau nah Melk im Jahre 1015 
feierlichft übertragen; eben fo ift eine Urkunde vom Jahre 1215. 
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vorhanden , durch welche die Pfarre Stocker au von Bifchof: 
Manegold von Paffau, mit Einwilligung feined Domcapi- 
tel3, dem  Klofterneuburger Chorheren » Stifte verliehen wurde, 
ein Beweis ded hohen Alters von ber hiefigen Pfarre felbft. Wie 
lange dieſe bei dem erftbefagten Stifte verblich, ift nicht genau 
befannt, wenigftend war folches im Zahre 1295 nicht mehr im 
Befige berfelben. Das Bisthum Paſſau gelangte wieder zu dieſer 
Pfarre und nach dem Vifitationsbuche vom Jahre 154% gab der 
damalige Stockerauer Pfarrer an, daß nach Gelegenheit, wie die 
Monate fallen, die Pfarre bald von dem Kaifer und Papfte, 
bald von dem Bifchofe zu Paffau verliehen werde. Auch hier ſchlich 
fi Luthers Lehre ein, und durch geraume Zeit gingen die hieſigen 
Einwohner zu dem proteftantifchen Prediger nah Hautzenthal. — 
Die Pfarre ift übrigens auf Wirthfchaft und Zehnte fundirt, und 
befigt auch feit dem Jahre 1545 ein Eleined Grundbuch. Zu dem 
Ban der gegenwärtigen Kirche hat der Eifer und die unausgefepte 
Bemühung des damaligen Probfted, Dechants und Pfarrers, 
Heren Anton Binetti fehr viel beigetragen, als vorzüglicher 
Wohlthäter dabei erfcheint jedoch der bürgerliche Seifenfieder, Herr 
Joſeph Röger, welder nicht nur mehr ald 400 brauchbare 
theologifche Bücher zu einer bleibenden Bücherfammlung anfchaffte 
und 10,000 Gulden zum Bau ber neuen Kirche fpendete, fon: 
dern auch nebrt andern frommen Stiftungen auch jenezur Haltung 
eines fonntägigen mufifalifhen Hochamtes anlegte, und das hier 
beftehende Krankenhaus ftiftere, in welchem einheimifche und 
durchreifende Arme, wenn fie erkranken, unentgeldlich verpflegt 
werden. So viele ſchöne Werke verdienen, daß fein Andenken 
ftetö geehret werden möge, und feine Abbildung mit einer paffenden. 
Inſchrift in der Sakriſtei ift eine gerechte dankbare Erinnerung ! 

Hierbei bemerken wir auch, daß ber geräumige, beſonders 
freundlihe Pfarrhof und das Schulhaus, beide Gebäude 
neuern Bauſtyls, einftöcig und mit Ziegeln gebedt, zunaͤchſt der 
Kirche ſich befinden. 

An Stoderau befand ſich ehebem auch ein Sranzisfaner: 


Klofter unter der Benennung: St. Eolomanns:Klofter 
18 * 
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in Stoderau, wovon noch ber Wanderer vor dem Thore, wel⸗ 
ches nah Mallebern führt, einige Ueberrefte gewahrt und worüber 
wir aus Marian’d Werke und aus der kirchlichen Topo- 
grapbie, dad Decanat am Mihaelsberg, folgendes 
anführen : 

Eolomann, aus Schottlands kbniglichem Geblüte ent- 
fproffen, kam auf feiner Rückreiſe von Paläftina: vom heiligen 
Grabe in das heutige Stockerau in Pilgers- Kleidern , allwo 
ihn die Bewohner ald einen Kundfchafter und Merräther be- 
trachteten umb den frommen,. aber ihrer Sprache ganz; unfundi- 
gen Fremden vor . ihren Richter führten, allwo fie ihn durch 
die. Folter zum Geftändniffe bringen wollten, alddann aber gar, 
aus bloßem Werdachte, oder noch mehr aus Raubfucht im Jahre 
41010 an einem bürren Baume aufhingen, wozu fie ſich in Er- 
mangelung eined Strickes, eined Zweiges bedienten. 

Nach der Legende foll der Leichnam dieſes Martyrerd durch 
lange Zeit ber. Witterung ausgefegt und doch immer die fehöne 
Farbe eines Lebenden behalten haben; ja zum offenbaren Beweis 
feiner Unfchuld, fing fogar der verdorrte Baum, felbft der Zweig 
um feinen Hals, neuerdings zu blühen an. Hierdurch bewogen, 
nahmen ihn bald darauf einige fromme Leute vom Baume her: 
ab, und beerbigten ihn unter demfelben. Dort habe der Körper 
über anderthalb Zahre gelegen, als bei einer ftarken Ueberſchwem⸗ 
mung die Donau ihre fhäumenden Fluthen in die ganze Umge— 
bung dahinwälzte, und nur allein den Eleinen Grabeshügel ver: 
fhonte, unter welchem ber Heilige ruhte, — ganz trocken 
und mit Graſe üppig bewachſen blieb. 

Dieſe ſeltſamen Ereigniſſe ſetzten Jedermann in Staunen, 
daher ſich Markgraf Heinrich I. der Starkbewaffnete von 
Defterreich bewogen fand, eine geiftlihe Verſammlung abhalten 
und in ihrer und vieler Edlen Gegenwart den Körper des heiligen 
Martyrers ausgraben zu laſſen, welchen man ganz unverwefen und 
wohlduftend auffand. Darauf wurde der Leichnam auf Befehl bed 
Markgrafen im Jahre 1015 von Mainhard Bifchof zu Hal: 
berſtadt, feierlich nady Melk übertragen und dort. in ein prachtvol- 
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les Grab gelegt, allwo er bald viele Wunder gewirkt haben fol, 
daher er auch bei den Defterreichern in großer Werehrung ftand. 
Es wird auch. erzählt, daß einftmald König Peter von Ungern 
mit Hilfe des Erzbifchofs Popp o von Trier, welcher ein Bru⸗ 
der des Markgrafen Heinrich war, den Leib‘ diefes Heiligen 
heimlich mit ſich in fein Reich geführt habe, dasfelbe aber ſo lange 
durch Hunger und Peft: und andere’ Webelheimgefucht wurde, bis 
der König: Colomanns Leberrefte wieder nach Melt zurück- 
fendete. 

Sobald die Uebertragung des heiligen C olomann nah Melk 
gefchehen war, wurde an jener Stelle in Stock er au, allwo er 
den Tod erlitt, eine kleine Capelle ihm zu Ehren errichtet, die 
bald durch das Herbeiſtrömen andaͤchtiger Chriſten bedeutenden Ruf 
erhielt, So ſtand dieſes Kirchlein durch fünfhundert Jahre, als 
endlich die Einwohner von Storferaw einmüthig beſchloſſen, 
ihn zu ihrem. beſondern Schugheiligen:zu wählen, und hier zu 
feiner Verehrung eine : größere, Kirche. ſammt Klofter : zır: bauen, 
Hierzu wollten ſie dann die Brüder des ehrwürdigen Franziscaner⸗ 
Ordens berufen, weil dieſe bereits durch mehr denn hundert Jahre 
von Kloſterneuburg herüber gekommen waren, hier in der St. 
Colomanns⸗Capelle feierlichen Gottesdienſt gehalten und 
ſich als eifrige Beſorger dieſes Gotteshauſes bezeigt hatten. Die 
Bürger ſuchten zu dieſem neuen Kloſterbau im Jahre 1641 die 
Bewilligung Kaiſers Ferdinand III und‘ jene des Erzherzogs 
Leopold Wilhelm; Bruder des Kaiſers und Biſchof zu Paſ⸗ 
ſau, zu erhalten, welche ihnen auch! ſogleich zw Theil ward. Nun 
verſaͤumten ſie nicht hierzu ſchnellen Aufang zu machen, indem ſie 
reichlich Almoſen, Holz, Ziegel und. Steine hergaben, und ſogar 
ſelbſt Hand dazu anlegten. | 

Diefes Werk :bis zur gaͤnzlichen —— eifrig zu fördern, 
wurde jedoch durch, dem leider im Jahre 1645 gefchehenen Schwe- 
den» Einfall unter den Marſchall To vft en foh m unterbrochen, 
dergeſtalt, daß bis zum Zahre 1647 nur ein Theil. des: Klofters 
zur Bewohnung einiger Ordensglieder vollendet werden konnte, die 
auch am ADecember desſelben Jahres, eilf an der Zahl, das 
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Gebäude bezogen, von denen P. Bonaventura Shweifart, 
zum erften Präfed und Superior ernannt wurde, Das Klofter- 
gebäude wurde erft im Zahre 1652 ganz fertig und am 22. Aus 
guft 1660 die Kirche zu Ehren dem heiligen Blutzeugen Colo- 
mann eingeweiht. In demfelben Jahre ward auch aufer der Kir: 
he einheiliges Grab ganz; nad ber Art, wie das zu Serufa- 
lem bergeftellt und von der Kirche bis zu dieſem, ſieben fteinerne 
Kreupfäulen errichtet, die das bittere Leiden Cheifti vorftellten. 

Sm Yahre 1676 bekam das hiefige Klofter, von dem dama⸗ 
ligen Prior des Benedichinerftifted zu Mell, Nobert Jäger, 
ein onfehnliches Stück jenes Hollunderbaumes, an wel 
chem ber heilige Co lo mann fein Leben geendet hatte, und im 
Sabre 1708 einen fehr beträchtlichen Theil von der Kinnlade 
dieſes Heiligen durch den Biſchof von ara Herrn Franz 
Anton Graf von Puchheim. 

Zu bemerken iſt noch, als nämlich im Sabre 1679 die Pe ſt 
ſeuche in ganz Defterreich ſchrecklich wüthete und viele Taufend 
Menfchen hinwegraffte, verfammelten fich die Eimvohner und Nach⸗ 
barn von Stoderau im hiefigen Gotteshauſe, und gelobten mit 
aufgehobenen Fingern, ſammt ihren Pfarrherrn dem Allmächtigen, 
alle Jahre fich zu bes heiligen Colomanns Kirche begeben , und 
ein reichliches Opfer an Oel und Wachs dahin bringen zu wollen, 
wenn fie buch bed Heiligen Fürbitte von ‚der drohenden Seuche 
befreit bleiben würden; worauf auch wirklich das Uebel von ber 
ganzen Gerheinde zu Stockerau wid, und. bie. nicht umterließ , 
für diefe höchfte Gnade, jährlich ihrem Gelübde nachzukommen. — 
Im. Zahre 1729 wurde des Kloftergebäude vergrößert, und Herr 
Joſeph Wilhelm von Andring, Pfarrer. zu Simons 
feld, ließ unter fchattigen Bäumen vor der Klofterpforte eine herr⸗ 
liche Bildfäule, die unbefledte Empfängnik Mariä darftel- 
lend, errichten. Ferner gefchah die Herftellung ber gewöhnlichen 
Stationen des Kreuzweges buch die hiefige Gürtel: 
Bruderfhaft im Sabre 1731. — Ihr kirchliches Walten 
währte indeflen nicht lange, denn im Jahre 1785 wurde auch 


der biefige Franziscaner = Convent aufgelöft und- dad Gebäude 
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fiel in Privarhände, die es dann auch zum Gemeinde ver: 
wenbeten. —— 

Vor der Pfarrkirche, an der ſüdlichen — ſteht bie 
fteinerne lebensgroße Statue ded heiligen Colomann, nah 
einer Sage fo bargeftellt, wie er wirklich - als IDEE Pilger ge 
Eleidet, in die hieſige Gegend kam. 

Von andern bemerlenswerthen Schenſtinden —— noch 
folgende bemerkt: 

Das auf dem ziemlich regelmaͤßigen Marktplatze — 
Rathhan 8: iſt ein maflives einſtöckiges Gebäude, im- Style der 
degten Hälfte ded XVII. Jahrhunderts, mit Ziegeldach und über 
der gegen den Play gefehrten Hauptfronte mit einem kleinen ‘mit 
Blech gedeckten Uhrthurme verfehen. In ſeinem oberen Stockwer⸗ 
ke, zu welchem eine breite, helle mit einem großen eiſernen gut 
gearbeiteten Gitterthore verſehene Treppe führe, find det groͤße 
Worſaal, der Sommer- und Winterſitzungs fa al und 
das Archiy bemerkenswerth, indem erſtere mehrere zum Theil 
ſehr gute in Oel gemalte Bildniſſe, meiſt lebensgroß, enthalten, 
unter denen ſich vorzüglich auszeichnen: Kaiſer Leopold J. und 
feine Gemahlin, in halber Figur, Kaiſer Carl VI. zu vier 
verfchiedenen- -Lebenszeiten, einmal in halber Figur, die übrigen 
in Lebensgröße, wobei vorzüglich das Gemälde, wo er in fpanifch- 
franzöfifcher. Tracht im mittleren Mannsalter, dann im reichen 
Ornate ald deutſcher Kaifer im höheren Mannsalter dargeftellt ift, 
befondere Aufmerkſamkeit verdienen, da bei beiden die durch: Alter 
fi unterfcheidenden Geſichtszüge und vorzüglich der überaus forg- 
fältig, ja man kann fagen, in jeder Art auf das Beſte ausgeführte 
Kaifer-Ornat , noch: aus den Zeiten Carl des Großen flam- 
mend, auf jeden Gefchichts- und -Kunftfreund, den lebhafteſten 
Eindruck machen muß; fo wie auch deſſen Gemahlin, feine 
Tochter, die Kalferin Maria Therefia zweimal in verſchiedenem 
Lebensalter und deren Gemahl Kaiſer Franz I. fämmtlich in Res 
bensgröße fich durch ſchönes Colsrit und Rebendigkeit der Darftel: 
lung auszeichnen , außer welchen noch ein Bildniß des letzt verftor- 
benen Kaiſers Franz I. von Defterreich im Ornate- des goldenen 
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Bließ⸗ Ordens als Bruſtſtück, ſo wie ein großes Oelgemaͤlde zu 
erwähnen kommen, welches Kaifer Friedrich IV. vorſtellt, wie 
er den Abgeordneten von. Stocderau die Urkunde der Marktges 
sechtigfeit übergibt. — Das magifteatifche Archiv iſt in fehönen 
nach älterer Art verzierten-großen Schränken aufbewahrt: Uebri- 
gend ift mit dem Nathhaufe verbunden die gegen den nahen. Do- 
‚aauarıngelegene einftöcige Wohnung ded Herrn Syndicus. 

Vorzüglich zu erwähnen ift das fehr bedeutende, am öſtlichen 
‚Ende des Marktes, rechts der Wiener: Poftitaße, zwifchen erfier 
rem und dem angrenzenden Orte Grafenborf gelegene E. k. Mili- 
tär-Montyrs-Hauptcommiffionsgebäude, welches aus 
einem Epdgefhofle und einem Stockwerke mit Ziegeldachung be⸗ 
fieht, und drei große geräumige vierecfige Höfe, ‚hinter. einander 
liegend, umſchließt, die durch große Einfahrtsthore verbunden 
ſind, and ſo ein von allen Seiten freiſtehendes mehr langes als 
breites Viereck bilden. — Es wurde ſchon im Jahre 1717 in der 
Verſammlung der Stände der Antrag gemacht, nach dem ei: 
fpiele des Herzogs von Baiern, eigene Cafernen zu erbauen, und 
fo wurde ‚denn auch das hiefige Gebäude — gleich denen zu Krems, 
Vbbs und Leopoldftadt in Wien im Jahre 1721 als. Coferne jwar 
angefangen ‚. der Bau aber als Snnunkentgchiute im Sabre 
* vollendet. 

Dasſelbe enthäft is in ber gegen — Baͤumen be— 
fegten Rafenplag gekehrten Hauptfronte, im obern Stockwerke die 
Wohnungen, des Commandanten nebft denen der andern zur Com: 
miffion gehörenden DOfficiere ,. fo wie neben dem Haupteingange die 
Wache, und im erften: Hofe die Kanzleien; ‚außer welchen ben 
ganzen Übrigen fehr bedeutenden Raum zahlreiche ‚Säle und 
Nieberlogen einnehmen ,. in denen fammtliche für die Ausrüftung 
der k. k. Armee nöthigen Gegenſtaͤnde, außer dem zum Geſchütz 
gehörigen, vom größten bis zum allerkleinſten aufbewahrt werden, 

wobei die, gleichwie in. dem Wiener - Zeughaufe in geſchmackvoll 
aufgeftellten Gruppen georbneten Gewehre, Säbel, Trommeln, 
Standarten, u. bgl. einen fehönen Anblick gewähren, welche alle 
Sorten erſt von hier aus an bie verfchiedenen Monturs⸗ Commiſſio⸗ 


nen und Branchen in der Monarchie abgeſendet werden. — Däs 
durchgehends gewölbte -Erdaefchoß und ein Theil des obern Stock⸗ 
werfes enthält die Niederlagen von noch unbearbeiteten Montours⸗ 
gegenftänden, nämlich: Tuch und: Leder, welche: gleich hier verar⸗ 
beitet werden; da ſich in dem Theil des zweiten Hofraumes, fo mie 
indem dritten, bie,fehr großen Werkftätten aller-dahin gehörenden 
Handwerker. befinden, . wobei wir bemerken, daß das. diefer Haupt: 
commifjion-zugetheilte Perfonaler das. Officiereorps,, die Beamten 
und ſaͤmmtlichen Handwerker, nahe an: dreihundert Perfonen be⸗ 
trägt, unter. denen ſich auch ein: eigener im «Gebäude wohnender 
Geitlicher und ein Arzt Befinden, für welche: vor. einem im seiner 
Mauerblende angebrachten: „einfach verzierten Altare im »obern 
Stockwerke alle Sonntage: Oottesdienft abgehalten wird, L 

Außerdem befinden fich bier noch folgende Gebäude: das FE 
Verpflegsmagazin, die ehemalige Spitalkirche, gegen» 
wartig zu Wohnungen: verwendet, das Poſthaus, das vorige 
Kloftergebäude, nun eine Tuch- und Kopenfabrif, eine 
Bordenfabrif, deren Gebäude früher dem Stifte Paffau an: 
gehörte, dad Haus des Deren. Burgermeifterd; das 
Brauhaus, das an der nördlichen: Seite des Marktes gelegene 
ſogenannte Belve de r aus einem netten Privathaus mit Gar: 
ten beſtehend, und von demſelben durch einen kleinen die nächit.der 
Kirche ftehende Müh le treibenden Bach getrennt, die Schie fir 
ftätte, ein Spital fürdarme abgelebte Bürger, ein Yrmıen- 
haus, ein Krankenhaus für Menfchen der mindern Claffe;, 
und mehrere nette Einfehrgaftbänfer, die von Fremden ſtark 
beſucht werden, da die Pragerpoftitraße Tag und Macht äußerft 
lebhaft befahren wird. 

Auch ſteht noch auf dem Markeplage vor dem Rathhaufe cine 
fteinerne Dreifaltigkeit sſäule, welhe von ziemlicher Höhe 
iſt und mit gut gearbeiteten Figuren in halber. und ganzer: Lebens- 
größe und theilweis mit: ftarfer Vergoldung geziert ift. Dieſe ver- 
dankt. ihre Entſtehung ſo wie jene in Wien am Graben der Devo- 
tion für die, glückliche: Befreiung von der Peſt im Jahre 1679, und 
darf als ein Meifterwerk der Bildhauerkunſt angefehen werden. — 


Auf dem untern Plage vor. dem dbenerwaͤhnten Brauhauſe befindet 
ſich eine fteinerne Stotn⸗ der ———————— mn. 
— | 

Wenn Stode eram. unch in Bezug auf die — na⸗ 
* Umgebungen manchem Markte des B. U. M. Bi nachſtehen 
mag, fo bieten doch die gleich hinter dem erwähnten. kleinen Do: 
nauarme gelegenen Donauauen, zu denen, wie ſchon gefagt, eine 
hblzerne Brücke führt, einen nahen; tet angenehmen Spazier- 
gang dar, auf welcher Seite der Marft-audreinige recht freundli- 
che Käufer enthält, dere folide und gute Bauart darauf hinweiſet, 
daß einſt viel:näher dem Marfte die Donau floß,. und bier wie 
mir aus der Geſchichte wiſſen, eine Hauptwaſfferſtraße abgab, weß⸗ 
halb dieſe lange Zeit ‚hindurch die — des Ortes geweſen 
ſeyn mag. 
in. Mebrigens würde bieſem ſo — Getreidemoͤrkte ent: 
Saltenden ‚ und durch dig; Betriebfamfeit und daraus entftandenen 
Wohlhabenheit feiner. Einwohner, allgemein vortheilhaft befann- 
ten, und ftet# fo lebhaften Marfte, eine große Bequemlichkeit und 
Berfchönerung erwachfen, wenn derfelbe gepflaftert wäre, wodurch 
nicht nur der hier nie ruhende ſtets ſo bedeutende Verkehr, man 
chem Hinderlichen enthoben, fondern auch der freundliche Ort ein 
noch mehr ftädtifches Anfehen und Zierde erhalten würde. 

Wir haben den Markt von der .Mordfeite nach der Natur 
aufnchmen:laffen und folchen als eine Kupferabbildung und. Titel: 
Eupfer dem gegemwärtigen Bande beigefchloffen, aus welcher der 
geneigte Leſer die Lage von Stoderau mit dem fich jenfeitd der 
Donau in füdliher Richtung erhebenden —— im Hintergrunde 
genau erſehen kann. 

Am Markte Stoderau hatte einſt das Hoch ſt ift Paſ— 
ſau ein eigenes Kelleramt und auch ein Kaſtenamt, 
welches vereiniget mit Trübenſee, von einem adeligen Pfleger ver: 
waltet wurde. Als im Jahre 1695 Wiihof Johann Philipp 
die eben zum Verkauf gebotene Drittel: Urbar » Steuer von den 
paſſauiſchen Herrfhaften und Kaſtenaͤmtern in Niederöſterreich 
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der Landſchaft uin A000 Gulden abkaufte, war auch Stockerau 
als hochftiftliches Kaftenamt darunter begriffen. 

Stocke rau war zu Anfang blos ein unbedeutender Ort, 
wurde aber im Sabre 1465 vom Kaifer Friederich IV. zu eis 
nem Markt erhoben und demfelben ein Wohenmarkft ale 
Montag undein Jahrmarkt zu Johanni ertheilt. Dies 
ſem ift auch-von dem Kaiſer Marimilian I. im Jahre 1514 
das Marktwappen und Siegel, im Jahre 1517 dee Michaeli⸗ 


Jahrm arkt vom Kaifer Ferdinand II, im Jahre 1628 der 


Palm-Zahrmarft und von dem höchftfeligen Kaifer Franz. 


von Defterreich im Jahre 1825 ein Privilegium zur Abhaltung 
eined Vieh marktes alle Mittwoch huldreichſt verliehen worden. 


Im Jahre 1749 Haben fich die zu dem damaligen Vicedom⸗ 
Amte dienftbar gewefenen. Bürger von Stockerau bei der df 
fentlichen Feilbiethung um 61,000 Gulden freigefauft, ſeitdem 
auch Stoderau als freier Markt landtaͤflich inliegt. — Im 
Jahre 1780 darauf, hat der; Markt dad Rittergut Freiſegg 

(ſiehe den Artikel) um 24,000 Gulden angekauft und beide Güter 
unter die Verwaltung des Magiftrats geftellt, der zugleich orte⸗ 
Grund: und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 

Was die Entſtehungsperiode und die atktenen Säiejle 
von Stocderau anbetriffe, fo mag ſchon zu Kaifer Car! des 
Großen Zeiten, als naͤmlich die Avaren aus dem heutigen 
Defterreich vertilgt wurden, der Ort Stoderau:entftändenfegn, 
wie dieß feine urſprüngliche celtifche Benennung »Sſtock er o we« 
beſagt; allein nachher fiel der Ort gleichwie die ganze Gegend in 
die Hände ter Ungern. Erſt ald Leopold I. -Defterreich blei⸗ 
bend eroberte; mag der Ort ungefähr um das Jahr 985 wieder 
neu aufgeblüht und feine alte Benennung geführte haben. Daß 
folcher auf dem Plage einer abgeſtockten Aut gegründet wide, 
unterliegt ded Namens wegen ſchon Feinem Zweifel, fo wie noch 
heut zu Tage im Siegel des Marktes ein abgehauener Baum: 
ftamm in einer Au därgeftellt erfcheint; und er beftand Anfangs 
nur aus einer Neihe von Käufern, weil bie Donau nahe vorbei- 
floß, worauf dann erft-fpäter, als dieſer Fluß mehr Land an: 


ſchwemmte, wieder auf demſelben bie zweite Haͤuſerreihe entſtand, 
ſo daß zwiſchen beiden, eine Gaſſe bildenden Reihen, die Straße 
durchging. Bald darauf fallt das Erſcheinen des heiligen Colo⸗ 
mannsd in Stoderau, worauf danı in kurzer Zeit feim Die: 
ner Gothalm ebenfalls hierher Fam und feinen vermißten Herrn 
aufſuchte. Er erfuhr dafelbit den fehmerzlichen Tod desfelben und 
feine Grabftätte zu: Mel, Gothabhm eilte dahin, jeboch der 
übergroße Schmerz an den erfahrenen Martern, die fein. heifige: 
liebter Herr überftehen mußte, indem man ihm , bevor.er aufge 
hängt wurde, die Schienbeine auf der Folter gerfägte, brach ihm 
das Herz auf dem. Wege zu Mauer, einem Kirchdorfe im V. ©. 
DW. W. unfern, der Pielach, allwo er feinen Geift aufgab. — 
Auch für diefen-frommen Diener empfand das Volk eine allge 
meine, Verehrung, und: fo wurde denn auch fein Leichnam nach 
Melk übertragen und bors in einem weißmarmornen Sarge zur 
Ruhe geſetzt. Vormals iſt das Feſt und der Gedächtnißtag von 
Gothalm am St. Annatage den W. Juli begangen worden, 
nach der Zeit aber ward bei ſeinem Grabe, den 25. Juli eine 
Veſper für die Abgeſtorbenen und den Tolgsnten Tag darauf eine 
Seelenmeffe gelefen. 

Daß Stoderau f ſchuell ſich — haben mochte, darf 
ſchon daraus geurtheilt werden, da im Jahre 1272 König Ot⸗ 
to kar von Böhmen als Herrſcher Oeſterreichs, feinem Lieblinge, 
dem aus Ungern geflüchteten Grafen Aegidius, die Orte Laa, 
Neuburg, Markthalben, Stocke rau, Kreuzenſtein u. a. zum 
ſtandesmaͤßigen Unterhalt anwies, ber ahrlis * als 2000 
Mark erforderte. = 

a in gefchichtlicher, Beziehung erfpeint St sa erau Bf 

3; fo geſchah es im Jahre 1297, dag König Wenzel von 
— da er die Abneigung des römiſchen Königs Adolph 
gegen Herzog Albrecht von Oeſterreich, und die Unzufrieden⸗ 
beit des Öfterreichifchen Adels bemerkte, Iegtere aufzuwiegeln fuchte. 
Sn Folge deilen wurde zu Stock erau ein Landtag beftimmt , 
wobei auch Geſandte des böhmifchen Königs erfchienen und den 
Defterreichern große Verfprechungen machten. Da jeboch nicht alle 
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üibereinftimmend waren ‚. fo wurde: endlich beſchloſſen, Heinrich 
von Lichtenftein und dem Ritter Hackhenberger an den 
König von Böhmen abzufenden und anzufragen, ob er ihnen im 
der Folge Schug gegen den Herzog von Defterreich angebeihen 
laſſen wolle? Dieſes verfprach folcher ſchriftlich und fügte auch 
noch demfelben andere Unerbietungen. bed Könige Adolph :beis 
Darauf fendeten fie den alten Chunringer, Albert von 
Puchheim, Habmar von Sumaregg und Ritter Con: 
rad von Summerau als Abgefandte an Herzog Albrecht 
mit der Brage: ob er fie im Beſitze ihrer alten Rechte laſſen 
wolle? widrigenfalls fie genöthigt wirden zu Überlegen, auf wel⸗ 
he Weife fie am beften dazu gelangen könnten. Der Herzog 
beantwortete ihnen die Frage auf eine Eluge Weife, indem er er: 
wiederte: mit Uebereinftimmung der Stände wolle er in ihre Vor: 
fhläge willigen, und daher ihre Begehren denfelben vorlegen, 
dann deren Willen ihnen eröffnen ; ihre Drohungen jedoch ſchreck⸗ 
ten ihm nicht! — Als fie ſich hinwegbegaben, bat der Herzog den 
Puchheim, mit welchem er öfters zu feherzen pflegte, er möch⸗ 
te ihm fagen, wer denn bie Veranlaflung zu dieſer Tagfagung ge= 
geben habe? Worauf jener erwiederte: die Glocke haben 
wir gegoffen, aber der Schlägel fehle! Der Herzog . 
entgegnete: Alfo ih foll den Schlägel zu diefer Glo— 
de abgeben? So wäre es gefhehen, wenn die Ans 
gelegenhbeit meinen Händen übergeben worden 
wäre, fagte Albert von Puhheim, worauf — übri⸗ 
gen ganz entrüſtet entfernten. 

Sehr bald hatte ſich auch zu S soderan, als an der | 
Straße nad Böhmen und Mähren gelegen, der Handel: befon- 
ders mit Körnerfrüchten vermehrt, und es beftanden daſelbſt und 
zu Zriebenfee Anfhüttungen oder Niederlagen von 
Getreide. Diefe wurden jedoch auf Bitten ber Bürger von Kor: 
neuburg, da hierdurch ihr altes Recht beeinträchtige würde, im 
Sabre 1527 duch Kaifer Friedrich II. den Schönen auf. 
gehoben. Zu Anfang des XV. Zahrhunderts. erhoben ſich dieſer⸗ 
wegen neue Streitigkeiten, worauf Herzog Albrecht V. in eis 


nem eigenen Spruchbriefe (1414) entſchied, und darin nur feinen 
bedauften Holden, dem Pfarrer und beflen behauften 
Widenholden, zu Stodherau gefeffen, bad Recht des An- 
fehüttens und Anziehens (der Niederlage und des Landens) ihres 
Getreides, Weines und Holzes auf der Donau, dann die Re: 
freiung von Char (Zoll) und Mauth zu Korneuburg unter ge= 
wiffen Bedingungen zuficherte, auserüdlih aber. bie übrigen 
Stoderauer ausfhloß. Durch den Verfall Korneuburgs als 
Seftung aber, erhob ih Stock er au auferordentlih, daß fchen 
im. Zahre 4420 mehrere Freiheiten. von Albrecht V., und 
fpäter von Kaifer Friedrich IV. im Zahre 1465 die Marktge- 
rechtigfeit erhielt. Der Handel, vorzüglich mit Getreide, Salz 
und Holz zog fih um fo mehr nah Stoderau, indem im XV, 
Sahrhunderte die Donau fehr nahe an der zweiten Reihe der 
Käufer vorbeiftrömte, und weil fpäter die Hauptſtraße von Wien 
nah Böhmen, nicht mehr bei Kreuzenftein vorbei, fondern un: 
ter dem Schliefberg, wie heute noch, nah Stocke rau in der 
Ebene fortging. Solcherart wurde Etoderau ein fehr wohl⸗ 
habender Ort und der Wochenmarkt bier war in Oefterreich der 
größte, fo wie der Stoderauer Mepgen ald landesübliches 
Maß galt. SE | Ä 

Sndeffen brachen auch herbe Zeiten herein, die den Wohl- 
ftand der hiefigen Einwohner verzehrten. Beſonders wurde © to- 
ckerau im Jahre 1423 durch die Huffiten unter ihrem An: 
führer Zizka auf das fehrecflichfte durch Brand verheert, die 
dann, als fie das Meifte geraube und die Einwohner gemorbet 
hatten, auf der Hauptftraße gegen Wien zogen, Im Jahre 1428 
kamen fie wieder unter Anführung Prokops des Großen ver- 
heerend nah Stocderau. Schon zu Anfang Auguft 1458 fiel 
ein Haufen böhmifcher Söldner in Defterreich ein, und drang von 
5000 Mann unterftügt bid Korneuburg vor, auf welchem Zuge 
fie auch unſer Stoderau betraten und Schrecken verbreite- 
ten. — Die fortdauernden Unruhen in Niederöfterreich verurfach- 
ten viele Unordnungen im Handel; dabei geſchah ed auch, daß ſich 
die Stocke rauer unbekümmert der Privilegien Korneuburgs 


eine Allgemeine Getreideniederlage anmaßten, die ſogar zum’ Kaufe 
der Fremden offen ftand. Die Bürger der Stadt beklagten fich 
hierüber beim: Kaifer, in Folge: deifen seine eigene Verbots⸗ Ur: 
Funde erfchien, auch,zugleih an Niklas Slyckh der Auftrag 
ertheilt wurde, alles vorfindige Getreide in Stoderau im Nas 
men des Kaiferd zu confisciren und fie überdieß. noch zu ftrafen, 
Diefes Ereigniß aber legte den Grund, daß Stoderau halb 
‚ darauf zum Markte erhoben wurde, | 

Auch kam Stoferau in die Hände des Ungernfönigk 
Mathias Eorvinus, der den Markt bis zum: Zahre 1490 
in feiner Gewalt behielt. Bei dem erſten Türkenkriege im Jahre 
1529 erlitt der Markt aufer dem allgemeinen Kriegsdrangfalen, 
fonft kein Ungemach; defto fehlimmer haufeten aber die Schweden 
im Sabre 1645, welche den offenen und wehrlofen Ort mit Feuer 
und Schwert zerftörten. Im zweiten Qürkenfriege fah man mit 
namenlofem Bangen der wilden Fluch entgegen , die fih-im Jahre 
1685 mit 500,000 Mann herammwälzte; ſchon ward von ihnen 
das ganze Marchfeld überſchwemmt und Korneuburg nebſt Sit o— 
ckerau der größten Gefahr ausgefegt, jedoch noch zu rechter 
Zeit rückt Herzog Lothringen heran, um diefen Einfall zu 
dämmen, indem er Tökblys Heer bei Stammersdorf in bie 
Flucht fhlug und dasfelbe nöthigte,. fich über die March zurück 
zu ziehen, 

‚Diefe fo ſchwere Zeitepoche wäre — vorübergegangen 
und für Stoderau trat für längere Zeit wieder Ruhe und 
Sieden ein. Unter diefer Zeit erhoben ſich aber wieder die alten 
Streitigkeiten der hiefigen Bürger mit jenen. von Korneubutg 
wegen des Getreidehandels und der Marktfuhren, zu deren 
Schlichtung fogar eine “eigene Hofcommiſſion zufammen gefegt 
und im Sabre 1723 eine zweite Hofrefolution ertheilt wurde, in 
Folge der den Stockerauern geftattet blieb, ihr eigenes 
Baugut und ihren Zehent, aud das von ihnen-erfaufte Getreide, 
ihre Weine und alles Holz, auf der Donau zu Stoderau 
anzufchütten und anzızziehen, damit im, Lande hin und — zu — 
ren und auch damit handeln zu können. 
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. Mebrigend erlitt Stockerau auch ſtark den Druck der 
—* franzöfifchen Invaſion in den Jahren 1805 und 1809. 
Mehrmalige Fenersbrünfte Haben den Markt ſchwer heimgefucht, 
und noch im Jahre 1852 wurden 17 Häufer ein Raub der Flam⸗ 
men. Nur die vorzüglich guten Löſchanſtalten vetteten den Det 
vor dem gänzlichen Untergange, der bei dem heftigen‘ Sturmwind 
fonft unvermeidlich gewefen wäre. Der Markt Stoderau ſelbſt 
befigt 5 Feuerſpritzen, die k. k. Hauptcommiſſion 4 und das 
kak. Verpflegsamt 2; durch das thätige Zuſammenwirken dieſer 
Loſchmaſchinen war es möglich, den Brand auf einen kleinen Kreis 
ae befchränfen und zu unterdrücken. 

Am Schluſſe dieſer Darftellung — wir noch, baf 
der oben erwähnte Edelfig Kreifegg vor ‚Zeiten einem adeligen 
Gefchlechte angehörte, daß fih von Stoderan nannte, wie 
denn wirklich ein Sebaftian von Stockerau um dad Jahr 
41570 mit Anna Maria, Chriftopb von Artftätten 
Tochter, vermählet war. Außer. diefen. find ums jedoch feine 
Sneſe⸗ dieſer Familie bekannt geworden. 
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Dieſe vier Ortfchaften — gleich wie Stier zu An: 
fang des VII. Bandes bargeftellt erfcheinen.: 


— ‚Shönborn .. Ä 

‚Ein berrfhaftlihes: Sch lo ß, und ber Sitz der 
| — gleiches Mamens mit der — aueh 

tion Mallebern. 

Dieſes Schloß gehört zur Pfarre — — — OH: 
kerßborf und mit dem Werbkreiſe zum . Lin. Inf. Negmte- 
Nr. 4. — Das Landgericht, die Grund⸗, Ortd- und Conſcriy⸗ 
tionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Schönborn. 

Es befinden ſich hier 43 Familien, 59 maͤnnliche, 95 — 
liche Perſonen und 8 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand: 15 
Pferde, 6.Ochſen, 60 Kühe und 50 Schweine, bie alle der 
Herrſchaft angehören. Auch die hier wohnenden Familien find 
theils herrſchaftliche Beamte, theils Diener und einige Gewerbs⸗ 
leute. — Der Grundſtand, welcher zum: Schlofe Schön: 
born gehört und wovon die Aecker und, Wiefen in den Ortsfrei⸗ 
heiten von Viendorf, Göllersdorf, Bergau, Ober⸗ und. Unter⸗ 
Mallebern liegen, umfaßt 37 Zoch 214 Klftr. Aecker, 24 Joch 
796 Klftr. Wieſen, 7 Joch 435 Klftr. Gärten, 78 Joch 405 
Klftr. Waldung, und 6 Joch LõO Klftr. unbenützbaren Boden. 
Der Grund, worauf gegenwaͤrtig dad Schloß Schönborn 
ſammt ben ausgedehnten Gartenanlagen ſtehen, iſt nämlich. jener 
einer alten Mühle, welcher die Benennung Muühlberg oder 
Mühlburg trug, noch früher aber cm XIII. Jahrhundert) dar⸗ 
auf eine kleine Veſte beſtanden haben ſoll, über welche im Jahre 
1575 Hand von Pu ech he im vom. Kaiſer Maximil ian IE 
die Lehen erhielt, nachdem wahrſcheinlich ſchon mehrere aus die⸗ 
ſer Familie vorher damit belehnt worden waren. Im Jahre 1710 
kam dieſe kleine Veſte ſammt Zugehör mit der Herrſchaft Göllers - 

dorf an Friedrich Carl Grafen von Schönborn, Fürſt 
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Erzbifpof von Bamberg und Würzburg. Derfelbe erkaufte von 
den benachbarten Herrſchaften noch mehrere Gründe, um ein 
größeres Terrain zu erhalten und lie Schloß und Garten in 
dem Zeitraume von 1715 bi6 1720 anlegen, wie foldhe noch ge- 
genwärtig fich zeigen, und wovon wir nachſtehende Umriffe unſern 
verehrten Lefern darlegen wollen. 

Das berrfhaftlide Schloß zu Schönborn, eine 
Biertelftunde von der von Wien nah Prag führenden Poſtſtraße 
rechts in einer fanften Vertiefung gelegen, beftehbt aus einem 
Hauptgebäude und zwei Seitenflügeln, deren jeber wieder ein 
von der gegen den Garten gerichteten Hauptfronte zurückſpringen⸗ 
des Eckgebaͤude bildet, und ift ein großes maſſives einftödiged Ge: 
bäude neueren gefälligen Styls, welches vorzüglich naͤchſt feiner 
Weitläufigkeit, durch eine auf ber Gartenfeite mit Statuen ge= 
zierte Gallerie, längs des Dachgefimfes, ein großartiges Anfehen 
gewinnt. Dabei geftaltet die Rückfronte einen von drei Seiten 
gefchloffenen Hofraum, welcher da wo bie eigentlichen‘ Flügel en- 
den, auf der einen Seite von ben ebenerdigen Wohnungen: der 
Beamten, des Zimmerwärterd und mehrerer Hausdienerſchaft, auf 
der andern Seite von. der, mit einem mit Kupfer gebecften, .eine 
Uhr und zwei Glocken enthaltenden Thurme verfehenen Ein: 
fahrt, am welche fi die Wohnung des Gerichtödienerd, die Ars 
vefte, Stallungen , u. f. w. anreihen, fortgefegt wird und fomit 
einen fchönen ‚großen, in feiner Mitte mit. Anlagen und einem 
Baffın gezierten Vorplatz bildet. Das innere des Schloffes ift 
fehr geräumig, und. enthält. im Ganzen 136 Wohnungsbeftand- 
theile, wobei ed die Bequemlichkeit hat, daß im Erdgefchofle fo: 
wohl, wie im erften Stodwerfe ein ohne AUnterbrechung rings 
herumlaufender. Gang in alle Theile :ded Gebäudes führt. Im 
Erdgefchofle. des linken Flügels beſtuden ſich die berrfchaftliche 
Kanzlei und die Wohnungen einiger Beamten; im Mistelgebäude 
ein großer. Öartenfalon und in den andern Theilen Dienerfchafts- 
wohnungen, Küchen und: viele andere Gemäder. Im obern Stock⸗ 
werfe, wohin, außer der beim Haupteingange befindlichen Haupt: 
fliege, noch zu Anfang eines ‚jeden Flügels zwei lichte Wendel: 
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treppen führen, find bee große aber ganz einfäche, blos weiß ftaf- 

Speifefaal,ein anderes großes Zimmer mit mehreren le— 
bensgroßen Dehlgemälden, Ahnen der grafih Schoͤnborniſchen 
Familie vorftellend, die gut und geſchmackvoll meublirten Wohn- 
zimmer der gräflichen: Familie und<ims linken Flügel über der 
Kanzlei noch einige in ältern Geſchmack verzierte Gemächer; worin 
weiche. Vergoldung an Wänden und Spalieren, große’ Spie 
gel, ſchwer feidene Stoffe der Bett und Senftergardinen überaus 
geräumige: Bettſtellen, die mit feidenett Tapeten beFleideten  Wän- 
be, und überhaupt die: völlig damit übereinſtimmende innere Ein: 
richtung, ganz in bie erften- und mittleren ‘Zeiten: des vorigen 
Sahrhunderts verfegen, -umd fomit mit dem übrigen, faſt ſämmt⸗ 
ih in neuem Geſchmack eingerichteten umd verzierte: Zimmern, 
ein nicht unintereſſantes Gegenſtück bilden , - außer: welchen: ſich 
noch eine große: Anzahl Fremdenzimmer hier befinden, welche 
zum Theil mit Kupferſtichen geziert, und ebenfalls‘ ſaͤmmtlich 
vollſtaͤndig eingerichtet ſind. 

Die unweit der oben angeführten alterthümlichen Zimmer 
gelegene Cape le; welche die ganze Höhe des Schloſſes ein⸗ 
nimmt, wurde im Jahre 1726 von Sr. fürſtlichen Gnaden, 
den Biſchof won Bamberg, Grafen Friedrich Carl von 
Schönborn erbaut und. zu Ehren bed heiligen Carolus 
Boromaäus conſecrirt; fie enthält nur einen: Altar und 
über demſelben ein Gemälde des erſtbenannten Heiligen, dann 
außer dieſen auch noch fchöne: Frescomalereien, unter denen ſich die 
in den vier, Ecken des Plafonds nächft der. gerundeten Kuppel’ an⸗ 
gebrachten vier Evangeliften in coloſſaler Groͤße vorzüglich aus⸗ 
zeichnen. Anden Wänden: find ſchöne, geräumige Oratorien 
angebracht ‚ von denen’ das | dem "Altar gegenüber für die Herr⸗ 
ſchaft beſtimmt iſt und wozu die Eingänge aus den: obern Stock⸗ 
werken, gleich wie zu den Zimmern führen. In dieſer Capelle 
wird alle Sonn⸗ und Feiertage, von: dem hierzu geſtifteten 
Beneficianten zu Göllersdorf der Gottesdienſt abgehalten. 

Noch bernerfen wir, daß beim rechten Flügel des Schloffes 
und zwar zunäcit dem großen oben erwähnten: Einfahrtöthor, 
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fi ein ebenerdiges herrſchafthiches Gaſt haus und da: 
neben die große. herrſchaftliche, drei Gänge enthaltende 
Mühll e befinden, welche von dem vorüber zeheienten Göllers: 
bad) getrieben wird. 

‚Der die Hauptfronte bes Shleſe —— engliſche 
Garten, in feinem bedeutenden Umfange ein ziemlich regel- 
maͤßiges Viereck bildend, wird von drei Seiten von einer Mauer 
umgeben und iſt nur gegen die Seite, wo dad Schloß und def: 
fen Nebengebäude ſich ausdehnen , von dem bier canalartig ein- 
gedämmten Göllersbache und dem daneben fich hinziehenden fo- 
genannten .»Örafenmege welcher im geraber Richtung und 
zum Theil mit Kaftanien: und Pappelbäumen bepflanzt it, be- 
‚grenzt , indem ſich jenfeits besfelben der große ebenfalls mit 
Mauern umgeben?, fpäter zu ermähnende Faſangarten bis Bart 
an die einige hundert Klafter entfernte, :etivad höher gelegene 
Prager Poftitraße ausdehnt, wodurch fomit das Ganze einen 
gegen 160 Joche betragenden Flächenraum einnimmt, beffen 
‚größten Theil die zunaͤchſt dem Schloſſe fi ausdehnenden 
engliichen Anlagen fühlen, in denen ein fünf Joch haltender, 
zwei Abtheilungen bildender Teich mit einer kleinen Inſel, 
worauf ein hölzernes Luftbäuschen fteht ; das an feinem 
‚Ufer auf einem Raſenhügel fich erhebende runde Gebäude, der 
Apollo-Tempel genannt, eine Schießſtatt, mehrere 
‚Eleine Zeihe und gut angebrahte Ruhepunkte be 
merkenswerth find, wobei diefer Garten durch ſchöne Gefträud- 
und Baumgruppen, gut gehaltene breite Wege, Alleen und 
Durchſichten, und vorzüglich durch zwei in der Umgebung 
des Schloſſes fih ausbreitende große Wiefenflächen mit den 
fie begrenzenden Baumpartien einen fehr. vortheilhaften, nicht wie 
in andern Gärten diefer Art fo oft durch Kleinliches, ftörenden 
‚Eindruck macht. Am öftlichen Ende desfelben befindet ſich die blos 
in einem Erdgeſchoß beftehendte Gärtnerwohnung und zu: 
nächit derfelben der von vier Seiten von einem Waffergraben um- 
gebene große Küchengarten, welcher fi ebenfalls durch 
Zwedmäßigkeit der Anlage, Mettigkeit, gute und zahlreiche Obft- 
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forten: und durch die mittelft großer Baſſins volllommen —— 
tene Bewaͤſſerung auszeichnet. 

Weiterhin am bſtlichen Ende des Gartens, ungefähr tau⸗ 
fend Schritte von Schloffe , iſt der große, maſſive mit Ziegeln 
gedeckte herrfchaftlihe Meierhof: gelegen, welchen "gegen die 
Gartenfeite zwei ſchöne einen Halbzirfel bildende Gebaͤude einſchlie 
ßen, die in: neuerm großartigen Style erbaut, mit einem’, gleich: 
wie bei dem Schloſſe, mis Statuen verzierten Geſims geſchmückt 
ſind, zwiſchen denen der Eingang in den Meierhof führt" Das 
eine dieſer Gebaͤude enthaͤlt gegen den Garten zu, ein geraͤumiges 
nettes Theater, den übrigen Raum ſo wie den des’ andern, neh⸗ 
men Stallungen ein, zu denen der "Eingang vom Meierhofe her 
iſt, in welchem. der ſehr geräumige; gewölbte auf ſteinernen Saͤm 
len ruhende Kuh fta ll, foiwie auf ber 'entgegengefeßten Seite 
das große; fehr reichhaltige Glashaus: mit der Hauptſeite ge: 
gen den genannten: Grafenweg gekehrt, zu bemerken ſind, in 
welchem letzteren auch mehrere Orangeriebaͤume ſich befinden, wel⸗ 
che, jo wie die meiſten der hier aufbewahrten Bhuartiengewächfe ; 
ben Sommer über vor dem herrſchaftlichen Schloſſe und an in meß⸗ 

reren Stellen des Gartens aufgeſtellt werden. 
| Außerdem chließen den Meierhof noch andere zur Landwirth⸗ 
ſchaft und zur Wohnungen dienende Gebäude: ein, won welchen 
aus bis gegen das eine MWiertelftunde entfernte Dorf Mälfebern 
eine ſchöne, fehnurgerade angelegte Kaftanien «Allee führt , welche 
der: Anfang des vorzugsweiſe nur für die: Herrſchaft ‚beftiminten 
für, alles ſchwere Fuhrwerk verfehlöffenen Grafenweges iſt der 
von obigem Orte aus zwiſchen dem engliſchen und dem Faſangarten 
bin, theils mit Kaſtanien, theils mit Pappeln bepflanzt ſich durch⸗ 
zieht, und darauf unweit einer außerhalb des Gartens ſtehenden 
großen Statue des heiligen Johann von Nepom uck, ſich 
dem Markte Göllersdorf zuwendet. 

Dem herrſchaftlichen Schloſſe und ſeinen Nebengebäude ge: 
genüber , zieht fich der mit einer Mauer uümgebene, ebenfalls’ ein 
Viereck bildende Faſa ngarten bis zur Poftftraße hin‘, mel: 
cher in bedeutender Ausdchnung mit Gaͤngen durchſchnittene Wal: 
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dungen enthält, wobei an ber ‚gegen jene Straße gekehrten Ein 
foffungsmauer, eine mehrere Klafter breite Deffnung angebracht 
ift, auf denen beiden Seiten zwei fleinerne coloflale Löwen und 
darunter die gräflih S hönbornifchen Wappen angebracht find, 
welche erſtere noch fehr zahlreiche Spuren, ber, bei der letzten 
franzöfishen Invaſion, wahrfcheinlih aus Muthwillen,, auf fie 
gerichteten Flintenfchüffe tragen. Diefer Punkt gewährt zwifchen 
der in noch größerer Breite ſich Öffnenden Waldung, berem 'beide 
Seiten mit SKaftanien » Alleen befept find, eine fehr gut ange 
brachte Durchſicht, in deren Hintergrunde ein Theil des Schloß: 
gebaͤudes fichtbar wird, welches einen malerifchen Fernpunkt ges 
währt ‚- worauf man überhaupt : bei. Anlage der Gärten in den 
Zeiten. der beiden legtvergangenen - Zahrhunderte, wenn ed nur 
einigermaßen ber Plag ‚erlaubte, mehr als jegt bedacht war, umd 
wodurch man einem oft vom der Natur nicht eben pitoresk ausge 
ſtattetes Terrain in hohem Grade zu Hülfe kam, was auch bei die⸗ 
fen eben. bargeftellten Anlagen: unferer Anficht nach der Fall war, 
und welde würdevoll und großartig, dabei fehr gut erhalten, zu 
den größten und fehönften diefer Art in ne * 
Recht gezaͤhlt werden müſſen. 

‚Die um dieſes Schloß zunaͤchſt gelegenen Ortſchaften find; 
Unter » er Ober: und — Mallebern, Biendorf und Göol · 
Iebbarlı. 

- Schönborn ik nicht nur der Giß der. Herrſchaft, — 
auch gegenwärtig. die gleihnamige Herrſchaft ſelbſt, mel: 
he früher als Herrſchaft Göllersdorf beſtand. Der ganze 
Körper derſelben umfaßt 710 Haͤuſer, 884 Familien, 1862 
männliche, 1964 weibliche Perſonen, 395 Pferde, 22 Odfen, 
895 Kühe, 2663 Schafe, 55 Ziegen, 917. Schweine, 27804 
Joch herrfshaftlihe, 967 Joch — Waldungen, 684 Joch 
Wieſen, 8942 4 Joch Ackerland, 54 Zoch Teiche, 845 Joch 
Weingärten, und an Gin, Dabosiben ‚ Öden Gründen und 
Bauarea über 15,000 Joch. 

Mit. Ausnahme von EEE und Rothenhof ift ber 
ganze ortsobrigkeitliche Herrſchaftsbezirk zufammenhängend , zwi⸗ 
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fhen den Herrſchaften Weierburg, : Ober: Grub, Steinabrunn, 
Streitdorf , Sirndorf, Stetteldorf und Sonnberg gelegen, ent⸗ 
hält ein gutes: Klima, welches trocken, mit vielen Winden ge: 
mifche aber. im: Allgemeinen gefund iſt, und mit weniger. Ausnah⸗ 
. me guted Trinkwaſſer bat. Die hauptlandwirthſchaftlichen Zweige 
find Wein: und Körnerbau, ‚Obftpflege und Viehzucht, welche 
foft durchgehends bis zur Halm- und Wiefenweide,. mit Ausnah⸗ 
me der herrfchaftlihen Schafe, die Stallfütterung genießt, fi 
aber dennoch nicht weiter als zum Hausbedarf erſtreckt. Der 
Weinbau darf betraächtlich genannt werden und an Koͤrnergattun⸗ 
gen werden am meiſten Korn und Hafer, weniger Weizen, Gerſte 
und Hülſenfrüchte, von ber Herrſchaft ſelbſt viel Halmfrüchte und 
Raps als Oehlfrucht gebaut. Die Gründe dazu ſind größtentheils 
mittelmäßig, wenige gut, die übrigen ſchlecht. Die Herrſchaft ber 
treibt die Wechfelmirthfchaft, die -Unterthanen aber die meifb übliche 
Dreifelderwirthfchaft mit: vielem Fleiße, deſſen ungeachtet aber: der 
Dünger zu wenig iſt, da er meiſt fü die Weingärten verwendet 
wird. — Die Prager Poſtſtraße führe durch das herrſchaftliche Ge⸗ 
biet in den. Ortäfreiheiten von Unter: und Ober» Mallebern,; Wien: 
dorf und Göllersdorf, wovon letzteres mit einer Yerarial: W egs 
mauth und Ober: Mallebern), ıı al: die: vierte Poſtſtation vom 
Wien, än der Strafe liegen. — An Gewäſſern kommt blos der 
Göllersb ach mit einer unbeträchtlichen Fiſcherei zu bemerken, 
über welchen zwei geinauerte aͤrariſche Brück en beſtehen, und 
von welchem im dießſeitigen Bezirke die Müh len zu Göllersdorf, 
Schönborn,: Unter-Mallebern und Ober-Fellabrunn ge: 
trieben werden. — Was die herrſchaftlichen Wälder betrifft, ſo 
begreifen fie,den weit: ſüdlichen Theil des Ernfibrunner Waldes, 
Die vorhandenen Berge find, ſaͤmmtlich von Eeiner befondern Höhe, 
jedoch bemerkenswerth find den Hundsberg bei Wiendorf, 
Fahnenberg bei Bergau, Heidberg bei Wiſchethal 
mit dem Triangulirungszeichen und Schodel bei. Stranzen⸗ 
dorf. Die Jagdbarkeit, der Herrſchaft Schönborn zugehörig, 
beſteht aus wenigem Hochwild, meiſt aber in Rehen, Haſen, 
Fafanen und Zug: Federwild. — Fabrilen gibt es Feine, und 
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Handel. wirb.nur mit den landwirthſchaftlichen Produeten, haupt 
ſaͤchlich mit Körner und Wein auf. die nächſten Märkte und nach 
Wien’ getrieben. An befondern Freiheiten beſitzt blos der Markt 
Goöllersdorf ein : Eaiferliched Privilegium auf zmei Jahr: 
märkte, wovon ber erfte am Samſtage vor St. : Veit und. ber 
— am Tage: St. Mathias abgehalten wird. 

In Betreff alter und berühmter Urkunden, Anden ſi ſich im 
— Amtskanzlei zu Schoͤnborn nur magere Gedenkbücher 
und Copien von Urkunden, Urbarien ꝛtc. x. , Über: bie zur Herr⸗ 
ſchaft Schönborn zuſammengekauften verſchiedenen Güter und 
Gülten. Die Originalien dieſer Urkunden, Lehenbriefe und be— 
achtenswerthen Familienpapiere der hochgraͤfſlich Schoönborni⸗ 
ſchen Familie, werden im — —— in Wien auf: 
bewahrt. 

An — ——— — viefer Herrſchaft 
nennen wir die Schlöffer zu SHönborn md Goöllers⸗ 
dorf, das Jagdſchlößchen zu Porau und Schlößchen 
zu Ober: Keblabrunn, das Bräuhaus zu Göllersdorf, 
die Zi egelöfen zu Göllersdorf und Ober⸗Fellabrunn, 
die. Gaſthäufer zu Ober-Mallebern und Göllers— 
dorf, die Dorf⸗Wirthshäuſer zu Schönborn, Vien— 
dorf, Unter-Mallebern, Parſchenbrunn, Stran— 
zendorf und Ober-Fellabrunn, die Kirchen und 
Pfarrhöfe zuGbllersdorf, Ober-Mallebern, Stran— 
zendorf, Bergau und Ober-Fellabrunn, bad Spi— 
tal und die. Spitalkirche zu Göllersdorf und das 
Poſthaus zu Ober-Mallebern. 

Zur Herrſchaft Schönborn als Drtsobrigfeit gehören : 
bee Markt Gbllersdorf, die Dörfer O ber-Mallebern, 
Unter -Mallebern,. Geipenborf, Unter- Grub, 
Bergau, Porau, Wiendorf, Furth, Eigersthbal, 
Wifhethal, Ober-Parfhenbrunn, Stranzenborf, 
Ober⸗Fellabrunn, Schloß Schönborn, Freihof 
NRothenhof x. x. und Mühle zu Leigeröbsunn +. 

Ws Grundherrſchaft befteht die Herrſchaft Schönborn 
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aus folgenden Gülten: Einlagenummer 65. Herrſchaft Göl- 
lersdorf. Nr. 65. Gut Leigerdbrunn.. Nr. 66: Gut 
Eppenberg ®. O. M. B. und Strangendorf. Nu. 67 


Gut Ober-Parfhenbrunn Nr. 68 Gut Ober-Sella 


brunn. Nr. 69 Vefte Rothenhof bei. Grafendorf. Nr. 70 
Amt Breitenweidaund Nr.402 Holden zu Abtsdorf, 
Gaidrud und Diepoldsdorf,. An behauften Unter- 
thanen befigt fie zu Gbllersdorf 62, zu Ober-Mallebern 52, 
zu Unter-Mallebern 39, zu Geigendorf 27, zu Unter-Orub 17, 
zu Bergau 46, zu Porau 33, zu Viendorf 51, zu Furth 19, 
zu Eigersthal 35, zu Wifchethal 20, zu Ober: Parfchenbrunn 30, 
zu Stranzendorf 76, zu Ober-Fellabrunn 83, zu Breitenmweiba 31, 
zu Groß-Stelzendorf 55, zu Kleedorf 8, zu Puch 7, zu Dieterd: 
dorf 5, zu Ober- Rohrbach 5, zu Gaisrud 3, zu Abtsdorf 3; 
zu Diepoldödorf 1, zu Unter-Marferödorf 3, zu Goggenborf A 
und zu Magerödorf 1 (außer den der Adminiftration der Herr: 
fhaft Weicrburg zugemwiefenen Unterthanen zu Klein-Stetteldorf, 
Epgendorf, Kart, Mariathal und Wiefelöfeld), zufammen 
693 -behaufte Unterthanen und mehrere taufend Grund: 
ho Idem 

Erworben und dem geäffich Schonbo chen aſterreichi⸗ 
ſchen Fideicommiß (ehedem Schönborn-Heiſſenſtamm, 
nun Schönborn-Buchheim) einverleibt, wurden dieſe ſämmt⸗ 
lichen Güter und Gülten von dem Fürſtbiſchofe von Bamberg und 
Würzburg, Grafen Friedrich Carl von Schönborn, und 
zwar: die Herrſchaft Göllersdorf mit einem Schloffe, 
fammt dem I. f. Lehen Viendorf nebft Lehenrefte,. bie 
Herrſchaft Muhlburg mit einer Wefte (gegenwärtig das 
Schloß Schönborn) mit den Dörfern Ober-Mallebern 
(damals ein Markt), UntersMallebern, Bergau, Eg: 
gendorf, Klein-Stettelborf und Geigendorf im Jahre 
1610 duch Hans Chriftoph von Puchheim von Lud— 
wig von Starbemberg und Marimilian von Kor: 
negg, im Namen der Obern Herren Stände durch Kauf. Ferner 
wurden hieher angekauft im Sabre 1710 von Franz Anton 

20 
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Graf von Puchheim, Bifchof zu Neuftadt, die Herrſchaft 
Afpersborf mit dem Dorfe Eigersthal, 12 behauite 
Untertbanen zu Stelzendorf, das Dorf Furth, 
5 behbaufte Untertbanen zu Kleedorf, dad Dorf 
Unter-Grub und 6 Pfarrhofunterthbanen x. x.; — 
das Gut Leigersbrunn mit ben bazu gehörigen Un— 
tertbanen in dbemfelben Dorfe, zu Stelzendorf, 
Grub und Marienthal im Zahre 1711, von Michael 
Ehrenreih Chriſtoph Grafen von Althban; — das Out 
Ober: Parfhenbrunn fommt Schloß mit den Dörfern 
Ober Parfhenbrunn und Wifcherhal und einen Un- 
tertban zu Öoggendorf, das Gut Strangendorf mit 
einem &S chloffe, dem Dorfe Stranzendorf und der Ve— 
fie Eppenberg, dann bie Bülte Rothenhof, im Sahre 
1717. von der Witwe Anna Franziska Gräfin von Auef: 
ftein; — das Gut Breitenweida famme den Untertha- 
nen dafelbftund zu Stelzendorf und der Feld- und Werg- 
obrigkeit fammt Blumenfuch im ganzen Burgfrieden zu Breiten⸗ 
weida im Sabre 1721 von dem Sefuiten-Cpllegium zu 
Wien; und dad Gut Ober: Fellabrunn ſammt Umter- 
tbanen allda und zu Unter-Markers dorf im Sabre 
1726 zur Hälfte von Baron Hevel und zur Hälfte von De 
son Lempruckh. 

Was die Beſitzer diefer Herrſchaft anbetrifft, fo Safe wir 
ſolche bereits bei der Darftellung des Marktes Göllersdorf im 
II. Bande diefes Werkes S. 125 und 126 angeführt, allwo fie 
der geneigte Leſer — wolle. 
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Nachtrag 
vom ſechsten Band, vum. >. 


Sätoßdof 


Ein nl k. Luftfhlof mit Mebengebauden am zſtlichen 
Ende des Marchfeldes, wovon Hainburg im V. U. W. W. jen⸗ 
ſeits der Donau, etwa 2% Stunden MNENE, die nächte Poft: 
ftation ift. 

Diefes ſchöne großartige Gebäude liegt: — Marchegg 
und Hof.an der March, doch ungleich näher gegen letzteren Ort 
fehe nahe am Marchfluffe, auf einer mäßigen ringsum freien An- 
höhe, und bildet ein regelmäßiges, einen großen viereckigen Hof: 
raum. eihfchliegendes Viereck, welches ein Erdgeſchoß und zwei 
Stockwerke enthält, wovon fih gegen Weſten zwei gleiche Seiten⸗ 
flügel anſchließen, die ftch in zwei breiftöcige Pavillons endigen , 
wodurch fi cin großer Vorplatz geftalter, und beffen ganze 
Länge vom Schloffe 50 Klafter. deffen Breite 28 Klafter und der er= 
wähnte innere Hofraum 17 Klafter in der Lange, dann 10 Klafter 
in der Breite beträgt. Das Gebäude zählt im Ganzen 565 Fen⸗ 
fter und 194 Gemächer, wovon die öftliche gegen den m ge: 
Behrte Fronte, mit acht Pilaſtern geziert ift. 

. Um das ganze Erdgefchoß ſowohl, als auch * die beiden 
andern Stockwerke laufen: ſteinerne mit Kehlheimer Platten beleg⸗ 
te Bogengänge; in dem des Erdgeſchoſſes, welcher offen iſt, 
befinden ſich an einem der Pfeiler dad Wappen der Familie Giem- 
ger, worauf wir bei der Gefchichte des Schloffes zurückkommen 
werden. Ferner zierem denfelben noch 28 Hirfhköpfe,, größtentheils 
neun und zehn Ender; auch find on yvei Pfeilern antike Löwen⸗ 
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von Bronce mit eingelegter Schildkröte ‚von jenem: Prinzen her ⸗ 
rührend, fo wie eim Eleines mit chinefifchen Siguren verziektes 
Tifchchen, weldes die. Kaiferinn: Maria Therefia einft 
vom. Kaifer von: China. zum Geſchenke erhalten haben foll. 
Daran ftößt ald Sigzimmer, ein mit Gros de Naples vers 
ziertes Eckzimmer, parquetfikt: und mit Käften und Tru— 
meaux⸗Tiſche verfehen, die mit VBildhauerarbeit verzierte Sußger 
ftele und Marmorplatten enthalten, - 

In den gegen den: Garten nad Often, gefehrten Slügel: ein 
3im mer der Kammerfrau, eines für die Rammermäds 
hen, welches zugleich ald- Garderobe dient, und worin bes 
gleichförmigen Anſehens wegen , Betten und Ofen hinter Gars 
derobekäften verborgen find; ferner ein: großes Zimmer mit 
hinefifhen Papiertapeten geziert, von welchem man auf der ges 
gen den Garten vorfpeingenden, von acht jonifchen Säulen getra- 
genen Balcon gelangt; daran ftößt das ehemalige Schlafzim- 
mer des Prinzen Eugen, mit obengenannten: Zi ausgefchlar 
gen, wovon auch die Vorhänge und die Drappierungen des Bet: 
tes find; auch befindet ſich hier ein SchreibEaften. des Prinzen 
und.eine Uhr, der obenerwähnten gleich ; daneben ein Zimmer für 
die Rammerdiener mit fehr fchönen gut erhaltenen chinejifchen 
Papiertapeten , auf welchen Trachten der Chinefen ‚nebft Thier- 
und: Blumenftüden vorgeftellt find; ferner ein Cabinet für die 
Leiblakeien. In diefem Flügel ‚befindet ſich auch die -S hloßca- 
pelle, 22 Quäbdratfuß meſſend, in ttalienifhem Styl erbaut, 
derem Wände durchaus mit. Gypsmarmor bekleidet find ‚und wo 
in den wier Ecken ſich Pilafter befinden, über welche eine halbrun- 
de Kuppel mit einer Glorie fich erhebt. Der Altar mit gleich. ho: 
ben Pilaftern geſchmückt, enthält ein Gemälde, welches die Ab— 
nahme Chriftivom Kreuz vorftellt und.eine Copieder berühmten 
Kreuzabnahme von Ruben s iſt. Auch find hier zweiOratorien 
angebracht, von benen das für den Allerhöchften Sof ganz mit 
Opypsmarmor bekleidet ift, worauf in fünf Basreliefs Scenen aus 
dem Leben der Mutter Gottes dargeftelltierfcheinen; das an⸗ 
‚dere ift für die Umgebungen des Hofes. beſtimmt, und: unter se 
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fterem ein Fleines Poſit iv, unter letzterem die — an⸗ 
gebracht. 

Die auf der rechten Seite der Capelle, am mittleren Pfei⸗ 
ler befindliche ſchwarzgraue Marmorplatte, mit einer 
lateiniſchen Inſchrift, ließ die Kaiſeriin Maria Thereſia, 
zum Andenken der am 6. April 1766 allhier vollzogenen Vermaͤh⸗ 
Jung ihrer zweiten Prinzeſſin Maria Chriftina mit dem 
Prinzen Albert von Sachſen-Teſchen anbringen, 

In der füdlichen gegen ben: Yafangarten gekehrten Fronte, 
find zu bemerken: der duch beide Stockwerke gehende große 
Hauptfaal, 14. Klafter lang, 5 KRlafter breit und 27 Buß hoch, 
mit weißen Wänden, welche mit Goldleiften eingefaßte Felder 
enthalten, worin fi Gruppen von Jagdtrophaäͤen befinden; übri- 
gend ift derfelbe mit fehöner Stuffatur- und Bildhauerarbeit ge: , 
ziert und fein Fußboden mit. ©teinplatten belegt, und enthält 
12 Wandleuchter, 3 große Glaslufter, 2 Wanpfpiegel, unter 
benen bie-marmernen Kamine find, und 4 vergoldete Tiſche mis 
Platten von fhönem grauen Marmor. Zur Seit vor der jedesma⸗ 
ligen Eröffnung des ungrifchen Landtages, wo ber Monarch ge» 
wöhnlich einige Zeit im diejem Schloſſe jeinen Aufenthalt nimmt, 
dient dieſer Saal ald Cpeifefaal, wo denn auch hei Eröffnung 
bes legten Landtages ſechs und fechzig Magnaten dafelbit fpeiften. 

Das Speiszimmer J. 3. M. M. mit grau in grau 
ſchattirter eingelegter Holzwand, und acht großen Schlachtgemäl- 
den. geziert, "welche Seenen aus den Feldzügen des Prinzen Eur 
gen enthalten; auch. befindet fich hier ein .großer Kaften von Ko: 
kusnußbaumholz mit Silberſchaum eingelegt. In dem daranftos 
£enden Zimmer befinden fich folgende Gemälde: Kaifer Joſep hII. 
mit feinen zwei Schweſtern Elifabeth und Mariane; Lud— 
wig XVI. König von Frankreich, feine Gemalinn Maria 
Antoinette und Marimilian Churfürft von Cöln; zwei 
Beine Portraite Herzog Albert von Sachſen-Teſchen und 
feine Gemalin Ehriftine, welche mie oben erwähnt, bier ge: 
traut wurden; das daranſtoßende Sigzimmer hat mit Hol; 
verkleidete Waͤnde grau in.grau gemalt und enthält —. a: 


miliengemälde: Erzherzog Ferdinand von Mailand md fei- 
ne Gemalin Beatrir mit ihren Kindern der Prinzeffin Cu: 
do vika und Erzherzog Ferdinand Efte, beide noch im Kin: 
desalter; ferner Kaifer Leopold nebſt feiner Gemalin und 
Familie, ſaͤmmtliche Figuren, wie bei erfteren in Lebensgröße, 
ſodann etwas Feiner, der Heryog von Parma und der ver- 
ftorbene König von Neapel, beide fammt Familie; ein Schlaf: 
zimmer mit grünfeidenen Tapeten, enthält zwei kleine Por: 
traite, Maria Therefia und ihren Gemal Kaifer Franz I.; 
auch fteht hier ein großer Schubladenkaften von Kokubnigbeum⸗ 
holz mit Silberſchaum eingelegt ; darauf folgen ein Zimmer für 
die Kammerfrau, welches zugleich als Garderobe dient, 
und ein Zimmer für Kammermädchen; in den die beiden 
Flügel fchließenden Pavillons, welde gebrochene Dächer und 
fomit drei Stockwerke haben, find die Zimmer für das Gefol- 
ge des Hofes und für das Dienftverfonal, fo auch wie im 
Quertracte , welcher den Vorhof vom Haupthofe trennt, wofelbft 
in einem Gabinette ded zweiten Stockwerkes dad mit türkiſchem 
Atlas drappirte Feldbett des Prinzen Eugen fich befindet. 

Von der dftlihen Fronte diefed Gebäudes, dehnt fich der im 
großartigen franzöfifchen Style angelegte Garten aus, zu wel» 
chem man durch den bereits erwähnten Gartenfalon gelangt, 
wobei das zwiſchen dem Garten und Schloffe befindliche eiferne 
Sitterthorzu bemerken kommt, welches ſehr groß und ſchön 
gearbeitet ift. 

Diefer geräumige "Gatten enthält Hecken, Alleeny Blumen: 
anlagen, eine Baumſchule, Nafenpläge und d. gl., und zwei 
Cascadem mit vorzüglich ſchön gearbeiteten ſteinernen Figuren 
und Basreliefs geziert; doch ift Teider eine diefer Cascaden ſchon 
faft ganz verfallen, wobei anzuführen ift, daß das Waffer, wel: 
ches zu beinfelben gehört, von dem eine halbe Stunde entfernten 
Dorfe Groifenbrunn aus, im drei großen Ausgemauerten 
Zeichen gefammelt und durch eine eigene Mafchine hierher gelei- 
tet wird. Noch befinden fich im Garten ein Theatergeb äude 
und eine Heine Schiefiftätte im dem’ an denſelben "änftofienden 
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Faſangarten, welder ſich vorder füblihen Fronte des Schlof- 


fes ausdehnt; auch find beide Gärten rings mit einer Mauer ums 
fangen, im welcher gegen Oſten ein Eingang und vor demfelben 
sine fteinerne Bogenbrücke angebracht find. Uebrigend gewährt dies 
ſes mweirläufige gut eingetheilte und unterhaltene Schloß , [bon an 
ſich hoch gelegen, eine ausgebreitete Umficht und einen ſchönen 
Fernpunkt, wobei noch feine Pquart die. basfelbe umgebenden ho⸗ 
hen Terraſſen, die beiden breiten Einfahrten zum Vorhofe, die 
reich mit Bildhauerarbeit verzierten und mit Gitterthoren verfehe- 
nen Portale u. f. w. dasfelbe den großartigiten Gebäuden der Mo: 
narchie anreihen, Zunähft dem ſchon oben erwähnten Vorhofe, 
befinden ſich noch, fomit einen zweiten. Hof bildend, bie Faifer- 
lihen Stallungen und Wagenremifen, melde eriteren 
größtentheils einer Abtheilung des Beichälleommanbos angemies 
jen find, 

Unmeit bes Schloffes und von ſelbem durch die nach Preß⸗ 
burg führende Commerzial-Straße getrennt, befin« 
den fih noch: ein einſtbickiges Gebäude für die Faiferli- 
He Dienerfhaft, die Beamtenwohnungen mit dem, 
Kanzleien, die Wirthfchaftsgebäude, derdreiftödi- 
ge Schüttkaſten, dad Brau- und Wirthshaus, und 
etwas entfernter das E. £. Proviant-Magazin und Bad: 
baus; ſämmtlich maſſiv und mit Ziegeldachung, fo wie die höl- 
zerne über bie March führende. Brücke; wobei wir in Betreff 
aller andern hierher gehörenden Gegenftände, ald Verwaltung, 
Bugehörungen, frühere Befiger u. f. m. den geneigten Lefer auf 
bie im II, Bande enthaltene Darftelung der Herrſchaft Hof an 
ber Mar, wozu Schloßhof gehört, verweilen. 

Nach den uns zugefommenen Nachrichten über die Gefchichte 
diefes Schloſſes, warb dasſelbe im KVIL Jahrhundert zuerft als 
ein Eleines Jagdſchlößchen, von dem Freiherrn von Gienger, 
ehemaligen Befiger ber Herrſchaft Hof an der March, in welchem 
Orte das -eigentlihe Schloßgebaͤude lag, gegründet, weßhalb es 

auch im Munde. des Volkes lange Zeit hindurch das Gienger: 
Schloßchen hieß. Wahrſcheinlich mögen die fehöne erhabene La: 
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ge, Öftere den Markt Hof und das alte dortige Schloß betroffene 
Ueberfchwenmungen der Donau und der March, und die hiefige 
ergiebige Jagdbarkeit diefen Beſitzer bewogen haben, feinen Wohn⸗ 
fig ganz bier ‚aufzufchlagen, indem er die Materialien des alten 
Schloſſes in⸗ Hof dazu benützte, diefed Schlößchen zu erweitern ; 
wodurch das Viereck ded inneren Hofraumes entftand, und aus 
welcher Zeit noch fein zum Andenken diefer Ueberfieblung , in dem 
oben erwähnten Bogengange.befindliched Wappen ftammt, worauf 
dann dieſes Gebäude den Namen Schloßhbof erhielt. In diefer, 
duch den erwähnten Beſitzer ihm gegebenen Geftalt, blieb Schlo ß⸗ 
hof bis zu der Zeit ald Prinz Eugen die Herrihaft an fich 
brachte, welcher dem Schloſſe die Heutige impofante Form gab, 
da diefer als wiſſenſchaftlich gebildete gleich wie als Held hoch ſte⸗ 
hende Mann in diefer durch Natur reichen, wie durch Erinneruns 
gen an eine mächtige Vergangenheit geſchmückten Gegend im An: 
gefihte der ehrmärdigen Ruinen des Alterthums feinen öfteren 
Aufenthalt nahm ; woreuf dann, ald nach deffen Tode der allers 
böhfte Hof diefe Herrſchaft an ſich brachte, hier bftere Feft- 
lichkeiten Statt fanden. Noch ift zu bemerken, daß, während im 
Jahre 1851 die Cholera» Seuche Defterreichd Fluren heiffifuchte, 
unweir Schloßhof, auf einer großen Hutweide, die Contu- 
mazhütten errichtet waren, deren Ausdehnung dermalen — 
Blume r welche hier gepflanzt wurden , bezeichnet ift. 


)‚Sebarn 

Ein Eleined Dorf von 28 Häufern mit einen Sdloſ fe, e, 
wovon Langenzersborf die nächite Poſtſtation iſt. ' 

Diefer Ort ift nad) Harmannsdorf eingepfarrt und einge: 
fhult, und mit dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Reg. Nr. 4 an« 
gewiefen. — Das Landgericht, die Grund⸗, Orts: und Conferip- 
tionsobrigkeit ift die Herrſchaft Kreuzenitein zu Leobendorf. 

Es leben hier in 46 Familien, 105 männliche, 116 weibli- 
he Perfonen und 39 fehulfähige Kinder. Der Viehſtand zahle 
20 Pferde, 40 Kühe, 20 Schafe und 46 Schweine 

Die hiefigen Bewohner find Landbauern mit einer Beſtiftung 
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von 20 bis 28 Joch Gründen, unter denen auch die nöthigften 
Gewerbe, ald: Schmid, Schufter, Schneider und Binder zu 
treffen find. Ihre Beſchaͤftigung befteht in Feld- und Weinbau , 
einer Obftpflege und der wie in den meilten Dörfern blos zum 
Hausbedarf nöthigen Viehzucht. Es wird nur wenig- Weizen, am 
meiften Korn und Hafer gebaut ‚, wozu die Gründe mehr gut als 
mittelmäßig find. 

Der Ort Sebarn von Korneuburg eine Stunde nördlich 
an einer weitlichen Addachung gelegen, ift unregelmäßig gebant, 
und die Häufer, in Erdgefchoffen beftehend , find meift mit Stroh⸗ 
nur wenige n:it Schindeldächern verfehen. Ein Eleines Wald bä— 
chel durchriefelt dad Dorf, wovon das Waller nach Harmannd- 
dorf geleitet wird. Die hier in der Nähe befindlichen Wälder find 
unbedeutend , daher ift auch die Jagd blos auf Hafen und Neb- 
hühner befchränft , die aber in ziemlicher Menge vorhanden find. — 
Alima und Waſſer find vortrefflich. 

Zu dem hier befindlichen herrſch aftlihen Schloffe, 
welches Wilhelmsbrumm genannt wird, gelangt man von 
Stetten aus durch eine fehr angenehme Allee; es bildet ein 
Quadrat, und befteht aus zwei gegenüberſtehenden Hauptgebäu—⸗ 
den, deren jedes einen Stock hoch ift, und im Ganzen einen 
veizenden Anblick gewähren. Mitten durd beide Haupt-Gebäude 
führt der Weg inden Schloßgarten. Die Hauptfronte gegen Weften 
gekehrt, mißt in der Länge 20 Klafter und enthält 30 mit Meu⸗ 
bein bequem ausgefhmückte Zimmer, wobei befonders ber fchön 
gemalte Saal und die geräumige Schloßcapelle mie einem 
funftvollen Altarbilde zu erwähnen kommen, welches die heilige 
Fam ilie darftellt. Der andere Theil des Schloffes wird von dem 
Hausofficieren und dem hier angeftellten Kaftner bewohnt. Dann 
folgen bie Pferde, Rinder: und Shafftallungen, mit andern 
Wirthſchafts⸗ und Haus: Bequemlichfeiten. An die Weftfeite des 
Schloffes ftößt ein’ prachtvoller Garten mit englifchen Anlagen, 
fernerd ift ein weit ausgedehnter Ziergarten vorhanden, in wel: 
chem man die auderJefenften ER wie aa Glas: und 
Zreibhäufer finder. — ¶ 
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Sebarn iſt ein ſehr alter Ort und trägt‘ noch die celtiſche 
Benennung an ſich. Erwaͤhnung davon geſchieht indeſſen zum er⸗ 
ſten Male im Jahre 1241 als Herzog Friedrich der Streit— 
bare 13 zehentbare Haͤufer hierſelbſt von dem Hochſtifte Paſſau 
zu Lehen hatte (Buchinger I. 216). Durch einige Jahrhunderte 
mochte dieſer Ort als ein Lehen des Hochſtiftes beſtanden haben, 
dann aber mußte er als ein eigenes Gut frei eigenthümlich 
verkauft worden feyn; denn wir finden im Jahre 1497 Sigismund 
Ritter von. Hager nebſt andern Herrſchaften auch mit Sebarn 
begütert, in welchem Jahre er ſolches ſammt der Veſte dem Edeln 
Ambroſius von Wiſent verkaufte. Auch Laurenz IM. 
Freiherr von Hofkirchen, hatte vom Kaiſer Marimilianl. 
ſchon im Jahre 1494 verſchiedene Lehen empfangen, worunter 
auch einige von Seb arn begriffen waren; wir vermuthen daher, 
daß ſpaͤterhin das ganze Gut an die Familie der Hofkirchen 
gelangt fei, da im Jahre 1556 Wolfgang Freiherr von 5.0 fe 
Eirhen’ausdrüdlich ald Herr zu Sebarn erfcheint. Unter den 
vielen ‚nachfolgenden Bamiliengliedern finden wir. unter. den Bes 
figungen berfelben dieſes Gut nicht mehr genannt. 

Gerdinand Graf zu Hardegg, jüngfter Sohn des 
Grafen Julius I beſaß Kreugenftein und Sebarn; nachdem 
berfelbe aber wegen verrätherficher Lebergabe der Stadt und Fe: 
ftung Raab, den 16. Juni 1595 auf dem Hofplage in Wien 
nebſt Abhauung der rechten Hand öffentlich hingerichtet wurde, 
Famen feine fänmtlihen Herrichaften und Vermögen an den Fair 
ferlihen Fiskus. Erft fpäter, nämlich im Sabre 1625 erfcheint 
Carl Freiherr von St. Hilaire ald Eigenthümer von Areu- 
zenftein, nebft welchem er auch Sebarn befeffen haben mochte: 
In diefer Familie blieb die Herrfchaft faommt dem Gute Sebarn 
burch einige Zeit, bis laut n. b. ftündifchen Gültenbuche im Jah: 
ve 1687 bie erft erwähnten Herrſchaften an die Gräfinn Anna - 
Rofinavon Wagensberg dur Erbfchaft von ihrem verftor: 
benen Gemal dem Grafen Gilbert von St. Hilaire ka— 
men. Won dieſer Zeit an, obſchon auch noch gegenwärtig Sebarn » 
eine.eigene Gülten· Einlage hat, ift der Ort ein Beſtandtheil der 
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Herrſchaft Kreuzenſtein zu. Leobenborf, bei welchem Aetifel der 
geneigte * bie übrigen Beſitzer zu entnehmen belieben wolle: 


Seefeld. 

Ein Markt von 114 Haͤuſern mit einem herrſchaftlichen 
Schloſſe, wovon Jetzelsdorf die naͤchſte Poſtſtation ift. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; davon gehört das 
Patronat dem Herrſchaftsbeſitzer der Herrſchaft Kadolz, die Pfar: 
re aber in das Decanat Retz und der Werbkreis zum Lin. Inf. 
Reg. Nr. 4. 

Das Landgericht übt die Herrſchaft Kadolz aus, gehört aber 
nach den alten Lehenbriefen eigentlich zu Seefeld, von der. Zeit 
noch ber, als der Markt eine für. fich.beftehende Herrſchaft war. 

Behauſte Unterthanen befigen Seefeld und Kadolz, bios 
einige Örundholden gehören der Kirche zu Seefeld. — Orts⸗ 
und Confcriptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Kadolz. 

Es leben bier in 168 Familien, 358 männliche, 420 mweib: 
liche Perfonen und 158 Schulkinder. Der Viehſtand zahle 31 
Pferde, 2 Ochfen, 95 Kühe, 1079 Schafe, 20 Ziegen, dann 
170 Schweine. 

Die biefigen — ſind Bauern und Hauer, im San 
zen mit einer guten Grundbeſtiftung, da gewöhnlich ein jeder bei 
30 Joh Hausgründe befigt. An Handwerkern befinden. fich hier⸗ 
felbft 1 Kirfchner, 2 Krämer, 1 Müller, 1 Fleiſcher, 1 Bä- 
der, 1 Sattler, 1 Huffchmied, A Binder, 2 Schneider, 2 
Schuhmacher und 1 Leimveber, dann 1 Wunbdarzt, der zugleid 
Geburtöhelfer ift. Die vorzüglichfte Vefchäftigung des hiefigen 
Landmannes ift der Weinbau, der fehr bedeutend genannt werden 
darf, einen ziemlich guten Qandwein liefert; es wird auch aufer: 
dem Weizen, Korn, Hafer und etwas Gerfte gefechfet, wozu bie 
Gründe gut find. Obft gibt es dagegen wenig, fo wie auch die 
Viehzucht nur mittelmäßig ift. Dazu find viele Wiefen vorhanden, 
allein diefe find öfters den Ueberſchwemmungen des Pulkabaches 
ausgefegt. — Von befonderer Bedeutfamfeit ift die hiefige Jagd, 
welche der Herrſchaft gehört. Es gibt: da Rehe und. Hafen in: er; 
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giebiger Menge, und von Federwild, wie auch Waſſergeflügel, 
iſt ſo zu fagen Alles. lebendig bei den nahe, gelegenen Teichen 

Der Markt Seefeld iſt in einem’ flachen Landftriche an 
der: mahriſchen Graͤnze zwifchen Kadolz, : Obrig und Hadres im 
Defterreih und Gerſtenfeld in Mähren gelegen und wird nörd: . 
lich von reichen Weinbergen, dann füdlih vom Buchbergecber 
grenzet, welcher einen Eleinem Wald enthaͤltz die Gegend ift über: 
aussangenehm und fruchtbar," und gegenwaͤrtig durch die vielen 
Balinpflanzungen auch — . ale ae * Zune * 
ſchlecht. 

Wenn man Seefeld— —* io 44 9 als ob fr 
Markt mit Kadolz vereinigt wäre, fo nahe iſt er von legterem 
Drte gelegen. Der Markt ift ziemlich regelmäßig gebaut, mit eis 
nem weiten und: langen Plage, dann mit zwei Thorbögen verfe- 
ben, die ſich am die Häufer anſchließen; dieſe beſtehen meift aus 
Erdgefchoffen und haben Strohdächer. Jene außerhalb den Thor⸗ 
bögen: ftehende Häuſer, heißen der Wormarkt. Der Pulkabach 
mit der der Herrfchaft zuftehenden Fiicherei fließt feitwärts des 
Marktes‘ und an der’ weftlichen Seite desfelben befindet fich der 
fogenannte Marren ſtein bruch. — Uebrigens werben hierfelbft 
zwei Jahrmärkte, einer m Jakobi * der re am Ka: 
tharinatag abgehalten. ' 

Einen vorzüglich ' Shifehen Sthmuck athalt & ee 7 Id 
* das herrſchaftliche Schloß und die Pfarrkirche 
Erſteres liegt auf einem ſanften Hügel, am nördlichen Ende des 
Marktes ganz frei, und bildet ein geſchloſſenes Viereck mit zwei 
Stockwerken im neuern italienifehen Bauftyle, deren Hauptfron⸗ 
te von 11 Fenftern mit’ einem Frontifpiee, darin eine Uhr ange: 
bracht ſich befindet, und einem Balcon geyiert if. Rückwaͤrts ded- 
ſelben etwas tiefer, liegt der fehr große englifche Garten, vom 
Schloſſe links hinweg aber züein nicht ſehr großer Teich. Diefes 
Schloß, melhes Graf Zulius von Hardegg zu bauen ber 
gonmen und Graf Johann Hardegg vollendet hat, daher 
es nicht viel älter als hundert Fahre ift, hat überhaupt eine herr— 
liche Lage, und praͤſentirt fich wirklich prachtvoll Es enthält 
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51 Zimmer nebft andern. Gernächern‘,, die zwar nicht ſehr pracht- 
vol, jedoch anſtaͤndig meublirt ‚find, und zu ebener Erde eine 
Schloßcapelle mit-einem fehn ſchönen gemalten Altarblatte, 
Ehriftus am Kreuze und einem Oratorium. Mit -Bewil- 
ligung des Eonfifteriums wird öfter in derfelben en — 
und hat ſehr ſchöne und reiche Meßkleider. 

Zu dieſem Schloſſe führt durch ben Markt theilmeife eine 
Allee; links ſteht das Gerich tszeichen mit einer fteinernen 
Süule und eine zum: Andenken der im: Jahre 1831; und 1852 
bier geherrfchten Cholerafeuche errichtete fehöne Saͤule der heil, 
Dreifaltigfeit, dann beim Aufgang zum Schloffe zwei 
Steinſtatuen, namlich rechts Maria Empfaͤngnis, 
links Johann von Mepomuck.. 

Wo gegenwaͤrtig die Auffahrt zum Sdieſ⸗ iſt, beſtand 
ehemals die alte Veſte Seefelde, welche wir ob ihres höchſt 
ſeltſamen Baues aus einem beinahe 200 Jahre alten Werke ab- 
gebildet haben, und foldye-.in a dem verehrten 
Lefer bier beifügen. 

Noch bemerken wir , daß im — von Se * füh för 
gleich eine fanfte Anhöhe erhebt, welche als die Morgenfeite reich 
mit Neben bepflanzt iſt, und ſich nerböftlich über Kadolz hinzieht. 
Bon der Südfeite ift der Markt durch Baumgruppen in: nieblich 
ländlichen Schmuck gehüllt, jedoch bei den RUHR felbft gibt e 
nur wenige Hausgaͤrten. 

Linker Hand, vom Schloffe im | Matte ſteht die freundliche 
Pfarrkirche zu Ehren der heiligen Anna mit einem vierecki— 
gen Thurme und-fpigem Dache. Sie ift neueren Bauſtyles, Licht, 
und für die Pfarrgemeinde hinlänglid geräumig. Der Hoch a l⸗ 
tar enthält in einer ſchwarzen, mis nergoldeten Leiften. verzier= 
ten Rahme das ſehr ſchöne Altargemälde- der heiligen Anna, 
einen geſchmackvollen Tabernafel und zwei Engeln, welche das 
Bild fchwebend ‚tragen, die weiß ſtaffirt und vergoldet: find. An 
Seitenaltären find. zwei vorhanden , einer dem gefren- 

zigten Heiland, der andere der beiligen Maria mit dem 
| defutind geweiht. 
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: Unter dem Presbyterio befindet fich die Gruft. der Grafen 
von Har degg, deren -Eingang: unmittelbar vor dem Speiſegit⸗ 
ter mit einem großen Gruftſtein bedeckt wird. Auf dem Wol⸗ 
bungsbogen vor dem Presbyterio iſt in der Mitte eine Art Mu⸗ 
ſchel angebracht, darin ſich mit farbigen Buchſtaben eine Ueber⸗ 
ſchrift befindet, welche das Chronographicon->1759« ausdrückt. 
Ueber dieſelbe iſt folgende, den ganzen Bogen des Presbyteriums 
an der Vorderſeite einnehmende Schrift, mit vergoldeten großen 
lateiniſchen Buchſtaben angebracht: Sub Patrono Dominico 
Comite,de Hardegg Ecclesia haec renoyata est Anno da- 
lutis MDCCCXXXI. , (1832.). Auf der ſüdlichen Außenſeite 
der Kirche befinden ſich zwei in Stein und eine in Blei gegrabene 
Inſchriften, wovon die erſte den am 21. Juni 1627 verſtorbe⸗ 
nen Ernſt Chriſtoph von Reigenftein Utissia, die zwei— 
te. aber, den Graͤflich Hardeggifhen Pfleger und. Landge: 
richtöverwalter der. Herrfchaften Kadolz und Seefeld. Ferdi- 
nand Schreiber.betrifft, welcher. am 6, November 1669 ver: 
ftarb, Die dritte lautet: Hier, ruhet Louife Gräfin ‚von Har⸗ 
de 99, geboren ben 17. November 1803 ‚. geftorben den æ. No⸗ 
vember 1819. 

Der Eltern Liebe, wonnevolles Hoffen, 
—WVerſank in dieſes düſtre ſtille Grab; 
msn» Die Blume fiel, vom Schickſals Wurf getroffen, | 
SL an Und mit ihr Rarb bie Saat ber Freuden ab. 


Die Kirche beige reiche Mehkleider, ein. Grundbuch und * 
deutende⸗ Vermögen. — Zur hieſigen Pfarre gehören blos der 
Markt Seefeld und das nähe gelegene Kadolz. — Den Gottes: 
dienſt verſehen ein Pfarrer und.ein Cooperator. — Der Leichen: 
hof war früher nächft: der Kirche, feit 1804 iſt er zwiſchen See- 
feld und. Kabel; — worden und ‚mit einer Ban um⸗ 
fangen. re 
Der Pf arshef, ein Stockwert — und mit Bier 
gein gedeckt, ward im, Jahre 1700 vom Grafen Frie drich von 
Hardegg erbaut. — Die Schule, unbe. der. m — 
eilt zwei Rebezimmen day 
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Das Alter der Kirche und Pfarre in- Seefeldik' zwar 
nicht auszumitteln, jedoch muß folches bis in das XII. Zahthun- 
dert zurückreichen. Als Pfarre erlofch fie im Jahre 1544 wegen 
der in dieſer Gegend tingeriffenen Autherifihen Lehre und wurde 
erft wieder im Jahre 1696 hergeftellt, durch den Johann ried: 
rich Grafen von Hardegg. Der Pfarrftiftbrief von eben ges 
nannten Jahre befagt, daß die Kirche und Pfarre damals ſchon 
uralt geweſen, daß aber der alte Stiftbrief nicht mehr vorlag. 
Ungefähr im Jahre 1726 vermachte der Seefelder Pfarrer 
Andreas Edig fein Vermögen zur vollftändigen Ausbauung 
der Kirche. Zu vermuthen ift ed daher, daß das Kirchengebäude 
nicht fo groß gewefen ſeyn möge, als wie gegenwaͤrtig, jedoch aber 
weiß man nicht, worin eigentlich der ae oder dad ringe 
derfelben beſtand, 

Der Name Seefeld wurde gang gründlich \ ‘von be Betlis 
chen Rage abgeleitet, denn das Terrain, worauf heut zu Tage 
ber Markt gelegen iſt, war ein Feld zwiſchen Seen, die: noch 
gegenwärtig zu beiden Seiten vorhahden find, nämlich einer links 
vom Schloſſe, ‘ein nun ausgetrockneter lag gegen Obrig, kaum 
eine WViertelftunde von bier, und die andern befinden fich Bft: 
lich aber nahe bei Kadolz. 

Ron diefem Orte gab fich auch ein edles Geſchlecht den Na⸗ 
men, welches nicht nur Seefeld allein, ſondern auch noch an- 
dere Güter beſaß, und die ald angejehene Adelige ſchon im XH. 
Jahrhundert in verfchiedenen Urkunden: erfcheinen; ein — 
Beweis alſo von dem hohen Alter des Ortes. “x 

Zuerft erfcheint: von diefem Gefchlechte vor der Mitte de 
XI. Sahrhunderts in einer Urkunde "des Walther von Sukken⸗ 
dorf Chadoldus de Sevelde unter den Zeugen. Nach ‘einer an« 
bern Schenfungsurkunde war berfelbe mit Wercha‘verehelicht , 
die ſammt ihren beiden Söhnen Wihard und Chadold ei: 
nen Weingarten in Seefeld für das Seelenheil ihres "Gatten 
dem Stift Klofterneuburg vergabte. Wick ard ift Zeuge in des 
Herzog Friedrichs von Oefterreih Diploma am das. Stift 
Sörtweih im Jahre 1195. Heinrich von Seefeld: macht den 
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9, November 1249 dem Stifte Klofterneuburg: einige Legate, 
weil ihm basfelbe viele Beweife der Freundfchaft gegeben hat; auch 
wird derfelbe fihon früher, nämlich im Jahre 1256 in dem, ber 
deutfchen Ritterordens- Commende zu Defterreich und Steier er: 
theilten Sreiheitöbrief von Kaifer Friedrich II. unter den Zeu: 
gen gelefen. Rwenhardt (Reinhard) von Seefeld ift gleich— 
falls ald Zeuge in einer Urkunde vom 1. Mai 1296 nebft meh: 
reren andern des edlen Gefchlechtes angeführt , durch die Hab: 
mar und Albrit von Schönberg fi der Eigenſchaft über zwei 
Lehen zu Mechfendorf (dieſes Dorf lag bei Poysdorf und ift ge: 
gen Ende ded XV. Zahrhunderts zu Grunde gegangen) bege: 
ben. Dieſer Reinhard war jedoch Fein Befiger von See: 
feld mehr, fondern nur ein Glied der verwandten Familie. 
Nah Pilgram und Hueber ‚vernehmen mir, daß 
Heinrich von Seefeld, als der. legte VBefiger im 3. 1254 
um fo gewiſſer noch Kerr des Schloffes war , als ſolches noch 
durch Schiedsrichter von der Pfarre Wullersdorf für denfelben 
befreit wurde, Doppelt merkwürdig fcheint und daher die oben 
erwähnte Abbildung des Schloſſes, weil ſolches Hier in der Ur: 
geftalt, wie ed namlich vor 600 Zahren ftand , gezeigt wird, 
und eine höchft feltfame Bauform am ſich trägt, die, wir möcd- 
ten fogen, in Bezug auf ihren Urfprung in noch frühere Jahr: 
hunderte gehört. 
Nach Ausſterben dieſer Familie in der zweiten Hälfte des XIII. 
Jahrhunderts fielen ihre fammtlichen Güter an dem dfterreichifchen 
Landesfürften, und Kaifer Rudolph I. von Habsburg, als 
nunmehriger Inhaber der öfterreichifchen Länder, verlieh das Gut 
Seefeld dem Burggrafen Sriedrich zu Nürnberg im Zah: 
re 1279, worüber der Lehenbrief aber erft den 7. Heumonats 
1286 ausgefertigt worden. ift. Diefer Burggraf, als ein alter 
befannter Freund des Grafen Rudolphs von Habsburg, 
hatte fchon bei deffen Erhebung auf den Kaiferthron, auch her= 
nad) bei andern Gelegenheiten, wie die Gefchichte dieß bezeuget, 
die geleifteten Dienfte fo geltend zu machen gewußt, daß ihm von 
dem bankbaren und freigebigen Kaifer, das durch Abfterben Hein⸗ 
i 2 
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richs von Seefeld erledigte gleihnamige Gut verliehen ward, 
welche Verleihung der Herrihaft Seefeld denn auch ald das 
erfte Leben, welches die Burggrafen von Nürnberg in De: 
fterreich an fich gebracht haben, angefehen werden darf. 

Nicht lange beſaß obbefagter Burggraf die Veſte und Herr: 
fhaft Seefeld, denn nach einer alten merkwürdigen Urkunde , 
die in Philipp Ernft Spieß, Brandenburgifchen Regierungs- 
rathes, archivifchen Nebenarbeiten,, zweiten Theil, S. 24 und 25, 
ihrem ganzen Inhalte nach angeführt wird, verkaufte Leutold 
von Ehunring, Schenk in Defterreih, im Jahre 1292 von 
dem Sriedrih Burggrafen von Nürnberg bad fefte 
Haus (Schloß) und die Herrſchaft Seefeld fammt allen Zur 
gehörungen um 900 Mark Silber (Wiener Gelöths) mit dem We: 
dinge, daß diefe Befigung ſowohl Leutold von Chunring als 
feine Hausfrau Agnes und all” ihre Kinder, fie feien Söhne 
ober Töchter von dem Burggrafen zu Nürnberg zu Leben haben 
follen, wofür er ſich verpflichtet, im erforderlichen Falle mit ſechs 
Rittern Hilfe zu leiften. Diefe Urkunde it in Wien ausgeftellt 
am Get. Georgätay 1292, wobei Herzog Albrecht und der 
Bifhof Emrich von Freyfingen nebft vielen andern ange: 
fehenen Adeligen ald Zeugen erjcheinen, Zu diefem Gute gehörte 
auch Groß: Schweinbarth, wie ſchon bei Vefchreibung des Leg: 
tern angeführt wurde. 

Bei Gelegenheit , ald König Johann von Böhmen im 
Sahre 1556 feindlich in Oeſterreich eingefallen, und von ihm meh: 
sere Städte, Burgen und Schlöffer erobert wurden, warb auch 
das Schloß Seefeld, welches Albero von Chunring da 
mals befaß, durch vier Wochen lang mit Miniren und Mauer: 
brechern hart belagert, welches endlih aus Beſorgniß noch größe: 
rer Gefahren gegen gewiſſe Bedingniffe dem Könige übergeben 
wurde. (Annal. Zwettl, T. I. Fol. 702,) 

Nach einem andern Lehenbrief im k. k. Hoftammer· Archi⸗ 
ve, datirt Wien nach Invocavit 1426, verlieh Markgraf Fried» 
rich zu Brandenburg den Achatz von Chunring bie 
Veſte und Herrſchaft Seefeld zu Lehen, wozu ſchon ba= 
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mals nach dem Wortlaute der Urkunde nebft vielen andern Ge: 
vechtigkeiten zc. ꝛc., auch die Dörfer: Zegelödorf, Merkersdorf, 
Dber: und Nieder Hadres, Kadolz, Stronzendorf und Zwin: 
gendorf gehörten, 

Johann V.von Chunring, Herr zu Seefeld, x. x. 
brachte auch die Veften Groß: und Klein Schweinbarth, bie 
von diefer Familie abgefommen waren, gegen Ende des XV. 
Sahrhundertd wieder an fih, und Florian, einer von feinen 
fünf Söhnen, ward den 17. Zuni- 1534 im Schloß zu © ee: 
feld, aus uns unbekannten Urſachen jämmerlich ermordet. 

Johann Ladislaus Cindgemein Casla) von Chun: 
ring war ber legte Sprößling diefer alten und. berühmten Fa— 
milie, und ftarb den 9. Dezember 159& in feinem Schloſſe zu 
Seefeld‘, worauf dann erft am 9. April 1595 ein herrliches 
Leichenbegängniß zu Seefeld nad bamaligem Gebrauche des ho⸗ 
hen Adels abgehalten wurde (Baron Strein in feinen Collect. 
Mscr. T. Ill. Fol. 17. et 18.). 

Seine nachgelaffene Witwe, Maria Salomevon Chun: 
ring geborne Herrinn von Pohl heim, hat laut des in der alten 
n. d. Landmarfhald-Regiftratur vorhandenen Kaufbriefes vom 11. 
September 1597 die Herrfchaften und Vefte Seefeld nebſt 
Schweinbarth an Wilhelm Freiheren von Schönkirchen 
verkauft, und ſich im Jahre 1598 mit Seren Günther von 
Golz wieder vermählt. 

Im Zahre 1652 erfaufte Johann Wilhelm Graf zu 
Hardegg, Glaz und im Machland von feinem ererbten anfehn- 
lichen Vermögen die Herrfchaften Kadolz und Seefeld von den 
n. d. Herren Ständen um 125000 Gulden, melde diefe Herr⸗ 
fchaften wegen allzu großer Landesanlagen » Nücftände und fon- 
ſtigen Schuldlaft des. vorigen Beſitzers Wilhelm Freiheren von 
Shönfirhen in Beſchlag genommen und fequeftrirt hatten. 
Seit diefer Zeit und nad langem Nechtöftreit gehören diefe Herr: 
ſchaften dem ofterwähnten hochgräflichen Haufe der Hardegge, 
und wurden vereinigt, wovon Kadolz gegenwärtig den Amtſitz 
der Herrſchaft Kadolz und Seefeld bildet. 

2 * 


a) Stelzendorf (Groß). 


Ein Dorf mit 81 Hauſern, wovon Oberhollabrunn die näch- 
ſte Poſtſtation iſt. 

Pfarre und Schule ſind im Orte im Decanate Hausleiten, 
woſelbſt auch der Pfarrer dip Decanat beſitzt. Behauſte Unter⸗ 
thanen und Grundholden haben hierſelbſt die Herrſchaften Sonn⸗ 
berg, Schönborn, Stockerau und Pfarre Weikersdorf. Landge— 
richt, Orts: und Conferiptionsherrfchaft iſt Sonnberg. 

Hier Ieben in 112 Familien 212 männliche, 243 weibliche 
Perfonen und 80 fehulfähige Kinder. Der Viehftand zählt 28 
Pferde, 73 Kühe, 54 Schafe, 20 Ziegen und 60 Schweine. 

‚ Die biefigen Einwohner beftehben aus Landbauern und Hau: 
ern, und find im Ganjen nach Verhaͤltniß gut beſtiftet, wobei 
ſie an Gewerbsleuten einen Bäder, Fleiſcher, Schmied, Schneider, 
Schufter und vier Wirthe unter fich haben. 

Ihre Nahrungszweige find Körner: und Weinbau, indem fie 
Korn, Gerſte und Hafer und einen guten Wein fechfen, mit 
welchen Producten fie auch Handel treiben, überdieß einige nicht 
unbedeutende Obftgärten befißen. 

Die Gründe find meift gut; jedoch dem Reif fo wieden- ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt, die Wieſen aber größtentheils naß und 
ſumpfig. Die Viehzucht iſt nur auf den eigenen Bedarf beſchraͤnkt, 
und wird mit und ohne Stallfütterung betrieben. 
| An Gewäffern it der Gbllersbach vorhanden, melder 

rückwärts des Ortes vorüberfließt, und Fiſche und Krebfe Liefert; 
auch treibt derfelbe eine Weißmahlmühle mit zwei oberſchläch 
tigen Gängen. Die Waldungen meift aus Eichen und Föhren be: 
ftehend, deren einer Theil die Stock mais heißt, find beträchtlich, 
fo wie auch die Jagd, welche Hirfche, Nehe, Hafen, Schnepfen 
und Rebhühner liefert. Das Klima it gefund, und das Waſſer 
ſehr gut. 

Der Ort Stelgendorf,i in einem Ihale fi Hinziehend, 
ift regelmäßig gebaut, enthält ebenerbige zufammengebaute Häu- 
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fer, mit Ziegeln, Schindeln und Stroh gedeckt, und wird der 
Länge nad von der von Wien nad) Prag führenden Poftftraße 
durchfchnitten;. dabei find der Markt Göllersdorf, dann Furth, 
Eizeröthal und Braitenwaida : die nächft gelegenen Ortfchaften. 
Die hieſige Gegend gewährt übrigens eine fehr angenehme durch 
Berge und Thaler ſich lieblich bildende Abwechslung. 

Außer der Kirche find an bemerfenswerthen Gebäuden , 
unter den bier befindlichen Gafthäufern das zumgoldenen 
Hirfh und das zum ſchwarzen Adler, fo wie die ſchon er: 
wähnte Mühle vorhanden. Geſchichtliche Ereigniſe ſind bei bie: 
fen Orte Feine anzuführen. 

Die hiefige Pfarrfirde dem Apoſtel Andreas ge— 
wi, liegt im Dorfe, und. ift ein fehönes maffives in neuerem 
Style aufgeführtes Gebäude, mit einem großen aus gehauenen 
Steinen aufgeführten Thurme, welcher drei Glocken enthält. Ihr 
geräumiges und helles Inneres, welches für eine Landkirche durch 
Größe und Höhe ſich vortheilhaft auszeichnet, und zwei jchöne 
Kuppelwölbungen' enthält , faßt über zweitaufend Menfchen, und 
bildet einen ganz freien von feiner Säule geftügten Raum, wo: 
bei noch der befondere Vorzug ftatt findet, daß man in bemfelben 
einen unbefchränften Blick auf die Altäre und die Kanzel von allen 
Punkten aus hat. Hier befinden fih außer dem. Hochaltare 
noch drei Seitenaltäre, ſämmtlich von Holz reich vergol: 
det, nach dem neueften Geſchmack verzieret, und mit guten ihre 
Heiligen vorftellenden Gemälden vom Maler Herzog verfertigt, 
verfehen. Won den Seitenaltären enthält der zur Linken un: 
weit der Kanzel szurunbefledten Empfängnif« bie lebens: 
großen vergoldeten Figuren des heiligen Joachim und ber heili- 
gen Anna, und tes heiligen Joſephs und Florian. Die: 
fem Altar gegenüber, ift der dem heiligen Sebaſtian geweihte, 
reich verziert und mit ſchönem Qabernafel und den lebensgroßen 
theild vergoldeten , theils  verfülberten Figuren des heiligen Ro— 
chus und der heiligen Roſal ia; der Alt ar der Kanzel gegenüber 
zu den heiligen drei Königen, enthält an ſeinem obern 
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Theile die heilige Dreifaltigkeit ebenfalls vergoldet. Auf 
derfelben Seite befindet fich auch ein großes Kreuz mit ber 
vergoldeten Figur des geftorbenen Heilandes, biefem ge- 
genüber jene des heiligen Jo ſeph; die ebenfalls fehr reich verzierte 
Kanzel ift mit Figuren der vier Evangeliften und oben 
mit den ber drei göttlihen Tugenden fämmtlich vergoldet, - 
gefehmückt ; auch find die Paramente zum Theil ſchoͤn zu nennen. 
Sonftige Mierfiwürbigkeiten werden Feine getroffen. 

Die Entftehung bdiefer Kirche ift zwar geſchichtlich nicht be: 
kannt, jeboch geht aus Urkunden hervor, daf die hiefige Pfarre 
fhon vor dem Jahre 1500 beftand, fo wie ſich auch noch ein 
Stein mit ber Jahreszahl 1520 im hiefigen Ihurme eingemauert 
befindet, welcher von der alten Kirche herrührt, die, nachdem fie 
im höchſten Grade baufällig geworden, abgeriffen ward, worauf 
im Sahre 1750 das jegige fehöne Gottedhaus angefangen, und 
im Jahre 1737 vollendet wurde, welches fammt dem Thurme 
ganz auf Stoinplatten ruhen foll, wobei anzuführen ift, daß das⸗ 
felbe nur aus dem Vermögen bed damaligen hiefigen Pfarrers 
Thomas Samhuber und eines gemiffen Chriftian Rohr, 
welcher nach dem Plane des erftern bauen mußte, errichtet warb; 
fo wie auch die während der Jahre 1852 und 1854 vorgenomme⸗ 
ne Erneuerung des Innern und der Altäre dem dermaligen Seren 
Pfarrer zu verdanken tft. 

Die zur hiefigen Pfarre gehörenden Ortfchaften find aufer die⸗ 
fem Orte noch die Dörfer Furth, Eizersthal und Wiſche— 
thal, Feines über eine Stunde Wegs entfernt. 

Den Gottesdienft verfieht nur ein Pfarrer. Pfarrbofund 
Schulhaus liegen zunächft der Kirche, welche zum Theil vom 
Gottesader umgeben ift. 


Seiring. 
Ein Dorf, melhes 40 Häufer zählt, und eine eigene 


Herrfhaft bilder, mit der nädften Poftftation Stammers: 
dorf am Rendez - vous. 
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Diefed iſt zur Kieche nach Groß-Ebersdorf eingepfarrt, bes 
figt aber eine eigene Schule. Der Werbfreis von hier ift dem Lie 
nien » Infanterie» Regimente Nr. 4 zugewiefen, Landgericht ift die 
Herrſchaft Bifamberg; Grund-, Orts⸗ und —— 
keit aber das Dominium Seiring. 

Der Seelenſtand umfaßt 56 Familien, 150 männliche 3 
145 weibliche Perſonen und 42 fchulfähige Kinder. Ferners wer- 
‚ den gezählt: 41 Pferde, 10 Ochſen, 103 Kühe, 1260 Schafe 
und 60 Schweine; dann 2532 Joch wife, * * Aecker 
und 12 Viertel Weingärten. | 

Die Eimvohner ‚unter welchen ſich f Kuffgmid, ri Bag- 
net, 1 Schneider und 2 Schuhmacher ald Handwerker; — fo 
wie auch ein der Gemeinde gehörigen Gaſthaus, worauf fie 
mit ber Herrſchaft gemeinſchaftlich die Schankgereyuigssis heſitzt, 
una eine. Tabaktrafik in diefem Orte befinden,. ernähren 
fi beinahe ausſchließend vom Ackerbau, indem fie nur in dem 

Eibesbrunner Burgfrieden eimige wenige Weingärten beſitzen. Sie 
fechfen von ihren guten tiefgrlindigen Sandädern, die jedoch durch 
den ihre Gemeinde = Freiheit berührenden, von dem nordweftlichen 
Groß: Ebersdorf nach: der ſüdlichen Stallingerhütte ſich Hinziehen- 
den Waſſergraben nicht felten Ueberſchwemmungen ausgefegt find, 
vorzüglich Moden, Hafer und Heideforn, felten aber Weizen und 
Gerſte. — Die Viehzucht von gewöhnlichem Landſchlag kann mittel: 
mäßig genannt werden und auch die Obftpflege ifk fehr unbebeu: 
tend. — Klima und Waffer find gut. | 
Eine halbe Stunde aufer dem Pofthaufe vom Rendie- -vous 
geht von der Brünner Straße recht? ab, ein mit einer Allee ge- 
zierter Fahrweg nur eine Viertelftunde lang, nach dem Orte ©eir- 
ring. Derfelbe enthält eine breite, regelmäßige, von Weſten 
nad) Oſten ziehende Gaffe, an welche fich beiberfeits die blos aus 
toben Materiale erbauten und größtentheild mit Stroh, bis auf 
einige mit Schindeln gedeckten Haäuſer gefchloffen hinreihen. Uebei- 
gend Tiegt derfelbe ganz flach, und- nur der mit hohen fehattigen 
Raumen. veichlih ausgeftattete Schlofipark bringt einige Annehm: 
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lichkeit und laͤndliches Leben in diefes matte einförmige Bild diefer 
Dorffaft | 

Sn der Mitte desfelben-fteht ein kleines Kirchlein oder 
Capelle unter dem Patrocinium des heiligen Sebaftian; fie 
befteht aus einem netten, ziemlich hoch gewölbten und-mit Schin- 


dein gedeckten Gebäude, und hat auf der Worderfeite einen höl⸗ 


zernen, mit einer Olode und einem blechernen Kreuze verfehenen 
Thurm. Das Innere derfelben ift Außerft einfach und ſchmucklos; 
ein bölzerner Altar, ein großes Bild des heiligen Sebaftian, ein 
über dasſelbe angebrachtes kleineres Marienbild, obfchon nicht 
ohne Fünftlerifhen Werth und ein hölzerner Muſikchor, jedoch 
ohne Orgel, machen die ganzen Boſtandtheile aus. 

Das Schloß befindet ſich am ſüdöſtlichen Ende des: Dorfes; 
man oelonye von der Ortsgaffe aus, fo wie rückwärts von ber 
Südſeite, durch zwei einander gegenüber gelegene Thore in “bie 
ein Viereck bildende, mit einer Mauer nebft dem Schloßgarten 
umfangene Wirthfchaftsgebäude, und von biefen in das Schloß. 
Diefes beſteht aus einem langer, ein Stockwerk hohen und mit 
Schindeln gedeckten ganz einfachen Gebäude, welches gegen We: 
ften einen Eleinen, jedoch mit dem Ganzen fich verbindenden Vor— 
{prung bat, und welches ſich füdöftlich gegen dem dasſelbe umfchlie- 
fenden anmuthigen Ziergarten und niedlihen Park ald Haupt- 
fronte darſtellt. 

"Die Herrſchaft befigt eine bedeutende Detonomie in 
eigener Negie und auch eine Heine Schweizerei von beiläufig 
30 Rindern in der Stallfütterung; ihre Schäferei aber mit 


Schafen von verebelter Race, befindet fih in dem 14 Stunden 


entfernten, unweit Deutfch- Wagram gelegenen und bereits bes 
fchriebenen Helmahof, wozu Aecker, Wiefen und Weiden ge: 
hören. * | Ä 

Die nähften um dad Dorf Seiring befindlichen Ortfchaf: 
ten, mit denen es duch Fahrwege in Verbindung fteht, find 
nördlich Eibesbrunn und nordweftlich Groß - Ebersdorf in 3; ſüd⸗ 
lich Gerasborf und öftlich der Reihhof in ganz; dann weſtlich 
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Hagenbrunn und norböftlich Pillichsdorf in 14 und endlich ſüdbſtlich 
Deutfch : Wagram in 14 ftündigen Entfernung. | 

Sfeichwie der Seiringer Burgfrieden gegen Werften 
jenſeits der Brünnerftraße fich hinerſtreckt, fo ſchneidet auch jener 
von Hagenbrunn bdiesfeitd derfelben mir einer Fleinen Spige ein, 
auf welchem Grunde num ein neu aufgeführtes großes Einkehr: 
wirthshaus, einem Privaten gehörig, fich befindet. 

Seiring ift, wie wir vorne bereits erwähnt haben, eine 
Herrſchaft, die aber blos in dem Eleinen gleihnamigen Orte 
und dem Helmahofe als ein Gut beftcht, in deſſen Bezirk 
die nun ganz verödeten Dörfer Helbma und Wendling fih 
einft befanden. 

Don den erften Vefigern derfelben find Feine Nachrichten 
vorhanden, doch follen im Zahre 1369 hier die Nonnen des St. 
Klarenklofterd zu Wien begütert gewefen feyn. Gegen die Mitte 
des XV. Sahrhundertswar Johann von Ehrnfels Befiger die: 
ſes Gütchens, welches er nach dem Nepertorium ded Puchhei— 
miſſchen Arhives am Montagnah St. Johannes zu Sunnemven: 
den 1442 fammt der Veſte Sayringh an den edein Herrn 
Geörgen von Chunring zu Seefeld verkaufte. Als 
Georg von Chunring im Jahre 146% verftarb, trat fein 
einziger Sohn und Erbe Johann V. die Kerrfchaften feines Va— 
terd an, bei welcher Familie auh Seir ing eine Zeit lang ver: . 
blieb, Nah dem n. d. ftändifhen Gültenbuche erfcheinen darauf 
folgende Befiger : Im Jahre 1667 ErneftSrafvon Trautfohn; 
im Sabre 1702 Franz Eufebius Graf von Trautfohn 
durch Erbfchaft von feinem Bruder Erneft; im Zahre 1754 def: 
fen Sohn Franz Anton; im Sabre 1755 Vitus Eufebius 
Graf von Trautfohn; im Jahre 1760 Johann Wilhelm 
Fürft von Trautfohn; im Zahre 1781 die gräflih Pu dh: 
hbeimifche Descenden;; im Zahre 1782 Maria Joſepha 
Fürftinn von Auerfperg; im Zahre 1794 Wilhelm Fürft 
von Auerfperg; im Sabre 1797 Paul Zofeph Freiherr 
von Beroldingen durch Kauf; und im Jahre 1809 Joſeph 
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Franz Graf von Beroldingen, k. k. wirklicher Kämmerer, 
Großkreuz des königl. bairiſchen St. Michaels: und des Foniglich 
würtembergiſchen Friedrichs- Ordens, n. d. ftändifchen Ausihuf- 
und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, Herr der Herr⸗ 
ſchaften Seiring und Schönbichl. 

Von den erlittenen Schickſalen wollen wir ſchließlich bemer⸗ 
ken, daß der Ort Seiring im Jahre 1685 nach dem Abzuge 
des General Heislers, von ben Türken bis auf den Grund ab- 
gebrannt wurde, 2 


a) Stockſtall (Ober:). 


Ein Dorf von 58 Häufern und zugleich eine eigene Herr: 
ſchaft, mit der nur 4 Stunde davon entfernten Poftftation Kirch⸗ 
berg am Wagram. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Kirchberg, mit 
dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Meg. Nr. 4, und zum Land- 
gerichte nach Grafenegg. Orts: und Conferiptionsobrigfeit iſt die 
Cameralherrſchaft Ober - Stodftall. Behauſte Unterthanen 
und Grundholden haben Hierfelbft die Staatsherrfhaft O ber- 
Stocdftall, die beiden Stifte Klofterneuburg und Geras, dann 
die Dominien Winkfelberg und Thürnthal. 

Den: Seelenftand bilden 102 Familien, 225 männliche, 
252 weibliche Perfonen und 60 fchulfähige Kinder ; diefe befigen 
21 Pferde, 3 Ochſen, 75 Kühe, 98 Schafe, 12 Ziegen und 
30 Schweine. 

Die ‚Einwohner werden in bie Klaffe der Landbauern und 
Hauer eingetheilt, welche eine. mittelmäßige VBeftiftung und an 
Handwerkern 1 Schmid, 1 Tiſchler, 2 Schneider, 1 Schuh: 
macher und 1 Leinweber unter fich haben. Der größte Yandwirth- 
fchaftliche Zweig ift der Weinbau, melcher in bedeutender Menge 
einen mittelmäßigen Landwein liefert, ungleich geringer ift der 
Aderbau, der in Korn, Gerfte und Hafer befteht, ftärfer dagegen 
wieder die Obftpflege, da mit dem Obfte ein ftarfer Handel in die 
Reſidenz getrieben wird. Auch die Viehzucht ift nur gering und 
erſtreckt fi nicht weiter als auf Yen Hausbedarf. Die Gründe 
waren zwar von mittelmäßiger Güte, unterliegen aber öfters dem 
Keif und Hagel. Außer ben obigen Erzeugniffen, trifft man auch, 
aber nur im Kleinen, den Safranbau, Gemüfeforten für den 
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eigenen Bedarf, fehr wenig Klee, jedoch viele Burgunderrüben 
und Erdäpfel. — Waldungen oder Wiefen gibt es in diefem Be— 
zirke Feine, doch haben die Unterthanen deren einige in fremden 
Jurisdictionen. — Bienenzucht wird nur bei einigen Einzelnen 
getroffen. Die Sagdbarfeit liefert blos Hafen und Rebhühner. — 
Die Luft ift fehr gefund, das Waſſer überaus gut. 

Der Ort Ober-Stodftall liegt im Rücken von Kirch- 
berg am Wagram flah in einem Eleinen Thale, befteht in zmei 
Reihen Käufern , blos aus Erdgefchoffen , theild mit Stroh und 
theild mit Schindeln gedeckt, und wird von dem von Hohenwart, 
über Niedenthal und DOttenthal hierher Fommenden Bach, der 
der Gießgraben genannt, welcher fehr oft austrodnet, durch: 
floffen ; welcher feinen weitern Lauf nah Mitter- und Unter: 
Stocdftall nimmt, alldort aber auf den Feldern ſich ausbreitet, 
ohne auf feinem ganzen Wege eine Mühle zu — oder 
Ueberſchwemmungen zu verurſachen. 

In dieſem Orte gibt es weder beſondere Merkwürdigkeiten, 
Privilegien, Freiheiten noch Märkte, fondern blos ein Domini: 
calgut, der freie ſtändiſch inliegende Bärenhof und das flaats- 
berrfhaftlide Schloß. Diefed am füdlihen Ende des Dor- 
fes gelegen ‚. enthält zum Theil einen, zum Theil zwei. Stock 
werke, die gewöhnlichen Beamtenwohnungen und Wirthſchafts- 
gebäude, dann eine Capelle mit einem Altar ohne befondere 
Ausſchmückung, in der jährlih am Srohnleihnamstage beim. Um: 
gange ein Hochamt abgehalten wird; fie hat einen. Eleinen 
Ihurm mit einer Uhr und zwei Glocken. Das Gebäude hat nichts 
Ausgezeichneted an fi; auch kennt man das Alter davon nit 
genau. 

Ober-Stockſtall, zum Unterfchiede von Mitter: und 
Unter-Stockſtall nad) der örtlichen Rage alfo benannt. def: 
fen Name, in der erften Sylbe von gelichteten Wäldern, Abſto— 
fung nämlich, und in det zweiten Sylbe von Burgftall genom: 
men worden feyn dürfte, ift von hohen Alter, erfcheint aber erſt 
im Zahre 1253 in einem Briefe des. Atolfvon Dresdirden 
(Traiskirchen) Commendator in Defterreich. und Steier, die Ab⸗ 
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tretung der Capelle und einen Hof in Hieging gegen andere Be- 
figungen an das Stift. Klofterneuburg betreffend , urkundlich. 
Auch gab es ein adeliged Gefchlecht, welches den Namen führte, 
und den Ort vielleicht befaß, wovon aber nur in einer Beſtäti— 
gungsurkunde des Ortlieb und Hadmar Hertenwon Win: 
Eel vom Jahre 1288 unter mehreren Zeugen Ludovicus de 
Stochstall und Cunigundevon Stodsthal bekannt wird, 
welche im Jahre 12% einen Jahrtag zu Lilienfeld En (fiehe 
Hanthaler). 

Dieſe Herrſchaft beſteht aus dem Markte Kirchberg am Wa- 
gram, den Dörfern Mallon, Amonsthal und - Ober-Stock— 
fall. Als folche zähle fie zufammen 184 Häufer, 318 Familien, 
. 650 männliche, 746 weiblihe Perfonen, 95 Pferde, 9 Ochfen, 
288 Kühe, 230 Schafe, 12 Ziegen, 50 Schweine, 100 Jod) 
privat Wälder, 40 Zoch Wiefen, 1000 Zoch Aderland und 750 
Dierteln Weingärten. 

Die oben genannten Ortfchaften liegen theils auf einer An⸗ 
höhe, theils tief und flach an der Strafe von Stockerau nad 
Krems, 2 Stund von Kirchberg am Wagram. Der Bezirk ift 
mit gutem Klima und vortrefflihem Waſſer gefegnet, enthält ziem⸗ 
lich gute Gründe, bei den Dörfern herrliche Obftgärien, weit 
ausgedehnte, gut cultivirte Weingebirge und ertragsfähige Fel— 
der, welche alle vier Körner-Gattungen, Gemüfeforten und Knol⸗ 
Iengewächfe liefern, und wobei die gewöhnliche Dreifelderwirth- 
fehaft in Anwendung fteht. Der ftarfe Weinbau geftattet. den thä— 
tigen Einwohnern einen Handel an Oberöfterreich , die edlen Sor— 
ten von Obft aber, einen ſolchen nah Wien, Ausgezeichnet darf. 
der Markt Kirchberg am Wagram genannt werden, mit feiner 
prachtvollen, am Berge ‚ftehenden Kirche, an beflen Fuße die 
Strafe den Wagram entlang nad Krems führt, und . 
Markt jährlich zwei Märkte halt. 

Es beftanden hier früher zwei Herrſchaften, die wohl zu un⸗ 
terſcheiden kommen, naͤmlich das Paſſauiſche Domcapitel, und 
jenes des Stiftes St. Dorothea in Wien, welches unter der Ad⸗ 
miniſtration des Propſtes von Kloſterneuburg die Dorfherrlichkeit 
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befaß, welche fie fammt den Zugehörungen im J. 1459 am Mon: 
tag vor dem St. Veitstag bes heiligen Martyrerd von bem beut- 
fhen Orden erfauft hatte, wie ſolches der vorhandene Kaufbrief 
bezeuget. 

Indeſſen erſcheint nach der n. 5. itändifchen Gülten-Einlage 
Num. 155 im Zahre 1575 Leonhard Stettner durch Kauf 
von Cafper Spann, wahrfsheinlich von den. einen Theil die- 
fer Herrſchaft; im Jahre 1615 Hans Andrä Freiherr von 
Stadel; im Jahre 1657 das Zefuiten-Collegiumin Krems 
durch Kauf; im Zahre 1755 das Domcapitel zu Paffau und im 
Sahre 1806 die E. E. Staatsgüter- Adminiftration im 
Namen des Cameralfondes. | 


b) Stodftall (Mitter:). 

Ein Dorf von 46 Häufern mit, der nächften Poftftation 
Kirchberg am Wagram. 

Diefer Ort gehört zur Kirche und Schule zu dem nahe gele: 
genen Markte Kirchberg ; der Werbfreis zum Lin. Inf. Regim. 
Mr. A; und das Landgericht bildet die Herrſchaft Grafenegg. — 
Grund:, Ortd: und Conferiptionsobrigkeit ift die Herrſchaft 
Winkelberg. 

Die Einwohnerzahl umfaßt 63 Familien, 158 maͤnnliche, 
148 weibliche Perfonen mit 40 fehulfähigen Kindern; jene des 
Viehftandes: 12 Pferde, 5 Ochſen, 51 Kübe, 110 Schafe, 
50 Schweine. — 

Unter den hieſigen Unterthanen, die — ſind, gibt 
es meiſt Viertellehner und an Handwerkern blos Schuhmacher 
und Schneider. Sie haben auch Ackerbau, von welchem ſie wenig 
Weizen und Gerſte, aber mehr Rocken und Hafer fechſen und 
wozu die Gründe im Ganzen gut zu nennen ſind. Der Weinbau 
wird am ſtaͤrkſten betrieben, ſo wie auch die Obſtpflege bedeutend 
iſt, und mit welchen beiden Zweigen Handel getrieben wird. 

Die Benennung Mitter-Stockſtall deutet ſchon an, 
daß der Ort zwifchen Ober: und Unter-Stodftall gelegen 
iſt. Er ift zum Theil in einem von. einem Wache durchfloffenen , 
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überaus anmuthigen Thale zum Theil erhöht, etwa 500 Schritte 
von der Kremfer - Poftftraße fitwirt, und von Wiefen und Obft- 
gärten höchft malerifh umgeben. Die Häufer, welche zerftreut, 
mehrere derjelben aber gefchloffen zufammen gebaut find, haben 
Schindel⸗, die Fruchtſcheunen jedoch nur Strohdaächer. Es herrfcht 
ein gefunded Klima hier, wie auch vortreffliches Waffer vorhanden 
ift. An dem Bache fteht eine Mühle; auch befteht ein bei 1300 
DO Klofter großer herrſchaftlicher Fiſchteich. — Wälder oder Ber: 
ge gibt ed nicht, fondern blod Hügel, deßhalb ift die Wildbahn 
nur ald Feldjagd zu betrachten, welche Hafen und Rebhühner, 
jedoch in ergiebiger Menge liefert. — Die Viehzucht iſt gering. 

Den Namen hat der Ort von dem vorigen erhalten, er 
iſt daher nicht ſo alt, wie der vorbeſchriebene. Nach Angabe der 
Herrſchaft ſcheint Mitter ſtockſt all früher ein Marke geweſen 
zu ſeyn ‚ denn im Jahre 1711 ward anſtatt des umgefallenen al: 
ten, ein neuer Pranger errichtet, 


c) Stodftalt (Unter-). 

Ein Dorf von 41 Hausnummern und nur 2 Stunde von 
der Poftftation Kirchberg am Wagram entfernt gelegen. .- 

Auch diefer Ort ift gleich wie die vorgenannten zwei Dörfer 
zur Pfarre und Schule nach Kirchberg, und mit dem MWerbfreis 
zum Lin. Inf. Reg. Nr. 4 angemiefen. Als Landgericht ift die - 
Herrſchaft Orafenegg aufgeftellt. Orts: und Conferiptionsobrigfeit . 
ift die Herrfchaft St. Andrä an der Traifen im V. O. W. W, 
das Dominium Ober: Stodftall aber darüber delegirt. Nebſt 
diefer Herrfchaft haben auch Grafenegg, Winkelberg und Thürn⸗ 
thal hier behauſte Unterthanen und Grundholden. 

In 69 Familien leben 148 maͤnnliche, 173 weibliche Per- 
fonen nebft 50 ſchulfaͤhigen Kindern. Der Viehſtand zähle 32 
Pferde, 104 Kühe, 213 Schafe, 10 Ziegen und 25 Schweine, 

Die- Bewohner find gut beftiftete Landbauern, und haben 
auch Müller, Binder, Schloſſer, Schneider, Schuſter, Schmie⸗ 
de und Weber unter ſich. Auf den meiſt gut zu nennenden Grün: 
den befteht der Feld⸗, Wieſen-, Obft:, Wein: und auch etwas Saf⸗ 
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vanbau, durch welche Erzeugniffe der hieſige Landmann recht gut 
feine Eriften; fihern Fan. Die Viehzucht wird mittelmäßig betrie= 
ben, erſtteckt ſich aber nur auf den eigenen Bedarf. — An Hb— 
ben ift nur der Wagram zu nennen; Wälder hingegen gibt es 
keine, fomit befteht auch nur eine Feldjagd. — Klima und Waffer 
find gut, die Gegend fehr ſchön und fruchtbar. 

Unter-Stocdftall Liege mit dem untern Theil des Dor- 
fed an der Kremfer Poſtſtraße zwiſchen Königsbrunn und Kirchberg, 
der andere Theil gegen Mitter-Stocdftall flach, es ift ziem- 
lich regelmäßig gebaut, die Käufer find mit Ziegen, der größte 
Theil mit Schindeln und einige mit Stroh gededt. Hieher fließt 
der ſchon oben erwähnte Gößgraben, weldher eine Mühle 
mit einem ‚Gange treibt. 

Vefondere Merkwürdigkeiten find hierfelbft Feine zu treffen , 
blos eine gemauerte Capelle ift vorhanden, mit einer Uhr und 
Glocke, welche feit dem Zahre 1805 befteht, und der Gemeinde 
zu gewöhnlichen Andachtsübungen dienet, 

Das Alter und ‘die Ableitung des Ortsnamens ift diefelbe, 
wie bei dem obigen Orte, und gehört von jeher zur Stiftsherrſchaft 
St. Andrä an der Traifen. 


uhr 
ein Dorf von 87 Häufern und zugleich eine Stiftsherrfchaft, 
wovon Maiffau in einer Entfernung von 24 Stunden die naͤchſte 
Poftftation, das über den Manhartöberg nahe gelegene Eggen: 
burg aber der Brieffammlungsort iſt. 

Kirhe und Schule befinden fich im Orte im Decanatsbezirke 
an der Schmida zu Röſchitz. Das Patronat befigt dad Stift Klo: 
fterneuburg. — Der biefige Bezirk gehört zum Werbfreife des 
Lin. Inf. Regts. Nr. 4 — Landgericht ift die Veſte Eggenburg 
zu. Limberg; Orts: und Conferiptionsherrfchaft Stoigendorf. — 
Dominien , welche hierorts behaufte Unterthanen befigen, find fol: 
gende: Pfarrkieche zu Eggenburg, Stift Altenburg, Pfarrkirche 
Röſchitz und — Unter — Weihe aber nur einige: 
Grundholden hat. . 
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Die Seelenzahl umfaßt:120: Familien, 24 maͤnnliche, 297 
weibliche Perfonen ; der Wiehftand 29 Pferde, 18 Ochfen, — 
Kühe, 341 Schafe, 6 Ziegen und 180 Schweine. | 

Die Eimvohner ald Landbauern und Hauer haben an — 
werkern nur 4 Tiſchler, 1 Hufſchmid, 1 Schneider und 1 Schuhe 
macher unter fih. Sie befchäftigen ſich mit Feld- und Weinbau, 
der Obſtpflege, die nur gewöhnliche Sorten: von Obſt liefert, und 
der Viehzucht, die gut zu nenne ift, auch vorherrfchend die Stall: 
fütterung ‚genießt. Won den Erzeugniſſen machfen Weizen, Ro⸗ 
en und Hafer faft im ;gleicher Menge, Gerfte urigleich weni: 
ger, Erdäpfel, Kraut, Möhren, gedeihen: vortrefflich, dage: 
gen; ift der Kleebau unbedeutend, Safran gang: wenig und auch) 
das Obſt nicht. in ftarker Menge vorhanden. Viele von den Grün: 
den liegen tief und find dem Ueberfluthungen ausgefegt, die auf den 
Höhen gelegenen meift fandig und feichtgründig, daher der Ab- 
ſchlemmung unterworfen, dann die Rebengründe ſteinig, die denn 
doch einen mittelmäßigen Wein liefern, ber, in:biefer ‚Gegend all 
gemein gelobt wird. 

Der Ort Stoizendorf, auch Stolzen dorf, liegt am 
Fuße bes Manharts- und ſogenannten Stoizenberge in 
einem Thale, zunächſt Röſchitz 2 Stunde oftmärtd von der Stadt 
Eggenburg, gegen Roggendorf durch den fleinigten Stoizenberg 
und von Grofenberg durch eine auslaufende Anhöhe des Manz 
hartsberges, welche der Kogelberg genannt wird, geſchieden, 
in einer -allerdings malerifhen Gegend, in der das Klima und 
Waffer gut find. Der aus den V. O. M. 8. von Eggenburg 
Eommende Schmidabach durchfließt den Ort und treibt die herr: 
fehaftliche Mühle mit zwei oberfehlächtigen Gängen, Bei’ ftarken 
Kegengüffen, und da auch manchmal bei ſolchen Ereigniffen,, die 
Zeiche in Stodern und Eggenburg durchreißen,, veranlagt dieſer 
dann bis zur Wuth angefchiwellte Bach bei der Kirche und im Dorfe 
gar oft die fchrecklichften Ueberſchwemmungen. — Uebrigens befteht 
bier. blos eine: Feldjagd, welche Hafen und Rebhühner liefert. 

Zu den bemerfenswertheften Gegenftänden diefes Dorfes gehört 
dad herrſchafliche Schloß,unddie Pfarrkirche. Erfteres iſt 
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mit einem geräumigen Vorhof und mehreren bequemen und wohl 
eingerichteten Wohnzimmern, Wirthfchaftsgebäuden nebft Garten 
und einer Capelle zum heiligen Leopold verfehen, in mel 
cher täglich in der Zrüh um 7 Uhr im ber Woche die Pfarrmeſſe 
gelefen wird; auch befindet ſich hier im Tabernakel das Ciborium 
mit den heiligen Hoſtien wegen Waffergefahr der Pfarrkirche mit 
Erlaubniß des Wiener. erzbifchdflichen.. Ordinariats. Urfprünglid 
war jolches eine Eleine Veſte, welche nachhin in. bad gegenwärtige 
freiftehende. mit einem. Stockwerke verfehene Gebäude neuern Bau: 
ſtyls umgeftaltet wurde. und num mit. zwei von Blech gebeckten 
Türmen geziert wird. Br de 7 
Die Pfarrkirche liegt mitten im Dorfe in einer Niede⸗ 
rung, daher folche ajähriger Ueberſchwemmung durch die Obere: 
Schmida ausgeſetzt if, | j | 
Urfprünglih war zu Stoigenborf nur eine Capelle zu 
Ehren des heiligen Anofteld Jac o b geweiht und erfcheint im Jah: 
se 1495 urkundlich, jedoch ftand fie nicht auf dem Plage, auf 
welchem die gegenwärtige Kirche fteht. Einer Bulle des Papftes 
Alerander vom W. December 1500: zufolge, wurde dieſer 
Kirche ein Ablaß von 100 Tagen ertheilt. Nach der Heiligfore- 
hung des Markgrafen Leopolds IV. während der. Regierung 
Kaifers Friedrich IV., im XV. Jahrhundert, wurde das Kirch: 
lein mit dem Patrocinium zum heiligen Leopold begabt, anftatt 
des Avofteld Jacob. Darauf mag die Kirche neu erbaut worden 
ſeyn, denn es ift vom 8. October 1615 von Papft Paul V. eine 
Bulle mit wohlerhaltenem Siegel vorhanden, daß bie Kirche an 
diefem Tage durch den Bifhof Alphons Requebens in Ge 
genwart des regulirten Capitular= Chorheren Mich ael Schnek, 
des Stiftes Klofterneuburg und Herrſchafts-Adminiſtrators zu 
Stoizendorf confecrirt worden fei. Im Jahre 1620 darauf, als 
die Böhmen verheerend in Defterreich einbrachen, warb die hiefige 
Kirche durch fie beinahe zu Grunde gerichtet, dann aber erneuert, 
In diefer Geftalt ſteht fie noch gegenwärtig in gewöhnlicher Baus 
form mit einem Hochaltar und zwei Seitenaltären au 
geſchmückt, wovon einer zu Ehren des heiligen Jofepb, ber 
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andere zum heiligen Auguftin beſteht, mit Figuren gegiert, pie 
gemalt und theild vergoldet. 

Bei dem Hochaltar: und zwifchen den Seitenaltären: Senden 
fih Gräber mit. Steinplatten verfchloffen , worin die Stiftäherr« 
fchaftd - Adminiftratoren, fünmtlih Mitglieder und Prieſter des 
Stiftes Klofterneuburg bis zum Bahr 1740 beerdiget wurden: + ; 

Der Kirchenthurm, in welchem fi) 3 Glocken und eine Uhr 
befinden, enthält eine Kuppel von Weißblech m und ift ein 
Eigenthum der Gemeinde. 

Bis zum Jahre 1784 war diefe Kirche .eine Filiale dee 
Pfarrkirche zu Eggenburg im V. O. M. B., ſodann wurde fie 
zur felbftftändigen Pfarre erhoben, an — die Seelſorge und 
der Gottesdienſt ein jeweiliger Capitular: Chorherr des Stiftes 
Klofterneuburg, gegenwärtig aber der hochw. Herr Norbert 
Steiner ald Pfarrer ohne Cooperator verficht, der feinen Un— 
terhalt von feinem Stifte bezieht. — Zu diefem. Pfarrbezirke ge⸗ 
hört außer Stoizendorf fein anderer Ort. — Der Leichen— 
bo f befindet fih außer dem Dorfe, aber unfern desſelben. 

Der Ort Stoizenborf ift fehon fehr alt und wurde zu Ans 
fang des XII. Jahrhunderts als ein Tandesfürftliches Eigenthum 
vom Marfgraf Leopold IV. dem Heiligen. an: das Stift 
Klofternenburg geſchenkt. Im Zahre 1265 aber erfcheint in der 
Urkunde des Rüdlo der Öyepinger unter den Zeugen Her- 
manus de :Stoytzendorf; im Sabre 1301 Heinrih von 
Stoigenborf (£ Hueber); 1545 Friederici de Stoy- 
zendorf am St. Andreas Tag, wie Heinrih der Stoy— 
jendorfer CPilgram); ein Beweis, daß obfchon der Ort 
ein Eigenthum Anderer war, hier doch eine adelige Familie blüh— 
te, welche den Dramen bed Ortes trug, und gewiß auch in die 
fem Dorfe zum Theil begütert war. 

Das Stift Klofterneuburg befaß dad Gut Stoigendorf 
bis zum Zahre 1273, wo es an Heinrih ll. Herrn von Chun: 
ring, von der abfteigenden Linie in Weitra, der damals Lands 
marſchal. von Defterreich war, verpfändet wurde, der es aber in 

5* 


36 
der Folge für ſich behielt, weil das Stift das — dur, bee. 
flimmten Zeit nicht erlegen Eonnte. 

Als diefer Heinrich von ———— und feine Ebh⸗ 
ne immer dem König Ottofar von Böhmen zugethan was 
ten, ſo zog er fi die Ungnade des Kaiferd Rudolph von 
Habsburg zu,. welcher ihn endlich im. Zahre 1280 in feinem 
Schloffe Weitra belagern und alle feine Güter einziehen ließ, fo 
daß er fammt den. Seinigen aus dem Rande ziehen mußte. Stoi:: 
zendborf wurde auf dieſe Weife wieder Ianbesfürftlih, und 
ward nebft andern auch den Brüdern von Ruchendorf (Ru: 
ckendorf) zu Leben gegeben, die ed aber laut vorbanderter 
Urkunde vom 13. Sänner 1295 ſammt den Weingarten. Vilz 
von Geifrid auf ber Hochftraße zu Wien (heutige Herrngaſſe) 
auffandten, worauf Herzog Albrecht I. dieſe Herrfchaft dem 
Stift Klofterneuburg als vormaligen Befiger mieder ſchenkte, 
welches Stoizendorf fortan bis jegt in Beſitze behielt, in- 
zwiſchen doch mehrmals zu Lehen gab, weil bad: Schloß als eine: 
Veſte beſtand. 

Die Schickſale desſelben in den früßeren - Sahrhunderten 
find zwar nicht bekannt, jedoch bei den böhmifchen Unruhen 
während der Regierung bed Kaifers Ferdinand II. wurde die 
felbe hart mitgenommen und um dad Zahr 1620 rein ausgeplün- 
dert, dann durch die Werfchanzungen ganz verunftaltes, Wie wir 
in Folge der vorftehenden Beſchreibung des Schloſſes erfehen ha= 
ben, fo mag das alte Schloß fpäterhin überbaut und im gegen= . 
wärtigen Style verändert worden ſeyn. Nach einer beinahe zwei: 
hundert Jahre alten- Abbildung, die wir befigen, war die Veſte 
ein Stockwerk hoch, nicht gar groß und enthielt drei Thürme, die 
aber zur befonderen Vertheidigung nicht vorzüglich und geeignet ges 
weſen zu ſeyn fiheinen. Es war von Mauern umgeben und der 
Haupteingang bildete einen viereckigen, maſſiven Thurm mit ſpi⸗ 
Ber Dachung. 

Die Herrſchaft Stoizendorf beſteht aus dem —— 
gen Orte und dem Dorfe Reinprechtsdorf, V. U. M. B. 
dann aus dem Pfarrorte Reinprechtspolla in V. O. M. B. 
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Sie umfaßt 172 Häufer, 222 Familien, 447 männliche, 477 
weibliche Perfonen, 44 Pferde, 84 Ochſen, 229 Kühe, 455 
Schafe, 25 Ziegen, 500 Schweine, 41 Zoch herrfchaftliche, 23 
Joch privat Waldungen, 225 Zoch Wiefen, 1800 Zoch Ackerland 
und 648 Joch Weingärten. 

Stoizendorf und Reinprechtsdorf liegen: nahe an ein- 
ander, Neinprechtspölla hingegen mehr als zwei Stunden vom er- 
fteren Orte füdlih im B. O. M. 8. zwiſchen Harmannsdorf und 
Chunring. Die Lage davom ift meift flach, jedoch die Gegend 
anmuthig und ſchön, mit Gebirgen durchzogen, vorzüglich von 
dem, beide Vierteln feheidenden Manhartöberge, mit gefunden 
Klima und gutem Waſſer. — Körner: und Weinbau, die Obft- 
pflege und eine geringe Viehzucht, find die eigentlichen landwirth⸗ 
lichen Zweige der Unterthanen diefer Herrfchaft „ wobei die überall 
angewandte Dreifelderwirthfchaft eingeführt ift. Grund und Boden 
zerfallen in drei Claffen von guter, mittelmäßiger und fehlechter 
Beichaffenheit. — Straßen, Brüden und Mauthen beitehen im 
dießherrfchaftlichen Bezirke Feine; der Shmidabad durchläuft 
die Bezirke von Stoizendorf und Reinprechtsdorf. — Die 
Jagdbarkeit, ein Regale der — „liefert blos RE und 
Rebhühner. 


Stopfenreith, 

ein Markt mit 57 Häuſern, von welchem Heinburg jenſeits der 
Donau im V. U. W. W. gelegen, die nächfte Poſtſtation iſt. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Groß-En— 
zersdorf, das Patronat ift Iandesfürftlih; Unterthanen befigt 
hier blos die Herrſchaft Schloßhof, welche auch: Landgericht, Orts 
und Conferiptionsobrigkeit ift. Der Werbbezirk gehört dem Lin. 
Anfı Reg. Nr. 4. 

Bier Ieben in 41 Familien, 205 männliche, 106 weibliche 
Perfonen und 40 fchulfähige Kinder ; den Viehſtand bilden 98 Pfer- 
de, 56 Ochſen, 180 Kühe, 140 Schafe, 6 Ziegen und 25 
Schweine. 

Die aus lauter Bauern heſtchenden Einwohner näbren ſich 


blos vom Aderbau, indem fie Weizen, Korn, Gerfte, Hafer 
und Hirfe erzeugen, auch dabei eine bedeutende Obftpflege treiben, 
und ihre Körnerfrüchte nach dem Markte Groß: Enzersborf ab: 
fegen. Die Gründe find größtentheild von guter Beſchaffenheit, 
unterliegen jedoch den Ueberſchwemmungen ber nahen Donau, 

Die Viehzucht wird ohne Stallfütterung betrieben; Klıma 
und Waſſer find mittelmäßig. 

Höhen find gar feine, von Waldungen aber bedeutende meift 
zu ber Herrfchaft Schloßhof gehörende Donau: Auen vorhan- 
den, wobei die Jagdbarkeit, welche herrfchaftlich ift, Hirſche, 
Rehe, Hafen, Rebhühner und Faſane liefert, welche legtere im 
Freien gezogen werben. 

Der Marft Stopfenreith am öftlichen Ende des March— 
feldes, ganz eben. zwijchen Donau Auen und Feldern gegenüber 
von Deutfch-Altenburg blos durch die Donau getrennt, gelegen, 
befteht aus zwei Steihen mit Schindeln oder Stroh gedeck ter eben⸗ 
erbiger Käufer, und hat Witzelsdorf, Loimersborf, Kopfftätten, 
Eckartsau und Engelbartftätten als BE ‚ durch Feldwege ver: 
bundene Ortfchaften. | 

Die am nördlichen Ende des Marktes befindliche Kirche, 
dem heiligen Johann von Nepomuck geweiht, ift Elein aber 
neuern Styls mit einem über ihrem Eingange fich erhebenden mit 
Schindeln gedeckten viereckigen Glodenthurme. Ihr helles und 
freundliches Inneres enthält außer dem Hochaltar noch einen 
Seitenaltar. Erfterer hat einen fehr alten aus Gandftein 
beftehenden Altartiſch, einen neuen verzierten hölzernen Qaberna- 
Eel und darüber den auf Wolken Fnienden heiligen Johann von 
- Mepomud ‚ebenfalls aus Sandſtein gehauen. Der ebenfalls 
fehr alte der Mutter Gottes geweihte Geitenaltar aus 
Holz beftehend, enthält ein ſchönes Bild Mariahilf unter 
einer Glasrahme und ift wahrfcheinlich aus dem aufgehobenen Frag: 
zisfaner- Klofter zu Heinkurg hierher gefchenft worden. 

Diefe Kirche war früher eine von dem Prinzen Eugen von 
Savojen, damaligen Befiger von Schloßhof, erbaute fogenannte 
Waldcapelle, melde noch das heutige Presbyterium bilder 
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und woran dad Schiff der Kirche gebaut wurbe, zu welchem Bau 
die Kaiferin Maria Therefia 900 Gulden und das Uebrige 
die Gemeinde beitrug, worauf die Kirche eine Filiale der Pfarre 
Engelhartftetten ward, bis fie im Zahre 1784 zu einer eigenen 
Pfarre erhoben wurde, indem man eine bisher auf dem Leopolds— 
berge bei Wien feit den Zeiten Kaifer Carl VI. von einem 
Privaten geftifteted zweites Veneficum, dazu verwendete, von 
woher auch noch die hier befindlichen Paramente ſtammen. 

Merkwürdigkeiten find in diefer Kirche Feine vorhanden, fo 
wie auch außer dem Markte Feine Ortfchaft bier eingepfarrt .ift. 
Den Gottesdienft verfieht daher nur ein Geiftlicher. 

Der Leihenhof umgibt die Kirche und ift mit hölzernen 
Laden eingefriedet. 


Noch find der Pfarrhof fo wie das Saub des k. k. Re⸗ 


vierjägers, beide einſtöckige — neuern Styls, hier zu 
bemerken. 

Bereits um das Jahr 1056 wich bei Hüter des Ortes 
Stöpperich, ſpääͤter Stopfenreuth genannt, erwähnt, 
woſelbſt auch ein Schloß ſtand, von dem jedoch die Spuren 
längft verſchwunden find; ſo mie auch von der alten adeligen Fa—⸗ 
milie, welche vor Zeiten den Markt beſaß und. die ſich von Stöp— 
perich nannte, Fein Glied urkundlich aufzufinden ift. | 

Eine höchſt traurige Epoche für den Markt Stopfenreith 
war:die große Ueberſchwenmung am 1. März des Zuhres 1850 und 
die nächft folgenden Tage, melche die bereitd im Jahre 1809 Statt 
gefundene, in hohem Grade übertraf und 28 Häufer theils ganz, 
theild mehr oder minder, 15 Stallungen aber ganz wegriß, wo- 
bei eine fehr große Menge Vieh, fo wie Getreide, Mehlur.d, gl., 
jedoch zum Glück Fein. Menfchenleben zu Grunde ging, indem 23 
mehreren wackern Einwohnern des Ortes gelang, unter den größe. 
ten Widerwärtigfeiten und mit höchftee Anſtrengung alle ihre 
unalücktichen Mitbewohner nach und nach zu retten, welche darauf‘ 
mehrere Tage hindurch fimmtlih in dem Pfarrhofe und dem 
Haufe. des £, k. Nevierjägers, ald den einzigen — 
Gebäuden, Schutz und Obdach fanden. 
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Die Schickſale theilt der Ort mit jenen der nahen Umge⸗ 
gend. — Die Ableitung des Namens ift unbekannt, vielleicht 
aber von einer Steppe genommen, da vor 80 Jahren die hie 


fige Gegend noch ganz öde geweſen feyn mag. 


Straifing, 

ein Dorf mit 39 Häufern, wovon der Markt Gauverederf die 
nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule iſt der Ort nach Nieder-Kreuzftetten 
angewiefen ; die hieſigen Unterthanen gehören alle der KHerr- 
haft Nieder - Kreuzftetten, welche auch Landgericht , Orts⸗ und 
Eonferiptionsherrfchaft iſt; den Werbkreis. befigt das Lin. Inf. 
Regiment Nr. 4. 

Hier Ieben in 47 Familien, 112 männliche, 107 weibliche 
Perfonen und Stfhulfähige Kinder ; der Viehftand beträgt 6 Pfer: 
be, 41 Kühe, 60 Schafe, 9 Ziegen und 38 Schweine. 

Die Einwohner find. Wiertellehner und Kleinhäusler, unter 
denen fih ein Schuhmacher und ein Binder befinden, fie bauen 
alle Gattungen Körnerfrüchte, viel Wein, und haben nicht unbe: 
deutende Obftgärten, deren Producte befonderd gut zu nennen 
find, und treiben mit ihren Erzeugnilfen einen einträglichen Han: 
bel, wobei die Keldgründe mittelmäßig und die Weingärten gut 
genannt werben bürfen. 

Bei ber unbedeutenden Viehzucht wird Stallfütterung ange: 
wendet; ba hier weder Waldungen. noch Berge vorhanden find, 
fo ift die hiefige Jagd nur auf Hafen befchränkt; Gemwäffer gibt ed 
ebenfalls Eeine; auch find Klima und Waſſer nur von mittelmaͤ⸗ 
iger Güte. . 

Der Ort Straifing eine Stunde weitlich von der. Brun⸗ 
ner = Poftftrage von Gaunersdorf hinweg gelegen, naͤchſt den Dör- 
fern Neubau und Wolfpaſſi ing in einer Vertiefung, beſteht aus 
zerſtreuten ebenerdigen mit Stroh gedeckten Häuſern, von üppi⸗ 
gen Obftgärten umgeben, am welche fich die zum Theil wellenför: 
mig ſich erhebenden Weingarten und Fruchtgefilde anfchliefen, 
und feinen Umgebungen einen recht lieblichen und wahrhaft länd⸗ 
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lichen Anblick gewähren, wobei die Ortöfreiheit von ber an der 
Brünner-Poftftraße aus nach dem Markte Miftelbach gehenden 
Commerzialſtraße durchfehnitten wird. — Bemerkenswerthe Ger 
bäude oder den Ort betroffene Schickſale kommen hier Feine anzu: 
führen, fo wie auch das Alter und die Ableitung ded Ortnamens 
unbefannt find. 


| Straning. 

Ein Pfareborf von 120 Häufern, wobei Maiffau in einer 
Entfernung von 14 Stunde die nächfte Poftftation ift. 

Kirche und Schule befinden fi) im Orte, wovon erftere in: 
dad Decanat Sigendorf und das Patronat dem Landesfürſten ge: 
hört. — Der biefige Bezirk ift zum Werbreife des Lin. Inf, Reg. 
Nr. 4 einbezogen. Landgericht, Orts: und Conferiptionsobrigkeit 
ift die Herrfchaft, Veſte Eggenburg zu Limberg. Hier befigen 
419 Herrſchaften die Unterthanen, wozu Altenburg, Veſte Eggen: 
burg, bie k. k. Stiftungsherrfchaft Eggenburg (ſaͤmmtlich im V. 
O. M. 8.) und Kadolz gehören. | 

Es werden in 155 Familien, 336 männliche, 379 weibliche 
Seelen, nebft 130 Schulfindern gezählt, welche einen Viehftand 
von 36 Pferden, 1 Ochfen, 159 Kühen, 318 Schafen, 20 Zie 
gen und 246 Schweinen halten. 

Die hiefigen Einwohner find Landbauern und Hauer, melche 
den Feld: und Weinbau treiben, auch die allerndthigften Hand⸗ 
werfer unter fich haben. Vorzüglich gebeiht der Weizen, dann 
fechfen fie. au Korn und Hafer. Die Gründe dazu find im Durch⸗ 
ſchnitte gut; viele aber fogar vortrefflih. Weingärten gibt-es fehr 
viele, die ein gutes Gewächs liefern, Obft etwas weniger, welche 
Pflege ded vorherrfchenden Weinbaues wegen vernachläffigt wird. 
Außerdem werden ziemlich viel Klee, Erbäpfel, Burgunder - Ri: 
ben, Möhren, Kraut und grüne Gemüfearten gebaut. Die Vieh: 
zucht erftreckt fich nur auf den Hausbedarf, und um fo viel Din: 
ger zu erhalten, als für die Felder und Weingarten nöthig ift. 

Der Ort Straning iſt fehr nahe an der Grenze des V. 
O. M. B. am Fuße des Manhartögebirges zwifchen Epmanns 
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dorf und Limberg, wie fhon oben erwähnt 14 Stunde weſtnörd⸗ 
lich vom Städtchen Maiffau gelegen und zum Theil regelmäßig 
gebaut, wobei die meilten Haͤuſer von Steinen aufgeführt und 
wegen ber fehr häufigen Feuersbrünfte mit Ziegeln gedeckt find. 
Flüſſe gibt es bier Feine, fondern nur ein kleiner Mühlb ach 
durchriefelt den Ort, der zur Sommerszeit austrocknet, fonft aber 
eine Mühle treibt. 

Straning bat eine wunderſchöne Tage, bie reichlich aus⸗ 
geſtattet iſt von ländlichen Reizen. Nicht nur die herrliche Ausſicht 
vom Manhartsberge in die fruchtbare Fläche gegen Örafenberg , 
Wartberg, Röfhig, Nofeldorf, Braunsdorf, Goggendorf, Gi: 
Bendorf, Frauendorf, Gettädorf und Unter - Dürnbah, fondern 
auch da fih gegen Weften ein Eleiner Hügel erhebt mit Eleinen 
MWaldungen und einer prachtvollen Aue, die ungemein belebt ift 
von einem Heere von Nachtigallen und andern Sangvögeln, ma— 
chen die Umgebung höchſt anmuthig. Gutes Klima -und vortreff- 
liches Trinkwaſſer find überdieß befondere Vorzüge, Die Zagd lie- 
fert Hafen, Nebhühner und Wachteln. 

Seit 600 Jahren ſchon befteht in diefem Dorfe eine Kirche 
und Pfarre, worüber uns eine Urkunde. in den Annalen von 
Zwettel vollfommene Gewißheit gibt, nämlich, da die Brüder 
Otto, Wernhard und Pilgrim von Rufbad im Sahre 
1277 am St. Ulrichstag bezeugen, daß Heinrih der ZinEhe 
von Limberg, ein Lehen zu Straning gegen ein Pfund Geldes 
ausgewechſelt habe, welches vorher zur Kirche Straning 
gehörte und daß diefer Taufch mit Wilfen und Willen des P far: 
vers Urtolph zu Straning gefhah, der zu den Zeiten rech⸗ 
ter Pfleger und Pfarrer war. Diefe Pfarrkirche war urfprünglich 
fehr Elein und hieß »bie Kirche im Walde;< fpäterhin foll 
fie aber eine Siliale von Eggenburg im B. ©. M. B. gemwefen 
feyn, doch erfcheint fie im Jahre 156% wieder als Pfarre, und 
es wurden ihr unter ben Kaifern Ferdinand I. und Marimi- 
lian II. Limberg umd Unter» Dürnbach als Filialen zugetheilt. 
Da fpäterhin auch noch Nieder - Schleinz und Etzmannsdorf der- 
felben einverleibt wurden, fo war die Seelenzahl zu groß für die 
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Heinz Kirche, baher denn auch unter Kaifer Carl VI. im Jahre 
4737 unter dem damaligen Pfarrer Ludwig Taucher der Bau 
der jegigen größeren Kirche begonnen und im Zahre 1752 vollen- 
det ward, und zwar aus dem Kirchenvermögen, wozu der obge: 
nannte, Pfarrer fein ganzes beträchtliches Vermögen gab, indem 
er die Kirche zum Univerfalerben einfegte. 

Diefe Pfarrkirche, zu Ehren der feligften Jungfrau 
und Mutter Gottes Maria Himmelfahrt geweiht, ift - 
fehr. fhön, ganz ‚mit Quabderfteinen gebaut, oval, ohne Pfeiler, 
nad der neueften Form, ohne alled Winkelwerk, fo daß man 
den Priefter von allen Seiten aus beim Hochaltar fehen Fann. 
Sie faßt bei 2000. Menfchen: und enthält eine fehenstwürdige treff- 
liche Structur. Ihre Lage iſt gefund, da fie von der Strafe eine 
Klafter höher liegt. Der innere Schmuck derfelben befteht in ei: 
nem Hoch- und vier Seitenaltären, nämlich zum heiligen 
Johann von Nepomuck, heiligen Joſeph, Nährvater 
Zefu, zu Ehren des heiligen Kreuzes und für die armen 
Seelenim Fegefeuer, die alle mit jenen Bildern gezieret find, 
welche das vorftellen, zu deſſen Ehren fie beftehen ; die andern 
Sierathen find von Gypsanwurfe und urfprünglich recht reich ver⸗ 
goldet. — Auch ber Thurm hat eine ſchöne Bauform , er ift mit 
Blech gedeckt und enthält vier Glocken, wovon bie zwei ep 
allerdings eine Erwähnung verdienen. | 

Bemerkenswerth ift an ber linken Aufenfeite der Kirche das 
Grabmahl des obenerwähnten Pfarrerd und Gründers diefer neu 
erbauten Pfarrkirche. Es ift ganz aus Stein aufgeführt und ent» 
hält die verzierten Symbole des Priefterthums, nebit einer auf 
den verftorbenen Wohlthäter bezugnchmenden Tateinifchen Ueber: 
ſchrift. — Uebrigens find hier viele und darunter einige fehr — 
goldgeſtickte Paramente. | 

Die als Filialen hieher gehörigen Orſſchaften fi ind Schlein;$, 
Limberg 3 und Etmannsbdorf4 Stundevon Straning 
entfernt. In den beiden erftern befinden fih Sieden, in welchen 
zuweilen Gottesdienſt gehalten wird. 

Zur Verrichtung des Gottesdienftes befinden ſich gegenwärtig 
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ein Pfarrer und ein Cooperator. — Der alte Leichen hof lag um 
die Kirche, der neue aber ift außerhalb des Ortes, an einem et: 
was erhabenen Orte angelegt. 

Die erwähnenswerthen Schickſale der Pfarrkirche find 
ihre Unglüdsfälle durch Seuer. Den 6. September 1781- entftand 
durch einen Bligftrahl im Haufe Mr. 35 Feuer, durch welches 
80 Käufer verbrannten, unter denen das Pfarrgebäude und ber 
Kirchthurm waren; diefer verbrannte und die Glocken ſchmolzen 
ſaͤmmtlich. Der Thurm ftürgte auf das Kirchendach, welches fo 
in Feuer gerieth , und, obgleih mit Ziegeln gedeckt, gar au 
Grunde ging. 

Wie wir bei der Pfarrkirche oben fchon erfehen haben, ift 
der Ort vom hohen Alter; er hieß vor Zeiten Strend unb 
war ein eigened Gut. 


Stranzendorf, 
ein Dorf mit 86 Käufern, wovon Mallebern an: ber Prager: 
Poſtſtraße die nächfte Poftftation ift. 

Kirhe und Schule find im Orte, im Decanate Hauslei- 
ten; das Patronat befigt die Herrfchaft Schönborn; Untertha- 
nen. haben hierſelbſt die Herrſchaften Schönborn , refpect. Gut 
Stranzgendorf, Mailberg und Pfarrherrfchaft Hausleiten. 
Landgeriht, Orte: und Conferiptionsherrfchaft ift die Herrſchaft 
Schönborn. Der Werbbezirk gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4 

Hier leben in 103 Familien, 216 männliche, 252 weibliche 


Perſonen und 29 fchulfähige Kinder; den Wiehftand bilden 39 


pferde, 2 Ochſen, 100 Kühe, 461 Schafe und 70 Schweine. 

Die biefigen Einwohner aus gut geftifteten Bauern, Halt: 
een und Kleinhäuslern beftehend, haben an Gewerbsleuten 1 Krä: 
mer, 1 Wirth, 1 Sleifhhauer, 1 Bäder, 1 Zifchler, 1 Schmid, 
2 Schufter, 2 Schneider und 2 Weber unter ſich, und leben von \ 


Feld- und Weinbau, indem größtentheils Korn und Hafer, in 
minderer Menge Weisen, Gerfte, Erbſen und Linfen gebaut 


werden. Nicht unberrächtlich ift dagegen die Obftpflege und ber 


Weinbau, doch ſind die Gründe größtentheild nicht von ber beſten 
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Beſchaffenheit, aus todtem Lehm beſtehend und den Abtragungen 
durch Waſſergüſſe ſehr ausgeſetzt. Die Viehzucht iſt, aus Mangel 
an Wieſen und guten Weiden, gering, und theilmeife nur auf 
karge Stallfütterung befchränft. 

Nicht unbeträchtliche Hoch und — bedecken 
bie hierher gehörigen Berge, wobei die Jagd gut iſt und Rehe, 
Hafen und. Rebhühner liefert; auch entſpringt beim Dorfe ein 
kleiner namenloſer Bach, der hart an demſelben vorbei gegen 
Seitzersdorf fließt und ſich dort mit dem Schmidabach vereinigt; 
Mühlen oder Fiſcherei gibt es hier nicht. Das Klima iſt geſund, 
das Waſſer gut. er 

Der. Ort Stranzendorf. eine Stunde weftli von der ‚ 
Pofkftation Mallebern entfernt gelegen ‚ eine Haupt⸗ und einige 
Geitengäffen bildend ; enthält meift zufammenhängend gebaute 
ebenerbige Häufer, von denen bie feit dem legten Brande errichte⸗ 
ten mit Ziegeln, die Übrigen mit Schindeln oder Stroh gedeckt 
find, und zieht ſich größtentheils in einem ziemlich engen, von 
Weingebirgen und: Seldmarken gebildeten: Thale bin, indem nur 
bie. Kirche, das Schul: und Jaͤgerhaus und die herr—⸗ 
ſchaftliche Scheume, welde die hier erwähnensmwerthen Ge: 
baͤude bilden, nebſt einigen Kleinhäufern auf einer gegen Weſten 
fi erhebenden, nicht unbedeutenden Anhöhe liegen, von wo aus 
ſich eine fchöne und: weite Ausficht gegen dad Donauthal öffnet. 

Außerdem hat aber der hiefige Bezirk Eeine beſondern Vor- 
züge, und enthält auch nur gewöhnliche Feldwege, welche zu den 
nächften Ortſchaften: Wifchethal, Ober = Parfpenbrunn, Hautzen⸗ 
thal, Pettenvorf, Ober: und: Nieder - Rußbach führen, 

‚ Die den Upofteln Petrus und Paulus geweihte Kirs 
Ge, liegt ganz frei auf der. bereitd erwähnten, weftlich vom Dor⸗ 
fe ſich erhebenden Anhöhe, und ift ein ſchönes, maſſives, großar⸗ 
tiges, im italienifhen Style errichtetes Gebäude, mit Ziegeldach 
und einem hohen, fehlanfen, viereckigen, maffiven Thurme, mit 
fhön geformter Spige, welche eine Uhr und drei Glocken enthält, 
und durch feine Geftalt ſowohl als durch feine an ſich ſchon hoben 


Lage, in weiter Runde einen Fernpunct abgibt. Ueber dem Pors 
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tale. befindet ſich das graͤflich UNE I in 
Stein gehauen. 

Ihr geräumiges und lichtes Inneres enthaͤlt — — 
— noch zwei Seitenaltäre im Schiffe der Kirche 
der Jungfrau Maria und dein heiligen Kranz -Raver 
geweiht, und gleich dem erftern von Hol; mit Saͤulenwerk und 
Vergoldung geziert, wobei der erfte Geitenaltar ein gutes altes 
Gemälde aus Holz, die heilige Maria vorftellend,. ent: 
haͤlt. Der Bau dieſes, für eine Landkirche wirklich fehr ſchönen 
Tempels, ward anſtatt des für die Gemeinde viel zu klein .gewor: 
denen ehemaligen Gottedhaufes, welches fih mitten. im Orte bes’ 
fand, im Jahre 1735. vollendet, worauf erftered ganz abgeriffen 
wurde. Der Erbauer. war ber damalige Beſitzer des Dorfes’; 
Graf Friedrihd Carl Schönborn, Fürftbifchof von Bam— 
berg und Würzburg, Stifter des gräflich Schönborn’fhen: 
Fideicommiſſes in Defterreich , welcher außer diefer die ſchönen Kir⸗ 
hen im benachbarten Göllersdorf, ſo wie die zu Aspersdorf, un⸗ 
weit der Prager. Poftftrafe, letztere faſt im gleicher Style mit‘ 
der hiefigen, erbaute. Eingepfarrt ift noch hieher der .eine: halbe: 
Stunde entfernte Ort Ober: Para enden nn. * ——— 
dienſt verſieht nur ein Pfarrer. 

Der weiter herab am Abhange des Berges gelegene p fa art: 
bof ift ein maſſives einftöciges Gebäude neuen Styls ; : das: 
Schulhaus unweit der. — iſt aber nur ein — mit 
Ziegeln gedeckt. 

Der Leichenhof, welcher auch für Ober: „Yarfhenbtunn. 
beſtimmt ift, befindet fich ebenfalls: hoch gelegen, nahe der’ —— 

außer dem Orte. 
Daß Stranzendorf unter die alteſten Orte * Bier: 
tels gehört, geht aus einer in Fiſchers Geſchichte Korneuburgs 
. angeführten Urkunde des Bifhofs Mangold von Paflau vom Zah: 
ve 1212 hervor, in welcher Albero, Capellan von Strans— 
dorf, ald Zeuge vorfommt , wobei aber diefed Stranzen—⸗ 
dorf nicht zu verwechfeln ift mit dem Markte Stronsdorf une. 
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meit der Stabt Laa, von welchem eine adelige Familie ihren Na— 
men hatte. 

An bemerkenswerthen Schickſalen neuerer Zeit iſt der am 
8. Juni 1854 ausgebrochene Brand anzuführen, wodurch in die⸗ 
ſem ohnedem größtentheils armen Orte, während ben Nachmit ⸗ 
tagsſtunden, 64 Häufer ein Raub der Flammen wurden, welche 
aber. jeßt in befferer Bauart größtentheils wieder hergeftellt find. 
Wie Hanthaler berichtet, ward Stranzen dor f im Jah 
re. 1230.von Herzog Fridr ich Il. dem Streitbaren den Her⸗ 
ren von Altenburg überlaffen, wogegen fie auf ewige Zeiten 
auf alle an das an Lilienfeld zu IR — verziige 
ten mußten. > 

Stranzendo ef war- au früber ein felbftjtändiges‘ Gut 
mit einer eigenen Einlage und mit der Veſte Eggenburg im 
V. O. M. B. verbunden, ald welches dasſelbe folgende urfund- 
lich bekannte Beſitzer hatte: im Jahre 1405 Valentin Fri— 
tzendorfer; i. J. 1660 Andreas Tonradl, bekanntlich ei— 
ner der Häuptlinge des zu Anfang des dreißigjährigen Krieges gegen 
Kaiſer Ferdinand II. aufſtehenden öſterr. Landadels; i. J. 
4571 deſſen Sohn Balthaſer Chriſtoph Freiherr von Ton— 
radl; i. J. 1640 deſſen Sohn Chriſtoph Freiherr von Ton: 
radl; i. 3. 1657 Chriftoph Adam Fernberger dur 
Kauf von den nied. Öfterr. Ständen; i. 3. 1669 deffen Tochter 
Anna Regina verchlidte Freiin von Minkfomig; i. 3,1675 
Earl Leopold Güger von Edelbach durch Kauf vom Vor 
rigen; i. & 1685 Johann Georg Graf Kuefjtein durd 
gerichtliche Erefution; .i. 3. 1699 Anna Franziska Gräfin 
Auefftein von ihrem Gemahl dem Worigen ; im J. 1703 
Sriedrih Carl Graf Schönborn durh Kauf vom Vori— 
gen , feit welcher Zeit Stranzendorf ein Beftandtheil der 
Herrſchaft Schönborn ift; i. 3. 1748 Eugen Erian Graf 
Schönborn durd Erbſchaft von feinem Onkel dem Borigen ; 
i. $. 1812 Franz Philipp Graf © Hönkorn durch Erbe 
ſchaft vom Vorigen. 


Straß, 
ein Markt mit 155 Häufern, wovon bie Kreisftabt Krems im 
V. O. M. B. die nächfte Poftftation iſt. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanat Hadersdorf, 
das Patronat befigt die Herrſchaft Grafenegg; Unterthanen ha- 
ben Bier die Herrfchaften Orafenegg V. U. M. 3. , Heindorf 
und Unternbah 8. ©. M. B.; Landgericht, Orts: und Con- 
feriptions = Herrfchaft iſt ER ber Werbkreis gehört zum 
Lin. Inf. Reg. Nr. 4 | 

Hier leben in 238 Samilien, 544 männliche, 606 weibliche 
Perfonen und 125 fchulfähige Kinder; ben Viehftand bilden 26 
Pferde, 249 Kühe, 6 Ziegen und 2357 Schweine, 

Die biefigen Einwohner beftehen aus größtentheils als Vier: 
tellehner beftifteten Hauern, unter denen ſich die nöthigften Hand⸗ 
werfer befinden, welche geringen Ackerbau, aber fehr bedeutenden 
Weinbau treiben und viele Obftgärten befigen, fo wie auch‘ die 
Viehzucht hier nicht unbedeutend ift, wobei die Stallfütterung 
angewendet wird, und bie Gründe im Allgemeinen gut zu nen= 
nen find. Die hieher gehörigen Hochwaldungen beftehen aus allen 
Gattungen Nadelhblzer; an Gewäflern ift der fogenannte Stra» 
Berbach vorhanden, welder drei oberfhlädtige Müh— 
len treibt. Die Jagd, welche der Herrfchaft Grafenegg zufteht, 
liefert Nehe und Hafen, das Klima iſt fehr a das. ag 
fer gut. 

Der Markt Straß, ziemlich nahe an ber Grenze des V. 
O. M. B. und des Kampfluſſes zwiſchen Hadersdorf und El: 
ſarn ſituirt, enthaͤlt meiſt zuſammenhängende, vier Gäſſen und 
einen ziemlich großen Marktplatz bildende Käufer, welche theils 
ebenerdig , theild einftöckig mit Ziegen oder Schindeln gedeckt 
find, und ein freundliches und Wohlhabenheit zeigendes Anfehen 
haben, wobei die von Obft: und Weingärten umgebenen, im fo- 
genannten Straßer-Thale ſich hinziehenden Häufer ganz be: 
fonders einen wahrhaft ländlichen Anbli gewähren, daher über: - 
haupt die ganze Lage dieſes Marktes unfern des Fußes des bewal⸗ 
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deten, weſtlich ſich erhebenden Manhartsgebirges, zum Theil flach, 
zum Theil im erwähnten, von der neuen von Krems nach Znaym 
führeriden Straße belebten Straßer- Thale und von üppigen 
Wein: und Obftgärten umgeben, dad Städtifche mit dem Ländli- 
chen in glücklicher Verbindung gewahren läßt. 

‚Die Orte Hadersdorf und Kammern, in welcher eriten Ors 
ted Nähe die von Krems nah Wien führende Straße vorüber- 
zieht, find eine viertel: und der Marke Langenlois im V. O. M. 
B. eine Stunde entfernt. | 

Am nördlichen Ende des Straßer-Thales bliden von 
einem Felſen einige geringe Mauerüberrejte der ehemaligen Fal—⸗ 


fenburg hinab, melde von den Schweden während ihres Ein _ 


falles in Defterreich zerftört worden feyn foll, die wir fammt 
dem alten Gefchlechte der Valkenberg bei dem betreffenden. 
Artikel darftellen werden. von welchen: diefes Ihal auch das Salz 
kenthal genannt wird ; unterhalb derfelben fteht ein altes go- 
ehifches Kirchlein >zu Allerbeiligen« genannt , gegenwärtig 
nur noch aus den Hauptmauern und dem Gewölbe bejtehend, wel- 
ches zu einer Wohnung verändert, dermalen ein Privateigenthun 
if. Die biefige, der Himmelfahrt Maria geweihte Pfarre 
kirche, fteht auf dem bereitd erwähnten freien Plage im Marke 
te umfern dem Eingange in jenes Ihal; fie ift maſſiv, neuen 
Styls, mit Ziegeldach und einem über der Sakriſtei fich erheben. 
ben vierecfigen Ihurme mit einer Uhr und vier gutgeftimmten- 
Gloden. 

Der innere Schmuck .diefes Gotteshaufes enthält aufer den 
Hochaltar noch zwei Geitenaltäre, ſämmtlich von Holz 
im geihmadvollen Style errichtet und verziert, wobei das (Ge: 
mälde des Hochaltars die Aufnahme derfeligftien Jung: 
frau im Simmel und ihre Krönung barftelle, und 
am untern Ende deöfelben ben nachher zu erwähnenden Erbauer 
diefes Gotteshaufes andächtig bethend , fammt feinem ohne, . 
feiner Gemalin, zweien Töchtern und einem geharnifchten Nik: 
ter mit dem Feldherrnſtabe, wahrfcheinlich fein Bruder, und in 
deren Mitte der Erzengel Michael, bie Werke der Mens» 
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fhen abwaͤgend, vorgeftellt ſich befinden, über welchen noch zu 
beiden Seiten Gruppen von Heiligen, und darüber die heilige. . 
Dreifaltigkeit mit den Chören der Engel angebracht find, 
welches Gemälde von Kennern als ein großes Kunſtwerk betrad- 
tet wird , deſſen Meifter jedoch leider nicht bekannt ift, Die 
Gemälde der zwei Seitenaltäre, die Zaufe Zefu und bie 
heilige Katharina vorftellend , find ebenfalls nicht ohne 
Kunſtwerth, haben aber durch die Zeit ſchon mehr gelitten als je: 
nes am Hochaltar. Noch befindet fich in einer Eleinen Neben: 
capelle auch ein kleine Marien- Altar mit reich vergolde- 
ter Bildhauerarbeit verziert, Außerdem enthält das Gewölbe der ' 
Kirhe drei Srescogemälde, die Verfündigumg, die 
Heimfuhung und die Schmerzen Mariens, von Mit- 
terhofer von Krems, barftellend. Sonſtige bemerkenswerthe 
Gegenftände find Feine, fo wie an Grabmälern nur drei an der 
Kirhenmauer befindliche Grabfteine vorhanden, welche Beamten 
ber Herrfchaft Grafenegg angehören. Wann die früher hier be- 
ftandene Kirche fo wie die hiefige Pfarre gegründet worden, Fann 
aus Mangel aller Urkunden nicht angegeben werden, jedoch nach 
einer bei der Herrfchaft Grafenegg befindlichen Urfunde, in welcher 
der ehemaligen biefigen Kirche erwähnt wird, war biefe in einem, 
einem Gotteshauſe durchaus nicht angemeffenen Zuftande, worauf 
im Jahre 1658 von Johann Baptift Grafen VBerdenberg, 
Inhaber der Patronatäherrfchaft Grafenegg die bermalige Kir- 
che zu bauen begonnen ward, und zwar in dem Style, wie die 
fhöne Kremfer Pfarrkirche, nur im verjüngten Maßftabe, und 
wie man fagt, auch von demfelben Maurermeifter, welcher jene 
errichtete. Ueber dem Haupteingange ift eine lateiniſche Auffchrift 
in Sandftein gehauen, welde das Zahr der Gründung diefer 
Kirche, ihre Patronin und ihren Erbauer angibt. Bis zum Jah: 
ve 1784 waren bie beiden nahgelegenen Dörfer Elfarn und Wi- 
benhof hier eingepfarrt, im welchem Jahre aber Elfarn feine ei: 
gene Pfarre erhielt. Wir bemerken aber noch, daß im Sahre 1820 
das ganze.Innere der Kirche geſchmackvoll erneuert wurde. Für 
gewöhnlich verfehen den Gottesdienft ein Pfarrer, der ihm zur 
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Aushilfe gegebene Spitald -Veneficiat und ein Cooperator. Un⸗ 
- weit der Kirche find der Pfarrhof und das vor einigen Jahren 
neu gebaute Schulhaus, beide maffive, mit Ziegeln gedeckte 
‚Gebäude, gelegen, 

Der frühere Gottesacker war um die Kirche angelegt, 
und von einer Mauer umgeben, feit dem Jahre 1826 aber ward 
derfelbe außerhalb des Marktes gegen die Mittagsfeite errichtet, 
wobei die Steine der ehemaligen Mauer zum neuen Schulhaus 
verwendet wurden. Moch befindet fi) an die weftliche Seite der 
Pfarrkirche) anftoßend , eine ebenfalld ‚maffive, mit Ziegeln ge> 
deckte Laureto-Capelle, welde von. demfelben Stifter wie 
jene herrührend, eine getreue Nachahmung. ded italienischen Ori⸗ 
ginals ift, und ihren Haupteingang in der Pfarrkirche hat. 

Einer am Hochaltare angebrachten Infchrift zu Folge, er: 
hielt fie ihre innere Einrihtung von Johann Ferdinand Gras 
fen Enfenvoirt, welcher wahrfceinlih im Jahre 1667 dur 
Heirath mit Anna Camilla Gräfinn Verdenberg, Be: 
figer der Herrfchaft Brafenegg ward. In diefer Capelle wird 
der Stiftung zu Folge, von dem Spital » Beneficiaten alle Sonn: 
tage Meſſe gelefen und die Jauretanifche Litanei vorgebetet, 

Am weftlihen Ende des Marftes, ganz frei gelegen, befin- 
bet fich das für fechd arme alte Männer und eben fo viele Weiber 
beftimmte Verſorgungshaus, welches blos ein Erdgeſchoß 
enthält, mebft einer Eleinen Gapelle, melde gewölbt und aus: 
gemalt ift, einen eigenen Eingang von der Gaffe her hat, und 
mit einem Eleinen hölzernen Thürmchen geziert iſt, das zwei Glo— 
en enthält. Diefelbe ift dem heiligen Johann von Nepo— 
muck geweiht, und enthält über dem Altare ein ſchönes Gemäl: 
de diefesd Heiligen von Schmid gefertigt, mit vergoldeten 
Rahmen und Laubwerf, und an einer Wand ein kleines Bild 
eben besfelben. 

Auch diefe wohlthätige Stiftung verdankt ihr Entftehen je: 
nem edlen Grafen, indem er auch die zum Unterhalte der Pfründ- 
ner benöthigten Grundftüde, als Weingärten, Aecker, Wiefen 
und Auen verfaufte, die fpatere Ausführung aber feinem Sohne 
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und Nachfolger Ferdinand Grafen Verdenberg übertrug, 
worauf am Sohannestage im Jahre 1667 die erften Pfründner 
bier eingeführte wurden, über welche er zum Vorſteher einen Welt- 
geiftlichen fegte, und zu beffen Unterhalt ein Kapital, Deputate 
und eine Wohnung ftiftete. In geringer Entfernung davon im 
Hofraume, beiteht noch ein. cbenfalld vom Grafen Johann 
Baptift erbautes fogenannted heiliges Grab, ein frei ſte— 
bendes fteinernes® Gebäude mit zwei Heinen Gewolben, deffen 
Dach und Thürmchen mit verziertem Blech gedeckt find, und bas 
ganz dem Original in Jerufalem gleicht. Früher ward hier jeden 
Mittwoch Meffe gelefen, fo wie auch zu Oftern von der Pfarr: 
kirche aus die Orablegung und Auferftehfung mit ‚Proceffionen 
begangen wurde, feit dem Jahre 1784 aber dient dieß Gebäude 
zur Leihenkammer der verftorbenen Pfründner. 

Uebrigens kommen eigentliche gefehichtliche Ereigniffe von dies 
fen Markise Feine zu bemerken, welcher im Jahre 1521 dem 
Erasmus von Scherfenberg gehörte, feit dem Jahre 1654 
aber einen Beſtandtheil der Herrſchaft Grafenegg bildet, wofelbft 
jährlih auch zwei Jahrmärkte abgehalten werben. 

Straß ift ein fehr alter Ort, und wir bedauern nur, 
‚nichts Beſtimmtes über die Zeit feiner Entftehung und Ableitung 
ded Namens berichten zu können. | 

Es gab auch ein Dorf, welches Straf hieß, das im 
Marchfelde unweit dem heutigen Siehdichfür gelegen, und 
ein Filial vom der Pfarre Weikendorf war, welches aber, wie 
uns der Gefchichtfchreiber Hueber angibt, im Jahre 1584 big 
auf den Grund zerftört warb, fo, daß gegenwärtig auch nicht 
einmal mehr die Stelle erkenntlich iſt, auf der ed einftens ſtand. 


Straudorf, 
ein Dorf mit 37 Häufern, wovon Wien die nächfte Poftftation, 
"die Brieffommlung aber zu Großenzersdorf: ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort: nach Breitftetten. 
Behaufte Unterthanen befigt hierfelbft blos die Herrfchaft Breit⸗ 
ftetten, Grundholden die Herrfhaften Orth und Eckartsau. 
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Landgericht ift Orth; Orts: und Conferiptionsherrfhaft Eß ⸗ 
ling; der Werbfreis gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 48 Familien, 90 männliche, 95 weibliche Per: 
fonen und 16 fchulfähige Kinder. Der Viehftand enthält 72 Pfer⸗ 
de, 88 Kühe, 272 Schafe und 52 Schweine, 

Die hiefigen Einwohner, aus Bauern, Oanzlehnern und 
Kleinhäuslern beftehend, welche an Handwerkern 1 Schmid, 1 
Weber, A Schufter, 1 Schneider und 1 Wirth unter ſich haben, 
beichäftigen ſich blos mit Landwirthfchaft und Geflügelhandel nad 
Wien, indem fie Weizen, Gerfte, Korn und etwas: Hafer, 

Obſt wenig, Wein aber gar nicht bauen. Dabei find ihre Gründe 
gut zu nennen, und nur bei auferordentlichen Ueberſchwemmun⸗ 
gen, wie im Sabre 1850 den Leberfluthungen der Donau aus⸗ 
gefegt. Die Viehzucht ift ganz unbedeutend und nur die Pferdes 
zucht, wobei die Weide angewendet wird, verdient einige Er- 
wähnung. i | — 

Wilder und Berge find im dieſer ganz ebenen Gegend nicht 
vorhanden; an Gewäffern der Rußbach, welcher einen Theil 
der hiefigen Gründe durchfliet, und worin die Gemeinde S traue 
dorf eine unbedeutende Fifcherei ausübt. Die Jagdbarkeit, wel⸗ 
he der Herrfchaft Orth zuſteht, liefert Hafen, Rebhühner, 
Wildenten und Wachteln. Das Klima ift gefund, das Waſſer gut. 

Der Ort Straubdorf befteht aus größtentheild zufammen« 
hängenden, ebenerdigen, größtentheild mit Schindeln, weniger 
mit Stroh gedeckten Käufern und bildet eine breite, freundliche 
Gaſſe, dabei find jedoch feine ganz flahen Umgebungen ganz reiz: 
108, ohne Straßen und Brücden, zwiſchen den naͤchſt gelegenen 
DOrtfchaften Markt Orth und den Dörfern Breitftetten, Fuchfen: 
büchel, Haringfee, Pframa und Croatifch- Wagram. 

Bemerkenswerthe Gebäude find in diefem, von jeher einen 
Beftandtheil der Herrfchaft Eßling bildenden Orte, nicht vor: 
handen. Won erlittenen Schickſalen ift die den Ort im Sabre 
1830 betroffene Ueberſchwemmung anzuführen, wobei durch das 
heftige Andrängen ber Eismaffen mehrere Käufer zufammenftürz« 
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ten, welche um ſolcher Gefahr nicht mehr ausgefegt zu feyn, nuf 
andern Plägen wieder erbaut wurden. 

Ueber das Alter ded Ortes und bie Ableitung feines Na— 
mens find Feine Nachrichten vorhanden, doch feheint te ſchon 
mehrere Jahrhunderte zu beſtehen. 


Strebersdorf, 
ein Dorf mit 84 Häuſern und zugleich die gleich namige 
Herrfhaft, wovon Langenzersdorf die nächfte Poftftation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nad dem nahen 
Stammersdorf. Die hiefigen Unterthanen gehören theils dem 
Barnabiten : Collegium in Wien, theild dem SchottenElofter da⸗ 
felbft und der hiefigen Herrfchaft. Landgericht ift Biſamberg, 
Orts: und Conferiptionsherrfhaft Strebersdorf. Der Werb- 
bezirk ift zum Lin, Inf. Reg Nr. & einbezogen. 

Hier Ieben in 119 Familien, 230 männliche, 263 weibliche 
Perfonen und 92 fchulfähige Kinder; den Wiehftand bilden: SO 
Pferde, 2 Ochſen, 102 Kühe, 133 Schafe und 72 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner beftehen aus ziemlich gut beftifteten 
Landbauern und Hauern, und haben an Handwerkern :1 Bä- 
der, 1 Sleifhhauer, A Huffhmid, 1 Tifchler, 2 Schufter und 
4 Schneider unter fich, auch befindet ſich hier eine Tabaftra- 
fiE und ein Greisler, fo wie am öftlihen Ende ded Ortes 
ein Gemeinde-Gaſthaus, wofelbit die Herrſchaft die Schanf- 
gerechtigkeit zur Hälfte befigt. Während bei den beftifteten Ein- 
wohnern von Strebersdorf der Ader- und Weinbau in 
ziemlich gleichem Werhältniffe ftehen, nähren fi die Kleinhäus— 
ler blos von ihren wenigen Weingärten oder vom Tagelohn, wo= 
bei fie einen beträchtlichen Handel mit Producten und mit Milch 
nach dem nahe gelegenen Wien treiben. 

Es werden bier Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Mais, 
Spargel und Erdäpfeln gebaut, nebft Wein und Obſt von aller 
Art, beſonders Marillen und Zwetfchken, doch befigen bie hieft: 
gen Einwohner weber Wiefen noch Waldungen, und felbft ihre 
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Weingärten liegen ſchon ſaͤmmtlich im Burgfrieben von Stam⸗ 
merödorf. 

Dabei find die hiefigen Gründe, außer den jenfeits der Pra- 

ger Poftfiraße, bis an die Donau fich erftreckenden, und 
den zunächit jener Straße aus Schottererde beftehenden und nicht 
felten Ueberſchwemmungen ausgefegten, von fehr guter Ertrags- 
fähigkeit, und obgleich zwar im Allgemeinen die Dreifelderwirth: 
fchaft befteht, fo werden doch die meiften Gründe frei behandelt, 
da die Nähe der großen Hauptſtadt eine Ber Düngung mög». 
lich macht. 
Die Viehzucht iſt wegen Milcherzeugung nicht unbedeutend, 
in welcher bei der Herrſchaft Stallfütterung Statt findet, jedoch 
bei den Unterthanen nur theilmeife, da die Gemeinde noch über 
vierzig Zoch Hutweide befigt. 

Die hieſige, meift niedere Jagd, iſt landesfürſtlich. Das 
Klima ift gefund, das Waſſer, welches aus den Quellen des na- 
ben Bifamberges kommt, vortrefflich. 

Der Ort Strebersdorf liegt ‚ganz flfah am Fuße des 
von Langenzersdorf nach Stammersdorf ſich hinziehenden Wein— 
gebirges, und bildet eine von Weſten nach Oſten laufende Gaſſe, 
deren aneinander gebaute ebenerdige Häufer mit Schindeln, gerin=- 
gerntheils mit Stroh gedeckt find, außer welchen in einer kleinen 
Entfernung von Dorfe, abgefondert am Wege nad) Langenzers- 
dorf drei, und rückwärts des Schloß-Gartens vier Kleinhäufer 
liegen, wobei der Ort ald der erfte auf der weftlichen Seite des 
Marchfeldes betrachtet werden kann, und von ben Ortfchaften 
Langenzeröborf, weftlih in halb-, Stammersdorf, nördlich in 
viertele, dann füdlich von Jedleſee und füdäftlich von Großjedlers⸗ 
dorf in halbftündiger Entfernung umgeben wird, wohin gemöpnli- 
he Verbindungswege führen. 

Am öftlihen Ende des Dorfes befindet ſich das herrfhaft: 
lihe Schloß, dasfelbe befteht aus einem im neueren fehr ge: 
fälligen Style gebauten einftöcigen Hauptgebäude mit Ziegeldach 
nebft zwei gleichen Seitenflügeln, welche einen viereckigen, gegen 
dad Dorf zu mit einem netten eifernen Gitter gefchloffenen Hof- 
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raum einfließen, wobei an bie rechte Seitenfronte des Schloſ⸗ 
fe3 die mit einem Kreuze bezeichnete Capelle angebaut ift, de— 
ren einfaches Inneres einen Altar und ein Marienbild ent- 
bäle, rückwärts dem Schloſſe zieht fih der gut angelegte, ein 
Glashaus enthaltende Garten, von einer Mauer umge: 
ben, bin. | 

Dem. Schloffe gegenüber liegen blos durch einen Fahrweg 
geichieden, der maffive und geräumige Wirthſchaftshof nebft 
dem einftöcdigen Amtsgebäude an der Dorfgaffe. Noch fte- 
ben unweit leßterem eine fteinerne Johannes ſtatue, weir 
ter -aufwärtd ein hölzernes Glockengerüſt und zu Ans 
fang der Allee ein gemauertes Kreuz. Ferner befindet ſich 
im fogenannten Donaufelde eine gemauerte, mit Ziegeln gededite 
Capelle, aus jenen Zeiten als bier die Peſt wüthete, herrüh— 
rend, an welcher der Fußweg von Zedlefee nach Langenzersdorf, 
zwifchen welchen beiden Orten Strebersdorf in der Mitte 
liegt, vorüberführt. 

Noch ift zu bemerken, daß die Tage des Orted, obgleich wie 
gefagt, ganz flach, dennoch dadurch eine vorzügliche Annehmlich- 
keit hat, daß von bdafelbft eine unbejchränfte Ausſicht auf die jen- 
ſeits der Donau fi) mahlerifch erhebenden Gebirge, namentlich 
auf den faft gegenüber liegenden Leopolds- und Joſephsberg, mit 
dem Kahlenberger : Dörfchen, dabei diesfeitd auf den nahen Bi: 
famberg und auf die ungarifhen Gebirge eröffnet. 

Ueber das Gefchichtliche diefes Ortes laͤßt fih aus Mangel 
aller Urkunden blos angeben , daß er-in früheren Zeiten die 
Schickſale der benachbarten Ortfchaften Stammersdorf und Lang: 
enzersdorf getheilt haben mag, er war bis zum Sahre 1541 nad) 
Kagran eingepfarrt, ward aber dann wegen zu großer Entfernung 
der Kirche in Stammersdorf zugetheilt. | 

Während der frangdfifhen Kriege in den Jahren 1805 und 
1809 ward Strebersdorf, befonderd im legten Jahre, hart mit: 
genommen, wobei alle vorhandene Urkunden zu Grunde gingen ; 
auch wurden am 4. Juni 1822 Schloß und Dorf größtentheils 
ein Raub der Flammen, welche aber beide man bald darauf jchö- 
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ner. als zuvor. wieder aufbaute. Zu ber Herrſchaft Strebers⸗ 
dorf. gehört mur der eben dargeftellte Ort, wobei diefelbe im 
Allgemeinen 1 Zoch 804 Klafter herrfchaftliche Waldungen , 10 
Sch 16 Klafter Wiefengründe, 676 Joch 977,35 Aderland, 
29 Zoch 9994 Klafter Gärten, ZI Yoh 399 Klafter Wein: 
gärten enthält, und wie ſchon oben gefagt, ganz flah am Fuße 
des Bifamberges zwifchen der Prager: und Brünner-Poft- 
ftraße gelegen ift, welche erftere den herrichaftlichen Bezirk ge 
gen Süden durchfchneidet. Außerdem ziehen ſich auch. noch vom 
öftlihen Dorfende zwei Werbindungsmwege auf .diefelbe, 
deren einer mit Pappeln befegt ift, fo wie nördlich ein Weg über 
den Stammersdorfer Berg nah dem. eine Stunde entfernten 
Ort Hagenbrunn. Mebft den bereits erwähnten Gebäuden ift 
bierfelbft noch eine neu angelegte Wafferleitung zu 
bemerfen, in welcher in einer Länge von achthundert Klaftern 
burch eiferne Gußröhren das Waffer aus einer Kluft des er 
berges bis Strebersdorf geleitet wird. 

Als Befiger diefer Herrſchaft erfcheinen Folgende: im Zahre 
1573 Erasmus Spanowſkhy duch Kauf, welcher bdiefelbe 
noch in demfelben Zahre an Urban Süß zum Würfelhof in 
Nußdorf verkaufte; im Zahte 1584 Sigmund Freibere von 
Landau durch Kauf vom Vorigen ; im Zahre 1668 Johann 
Gaſſer, Neichöherold und Hofkaftner; im Zahre 1688 Th o- 
mas Termo de Pegoring, Hauptmann der Wiener-Stadt- 
quardi; nach welchem die Herrſchaft ein Graf Pröfing, ein 
Proteſtant befaß, von dem fie im Jahre 1718 Johann Simon 
Schreiner erkaufte; im Zahre 1735 erfheint eine vermitwete 
Gräfin St. Julien als Eigenthümerin ; im Zahre 1755 Eva 
Elifabeth Dietmayer von Dietmannsdorf durch Kauf 
vom. k. Vice Dom: Amte ; 1759 Philipp Joſeph Edler von 
Sillenbaum, durch Heirath von feiner Frau Unna Sabina 
geborne Ferrari, die e# von ihrer Mutter Therefia nachhin 
verwitweten Dietmayer von Dietmannsdorf erbte; im 
Sabre 1781 Heinrich Stoder von Adelsheim, duch 
Kauf von den Fillenbaumiſchen Erben, welcher bie Herr: 
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fchaft noch in demfelben Jahre an Philipp Ebdlen von Prosfy 
‚ verkaufte; im Sabre 1790 Michael Freiherr von Sala und 
Stolberg; im Sabre 1804 Earl Ulyffes Freihere von 
Locello durch Kauf vom Worigen; im Zahre 1806 Ferdi— 
nand Scheerer und feine Gemahlin Antonia durch Kauf; 
im Jahre 1808 Paul Graf Beroldingen buch Kauf, wel: . 
cher fie im Jahre 1809 an Franz Joſeph Graf Beroldin— 
gen abtrat; im Sabre 1817 Marimilian Geimond zu 
Drfey durch Kauf; im Jahre 1829 Chriftian Heinrich 
Gottfried Plattenfteiner, welcher diefe Herrſchaft noch 
dermalen befigt. 


Streinhof. 

Ein zur Herrſchaft Stransdorf gehöriger Wirthfhafts: 
hof, wovon Ober » Hollabrunn die nächfte Poftftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört derjelbe nah Papmanns: 
dorf, Landgericht, Orts: und Conferiptiondherrfchaft ift Strons⸗ 
dorf, der Werbbezirk gehört dem Linien » Infanterie: Negimente 
Neo, 4. 

Hier Ieben in zwei Bamilien, 6 männliche und 5 weibliche Per: 
fonen, ſaͤmmtlich herrfchaftliche Dienftleute, wobei der Viehftand 
3 Kühe und 500 Schafe beträgt, und die dazu gehörigen Grün— 
de mittelmäßig zu nennen find. 

Uebrigens liegt diefer Hof in einem fanften Thale, hart am 
Ernftbrunner Walde, und hat Röhrabrunn, Eichenbrunn, Pa: 
tzenthal, Pagmannsdorf und Stronsdorf ald nächte Ortfchaften. 


Streitdorf. 
Ein Dorf mit 44 Häufern und zugleih die gleihna- 
mige Herrfhaft, wovon Stoderan die nächfte Poſtſtation ift. 
Zur Pfarre und Schule gehört der Ort'nach Nieder » Holla: 
brunn. Unterthanen und Grundholden befigen hierfelbft die Herr: 
fhaften Nieder - Hollabrunn und Streitdorf. Das Landge: 
richt iſt die Herrſchaft Kreuzenſtein zu Leobendorf, Orts⸗ und 
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Conſeriptionsherrſchaft Streitdorf. Der Werbbezirk gehört 
dem Lin. Inf, Reg. Nr.4 

Hier leben in 53 Familien, 131 — , 15% weibliche 
Perfonen und 30 fchulfähige Kinder. Der Viehftand enthält 41 
Pferde, 85 Kühe, 1459 Schafe und 220 Schweine. 

Die biefigen Einwohner find Bauern, welche außer einem - 
Schmid und Schufter Feine Handwerker unter fi haben; ihr 
Sauptnahrungszweig ift der Anbau der vier Körnergattungen, 
wobei fie etwas Wein» und fehr geringen Obftbau treiben. Die 
Viehzucht ift unbedeutend mit Stallfütterung. Dabei find die hie: 
figen Gründe im Ganzen mittelmäßig zu nennen, nur find die - 
am Ortsbache liegenden Wiefen öfteren Ueberſchwemmungen aus: 
gefegt. Bedeutende Höhen fo wie Waldungen find Feine, und an 
Gewäffern nur ein namenlofer Bach. 

Die Feldjagd liefert in beträchtliher Anzahl Hafen, Neb- 
hühner und Faſane. Das Klima ift gefund, das Waffer gut. 

Der Ort Streitdorf ift von der Prager Poftftraße und 
zwar von Gierndorf hinweg in nördlicher Richtung anderthalb 
Stunden entfernt gelegen, und bilder zwei Neihen ebenerdiger 
durchaus mit Stroh gedecfter meift zufammenhängender Käufer, 
welche fih in einer von mäßigen mit Sluren und Weinpflanzun: 
gen bedeckten Anhöhen umfchloffenen Fläche dahinziehen,, wobei 
Brubderndorf, Nieder : Kellabrann, Nieder: Hollabrunn und Sei: 
ring die nächftgelegenen Ortfchaften find. | 

Das herrſchaftliche Schloß ift im neueren Styl, maf- 
ſiv, mit Ziegeldah im Jahre 1817 von dem damaligen Herr: 
fhaftöbefiger Ritter von Bald auf erbaut worden, welches außer 
dem Erdgefchoffe ein Stockwerk, und im Ganzen vierzehn Zimmer 
enthält, von denen die des obern Stockwerkes ſaͤmmtlich ausgemalt 
und geſchmackvoll eingerichtet find; am dasſelbe ftoßen die ebenfalls 
mit Ziegeldach verfehenen Stallungen, neben denen fi) der Spei: 
cher befindet. 

. Außerdem befinden fich hierfelbft noch ein großer Schafhof, 
fo. wie einherrfhaftliher Ziegelofen, und gegen das be: 
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nachbarte Dorf Senning zu, an ber Straße nah dem Marfte 
Großmugl, ein Fafangarten mit einem Jaͤgerhauſe. 

Streitdorf, deflen Name vieleicht von einem in der Ge- 
fhichte untergegangenen Kampfe ſich herfchreiben mag, gehört un 
ter die älteften Ortfchaften diefed Viertels, woſelbſt auch vor Zei 
ten ein altes Schloß, von dem jedoch keine Spuren mehr da find, 
ftand, woher eine Familie dieſes Namens wahrfcheinlid ihren 
Urfprung und dort auch ihren Sig hatte, von welcher Ullrich 
von Streitdorf in einer Urkunde vom Zahre 1305 als Zeu: 
ge vorkommt (Mar Fifcher) , aufer welchem aber fein Glied die- 
ſes wahrfcheinlich bald nachher ausgeftorbenen Gefchlechtes mehr 
erfcheint, da wie wir weiter unten fehen werden, ſchon im Jahre 
1378 diefe Herrſchaft einen andern Beſitzer hatte. 

Die Herrfchaft Streitdorf zählte, als ſolche, im Alfges 
meinen 529 Samilien, und 692 männliche, 829 weiblihe Per: 
fonen und einen Viehftand von 199 Pferden, 455 Kühen, 2105 
Schafen und 1505 Schweinen. An Flähenraum enthält die: 
jelbe : 30 Joch 612.5 TI Klafter ſämmtlich herrſchaftliche Waldun⸗ 
gen, 65 Joch 558%, OD Klafter Wiefengründe, und 267 Jod 
914, TO) Klafter Ackerland. 

Die zu berfelben gehörenden Ortſchaften, find: Streit: 
borf, Senning, Brudernborf und LFeigersborf, 
wobei dad ganze Gebiet größtentheild aus fanften Ihalgegenben 
befteht und an bie Bezirke der Herrfchaften Nieder - Hollabrunn, 
Praunsderf, Steinebrunn, ferner der freien Orte Großmugl 
und Ottendorf grenzt. - 

Weisen, Korn, Gerfte, Hafer und Hanf find burchgehends 
die Haupterzeugniffe bei fehr geringem Wein: und Obftbau , theil: 
weifer Wiefencultur und durchgehende. Statt findender Stalfütte- 
rung. Die Gründe find im Ganzen mittelmäffig zu nennen, und wer: 
den nach der Dreifelderwirthichaft bebaut. An Mühlen find zwi: 
hen Streitdorf und Bruderndorf diezu legterem Orte gehörige 
Wiesmühle, dann zwiſchen diefem Orte und Maisbierbaum die zu 
Bruderndorf gehörige fogenannte Thalen dmühle, beide an dem 
Senninger Bache gelegen, und im Dorfe Senning eine Mühle. 
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Die Sagdbarkeit befteht durchgehende nur als eins Feld⸗ 
jagd , welche jedoch nicht unbedeutend ift. 

Das herrfchaftliche Gebiet berühren die Mugler: und eine 
von Wien nah Znaym führende Commercialftraße. 
Das Klima ift gefund, das Wafler gut im ganzen Bereiche 
der Herrichaft. 

Als Befiger der Herefhaft Streitdorffommen vor: im 
Sabre 1578 Philipp von Floyt, welcher diefelbe ald Manns⸗ 
Iehen von Herzog Albrecht II erhielt; im Sabre 21491 
Friedrich Hornig; i. 3. 1550 Wolfgang Volkra;i. J. 
1531 deifen Sohn Soahim; im Zahre 1561 deffen Erben uns 
ter Vormundfchaft; i. J. 1592 Ferdinand Volfra; u 
1624 deifen Sohn Wolf Chriftopb; 3.:1670 Otto, 
Kerdinand und Gottlich Freiheren von Volkrazi. J. 
1692 Theodor Graf Sinzendorf durch Kaufzi. 3:17 
Sigmund Rudolph Graf Singendorfidurd Abtretung 
von den Grebitoren feines Bruders Theodor; i. J. 1754 
Wenzl Graf Sinzendorf durch Erbfchaft; i. J. 1804 
Prosper Fürft Sinzendorf;i.S. 1809 Joſeph Mel: 
hior Edler von Baldauf buch Kauf; i. 3. 1829 Auguft 
von Godeffroy dur Kauf, welder noch dermalen Beſitzer 
der Herrſchaft ift. 


Stripfing, 
ein Dorf mit 45 Käufern, wovon Wolkersdorf die nächfte Poſt ⸗ 
ftation ift, Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Wei- 
Fendorf. Die hiefigen Unterthanen gehören allein unter die Herr: 
ſchaft Dürrenfrutt. Landgericht ift Marchegg, Orts: und Con- 
feriptionäherrfchaft Dürrenfrutt. Der Werbbezirk gehört dem 
Linien-Infanterie = Negimente Nr. 4. 

Hier Ieben in 62 Familien, 123 männliche, 134 weibliche, 
Perfonen und 37 fchulfähige Kinder; der Viehftand enthält: 73 
pferde, 85 Kühe, 800 Schafe und 39 Schweine, 

Die hiefigen Einwohner find fehr gut beftiftete Randbauern;, 
unter denem fih an Handwerkern: ein: Schmid, ein Schufter 
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und ein Schneider befinden. Sie erbauen Weizen, Korn, Gerfte, 
Hafer und Heidekorn, in frühern Zeiten ward auch etwas Wein: 
bau getrieben, ber aber wegen oftinaligen Mißwachs aufgehört 
bat; auch ift der Obftbau unbedeutend zu nennen, Die erzeugten 
Körnergattungen werden größtentheild nah Wien und Stadt 
Groß-Enzersdorf zum Verkauf gebracht. Dabei find die hiefigen 
Gründe meift von fehlechter Beſchaffenheit, indem fie größtentheils 
aus Schotter beftehen,, oder diefen zur Unterlage haben, und die 
Wiefen Den Ueberfchwenmungen bes DARRSEHUSEIEF Bades 
ſehr ausgefegt find. 

Bon den Unterthanen wird Pferder, Hornvieh⸗ und Schaf: 
zucht mit Weide betrieben, und die Hercſchaft hält hierſelbſt 600 
bis 800 veredelte Schafe. 

Die hieſige obere Gegend enthaͤlt weder Berge noch Waldun⸗ 
gen und an Gewäffern blos den erwähnten Gaunersdorfer 
Bach, welder gegen Norden zunächft dem Orte durch Wiefen 
dahinfließt, und eine Mahl mühle mit zwey Gängen treibt, 
worin Feine Fiſcherei Statt findet. Die Zagd liefert nur Hafen 
und Rebhühner, das Klima ift gefund, das Waſſer gut. 

Der Ort Stripfing aus zwei Reihen an einander gebau⸗ 

ter cbenerdiger Haͤuſer beftehend, welche eine fehr breite Gaffe 
bilden, und bis auf fünf mit Ziegeln gededfte, und eines mit 
Schindeldahung, ſaͤmmtlich Strohdächer haben, liegt an der öftli- 
chen Grenze dieſes Viertels, ungefähr eine halbe Stunde von dem, 
bier die Grenze zwifchen Ungarn und Oefterreich bildenden March⸗ 
fluffe enkfernt, in einer, wie erwähnt, flachen und dabei Eahlen 
Gegend, nahe von den Ortfchaften Markt Weickendorf, Thales- 
baum , Zwerndorf, dann etwas meiter entfernt von Baumgarten, 
Ober = Weiden und Gänferndorf, melde fänmtlih nur durch 
Feldwege verbunden find. | 
An bemerfenswerthen Gebäuden find blos eine Eleine einfache 
. im neuern Styl gebaute Capelle, worin jedoch Fein Gottes: 
: bienft gehalten wird, und ber ——— Schafhof vor: 
handen. 
Die Entſtehung des Ortes und die Ableitung ſeines Namens 
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find zwar gänzlich unbekannt, jedoch gehört derſelbe unter bie äl- 
teiten Orte ded Vierteld, indem er bereits im Jahre 1146 ein Ei- 
genthum des Stifte Klofterneuburg war, und in jener Zeit 
Strupbingin hieß (Bernhard Peg und Max Fiſcher Ur- 
Eundenbuch) ; feit dem Jahre 158% erfcheint berfelbe ſchon als ein 
Beftandtheil der Herrfchaft Dürrnkrutt. 


Stroned, 
ein Dorf mit 28 Käufern, wovon Ober = Hollabrunn bie nid. 
fie Poftftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach — 
Die hieſigen Unterthanen gehören der Herrſchaft und dem Gute 
Stronsdorf. Der Werbbezirk gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 37 Familien, 76 maͤnnliche, 91 weibliche Per⸗ 
ſonen und 28 fhulfähige Kinder, Der Viehſtand beſteht in 15 
Pferden, 36 Kühen, 51 Schafen, 8 Ziegen und 30 Schweinen. 

Die biefigen Einwohner beftehen aus Bauern, welche auch 
einige Handwerker unter ſich haben. Sie ernähren ſich von Feld— 
bau und von Kalk = und Ziegelbrennen, indem fie hauptfächlich 
Korn und aud Wein bauen, wobei die hiefigen Gründe mittel: 
mäßig zu nennen find. Die Viehzucht ift nicht zu erwähnen. 

Gewäfler find Bier Feine vorhanden, die Waldungen jeboch 
nicht!unbebeutend, welche mit dem großen Ernfibrunner =» Wald 
zufammen hängen, dabei ift die Jagd fowohl im Walde als im 
Felde ziemlich ergiebig. — Das Klima und. Waffer find gut. 

Der Ort Stroneck zieht fih in zufammenhängenden meift 
mit Stroh gedeckten Käufern an dem Fuße einer ſüdlich gele— 
genen Hügelreihe hin in einer fruchtbaren nördlich ſich verflachen- 
den Gegend, und hat ald nächfte Ortfchaften Stronsdorf, Pag: 
mannsdorf und Ober-Schoberleh. 

Sein älterer Name war Starened und nah Mehrerer 
Meinung beftand der Ort bereitd im XI. Zahrhundert, ſo wie auch 
ein Schloß dafelbft, von dem jedoch alle Spuren. verſchwunden 
find. Seit Menfchengedenfen ift Stroned ein Zugehör der 
Herrſchaft Stronsdorf, mit der ed namensverwandt ift, wie 


aus der nachfolgenden Darftellung von Stronsdorf hervorgehen 
wird. Wenn übrigens auch Feine Spur eines Schloſſes mehr. vor- 
banden ift, fo geht doch aus den gemachten Erhebungen hervor, 
daß die Herren von Straninsdorf (Stransdorf oder 
Stranzdorf) allhier fehaft waren. Wir finden zuerft in ei- 
ner Schenkungsurkunde im XI. Jahrhundert Wichard von 
Strannsdorf und feine Oattin Ditmund, dann um bie- 
felbe Zeit in einer Urkunde Herzog Heinrichs Jaſomirgott 
ald Zeuge Wernhard von Straniendorf, ferner im Zah: 
re 1171 Cadoldus de Straneisdorf und Smwicmut, Sein: 
sid, Merhwarb, Albero und Rwolbh von Stra— 
nisdorf. 

Ob außer dieſen Mitgliedern noch mehrere eriſtirt haben, iſt 
unbekannt, ſo wie, wann dieſes Geſchlecht ausgeblüht habe, da 
* hierzu erforderlichen Nachrichten mangeln. 


a) Stronsdorf, 


ein. Markt von 166 Häuſern und zugleich eine Herrſchaft, 
wovon Ober: Hollabrunn in einer Entfernung von 4 Stunden die 
naͤchſte Poftitation ift. 

Die Kirche und Schule befinden fih im Markte. Von erfter 
ver gehört das SPatronat dem Beſitzer des Gutes. Stronsdorf, 
die Pfarre felbft aber in den Decanatsbezirk Gaubitfch. — Der 
hiefige Werbkreis ift dem Lin. Inf. Meg. Nr. 4 zugemwiefen. — 
Landgericht, Orts: und Gonferiptionsobrigkeit ift die Herrſchaft 
Stronsdorf, Grundherrfhaften aber nebft diefer, Kadolz, 
Mailberg und das Gut Stronsdorf. 

Die Einwohnerzahl umfaßt 214 Familien, 455 männlide, 
453 mweibliche Perfonen, nebft 146 Schulfindern; melde einen 
Riehftand von 90 Pferden, 1 Ochfen, 151 Kühen, 891 Scha= 
fen, 50 Ziegen und 200 Schweinen befigen. 

- Ein großer Theil der biefigen Bewohner find Handwerker 
aus allen Fächern , die auf dem Lande nöthig find, der übrige 
befteht in Landbauern, die meift den Feldbau treiben, wobei größ⸗ 
tentheils Weizen gefechfet wird, da fih nur wenige Weingärten 
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hierorts befinden. Grund und Boden barf in Bezug auf En 
tragsfähigfeit gut, genannt werden. 

Slüffe oder andere Wäffer, außer einem Keiien Bade; dann 
Mühlen und Fabriken find Feine vorhanden. Die Jagdbarkeit, ein 
Regale der Herrfchaft, liefert ald eine Selbjagb blos van und 
Kebhühner. 

Klima und Waffer find gut. 

Der Markt Stronsdorf, ganz — aber regelmaͤßig ge⸗ 
baut, wovon bie Häuſer zum Theil Ziegel: und auch Strohdächer 
haben, liegt von ber Prager » Poftftrage hinweg in nördlicher 
Richtung in einer Niederung, ftlih und füdlich von zwei Hü— 
geln umgeben, wozu Ober- und Unter » Schotterleh, Groß-Har⸗ 
rad, Kammersborf und Papmannsdorf die nächft gelegenen Orts 
fhaften find. — Hier werden jährlih vier Märkte gehalten. 

Die bemerkenswerthen Gegenftänbe find die Pfarrkirche, 
ber Pfarrhof, die Schule und das herrſchaftliche 
Schloß im Markte, welhes am füblichen Theile desfelben Liegt, 
eine Sronte gegen Nordoſt bildet, zwei Stodwerke, im linken 
ebenerdigen Seitenflügel den Schüttfaften und im rechten 
ein Brauhaus enthält. Das Erbauungsjahr ift unbekannt 
und Merkwürdigkeiten befinden fich Feine darin. 

Die uralte Pfarrkirche, an der obern Ecke des Mark: 
ted gelegen und zu Ehren Maria Himmelfahrt geweiht, 
beftand ſchon im XI, Jahrhundert. Zu Ende des XII. Jahrhun⸗ 
derts, nach Ausſterben der altadeligen Familie von Stranis- 
dorf, die wir bei der Beſchreibung von Stroneck angeführt 
haben, war Chuno von Gutrad Beſitzer des eben genannten 
Schloſſes, und beſaß als ſolcher auch das Patronat der Pfarre, 
welches er dem Frauenkloſter zu St. Maria Magdalena zu Wien 
vor dem Schottenthore einräumte, worauf aber dasſelbe im 
Jahre 1504 wieder Verzicht leiſtete. Durch Erbſchaft kam das 
Verleihungsrecht dieſer Pfarre an Eberhard von Wallfee, 
welcher mit der Hinterlaffenen Tochter des obigen Chuno ver- 
mählt war, und ald Stifter der Cifterzienfer » Abtei zu Seiſſen⸗ 
ftein im Jahre 1553 befannt ift, Won ihm gelangte die Lehensherr⸗ 
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lichkeit der erwähnten Pfarre an das Seiffenfteinerftift, aber erſt 
im Sahre 1379 wurde die Ancorporationg » Bulle darüber aus: 
gefertiget. Solchergeftalt blieb das Stift im Beſitze der Pfarre 
bis zu feiner Aufldfung ; das Patronat fam dann fammt ber da= 
mis verbundenen Pfarrherrfchaft an die Cameral = Adminiftration 
und dermalen befigt folhes Herr Ignaz Würth, als Inha— 
ber des Gutes Stronsdorf, 

Diefer Tempel des Herrn ift ein großes Ehrfurcht gebieten: 
des Gebäude mit Ziegeln gedeckt. Das Presbyterium ift im 
gothifhen, das Schiff aber im neuern Styl, beide ganz von 
Quadern aufgeführt, wobei die Gage befteht, daß man zum letz⸗ 
tern Bau das Materiale von dem alten Schloffe auf dem Berge 
bei Stroned genommen habe, die auch in der That mehr als 
Wahrfcheinlichkeit gewinnt, da dad Schiff wirklich ganz von 
‚ Quabderfteinen aufgeführt ift. An die Kirche wurde in fpäterer 
Zeit eine Capelle gebaut, in welder Tobias Hirjch, von 
Stronsdorf und behaufter Handelsmann in Ollmüg, im Jahre 1747 
einen neuen rauen » Altar erbauen, ferner auch die Orgel mit 
25 Regiftern berftellen ließ, und überdieß eine filberne Lampe und 
Monftranze ftiftete. 

Die weitere innere Ausfhmücung befteht aus einem Hoſch— 
und einem Beitenaltar, legterer dem gefreuzigten Hei- 
lande geweiht, auf welchem ſich nebft dem lebensgroßen Chris 
ftus, eine ſchmerzhafte Mutter Gottes, von der Frau 
Gräfin von Gatterbury gemalt, unter Rahmen befindet. 
Der Hochaltar reicht bis an dad Gemölbe und ift majeftätijch auf: 
gerichtet. Der Altartifh mit dem großen, gut geformten, ver: 
goldeten Tabernakel fteht frei. Das fehr große Altarblatt enthält 
die Darftellung der Himmelfahrt Mariens, und gilt als 
ein Meifterftück eines italienifhen Künftlers; ober demſelben ift 
die Allerheiligfte DreieinigEeit angebracht. Außerdem 
ift diefer Altar noch mit Fünftlihen Blumenftöden unter Glas- 
ſtürzen, mit verfilberten und vergoldeten Leuchtern und Cherubinen 
geziert. 

Unter dem Presbpterium befindet fih eine Oruft, in wel: 
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cher ehedem bie Leichen der hierortigen Geiftlichfeit beigefegt 
wurden. — Der Kirchenthurm, ebenfalls von Quadern, ift 
ziemlich Hoch, mit Blech eingedeckt und mit einer Uhr verfeherr: 
Das fchöne Geläute befteht aus fünf Gloden, nebft einem 
Sterbglödchen. — Unter den Paramenten zeichnen ſich zwei Or: 
nate und einige Kafele befonderd aus, morunter fich eine vom 
Herrn Herrfchaftsbefiger Grafen Carlvon Hardegg geftidt, 
dann ein von deſſen Frau ——— geſtickter Traghimmel be⸗ 
finden. 

Mebſt dem Markte Stronsdorf gehbren auch noch zur 
hieſigen Pfarre die Dörfer: Stroneck, Ober: und Unter: 
Schoderleh, erftered eine Eleine Wiertelftunde, die Iegtern 
eine halbe Stunde entfernt. Gegenwärtig wird die Geelforge 
von dem hochw. Herrn Pfarrer Anton Unterfteiner und 
einem Cooperator verfehen. — Der alte Leichenhof ift bei der 
Kirche, derneue außer dem Markte auf halbem Wege nach 
Stroneck. 

An betroffenen Schickſalen der Kirche bemerken wir, daß 

im Sabre 1720 der ganze Marke ſammt Pfarrhof, Kirche und 
Kirchenthurm durch eine ſchreckliche Feuersbrunft ein Raub der 
Flammen geworden, wobei auch fämmtliche Glocken fchmolzen. 
Der Bau des abgebrannten Thurmes Eonnte erft im Sabre 
1751 vollendet werden. | 
Der Markt Stronsdorf ift vom hohem Alter, er ſcheint 

auch durch die Eigenthümer, welche die davon nahe gelegene 
Burg befafen, gegründet worden zu fyn, und dürfte, da die 
MVefte Stroned hieß, von derfelben den Namen Staneis— 
dorf (Stronsdorf) erhalten haben, welche Benennung ſich die 
Beliger felbft beilegten. Die nachfolgenden Eigenthlümer dieſer 
Herrſchaft werden wir am Schluſſe gegenwärtiger Darftellung an⸗ 
führen, vorerft aber die Herrfchaft in Eurzen Umriſſen bezeichnen, 
Stronsdorf ald eine Herrfhaft, wovon die Amts— 
verwaltung ſich im Markte befindet, enthält den gleihnami- 
gen Markt, dann die Dörfer: Stulzenhofen, Pag: 
mannsdorf, Ober: und Unter-Schoderleh und Stro— 
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ned. Sie zählt 693 Familien, 1387 männliche, 1500 weibliche 
Perfonen, 39% Pferde, 36 Ochſen, 575 Kühe, 4551 Schafe, 
worunter meift berrfchaftliche begriffen find. (Wir bedauern. den 
Grundftand. nicht bekannt machen zu können, da und folder von 
der Herrfchaft nicht mitgetheilt wurde). 

Der dießherrfchaftliche Bezirk befteht in einer Ebene, welche 
füdlih an den bergigen Ernſtbrunner- Wald und deſſen ferneren 
Anhoöhen ftößt, nördlich aber mit dem Kirchdorfe Wulzesho⸗ 
fen gegen Mähren begrenzt wird. Die Herrfchaft hat ihr eigenes 
freies Landgericht, unter welchem die obengenannten fünf Orte, 
wie auch Klein » Baumgarten ftehen. Die Gegend hat vortreffliche 
Luft und fehr gutes Waſſer. Im herrfhaftlichen Gebiete befinden 
fih außer dem durch Wulzeshofen fließenden Pulfaubade, 
welcher fich gleich außerhalb der Ortsobrigkeit in die Thaya mün— 
det, fonft Feine andere Gewäffer, als Eleine Bäche, daher auch 
Feine Mühlen. Der Seldbaugrund, nach der meift aller Orte ein: 
geführten Dreifelderwirthfchaft bearbeitet, ift bei Stronsborf 
und Pagmannsdorf von guter, in Stroneck von minder guter 
und in beiden Dörfern Schotterleh von mittelmäßiger Gattung. 
An den Bezirken von dem beiden Schotterleh und Stroneck 
wächft vorzüglich viel Moden und Hafer, bei Stronsdorf und 
Pagmannsdorf aber mehr Weizen und Hafer, dagegen weniger 
Rocken. Gerſte und türkifher Weizen, und eben fo auch Klee 
werden wenig gebaut, jedoch viele Erdäpfel, einige Hülfenfrüch- 
te, grüne Waare und Obft. — Der Weinbau darf ſowohl in 
Beziehung an Güte ald. Menge blos zu den mittelmäßigen ge— 
rechnet werben. Die zur biefigen Herrfchaft gehörigen Waldun- 
gen find ziemlich beträchtlich, befonders bei Stroneck, wo der fo- 
genannte Streimbof liegt. Man findet in venfelben alle 
Holjgattungen, und zur Fortpflanzung der Lerchenbäume wird 
ein forglicher Fleiß angewendet, indem die Waldungen überhaupt 
forſtmaͤßig gehalten, und das ausgefpiegelte Holz an Fremde und 
Unterthanen abgegeben wird. — Die Wiefen find von mittler 
Beſchaffenheit, auch. die Hutweiden nur vom geringen Belange. 
Was die Viehzucht betrifft, fo erſtreckt ſich folche nicht weiter, 
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als auf den Hausbedarf; in Stron s dorf befteht eine Schafe: 
rei und eine zweite in Ober + Schotterleh. — Die Herrfchaft be- 
figt eine ergiebige Feld: und Waldjagd; übrigens wird fonft Fein 
anderer Handel getrieben, ald mit Körner nach den nächften Wo⸗ 
chenmärften. — Außer den vier Zahrmärkten in Stronsdorf, 
beftehen feine befondere Freiheiten. 

Wir haben unfern verehrten Lefern bereits im Eingange ge: 
genwärtiger Befchreibung berichtet, daß nach Ausfterben der edlen 
Herren von Straneisdorf Chuno von Gutrad Be: 
fiter von Stroneck war, und dur Erbſchaft an das Haus 
Walfee Fam. Obſchon uns zwar Feine Urkunden vorliegen, fo ift 
es doch fehr wahrfcheinlih, daß auch Stronse dorf biefer ber 
rühmten Familie eigenthümlich war, benn erft zu Ende des XV. 
Sahrhunderts finden wir Mihael Scharner ald Befiger 
davon., Im Jahre 1554 befaßen es die Erben des Martin 
Steinranger und im Zahre 1550 die Witwe ded Stephan 
Mühlmwanger. Mach derſelben erfcheinen in Urkunden und dem 
nied. öfterr. ftändifchen Gültenbuche folgende Eigenthümer: Im 
Sahre 1618 Frau Elifabetha Freiin von Kuenrig dur 
Kauf von Heren Seifried Chriftoph von Breumer; im 
Sabre 1637 Chriftoph Florian und Johann Bern: 
hard Freiherrn von Kuenrig, von ihrer Mutter Elifabeth; 
im Sabre 1650 Leo und Sigmund Friedrich Grafen von 
Sinzendorf durch Kauf von den Vorigen; im Sahre 1653 
Sigmund Friedrich Graf von Sinzendorf allein; im 
Sahre 1692 Theodor Graf von Sinzendorf, dur Erb- 
fchaft; im Jahre 1711 Sigmund Rudolph Graf von Sin— 
zendorf, durch Abtretung von dem Creditoren feines Bruders 
Theodor; im Jahre 1755 Wenzel Graf von Singendorf 
durch Erbfchaft; im Jahre 1775 Proſper Fürft von Sin: 
zendorf, von feinen Vater Wenzel; im Zahre 1810 Gu— 
ſtav Michael von Troll, buch Kauf; im Jahre 1812 
Brunno Meuling; und im Jahre 1817 Frau Therefia 
Gräfin von Harbegg, welde noch gegenwärtig Vefigerin da- 
von iſt. 


b) Stronddorf. 


Unter diefer Benennung befteht auch ein eigenes Gut, 
abgefondert von der Herrſchaft Stronsdorf. Es ift dieß die oben 
erwähnte Pfarrherrfchaft des Stiftes Seiſſenſtein, welche nach 
Auflöſung desſelben an die Cameral-Adminiſtration, hierauf 
dann durch Kauf an den gegenwärtigen Beſitzer, Herrn Jgnaz 
Mürth Fam. 

Diefes Gut befigt Feine Ortsobrigfeit, fondern blos mehrere 
Dominicalgründe, bedeutende Zehente und mehrere behaufte Uns 
terthanen in den Ortfchaften: Stronsdorf, Groß⸗Harxras, Pape . 
mannsdorf und Eibesthal. 

Das Schloß, welches zu diefem Gute gehört, und im Markte 
Stronsdorf gelegen ift, wurde im Jahre 1850 von dem Beſitzer 
neu erbaut. 


Stützenhofen. 

Ein Dorf mit 49 Häufern, wovon Poisdorf in Oeſterreich 
und Nickolsburg in Mähren die nächſten Poftftationen find. 

Kirche und Schule befinden fih im Orte, im Defanate Laa, 
dermalen zu Fallbach, das Patronat it landesfürſtlich. Behau— 
fie Unterthanen und Grundholden haben hierſelbſt die Herrichafs 
ten Steinebrunn, Poisbrunn, Feldsberg und die Kirche zu Stügen- 
bofen, Landgericht, Orts: und Conferiptionsherrfchaft ift Stei— 
nabrunn. Der Werbbezirk gehört dem Linien-Infanterie-Negimen- 
fe Nr. 4 

Hier Ieben in 55 Familien, 119 männliche, 120 weibliche 
Perfonen und 48 fchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 12 
Pferde, 64 Kühe, 50 Schafe, 6 Ziegen und 100 Schweine. 

Die biefigen Einwohner beftehen aus Bauern und Hauern 
und zwar ald Ganz, Halb⸗, Viertellehner und Kleinhäusler beftif- 
tet, und haben die nothwendigften Handwerker unter ſich. Sie 
bauen Weizen, Korn, Hafer und etwas türkfifhen Weizen, aber 
einen fehr guten Wein, doch wenig Obft, wobei von ihren Er: 
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zeugniffen nur das wenige Entbehrliche verkauft wird. Die Gründe 
find: für den Aderbau mittelmäßig, für den Weinbau aber zum 
Theil fehr gut befchaffen, doch den Waffergüffen ausgeſetzt. Vich⸗ 
zucht ſo wie Stallfütterung wird nicht getrieben. 

Die den Ort umgebenden Waldungen ſind betraͤchtlich, wo⸗ 
bei auch gegen Weſten ſich ein nicht unbedeutender Berg erhebt; 
die Jagd iſt mittelmäßig und liefert Rehe, Faſane, Haſen and 
Rebhühner. Da der hier beſtandene herrſchaftliche Teich ſchon ſeit 
Jahren trocken gelegt iſt, ſo iſt, außer einem kleinen namenloſen 
Bach, kein Gewaͤſſer ER Das Kuima iſt geſund, dad Waſ⸗ 
ſer gut. 

Der Ort Stützenhofen enthaͤlt mit Stroh gedeckte, 
ebenerdige und zerſtreute Haͤuſer und liegt 3 Stunde weſtlich von 
der Brünner Poftftraße zwiſchen Falkenftein und Kleinfchwein- 
barth, hart an dem erwähnten Berge, aus welchem Schotter in 
großer Menge gebrochen wird, in einer Feine Fernſicht biethenden 
eingefchloffenen Gegend, von den Ortfchaften Drafenhofen, Gu— 
tenbrunn, Poisbrunn, und Fünffirchen umgeben, von mo aus 
nah Fünfkirchen, fo wie nah Kleinfchweinbarth chauſſeeartige 
Wege angelegt ſind. 

Die zu Ehren Aller Heiligen geweihte Kirche iſt von 
neuerer einfacher Bauart und ſehr klein, mit Schindeln gedeckt, 
und hat einen hölzernen roth angeſtrichenen Thurm. Ihr ebenfalls 
ganz einfaches gewölbtes Inneres enthält einen aus Holz errichter 
ten Altar ohne befondere Verzierungen, und auch fonft nichts 
Bemerkendwerthed, außer zwei Grabfteinen, von denen 
der eine dem Marimilian von Fünfkirchen zu Gteina- 
brunn, geftorben am 3. Mai 1591, und feiner im Sahre 1590 
verftorbenen Gemahlin Katharina einer gebornen Freiin zu 
Ekg und Hungers bach angehört, welche beide in kupfernen 
Särgen hier ruhen; der andere bezeichnet die Ruheſtätte des 
Hanns Sigmund Fünfkirchem Freiherrn auf Steina— 
brunn und Schloß Fünfkirchenu. ſ. w. welcher die Herr: 
ſchaft Steinebrunn nebſt Zugehbr »mit ſchwerer Arbeit und 
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Mühe wieder zu feinem Geſchlechte gebradt *), 
zu einem immerwährenden Majorate gemacht und m Wien am 
21. April 1650 verftarb. & 

Ueber das Alter diefer Kirche fo wie bes Orts, finden fich 
Feine Nachrichten vor, jedoch wahrſcheinlich war fie früher eine 
bloße, von einem Herrn von Fünfkirchen geftiftete Capelle, 
welche im Jahre 1784 am Eingangsthore vergrößert, und zu eis 
ner Kirche erhoben ward. 

As Filiale gehört nur hierher das eine EFleine halbe Stun: 
de entfernte Dorf Klein-Schweinbarth. _ 

Den Gottesdienft verfieht nur ein Rokalcaplan. Der Pfarr: 
bof fo wie die Schule find Gebäude neuern Styls mit Schin- 
deln gedeckt. Der Leichenhof liegt füblih vom Dorfe, wo— 
ſelbſt fih auh die Familiengruft ber gräflihen Familie 
Fünfkirchen befindet. 


a) Sulz (DÖber-). 
. Ein Markt von 217 Häufern, wovon Gaunersborf die 
nächfte Poftftation iſt. 

Die Pfarrkirche und Schule befinden fih im Orte, bavon 
gehört das Patronat dem Stifte Michaelbaiern im Herzogthume 
Salzburg , die Kirche aber in dad Decanat Pirawart, derzeit zu 
Schrick. Den hiefigen WerbEreis befigs das Lin. Inft. Regimt. 
Neo. A. 

Landgericht, Orts: und Gonferiptiondßerrfihaft ift die fürfte 
lich Richtenfteinifhe Herrſchaft Wilfersvorf. Grundobrigkeiten 
gibt es mehrere, nämlih Wilfersborf, Naggenborf, Ernſtbrunn 
und die Stifte Heiligenkreuz und Michaelbaiern. 

Sn 296 Familien befinden ſich 650 männliche, 647 weibli· 


*) Diefe Herrſchaft wurbe nebft andern Bütern von feinem Vater 
eonfiszirt, und im Jahre 1627 von ber Hoflammer an ben Gar: 
binal Kranz Fürſten von Dietrichſtein, Biſchof zu Oll⸗ 
müs verkauft. 
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che Perſonen und 245 ſchulfaͤhlge Kinder. Dieſe halten einen Vich- 
ftand von 44 Pferden, 250 Kühen, 290 Schweinen und ae 
— 

Unter den Einwohnern befinden fi ſ ch ein geprüfter Wund⸗ 
arzt, der zugleich Geburtshelfer iſt, eine geprüfte Hebamme, dann 
an Handwerkern: 2 Fleiſchhauer, 1 Bäder, 2 Mauermeifter, 1 
Simmermeifter, 1 Krämer, 1 Glaſer, 1 Wagner, 1 Sattler, 
2 Schmiede, 1 Kirfehner, 1 Lederer, 1 Binder, 3 Schneider, 
3 Schuhmacher und 1 Weber. Der übrige Theil der Bewohner 
find Landbauern, nämlih Ganz, Halb: und Wiertellehner mit ei» 
ner mittelmäßigen Grundbeſtiftung, welche fih mit Wein - und 
Getreidebau befchäftigen ; die Gründe dazu find mittelmäßig und 
unterliegen, da fie größtentheild auf den Anhöhen fich-befinden, den 
Abfhwenmungen bei Negengüffen, die Weingärten aber den Früh: 
jahräfröften. Es werden zwar alle vier Haupt » Körnergattungen 
gebaut, jedoch aber iſt der Feldbaugrund mehr für Rocken und 
Hafer , ald Weizen und Gerfte geeignet. Türkifher Weizen, Klee, 
Erdäpfel, wachſen in minderer Menge, Hülfenfrüchte und Obft 
fehr wenig. Der Weinbau ift bedeutend und von guter Gattung, 
daher auch die hiefigen Weine nach Wien, Mähren, Böhmen und 
Schlefien verkauft werden. — Wiefengründe gibt es nur wenige, 
welches um fo mehr zu bedauern ift, da die Viehzucht mit Anwen« 
dung der Stallfütterung gut genannt werben darf. 

Der Markt Ober-Sul;z regelmäßig gebaut und die Häu— 
fer theild mit Ziegeln ; größtentheild mit Stroh gedeckt, iſt dftlich 

von der Poftftation Gaunersdorf 1, und von Schrick 4 Stund 
entfernt gelegen im einem Thale, zwifchen Blumenthal, Nieder: 
Sulz, Nering und Loidesthal, wovon die Gegend eben nicht fehr 
fhön ift. Das Klima ift mild, das Waſſer fehr gut. Wälder und 
Berge gibt es hier Feine, deßhalb befteht auch nur bloße Feldjagd, 
die Hafen und Rebhühner Tiefert. 

Nahe beim Markte entquillt der Erde der fogenannte Sulz- 
bad, welcher Nieder - Sulz, Erdpreß, Spanberg, Velm, Gö— 
gendorf und Weidendorf berührt, und fich nach einem breiftünbi- 
gen Lauf in die March unterhalb Dürnkrutt mündet. 
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Der Ort bat von feinem Beſitzer, dem Fürften Gunbader: 
von Lihtenftein, im Jahre 1642 die Freiheit erlangt, zwei 
Sahrmärfte für Getreid und Vieh, am Freitage in der Paf- 
ſionwoche und dem Tage nad) Leopoldi, wie auch alle Samſtage 
des Jahres einen Wochenmarkt zu halten, die nur von. ge: 
ringer Bedeutung find. 

Als ein vorzügliher Schmuck des Marktes gilt die hieſige 
Pfarrkirche zum heiligen Martin, welche außerhalb bemfelben 
auf einem Berge gelegen ift und ein ſchönes Anſehen von Außen 

Aus dem bei der Pfarre vorliegenden Gedenkbuche geht her⸗ 
vor, daß die Kirche und Pfarre in Ober- Sul; fchon lange 
vor dem XII. Zahrhundert beftanden haben muß, weil diefe Pfar- 
re mit allen Rechten, Zehenten, ꝛc. ıc. , von ihrer Gtifterin , der 
Gräfin Itta von Pleien fhon im Jahre 1212 dem Stifte 
Michaelbaiern in Salzburg gefchenft wurde, feit welcher Zeit fie 
diefem Stifte einverleibt ift, und von zwei Mitgliedern besfelben 
feit mehr ald 400 Jahren die Seelforge verfehen w.rd, 

Die urfprüngliche Kirche befteht gegenwärtig nicht mehr; fie 
wurde Alterd wegen abgebrochen und dafür im Jahre 1671 ein 
neues Gotteshaus erbaut, welches nach neuerm Style aufgeführt, 
fih zwar einfach, aber geräumig, ohne Winkel, hell und dergeftalt 
groß darftelft, daß bequem 1000 Menfchen darin Raum finden. 

Die innere Zierde befteht in einem Hoc: und zwei Sei: 
tenaltären, wovon erfterer von Holz aufgerichtet und zu beiden 
Seiten mit drei vergoldeten Säulen und vergoldeten Capitälern 
verfehen ift. Das Altarblatt, den Kirchenpatron barftellend, ift 
von dem befannten Rotbmayer Fünftlih gemalt. Won ben er⸗ 
wähnten zwei Geitenaltären, bie vom rothen falzburger Marmor 
‘ aufgeführt find, befteht einer zu Ehren dem heiligen Leopold, 
ber andere dem heiligen Flor ian, wovon die ſchönen Altarblätter 
im Sabre 1832 vom Herrn Franz Brudermann verfertigt 
wurden. — Der Thurm ift ſchön gebaut und die Kuppel mit 
Weißblech gedeckt. Vier Glocken enthalten ein harmonifches Ge: 
läute. 
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Beſondere Merkwürdigkeiten find Feine ——— eben ſo 
ſind die Paramente von geringer Bedeutung. 

Nebft dem Markte Obex⸗Sulz gehören auch — die [MR 
den Dörfer Blumenthal 3 Stund und Nering 1 Miertel 
ftund-entlegen, als Filialen zur hiefigen Pfarre. — Der Gottes⸗ 
dienſt wird gegenwärtig von einem Pfarrer und Cooperator ver: 
fehen. — Der Leihenhof befindet ſich Wer dem Markte in 
einer kleinen Entfernung. 

Hierbei bemerken wir noch, daß in der Nähe des Marktes 
im Sabre. 1676 die fogenannte Mariahilf Capelle auf einem 
Berg erbaut, der Pfarrkirche incorporirt, öfters dafelbft Gotted- 
dienft gehalten, jedoch aber im Jahre 1785 auf Befehl Kaifer 
Joſeph II, wieder abgebrochen wurde. 

Auch hierin Ober⸗Sul z fand die neue Lehre Luthers 
geneigten Eingang. Bei der Gelegenheit haben im Jahre 1563 
die beiden Brüder Georg und Wolf von Lihtenftein, wel 
che Befiger ded Orts waren, den gewefenen ‚Pfarrer Johann 
Prauner abgefege, die Zehenten abgenommen, die Kirchen» 
ſchlüſſeln au fich geriffen und einen Paſtor gewaltthätig dafür 
eingefegt. Exft nach Verlauf vieler Jahre warb die Bevölkerung 
von Ober-Sulz wieder zur Eatholifchen Glaubenslehre zurüc 
gebracht. 

Der Markt gehbet, wie wir ſchon aus dem hohen Alter der 
hiefigen Kirche und Pfarre entnehmen Fönnen, zu den älteften 
Ortfchaften diefes Wierteld. Den Namen mag er aus eben ber 
Urſache erhalten haben, wie jenes im V. U. W. W. gelegenes 
- Dorf Sulz, nämlih daß hier, zu den Zeiten noch eine Walbd- 
gegend, eine Sulz aufgeftellt gewefen ſeyn mag, bie ald Salz- 
lecke für das Wild diente. 

Kaum feheint der Ort aufgeblüht zu key, als auch ſchon ei: 
ne abelige Familie unter dem Namen: Herren von Sulz be: 
Eannt wird. Es ift ungewiß, ob dieß Gefchlecht den Ort gegrün- 
det, oder ſich, da fie allhier beglitert waren, den Namen. desfel: 
ben beigelegt haben. Unferer Vermuthung nach dürften bie Gra⸗ 
fen von Pleien, welche häufig in Urkunden zu Anfang bes 
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AT. Sahrhunderts und fofort erfcheinen, das Dorf Sulz ge: 
gründet und eigenthümliche Beſitzer davon geweſen feyn, weil, wie 
wir eben erfehen haben, eine Itta, Gräfin von Pleien im 
Jahre 1212 die Kirche an bas Stift Michaelbaiern verfchenfte, 
welhe Handlung vorausfept, daß fie dad Patronat davon befaß ; 
ja nad einem alten Manuferipte fogar die Stifterin gemwefen feyn 
ſoll, wobei denn mehr als die Wahrfcheinlichkeit fpriht, daß auch 
der Ort ihr Eigenthum war. 

Andeffen erfcheint von dem vornehmen Gefchlechte der Her: 
ren von Sulz zu Anfang des XM. Jahrhunderts zuerft En- 
geltih von Sulz, ber zwei Mansus (Hufen) zu Voezingen 
Hieging nähft Wien) gelegen, art dad Stift Klofterneuburg ver⸗ 
gabte. 

—Un dieſelbe Zeit erfiheint auch im einer Schenkungsurkunde 
der Gunigunde Gräfin von Blankfenftein Ortolf de Sulce unter 
den Zeugen, nebit einem Ramunt de sulce. 

Hartwich de Sulze ift ebenfalls ald Zeuge aufgeführt in 
der Urkunde des edlen Dietrich Enenkl, laut welcher derfelbe im 
Jahre 1145 der Kirche zu Garften und den dortigen Brüdern den 
Grund und die Güter in Glaubinperch gelegen, gefchenft und 
übergeben bat (Bar. Enenkl Mscr, T. I. p. 41 et Dipl. Gast. 
p- 39. Pilgrimus de Sulze wird im Jahre 1169 in einem Do- 
nations Brief des Grafen Albert von Stein, wodurch der Kirche 
u. L. 5. in Zwettl der Ort Marquartesdorf geſchenkt wurde, als 
Zeuge gelefen (Annal. Zwettl, T. I. fol. 189). 

Rudolph von Sulz erfcheint urfundlih im Sabre 1175. 

Chunradus und Hadmarus de Sulze werden in einem 
Diplome Herzog Friedrich, der Katholifche genannt, im 
Jahre 1198, über das dem Klofter Heiligenkreuz (WB. U. W. W.) 
gefchenfte Dorf Wezelnftorf unter den Zeugen gefunden. 

Berner erfcheint in dem Privilegium, welches Herzog Le o— 
pold VII. von Defterreih de dato III. Cal. Martii Anno 
1200 dem Schottenkloſter in Wien über ihre Stiftung, und be 
fondersd die demfelben einverleibten Pfarren zu Pulka und Eggen: 
dorf mit den dahin gehörigen Capellen, ausfertigte, als eriter 
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von den Zeugen Friedricus Comes de Zoulze (Sulz). Ob 
diefer Graf von Sulz zu unferer Familie gehört oder nicht, dieß 
vermögen wir nicht zu entfcheiden. | 

Otto de Sulze hat ein von Herzog Friedrich U., dem 
Streitbaren, von Deftesreicd und Steier im Jahre 1243 dein 
Klofter Nieder: Altaih in Baiern ertheiltes Privilegium, eben 
falls ald Zeuge mitgefertige; und Heinrich von Sulz, als 
der legte und befannt gewordene Sproffe diefeds Stammes, hat am 
St. Urbanstag 1294 dem Klofter Zwettl ein Bauerngut zu Dier- 
mannsdorf nächft Guntersdorf gelegen, gejchenkt und übergeben 
Annal. Zwettl T, I. fol. 497. — 

Nach Ausſterben dieſer angeſehenen Familien ſcheint der Ort 
an die graͤfliche Familie von Schauenberg gekommen zu ſeyn, 
da Graf Conrad von Schauenberg im Jahre 13545 diefes 
Dorf nebft der Veſte Nieder-Leis an Heinrich md Hans 
von Brunner übergab. Pilgram (Mfer.). Darauf gelangten 
die Herren von Lihtenftein im Beſitz, bei welchem fürftli- 
hen Haufe der Markt auch noch gegenwärtig als ein Beftandtheil 
der Herrſchaft Wilfersdorf fich befindet, 

Noch bemerken wir zum Schluffe, daß fich zunächft dem 
Markte Ober-Sulz ber fogenannte Wartberg. befindet, def: 
fen Name uns einen Plag bezeichnet, auf welchem vor Jahr: 
hunderten eine Warte zur DVertheidigung geftanden haben müffe. 
Auch trifft man dafelbft noch Ueberrefte von alten Schangen an, die 
jedoch aus der Schmwedenzeit feyn dürften, | | 


b) Sulz; (Nieder). 
Ein Kirchdorf, welches 108 Häufer enthält und eineige - 
ned Gut, wovon Gaunersdorf die nächte Poftftation it. 
Kirche und Schule. befinden fih im Orte, davon gehört er: 
fterer in das Decanat Pirawart, dermalen zu Schrid und das 
‚Patronat dem Stifte, Heiligenkreuz. Der Werbkreis ift dem 
Linien Infanterie » Regimente Nr. & zugeiwiefen. 
Der Ort felbft hat fein eigene? Landgericht, unter welchem 
dad Dorf Erdpreß fteht, wovon aber gegenwärtig der Sitz in 
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Nieder-Leis ift, Grund: , Orts: und Conſcriptionsobrigkeit ift das 
Dominium Nieder-Sulz, refp. die Herrſchaft Nieder-Leis. 

Hier befinden fih in 150 Familien, 248 männlihe, 271 
weibliche Perfonen , nebft 95 Schulfindern. Der Viehftand zählt 
26 Pferde, 139 Kühe, 103 Schafe und 130 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find Landbauern, unter denen ſich 
die nöthigften Handwerker befinden ; fie treiben Acer: und Wein- 
bau. Der gute Feldbaugrund erzeugt vorzüglih Rocken, Hafer, 
Klee, Erdäpfel, etwas Heide, Weizen, Burgunderrüben und in 
ben Hausgärten Obft. Der hiefige Weinbau ift in Rückſicht der 
Menge nicht unbeträchtlih, Liefert aber, da der Boden ftarf 
lehmig ift, nur fette Weine. Die Wiefengründe und die Viehtrif: 
ten find herrlich und werden fiir die beiten in DOefterreich gehalten ; 
wann foldhe abgemäht find, pflegt man dann gewöhnlich das 
Vieh darauf zu treiben, Indeſſen ift die Viehzucht bei all dem 
guten Futterbau nicht vorzüglich zu nennen. 

Der Ort Nieder-®ul; iſt nur eine Viertelftunde von dem 
oben befchriebenen Markte füdlih entfernt, in einem mäßigen 
Thale gelegen, ziemlich regelmäßig gebaut, und viele Häufer, 
feit der Feuersbrunſt im Fahre 1855, mit Ziegeldächern verfehen. 
Der Sulzbach, welcher aus zwei Armen gebildet wird, wovon 
einet von Nering, der andere aber aus dem Oberfulzer Burgfrie- 
den herfließt, geht durch Nieder-Sulz und Erdpreß nad 
Spannberg, treibet hier zwei unterthänige Mühlen, eine im 
Drte, und die andere außerhalb desfelben, jede mit einem ober- 
fchlächtigen Gange, und verurfacht in diefer Gegend öfters ſchädli— 
che Ueberſchwemmungen. Angelegte Straßen gibt es Eeine in dies 
fem Bezirke, nur von Ziftersdorf Eommt eine Geitenftraße, welche 
über Nieder-Sulz und Hohenruppersdorf auf die mähriſche 
Poftftraße hinausführt. Die Umgebung enthält nur mäßige Ber: 
ge ohne Waldungen, weßhalb auch bloße Feldjagd befteht. 

" Auch bier finden wir ein ſchönes Gotteshaus, welches von 
bem Abte Chriftopb Schaffer von Heiligenkreuz im Jahre 
1623 , entweder weil das frühere abgebrannt, oder fehr baufällig 
war, nem erbaut wurde, wozu bie Gemeinde einen freiwilligen 
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Beitrag von 419 Gulden leiſtete. Die‘ vorige Kirche war uralt, 
und gehörte mit den SPatronatsrechten.: und ſammt dem Dorfe 
den Grafen von Schala, melde ed wahrfcheinlih von den: 
Herrenvon Sulz, die ganz ficher diefen Ort gründeten ,.er- 
Eauften. Siegbard, Siegfried und Heinrid von Schar 

-Ia fchenkten die Pfarre dem Bisthum von Paffau, dad Dorf 
felbft Fam von eben dieſen Grafen durch Erbrecht an Herzog 
Leopold VI. von Defterreih und Steier. Dieſer erlangte gegen 
Ende des XI. Sahrhunderts von Wolfker von Ellenbrechts— 
Firhen Biſchof zu Paffau auch das Lehen und Vogtrecht über 
die Kirche in Nieder⸗ Sulz, woflir er dem Biſchof feine Nechte 
auf Schabdorf CSchwadorf) Fifhament und Neuſiedel im V. U. 
W. W. abtrat. Des Herzogs ältefter Sohn und Nachfolger in 
der Regierung Friedrich ber Katholifche, ſchenkte laut vor» 
bandener Urkunde Dorf und Pfarre an dad Stift Heiligenkreuz 
am 25. April 1196, feit welcher Zeit dasfelbe im Befige geblie- 
ben ift. 

Die gegenwärtige Kirche, zu Ehren des heiligen — 
des Täufers, iſt mitten im Dorfe auf einer Anhöhe gelegen, 
und ſtellt von Außen ein ſehr ſchönes Gebäude dar nach neuerem 
Styl aufgeführt, von Innen iſt ſie licht und hoch, und enthält 
nebft dem Hochaltar, nur einen Seitenaltar, der dem heili⸗ 
gen Joſeph geweiht, und gleich dem Hausaltare ganz einfach’von 
Holz aufgerichtet und marmorartig — und mit Goldverzie- 
rungen geſchmückt iſt. BAR 

Merkwürdigkeiten find Feine vorhanden, jedoch verdient : das 
ſchöne harmonifche Geläute eine befondere Erwähnung. 

Außer Nieder-Sulz, gehört noch das eine halbe Stunde 
entfernte Dorf Erdpreß hierher zur Pfarre, allwo fich eine dem 
heiligen Vitus geweihte Betcapelle befindet, barin * 
kein Gottesdienſt abgehalten wird. 

Der Gottesdienſt wird von einem Pfarrer und —— 
beide Prieſter aus dem Stifte Heiligenkreuz, abgehalten. — 
Der Leichenhof befindet ſich außer dem Orte, und iſt mit eis 
nem ſchönen aus Stein gebauenen Eruzifir geziert. —RX 
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Was die betroffenen Schidfale von Mieder-Sulz anbetrifft, 
fo finden wir zwerwähnen, daß diefer Ort ſammt der Pfarrkir⸗ 
he und dem Dorfe Erbpreß im Jahre 1620 durch die Eaiferli- 
hen Kriegsvölfer, wobei Pollacken waren, ein Raub der Slam: 
men wurden, und es ift mit Grund zu vermuthen,, daß biefes 
traurige Ereigniß den ganz neuen Bau der Kirche im Jahre 1623 
‚  nöthig machte. Mach einer im Stifts-Archive zu Heiligenkreuz bes 

findlichen Urkunde, belief fich der durch dieſe Kriegsleute verur: 
fochte Schaden auf 29,428 Gulden. 


> Süßenbrumn, 
ein Dorf mit 39 Häufern und zugleich die gleihnamige Herr: 
fhaft, wovon Wien die nächfte Poftftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Gerasborf, wobei 
ober im Winter eine eigene Schule in S üßenbrunn gehalten wird, 
in ber ein Gehilfe den Unterricht beforgt. Sämmtliche hiefige Un» 
tertbanen gehören allein der Herrſchaft Süßenbrunn, welde 
auch das Landgericht, dermalen nach Ulrichskirchen überfegt, fo wie 
die Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift. Der Werbfreis gehört 
dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4, 

Hier leben in 50 Familien, 124 männliche, 109 weibliche 
Perfonen und 36 fchulfähige Kinder; der Viehſtand befteht aus 
65 Pferden, 120 Kühen, 4600 Schafen und 80 Schweinen. 
Dig Einwohner find Bauern, Kleinhäusler und Inwohner, wor: 
unter 1 Schmid, 1 Wagner , 1 Sleifher, 1 Schufter, 1 Schnei⸗ 
der und 1 Gaſtwirth fich befinden. Ihre Nahrungszweige find 
bauptfählih Ackerbau, dann Geflügel: und Milhhandel nach 
Wien. Es werden meift Weizen, dann auch Rocken, Gerſte, Ha= 
fer, Heiden, Erdäpfel, weiße und rothe Rüben, fo wie vorzügli- 
ches Kraut gebaut, das meift nach Wien verkauft wird. Der Wein- 
bau ift unbedeutend, fo wie auch die Obftpflege, und nur in ben herr⸗ 
ſchaftlichen Gärten werden befonders Pfirfiche und Weintrauben 
von-vorzüglicher Güte, fo wie guter Spargel gezogen. Die Grün 
be find faſt fümmtlich zum Weizenbau geeignet und in der Kegel 
Feinen Elementarbefhädigungen ausgefegt, litten aber in neuerer 
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Zeit, wie fpäter erwähnt werben wird, zweimal; dutch außerge⸗ 
wöhnliche Ueberfchwernmungen. 

Die Viehzucht ift beträchtlich, die Herrfchaft allein unter: 
halt 14 Stüd Pferde, 56 Stück Rindvieh und 1500 Stüd 
Schafe, leßtere von vorzüglicher Abftammung und hoc) veredelt, 
auch wird Gtallfütterung durchgehends betrieben. Es gibt hier 
weder Waldungen noch Berge oder Gewäffer, nur einige Eleine Re: 
mifen wegen dem Wilde find vorhanden, jo wie eine gegen Geras— 
dorf ſich hinziehende Anhöhe. Die Jagdbarkeit ift bedeutend, gehört 
der Herrfchaft, und liefert Hafen und Rebhühner im bedeutender 
Menge, Faſane aber Fünnen ſich wegen den nicht beträchtlichen 
Hemifen und dem Mangel an Waffer nicht lange halten. Das 
Klima ift gefund, und das Waffer von vorzüglicher Güte, befon- 
ders in dem berrfchaftlichen Garten, 

De Ort Süßenbrunn, 24 Stunden von Wien ent- 
fernt, im Marchfelde zwifchen Leopoldau und Aderklaa gelegen , 
ift regelmäßig in gefchloffenen Häuferreihen gebaut, welche mit 
Schindeln gedeckt find, und fih von Often gegen Welten Binzie- 
ben, enthält einen geräumigen freien Platz, auf dem ſich ein 
Zeich mit Quellwaffer befindet, wo felbft in den trockenſten 
Sohren das Waſſer nicht ausbleibt. 

Die hiefige Gegend kann wegen ihrer Fläche nicht befonders 
angenehm genannt werben, jedoch wird ber Ort an feiner ſüdöſt⸗ 
lichen Seite durch die vorüberziehende Straße von Wien nad 
Holitfch etwas belebt, wobei Gerasdorf, Seyring, Aberklaa, 
Breitenlee, Hirfchftätten, Kagran und Leopoldau die — 
Ortſchaften ſind. 

An bemerkenswerthen / Gebaͤuden befindet ſich hierſelbſt eine 
kleine dem heiligen Johann von Nepomuck geweihte Ca— 
pelle und das herrſchaftliche Schloß. Dieſes liegt auf 
der nördlichen Seite des Ortes, durch Gärten von demſelben ge— 
trennt: und mit Mauern und Wirthſchaftsgebäuden umfangen, 
und ift ein altes, maffived, mit Ziegelm gedecktes Gebäude, ein 
Erdgeſchoß und ein oberes Stockwerk enthaltend, zu welchem zwei 
Thore führen. Es bildet gegen den Ort eine Hauptfronte, und 

6 


82 


gegen den Hof zwei Nebenfronten, und enthält im obern Stock 
werke zwölf , und im Erdgefchoffe fieben , ſaͤmmtlich im gu— 
ten AZuftande erhaltene Zimmer , nebſt der berrfhaftlichen 
Kanzlei, dem Archive und mehreren andern Gemaͤchern. In 
der Mitte der Hauptfronte erhebt fich ein viereckiger gemauerter 
Thurm mit einer Uhr, unter welchem ſich ein hoher mit Platten 
belegter Saal befindet, der im Sommer zum Speifefaale dient, 
nebft einem Eleinen, einen Vorfprung gegen den Hof bildenden 
Gemache, welches wahrſcheinlich in früherer Zeit zu einer Lapel: 
le verwendet ward. Von diefem Saale führt eine Glasthüre auf 
den Balkon, der in der Mitte der Hauptfronte über dem Haupt: 
eingange angebracht ift, und mofelbft ſich die Ausficht durch eine 
Akazienallee auf die Hollitfcher - Straße öffnet. | 
Dabei bemerken wir, daß fich auch von der Höhe des Thurmes 
aus eine weite Fernſicht ausbreitet. Das Schloß umgeben an den 
vier Ecken der dasfelbe umfangenden Mauer in einiger Entfernung 
vier Eleinere Gebäude von einem Stockwerke, von denen jedoch nur 
zwei bewohnt werben. Bor der Hauptfronte des Schloſſes befin- 
det jich ein fchöner Obfigarten, an den fi gegen Mord: Oft 
ein fleingr engliſcher Garten, und hinter diefem die Kü— 
hengärten mit der Gärtnerswohnung und einem 
Treibhaufe anfdhliefen. Den Küchengarten durchfchneidet in 
der Mitte ein dicht gemölbter fehattiger Baumgang, welcher 
beim nördlichen Eingangsthore endet, wo fich die oben erwähnte 
zweihundert Klafter lange ſchnurgerade Afazien = Allee anreibt, 
welde in eine Eleine Remiſe führt. Der Garten liefert veredeltes 
Dbft , befonderd gute Weintrauben und Pfirfihe, von welchen 
Iegtern die Kaiferin Maria Iherefia, wenn fie fih nah Hol: 
litfh begab, hier ftetS einige zum Frübftück zu fih nahm. An 
das Schloß reihen fi) gegen Norden die Wirthſchaftsge— 
bäude, mworunter ein großer, mit einem Ölodenthurm verfehe- 
ner Schüttfaften zu bemerken iſt, welcher das Anſehen einer 
Kirche bat, Die Schäferei, mit 1500 Stück veredelten Scha- 
fen ‚..bildet einen ‚gefchloffenen Hofraum , und liegt. von den er: 
wähnten Gebäuden ungefähr fiebzig Klafter entferne, an welche 
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die Hutweide grenzt. Ueber die Zeit. der Entſtehung des Ortes 
und des Schiffes, fo wie über die in frühern Zeiten erlittenen 
Schickſale haben wir Feine Nachrichten erhalten Eönnen, jedoch iſt 
derfelbe nach den dort noch vorhandenen, diefe Herrichaft betreffenden 
Urkunden zu urtheilen, von hohem Alter, welches auch der Thurn 
des Schloffes zeigt, und mag feine Benennung von bem vorzüglich 
guten Trinkwaſſer, welches Bier getroffen wird, erhalten haben. 
Daß er durch die türkiſchen und ſpätern ſchwediſchen Einfälle hart 
mitgenommen ward, ift gewiß, während welcher legtern, wie 
Merian in feiner Topographie anführt; im Jahre 1647 eine 
Abtheilung der die Stadt Ollmütz befegt haltenden Schweden den 
Ort ausplünderte, wobei jedoch ungewiß ift, ob fie ſich des 
Schloſſes bemächtigten. 

Große Verheerung richtete auch die Peft im XVII. Jahr: 
hundert hier fo wie in den hierher gehörenden Ortfchaften an, 
und ald man im Zahre 1825 neben dem Dorfe Aderklaa einen 
Hügel, worauf ein Kreuz ftand, abtrug, um an diefer Stelle 
ein Haus zu erbauen, fand man bafelbft eine außerordentliche 
Menge Menſchenknochen, welche noch aus jener. Zeit herrüähren 
mögen. — | | Pe 

Im Jahre 1770 überſchwemmte ein durch ſchnelles Aufthauen 
des Schnees entftandener Wafferguß den Ort, indem er in einer 
Vertiefung von Gerasdorf und Stammersdorf aus daherbraufte, 
wobei die Mauer des herrfchaftlichen Gartens umgeworfen murde, 
worauf, um ähnlichen Ereigniffen zuvorzufommen, und dem 
Laufe des Waſſers eine andere Richtung zu geben, auf dem herr- 
fhaftlihen Felde gegen Gerasdorf ein Damm errichtet ward, 
Während des erften franzöfifchen Einfalles im Zahre 1805 war 
das hiefige Schloß längere Zeit hindurch die Wohnung des Ges 
nerald Vandamme und vieler ihn umgebenden Offiziere, wobei 
jedoch, was bei diefem Generale nicht eben häufig der Fall war, 
firenge Mannszucht gehakten wurde. Schlimmer ging es im Jah⸗ 
re 1809 diefem Orte und der Umgegend, indem bderfelbe rein aus: 
geplündert ward, und die Feinde alles Holzwerk, ald Breter 
u. dgl. von den Scheuern und den andern Gebäuden abriffen, 
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und zu bem Hüttenbau bei Sloridsborf verwendeten. Am 6. Zu: 
li d. 9. wurde der Ort angezündet, wodurch 9 Käufer umd 
413 Scheuern abbrannten, die herrfchaftlichen Gebäude aber ver- 
fehont blieben. Die Einwohner flohen mit dem größten Theile ih- 
red Viehes und der noch geretteten Habfeligkeiten in den Wür— 
niger- Wald, doch fiel der größte Theil des herrfchaftlichen Wie: 
hes in die Hände der Franzoſen. Die ſämmtlichen Körnerfrüchte 
auf dem Felde, wurden theils verwüftet, theild verbrannt, oder 
von den Pferden ımb dem andern Vieh abgefreffen, und in ber 
berrfchaftlichen Kanzlei die Akten und Bücher meift zerriffen, ver: 
brannt oder weggefchleppt. Vorher hatte, bis zum Uebergange 
der franzdfifchen Armee von der Inſel Lobau aus über die Do- 
nau, im biefigen Schloffe der Feldmarſchall Fürſt Johann 
Lihtenftein fein Standquartier nebft mehreren andern Offi- 
zieren höhern Ranges. 

Zur Serrfhaft Süßenbrunn gehören außer dem Dorfe 
gleiches Namens, noch die Ortfhaften Aderflaa, Geras: 
dorf und Deutfh- Wagram, und nebft diefen die Steuer: 
gemeinden Breitenlee, Capellerfeldb, Stallingerfelb 
und Helmahof. Sie enthält im Allgemeinen 262 Häufer, 
358 Familien mit 1258 männlihen, 1339 weiblichen Perfonen, 
und einen Viehftand von 358 Pferden, 655 Kühen, 3075 Scha⸗ 
fen, 15 Ziegen und 261 Schmeinen. ' 

Der Grundftand beträgt im Ganzen einen Flächenraum 
von 8423 Zoch 105% DI Klaftern, darunter: 7162 Joch 
1589’Ao Klafter Aecker, 246 Joh 1284%o Klafter Wiefen, 
205 Joch 78720 Klafter Gärten, 73 Joch 1060 Klafter Wein: 
garten, 420 Zoch 867 Klafter Hutweiden, 59 Zoch 1126 Klaf- 
ter Waldungen, 4 Joch 252 Klafter Wiefen mit Holznutzung, 
62 Zoch 1513 Klafter Bauarea und 178 Zoch 1522 Klafter un: 
benupbarer Boden ; dabei befigt die Herrſchaft in dem eigenen 
und in fremden Bezirken: 466 Joch 87%o Klafter Aecker, 37 
Soc 10790 Klafter Wiefen, 5 Joch 750/0 Klafter Gärten, 
47 Soh 5590 Klafter Hutmweiden, 46 Zoch 206%o Klafter 
Waldungen und 4 Joch 661%o Klafter Bauarea. 
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Die Lage diefer Herrfchaft im Marchfelde ift mit Ausnahme 
einiger nicht bedeutenden Höhen, flach, fie grenzt gegen Norden 
an die. Herrfhaft Seyring, gegen Nord- Oft an die Herrfchaft 
Bockflüß, gegen Often an die Herrſchaften Meifendorf, Mark: 
grafneufiedl und Wolkersdorf, in Sud - Oft mit der Stadt Groß- 
Enzersdorf und mit Epling, gegen Süden mit ben Herrſchaften 
Breitenlee und Hirfchftetten und gegen Weften mit Stammers- 
dorf. 
Die Erzeugniffe find Weizen, Noden, Gerfte, Hafer, 
Buchweizen, Mais, Wein, befonderd in Gerasdorf, fo wie Obft, 
befonders in Deutfh- Wagram, Rüben, Erbäpfel, Spargel und 
Kraut, Iegtere beide befonders in Süßenbrunn und Geras— 
dorf von vorzüglicher Güte. Wiefen gibt ed nur in Deutſch-Wa— 
gram, in Süßenbrunn und Gerasdorf wird der Futtermans 
gel durch Klee und gemifchte Futterfräuter, dann durch Rüben 
und Erdäpfel gedeckt. Dabei werden außer dem Aderbau auch 
Kinder, Schaf: und Pferdezucht mit Stallfütterung getrieben, 

Die Feldgründe auf diefer Herrfchaft find vom guter, mitte 
ferer und fehlechter Befchaffenheit, daher ed meift Welzenboden 
gibt, obfchon doch auch ein großer Theil Hecker vorhanden find, 
welche blos aus Flugfand und Schotter beftehen , legtere liegen im 
Steuer- Bezirke Deutfch- Wagram , und werden faft nie ge: 
düngt, und zwar einer Seits, weil Stürme die obere Erdfchich- 
te wegtragen , und anderer Seits, weil dad Marchfeld ohnedem 
einen Ueberfluß von Aeckern im Merhältniä zu den Einwohnern 
hat. Uebrigend werben die Aecker von guter und mittlerer Befchaf- 
fenheit fehr gut bearbeitet, 

Berge find, wie gefagt, bier nicht vorhanden, fondern es 
befindet fi nur im Bezirke von Gerasdorf gegen die Brünner- 
Straße eine bedeutende Anhöhe »der Gaisberg« genannt, an 
welchem ſich das Gerasdorfer⸗ -Meingebirge anreiht und dann ge: 
gen Deutfch - Wagram hinzieht ; von der Kirche zu Gerasborf 
an zieht fi) eine andere Anhöhe bid weit in den Süßenbrun— 
ner-Bezirk hinein gegen Aderklaa, melde Anhöhe fih zu 
Weinfellern befonders eignet. Auch im Bezirke Deutſch-Wag 
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ram befindet ſich eine bei der Hollitſcher Strafe beginnende An- 
höhe gegen Parbasdorf und Markgraf - Neufiedl zu, welche das 
Deutfch » Wagramer- Weingebirge bildet, und woſelbſt im Jahre 
1809 ein Theil der öfterreichifchen Armee aufgeftellt war. Im Be— 
zirfe Gerasdorf liegt auf «der linken Seite der Brünner - Poft- 
ftrafie nahe bei Hagenbrunn der fogenannte Frauenwald, mit 
einem Flaͤchenmaße von ungefähr 45 Joch, welcher größtentheils 
ein Eigenthum der Gemeinde Gerasdorf ift, in welchem Bezir⸗ 
fe, fo wie in jenem von Süßenbrumm drei Eleinere, in dem 
nach Deutfch- Wagram zwei nrößere Nemifen, dann unter 
bem Orte Deutfch- Wagram neben dem Sägerhaufe, am Rußba— 
che, ein Faſangarten ſich befinden. 

Die Jagdbarkeit erſtreckte ſich urfprünglih auf den ortsob- 
sigkeitlihen Bezirk, feit dem Jahre 1812 ift jene im Bezirke Ge— 
rasdorf durch einen Vertrag zwifchen der Herrfchaft und dem 
Landesfürften getheilt , wonach dem Legtern dad Jagdrecht auf 
der Seite gegen Stammersdorf und Leopoldau, der Herrſchaft 
aber auf der Seite gegen Süßenbrumm zufteht; biefelbe lie: 
fert Hafen, Faſane, Nebhühner, Schnepfen und Wachteln in 
Menge, auch Wildenten. und Wildgänfe, felten aber Rehe. 

An Gewälfern ift der Rußbach vorhanden, welcher bie 
Hollitſcher Straße durchfchneidet, und worüber zwei Brücken 
führen ; dabei erwähnen wir, daß um den oftmaligen Ueber- 
ſchwemmungen beöfelben vorzubeugen, die Gemeinde Deutfch- 
Wagram mit einem Koftenaufwande von zwei taufend Gulden 
Conv. Münze, zur rechten Seite des Rußbaches ein 31/5 
Klafter breites Bett errichtete, worüber drei Brüden 
führen; da num diefer neu geleitete Wach bei ftarfen Regengüſ— 
fen, dadurch, weil er an der Gränze von Parbasdorf in dem 
zwei Klafter breiten Rußbach wieder einmündet, durch Rück-— 
teitt oft anſchwillt, auch manchmal feine Ufer fogar überfteigt, 
und fomit große Verheerungen auf den Feldern der Gemeinde 
Deutfh: Wagram anrichtet; fo wäre es fehr zu wünſchen, daß 
bie angrenzende Gemeinde Parbasdprf um ihres eigenen Vor: 
fheils willen recht bald diefen Bach fortführen möchte. Sowohl 
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im Rußbache als in: den bei Aderklaa beflehenden Seig— 
waffers Vertiefungen gibt es Fifhe, und zwar meiftens 
Hechte, von ziemliher Größe. Das Klima ift zwar im’ Gan— 
zen gemäßigt, jedoch oftnaligen Stürmen ausgefegt. Das Waf: 
fer in den Bezirken Süßenbrunn und Gerasdorf ift fehr 
gut, in Aderklaa und Deutfch- Wagram aber wegen der tie- 
fern zum Theil fumpfigen Lage minder gut. Fabriken find in 
dieſem Bezirke nicht vorhanden, und Handel wird. nur mit 
den verfchiedenen hier erzeugten Lebensmitteln nah Wien: und 
auf die Märkte Stadt Groß: Enzerödorf und. Leopoldau ges 
trieben, auch haben die Ortichaften weder bejondere Freiheiten 
noch Märkte, nur am St, Peter‘ und Paulstage verfammeln 
fih .die Schnitter des Marchfeldes in Gerasdorf, wofelbft. 
Mirthfchaftsgeräthe und andere. Geiipaften zum in ge: 
bothen werden. 

Durch die Herrfchaft —— führt im Öeras- 
borfer » Bezirke die Brünner-Poftftraße, durch den Bezirk 
Süßenbrunn und durch die Orte Aderflaa und Deutfch- 
Wagram die Hollitſcher-Landſtraße, welche non den Unter⸗ 
thanen in fehr. gutem Zuftande erhalten wird, außerdem hat bie 
Gemeinde Gerasdorf feit vier. Jahren eine gure Straße von 
dem Orte bid auf die Brünner Poſtſtraße errichtet, fo 
wie auch alle übrigen Verbindungswege auf dieſer Herrſchaft 
in gutem Stande erhalten werden. | 

Außer den bereitd? bei Süßenbrunn erwähnten Ge: 
bäuden find in dem herrfchaftlichen Gebiere noch zu bemer: 
fen: Der große Pfarrhof zu Gerasdorf, das dortige Ge: 
meindbemwirchshaus, dann ein zweites, weldes einem 
Privaten gehört, und zu Ende des Ortes ein einftdödiges 
Gebäude mit einem geräumigen Hofe und einem großen Gar⸗ 
ten, welches alled von einer Mauer umgeben ift, ein ehemali- 
ges Eigenthum ded Stiftes Klofterneuburg. Ferner befinden 
fih in Süßenbrunn ein Gaſthaus, Privateigenthum, in 
Aderklaa eine Capelle und ein Gemeindewirthshaus, 
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dann in Deutfch- Wagram zwei Einfehrwirthshäufer, 
welche Privateigenthum find. 

Merkwürdige Urkunden aus alten Zeiten find nicht vor- 
handen, da foldhe bei den Verwüſtungen in den Jahren 1805 
und 1809 zu Grunde gingen, übrigens reichen einige noch bier 
befindliche auf die Herrfchaft Bezug habende Schriften bis zu 
Anfang des XVI. Zahrhunderts. Noch ift zu bemerken, daß 
naͤchſt dem Bezirke diefer Herrſchaft fich noch mehr oder min- 
der deutliche Spuren einftiger dürch feindliche Einfälle in frü— 
bern Zeiten zerftörteer Dörfer zeigen, wobei im fogenannten 
Stollingerfelde fogar noch Keller vorhanden find. Außerdem 
dafi, wie ſchon gefagt, diefe Gegend während bes franzöfifchen 
Krieges fehr hart mitgenommen ward, fo Famen auch, als im 
Jahre 1809 das Dorf Gerasborf bei. dem. Rückzuge der Defter- 
reicher in Flammen aa viele Verwundete von de⸗ Ar⸗ 
meen um. 

Wenn auch wihrend der großen Ueberſchwemmung im Zah: 
re 1850 Siebenbrunn verfhont blieb, fo litt doch der Ort 
Breitenlee, welcher zur Steuerbezirksobrigkeit hieher gehört , 
überaus viel, indem es nur den auferordentlihen Bemühungen 
des dermaligen Verwalterd Theobald Martin zu Süßen: 
brunn und des dortigen Amtfchreiberd gelang, den unglüdli: 
chen Bewohnern diefed Ortes die erfte Hilfe zu bringen, in⸗ 
dem diefe ungeachtet der größten Lebensgefahr, ed ganz allein 
wagten, am zweiten März die drängenden Wogen zu durch— 
fehiffen, wobei rühmliche Erwähnung verdient, daß erfterer noch 
drei Mochen hindurch fortfuhr fie mit Lebensmitteln, bie er 
theils felbft hergab, oder fammelte, zu verfehen, fo wie er auch 
durch die Unterftügung der Einwohner mehrerer anderer Ort- 
ſchaften des Marchfeldes, während biefer Zeit, zum Theil mit 
Aufopferung feiner Gefundheit ein unverfennbares Verdienſt ſich 
gefammelt hat. 

Us VBefiger der Herrſchaft Süßenbrunn erfcheinen: 
in 3. 1574 Sigmund Freiherr von Landau; im 3.1638 
Georg Achatz Graf Fofenftein, duch Kauf von der k. k. 
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Hoffammer; im 3. 1660 Johann Weikhardt Fürft 
Auersberg durch Kauf vom Worigen; 1667 Adam An— 
ton Grundemann durch Kauf vom Worigen; im Sahre 
1711 Johann Adam Graf Grundemann duch Erb: 
Schaft vom Worigen; im 3.1719 deffen Sohn Adam Anton 
Eonftantin; i. 3. 1779 deffen Sohn Emanuel Jo— 
fepb Mainrad; i. 3. 1802 Georg Wilhelm Freiherr 
von Walterskirchen durch Kauf; im J. 18135 Johann 
‚ Graf Kokorzowa durch Kauf; im Jahre 1816 Johann 
Freiherr von Bartenftein durch Kauf, welchee en * 
dermalen beſitzt. — 


Suttenbrunn. 

Ein Dorf mit 50 Haͤuſern, wovon Oberhollabrunn bie 
nächfte Poſtſtation iſt. Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe 
nad) Ober: Hollabrunn. Unterthanen haben hierfelbft die Herr: 
ſchaften Mittergrabern, Weyerburg und Sonnberg; Tandger 
richt ; Orts: und Conferiptiond = Herrfhaft ift Sonnberg. Der 
Werbbezirf gehört dem Lin. Inf. Regte. Nr. 4. 

Hier leben in 67 Familien, 139 männliche, 16% weibli- 
he Perfonen. und ‚30 fehulfähige Kinder ; den Viehftand bilden : 
18 Pferde 59 Kühe, 126 Schafe und 50 Schweine. 

Die biefigen Eimvohner find Landbauern mit zwanzig bis 
dreißig Zoch Gründen beftiftet, unter denen fich auch einige Hand⸗ 
werker befinden. Sie bauen Weizen, Korn, Gerfte und Ha— 
fer, befigen viele Wein: und Obftgärten, und treiben mit ih- 
ren Produkten einen nicht unbebeutenden Handel, wobei bie 
biefigen Gründe größtentheild gut, und megen ihrer günftigen 
Lage den Elementarfchäden wenig ausgefegt find. Die Vieh— 
zucht wird, bei ſehr befehränkftem Wiesboden nur mittelmäßig und 
ohne Stallfütterung betrieben. 

Die hieſigen Waldungen, welche auf Anhöhen ſich Hinzie- 
ben, find nicht bedeutend, und beftehen aus Fohrenholz. Doch 
ift die Jagdbarkeit ziemlich ergiebig, und liefert Hafen, eb: 
hühner, Schnepfen und Faſane. An Gewäffern-ift nur ein Elei- 
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ner namenloſer Bach vorhanden. Das Klima iſt gemaͤßigt, das 
Waſſer gut. 
Der Ort Suttenbrunn ift ziemlich regelmäßig gebaut ,. 
befteht aber aus meiſt ebenerdigen, größtentheild mit Stroh ge— 
deckten Käufern und liegt in einer gegen Welten von Anhöhen be- 
grenzten Fläche zunaͤchſt der vorüberführenden Prager-Poftftra 
fe, in einer mit mäßigen. Höhen und Vertiefungen abwechfeln- 
ben, daher nicht ganz reizlofen Gegend, und grenzt mit Ober⸗ 
Hollabrunn, Schöngrabern, Aspersdorf und Mittergrabern, An 
bemerfenswerthen Gebäuden gibt ed hier blos eine Fleine Capel⸗ 
Le, welche vor einigen Zahren die hiefige Gemeinde erbauen ließ, 
in welcher auch bisweilen Gottesdienft gehalten wird. 

Suttenbrunmm gehört unter die älteften Ortfchaften diefes 
Viertels, indem der Ort, wie Hueber anführt, bereits im 3. 
41108 unter dem Namen Mufebrune vorkommt, welcher wahr: 
fheinli von dem bier befindlichen zum Theil etwas fumpfigen da⸗ 
ber mit moosartigem Graſe bemachfenen Wiesboden herrührt, 
welche Benennung fpäterhin in Suttenbrunn überging, da 
der hiefige Landmann unter dem Namen >» u tte< ebenfalls. eis 
ne ie a Stelle im Erdboden. verfteht. — 


Tallesbrunn, 


ein Dorf mit 50 Haͤuſern, wovon Gaunersdorf die nächfte Poſt⸗ 
mann ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Weikendorf. 
Die hieſigen Unterthanen gehören ſämmtlich der Herrſchaft An- 
gern, welche auch Landgericht, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft 
if. Der Werbbezirk . gehört dem aa re ati 
Nr. 4. 

Hier leben in 58 Familien, 123 männliche, 130 weibliche 
Perfonen und BO fchulfähige Kinder. Den Wiehftand bilden: 72 - 
Pferde, 87 Kühe, 172. Schafe und 82 Schweine. 

» . Die biefigen Einwohner find Bauern, melde im Ganzen 
gut beftiftet find, und außer einem Schneider und einem Schub: 
macher Eeine Handwerker unter fi) haben. Sie ernähren ſich 
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theils mit Körner: theils mit Weinbau, indem fie meift Weizen, 
auch Korn, Gerfte, Hafer und Heiden, etwas wenig Wein, 
aber Fein Obft bauen, dabei find ihre Gründe durchgehende gut 
zu nennen. Auch wird Pferde- und Rindviehzucht betrieben, je: 
doch Feine Stalffütterung dabei angemwertdet. 

Berge oder Waldungen gibt es hier nicht; doch ift die Jagd 
gut, liefert aber blos Hafen und Rebhühner, auch iſt in der Nä- 
hevon Tallesbrumm eine der Herrfchaft Angern gehörige 5 a- 
fanerie vorhanden; Gewäſſer gibt es Feine, das Klima ift ge: 
find und das Waſſer gut. 

Der Ort Tallesbrumn eine Viertelſtunde vom March⸗ 
fluſſe und eine Viertel Stunde von Weikendorf nördlich entfernt 
gelegen, beſteht aus zwei Reihen ebenerdiger mit Stroh gedeckter 
meiſt zufammenhängender Haͤuſer, eine von Süden nah Nor— 
den ſich ziehende Gaſſe bildend, welche von der von Wien nach 
Hollitſch in Ungarn führenden Commerzial-Straße burde 
ſchnitten wird; dabei liegt derſelbe ganz flach in einer fruchtbaren 
mit Getreidefeldern bedeckten Ebene und hat den Markt Angern 
dann die Dörfer Protes, Zwerndorf und N als ——— 
Ortſchaften. 

Tallesbrunn, in alten Zeiten leisen; Tolins 
brunn auch Tuleisbrunnen genannt, beſaß ehemals ein 
adeliges Haus und Gut der Familie dieſes Namens angehörend, 
von welcher (nach Hohenneck) Bernold von Telesbrunn 
im J. 1298 von Herzog Albrecht I. in einer Urkunde unter 
den öfterreichifchen Herren angeführt und ber Strenuus vir ge: 
nannt wird. Doch erſcheint außer demfelben Feiner diefes Namens 
mehr, und ber Ort mag aller Wahrfcheinlichfeit nach fchon feit 
fehr geraumer Zeit ein Beftandtheil der Herrſchaft Angern feyn. 


a) Themenau (Öber:), 
ein Dorf mit 118 Häufern, wovon Nidolsburg in Mähren in 
ber Entfernung von einer Stuude, die nächſte Poſtſtation ift. 
Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach dem nur eine 
Viertelftunde entfernten Unter-Themenau. Die hiefigen Untertha- 
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nen gehören allein der Herrſchaft Feldsberg, welche auch Landge 
richt, Orts: und Conferiptionsherrfchaft iſt. Der Werbbezirk ge- 
hört dem Linien-Infanterie-Negimente Nr. 4. 

Der Seelenftand beträgt 164 Familien, 352 männliche, 356 
weibliche Perfonen nebft 96 Schulkindern; den Viehſtand bil: 
den: 85 Pferde, 83 Ochſen, 146 Kühe, 30 Schafe, 6 ie: 
gen und 20 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner beftehen aus Ganz, Halb: und Vier⸗ 
tellehnern , aus Hauern und Häuslern, fie find mittelmäßig be 
ftiftet, und ihre Hauptbefchäftigung ift Ackerbau, die Häusler 
leben blos vom Taglohn, wobei von Handwerkern nur ein Schnei⸗ 
der und ein Schuſter ſich hier befinden, 

Wegen des größtentheils fandigen Bodend werden anfer fehr 
wenig Weizen, blos Korn, Hafer, Linfen, Widen gebaut, 

nebft etwas wenig Wein und Obft. 
| Die Gründe Eönnen mittelmäßig genannt werben, doch iſt 
ein Theil berfelben beim Austreten der Thaya bisweilen Befchädi- 
gungen unterworfen. 

Die Viehzucht ift aͤußerſt gering, ba die Gemeinde nur fehr 
wenig Wiesboden hat, und überhaupt Mangel an Sutter leidet. 
Gewäfler find außer dem Thayafluffe nit vorhanden, 
welcher am öftlichen Ende ded Ortes vorüberflieft und hier die 
Grenze zwifchen Defterreich und Mähren bildet; Sifchereien gibt 
es nicht, fo wie auch Feine Berge. An Waldungen ift ein Theil 
des fogenannten Theinwaldes und der Auwald vorhanden, 
welcher erftere mit einer Mauer umfangen ift und einen fehr zahl- 
reihen, vom fürftlichen Herrfchaftöbefiger unterhaltenen Wild: 
ftand enthält, weßhalb die Jagdbarkeit fehr beträchtlich ift, und 
Hirſche, Rehe, Hafen, Füchfe, Dachfe und Felderwild aller Art 
liefert. Das Klima ift gefund, auch das Waffer gut. 

Der Ort Ober » Themenau in nördlicher Nichtung von 
Feldöberg 3 Stunden entfernt ‚gelegen, bildet eine regelmäßige 
Gaſſe, deren Häufer durchaus ebenerdig und mit Stroh gedeckt 
find, zwifchen denen die Commerzialftraße von Luntenburg 
nach Eisgrub führt. Unmeit vom Orte befindet fih eine herr: 
ſchaftliche Schäfereisder Neuhof genannt. Die hiefige 
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Gegend zwar flach, macht jedoch, da der Ort rings von Feldern 
umgeben und durch bedeutende Waldungen begrenzt wird, fo wie 
durch die Nähe der herrlichen fürftlihen Anlagen nächſt Feldsberg 
und Eisgrub einen fehr angenehmen Eindrud, wobei Eisgrub 
in Mähren eine Stunde, und Unter» Themenau, eine Viertel: 
ftunde entfernt, die zunächſt gelegenen Ortfchaften find. 

Der Name des Ortes entftand, wie zu vermuthen, von 
dem erwähnten, eine Viertelftunde entfernten Thein⸗ und dem 
an benfelben grenzenden Auwalde, woher der Ort in früheren 
Zeiten Theimenau hieß, und feit feinem Entftehen einen Be— 


ftandtheil der Herrſchaft Feldsberg ausmacht. 


b) Shbemenau (Unter-), 
ein Dorf mit 127 Käufern, wovon Nickolsburg in a die _ 
naͤchſte Poftftation ift. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Stang, das 
Patronatsrecht gehört der Herrfchaft Feldberg, wohin ſaͤmmtliche 
biefige Unterthanen gehören, und melde auch Landgericht, Orts: 
und Conferiptionsherrfchaft ift. Der Werbbezirk ift zum Linien- 
Snfanterie-Regimente Nr 4 einbezogen, 

Hier leben in 185 Familien, 395 männliche, 592 weibliche 
Perfonen und 84 fchulfähige Kinder. Den Wiehftand bilden: 62 
Pferde, 74 Ochfen, 146 Kühe, 10 Ziegen und 30 Schweine, 

Die hiefigen Einwohner, aus gut beftifteten Bauern beftehend, 
welche einige wenige Handwerker, bie ebenfalls nebenbei Land⸗ 
wirthfchaft treiben, unter fich haben, bauen nur Korn und Hafer, 
und weder Wein noch Obft, und treiben einen Getreidehandel 
nach dem nahen Luntenburg in Mähren, wofelbft ein bedeutender 
Getreidemarkt abgehalten wird. 

Shre Gründe find meift fandig, daher i in trockenen Jahren 
ſehr wenig ertragsfähig, wobei die im nahen Auwalde gelege- 
nen Wieſen zwar gut, aber den Ueberſchwemmungen des Tha ya⸗ 
Fluſſes ſehr ausgeſetzt find. 

Die Viehzucht kann nur karg betrieben werden, da das Vieh 
vom Beginne des Sommers an, blos von der Waldweide erhalten 
wird. 
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An Gewäflern ift der genannte Thayaflıf vorhanden, 
wobei fich die ärmeren biefigen Einwohner mit dem Fange der da- 
rin enthaltenen Fifche befchäftigen. Berge gibt es in diefer flachen 
Gegend Beine, an Waldungen aber den mit einer Mauer umgebenen 
Theinwald und die Auwaldungen, worin Hod- und 
Schwarzwild gehegt wird, weßhalb die.hiefige durchaus herrichaft: 
liche Jagdbarkeit Hirfhe, Rebe, Schwarzwild, Zafane, Rebhüh— 
ner und Hafen, ſaͤmmtlich in großer Anzahl liefert. Das Klima 
ift gefund und dad Waffer gut. 

Der Ort Unter-Themenan gegen Ober-Themenau mehr 
Bftlich ſituirt, bildet eine Gaffe, aus zufammenhängenden und mit 
Stroh gededten Häufern mit Erdgefchoffen beftchend, in einer ganz 
flachen Gegend, welche aber durch die gegen Oſten ſich dahinziehen⸗ 
den Auwaldungen mit den Wiefen und den fie durchſchneidenden 
vielen Krümmungen des Thayafluſſes einen Weiz erhält. 

Dabei find Ober » Themenau und Tuntenburg, welches leg: 
tere unferın Themenau blos durch den Ihayafluß getrennt, ge: 
genüber liegt, beide eine Vierteljtunde entfernt, die nächften Ort: 
ſchaften, mach welch' Iegterem Orte über den Thayafluß, welcher 
hier in mehreren Armen dahinfließt, acht hölzerne Brüden 
führen. 

An <rlittenen Schickſalen Finnen wir hier nur berichten, daß 
im Sabre 1850 durch den ausgetretenen Thayafluß mehrere 
Käufer einftürzten und andere bejchädige wurden, und daf im 
November des Jahres 1851 die Cholerafeuche bier über fünfzig 
Menfchen wegraffte. 

Die biefige Kirche, der Maria Deimfuhung geweiht, 
am Ende ded Dorfes, auf einer geringen Erhöhung gelegen, ift 
ein gothifches aber freundliches Gebäude mit einem Thurme, wor: 
auf fi eine Uhr und drei Glocken befinden. 

Der Hochaltar in feiner jegigen Geftalt im Jahre 1799 
errichtet, enthält Bildhauerarbeit und WVergoldung, und über dem 
mit vier corinthifhen Säulen gezierten Tabernakel ein Gemälde, 
Maria Heimſuchungs darftellend ; aufer demfelben ift noch 
ein, in einer eigenen angebauten Capelle befindliher Seiten al⸗ 
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tar zu Ehren der heiligen Barbara geweiht, vorhanden, ohne 
bejondere Verzierungen. , 
. Andere bemerkenswerthe Gegenftände gibt es hier nicht. Ueber 
die Entftehung diefer Kirche läßt fich nichts angeben, jedoch iſt 
fie auf jeden Fall ſchon mehrere Jahrhunderte alt, denn ald man 
im Sahre 1816 einen neuen Dachſtuhl auffegte, und dabei die 
Kirchenmauer erhöhte, fand man im Gewölbe einen Stein mit 
der Jahreszahl 1359, doch weiß man außerdem nichts Näheres, 
nur zeigt fih, daß das urfprüngliche Gotteshaus viel Eleiner war, 
und das Presbyterium und Sacriftei, fo wie die Barbara:Capelle 
und wahrfcheinlich auch der Thurm, zugebaut worden find. Bis 
zum Jahre 1783 war das Dorf Bifchofwart hieher eingepfarrt, 
wird’ aber gegenwärtig von Feldsberg aus verfehen; dernialen ge: 
hören nur dad Dorf Ober-Themenau, drei fürftlide Une 
terjägerhäufer und ein Wagenfhmier-Brenner hierher 
zur Kirche. Den Gottesdienſt verfieht nur ein Geiftlicher. Der 
Pfarrhof und ds Schulhaus befinden fich zumächft der Kir: 
che, welches Legtere in frühern Zeiten eh Brauhaus war, Der 
Leichenhof liegt außer dem Orte, unweit der Kirche. 


a) Shern (Ober), 
ein Dorf mit 50 Häufern, wovon der Markt MWeikersdorf auf 
der Horner Poſtſtraße die nächfte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule ſind im Orte, im Decanate Hausleiten, 
dad Patrondt iſt herrſchaftlich. Behauſte Unterthanen beſitzen 
hierſelbſt die Herrſchaften Stein und Nalb, Ober-Thern und 
Wetzdorf. Landgericht iſt Grafenegg, Orts- und Conſcriptions- 
herrſchaft Stein und Nalb. Der MWerbfreis gehört dem Lin. Inf. 
Reg. Nr. 4, 

Hier leben in 72 Familien, 144 männlide, 164 weibliche 
Perfonen und 65 fchulfähige Kinder ; den Viehftand bilden 12 Pfer- 
de, 12 Ochfen, 60 Kühe, 86 Schafe, 10 Ziegen und 50 Schweine, 

Die hiefigen, im Ganzen mittelmäßig beftifteten Einwohner . 
beftehen aus Bauern und Hauern, und haben an Handwerkern 
1 Schufter, 4 Schneider, 1 Weber, 1 Schmid und 1 Binder 
unter ſich. 
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Ihre Nahrungszweige find Körner: und Weinbau, indem 
fie Korn, etwas Weizen, Hafer, Maid und befonderd Wein, 
auch viel Obft, darunter alle Gattungen Kirſchen bauen, bie ih- 
rer Güte wegen befannt find. Dabei find die hiefigen, im Thale 
gelegenen Gründe gut, an ben Anhöhen aber nur mittelmäßig, 
mitunter auch ſchlecht und fehotterhältig, und unterliegen, befon- 
ders im Frühjahre, häufigen Erbabtragungen durch Waflergüffe. 
Die Viehzucht, obgleich EUER mit Stalffütterung betries 
ben, ift unbedeutend, 

Gewaͤſſer find Feine vorhanden, und die mit Fruchtgefilden 
und Waldungen bedeckten Berge haben Feine bedeutende Höhe, 
jedoch liefert die hieſige Jagdbarkeit in ziemlicher Anzahl Hafen, 
Nebhühner und bisweilen auch Hirfhe und Rehe. Das Klima 
ift fehr gefund und das Waffer gut. 

Der Ort Ober-Thern, von ber von Ober: Hollabrunn 
nach Groß-Weifersdorf führenden Berbindungsftraße durch⸗ 
ſchnitten, zieht fih mit feinen ebenerdigen, mit Stroh gedeckten 
Häufern, in einem höchft angenehmen Thale Hin, umgeben von 
den Ortfchaften Ober - Hollabrunn, Wepdorf und Unter: Thern, 
wo Wald und Fluren in freundlichen Bildern abwechfeln, und 
wobei vorzüglich dadurch, daß die Haͤuſer alle einzeln von ſchatti⸗ 
gen Obftgärten umgeben, liegen, über das Ganze das Bild je: 
ner wahrhaft ländlichen Ruhe verbreitet, welche eine ſolche Ge— 
gend fogleich lieb gewinnen läßt, indem fie diefem fonft an fich 
unbebdeutenden Ort einen hohen Reiz verleiht, ber vorzüglich dann 
dem. Blicke des Wanderers ein obgleich nicht umfaffendes, aber 
doch höchſt liebliches Landfchaftsgemälde zeigt, wenn er einen 
Theil der weftlichen Höhen erftiegen bat, über welche zwifchen dip- 
pigen Wein: und Obftpflanzungen der Weg nach Wegborf leitet, 
wo er dann das ganze Thal und das freundliche Dörfchen mit fei= 
nem Kirchlein, dem Pfarrhofe, und dem netten Herrſchaftshauſe 
überblickt. 

Die hieſige, dem heiligen Martin geweihte Kirche, 
liegt mitten im Dorfe auf einer Eleinen Anhöhe, iſt gothiſchen 
Styls, und obgleich klein, aber vecht freundlichen Anſehens, mit 
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Ziegeldach und einem viereckigen Thurme mit einer Uhr und drei 
Glocken. 

Der Hochaltar iſt ganz einfach von Holz ohne alle Ver⸗ 
zierung, ſo wie auch der in der ſogenannten Taufcapelle 
befindliche Seite naltar, Maria Hilf geweiht; übrigens 
gibt ed in diefem, Gotteshaufe feine erwähnenswerthen Gegen: 
ftände. 

An welchem Jahre die Kirche erbaut — darüber kann 
aus Mangel an Urkunden zwar nichts Beſtimmtes angegeben wer⸗ 
den, jedoch wird vermuthet, daß das ehemalige Stift Garſten 
in Ober-Oeſterreich dieſelbe gründete, da früher Ober-Thern 
dieſem Stifte angehörte; daß ſie übrigens bereits vor Jahrhunder⸗ 
ten ſtand, geht daraus hervor, weil die älteſte hieſige Kirchenrech- 
nung vom Jahre 1650 einer Obligation befagten. Jahres erwähnt. 
Diefe Kirche ward im Sabre 1784 zur Pfarre erhoben, nad): 
dem der Ort bisher nad Groß: Weifersdörf eingepfarrt geweſen 
war. Nachdem biefelbe im Jahre 1826 fammt dem Thurme ab- 
brannte, und fogar die. Glocken fehmolzen, wurde das Schiff der- 
felben,, deſſen Gewölbe den Einſturz drohte, ſtuckaturt, fo wie 
ihr Inneres und Aeußeres erneuert. 

Eingepfarrt iſt hierher nur der eine Viertelſtunde entfernte 
Ort Unter: Thern, daher verfieht den Gotiesdienſt nur ein 
Pfarrer. 

Der Pfarrhof, ein kleines aber ſehr nettes Gebäude 
neuern Styls, mit einem Stockwerke und Ziegeldach, befindet 
ſich nebft dem Pfarrgarten weſtlich unmeit der-Kirche; das Schul: 
haus hingegen, ebenfalld neueren Styls, mit Ziegeldach, näs 
ber an dem, das Dorf durchfchneidenden Wege, Der Leichen: 
hof Liegt zumächft der Kirche, jedoch außerhalb nördlich vom Orte. 
+ Das am weftlichen Ende des Dorfes an der Straße gelege- 
ne Herrfhaftshaus, ift ein kleines ebenerdiged Gebäude mit 
Ziegeldach nebft Stallung, einem Heinen Hofraume und Gärten 
mit Pappeln umpflanzt, und fomit im feiner hintern Geftalt eine 
Bierde. diefer — Gegend. —— ſind keine 
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Daß der Ort Ober: Therm unter bie älteften Ortichaften 
diefed Vierteld zu zählen ift, beweift eine Urkunde des Stiftes Klo⸗ 
fterneuburg aus dem XI, Jahrhundert, in weldyer , bei einer von 
Mathilde von Adparn dem Stifte gemachten Schenkung, 
Gozwin von Tern unter den Zeugen erfcheint , fo wie ferner 
in Kurz’d Beiträgen zur Gejchichte des Landes ob der Enns fich 
die Tateinifche Beftätigungsurfunde über den Beſitz des Gutes 
Zern vom Herzog Leopold dem Glorreichen an das be: 
reits obenerwähnte Stift Garſten vom Jahre 1205 befindet. 
Uebrigens gehört, nach dem Grundbuche der Herrfchaft Stein 
und Nalb, der Ort Ober: Therm bereits ungefähr feit dem 
Sabre 1573 diefer Herrfchaft. An bemerfenswerthen Schickjalen 
find die Seuersbrünfte vom Jahre 1816 und 1826 anzuführen, 
bei welcher legteren außer der Kirche, wie ſchon gefagt, aud noch 
der Pfarrhof und die Schule abbrannten. 

Als Vefiger des Gütchens Ober: Thern erfcheinen i. J. 
1808 die E. E. Staatdgäteradminiftration, refp. des 
Religionsfondes; i. 3. 1814 Leopold Graf Kollo- 
wrath duch Kauf, eodem Barbara Gräfin O’Relly 
durch Kauf; i. 3. 1824 Herr Auguftin Veit. EL, 


b) Thern (Unter), 
ein Dorf mit 39 Häufern, wovon der Markt Groß: Weilers: 
dorf an der Horner: Poftftraße die naͤchſte Poftftation if. 

Pfarre und Schule befinden fih in dem eine Viertelftunde 
entfernten Orte Ober= Thern. Behaufte Unterthanen haben hier: 
felbft die Herrſchaften Mittergraben, Wepdorf und Grafenegg: 
Landgericht ift Örafenegg, Orts: und Conferiptionsherrfchaft Mit: 
tergraben. Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier Ieben in 52 Samilien, 107 männliche, 125 weibliche 
Perfonen und 17 fchulfähige Kinder; den Biehftand bilden: 4 
Pferde, 10 Odfen, 49 Kühe, 56 Schafe:und 30 Schweine. . 

Die biefigen Einwohner find mittelmäßig, zum Theil auch 
ſchlecht beftiftete Bauern und Hauer, welche einige wenige Hand: 
werfer unter fi haben, und Weizen, Korn, Safer, mehren: 
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theild aber Wein und Obft bauen, dabei find ihre Grlinde meift 
fhotterig und den Waffergüffen ausgefegt, Viehzucht findet Feine 
— da fie nur den Machfag zum Hausbedarf ziehen. 
Gewäͤſſer gibt ed hier micht, jedoch auf den Höhen mehrere 
ee Waldungen, wobei die Jagdbarkeit Haſen, Rehe und 
Rebhühner liefert. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 
Der Ort Unter-Thern liegt in einem fruchtbaren und 
ſehr angenehmen Ihale an und auf einem von Fruchtgefilden be- 
deckten fanften Abhange, und enthält unzufammenhängende, von 
reihen Obſtgärten umgebene, mit Stroh gedeckte eberterdige 
Käufer; daher man in der Ferne von dieſem, gleichwie in einer 
dichten Waldung verſteckten Orte, ſehr wenig gewahrt, wobei 
Ober: Thern, Wegdorf, Groß: Weickersdorf und Rohrbach die 
nächften, durch bloße Feldwege verbundenen Ortſchaften find. 
Unter den Schickſalen diefes, ohne Zweifel auch ſchon fehr 
alten Ortes, muß die im Jahre 1812 denfelben- betroffene Seuerd- 
brunft angeführt werden, welche faft den ganzen Ort verzehrte. 


Thomaßl, 
ein Dorf mit 50 Käufern, wovon Gaunersdorf die nächſte Poft- 
ftätion ift. 

Zur Pfarre und Säule gehört der Ort * Ernſtbrunn 
Behauſte Unterthanen hat hierſelbſt allein die Herrſchaft Ernft- 
brunn, welche auch Landgericht, Orts- und Conſcriptions- Obrig⸗ 
keit iſt. Der Werbbezirk gehört dem Linien-Infanterie-Regte. Nr. 4. 

Hier leben in 35 Familien, 72 männliche, 66 weibliche Per: 
fonen und 19 ſchulfähige Kinder; den Wiehftand bilden: 46 Pfer- 
de, 49 Kühe, 37 Schafe, 4 Ziegen und 26 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find gut befliftete Bauern, melde 
blos. einen Schneider und einen Schufter unter fich haben. Sie 
leben allein vom Feldbau, indem fie etwas Weizen, befonders 
aber Korn. bauen, und auch etwas Wein und Obftbau treiben; 
dabei find ihre Gründe gut zu nennen, auch in der Regel Feinen 
Elementarbefchädigungen ausgefegt. Wei der — welche nur 
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aus der gewöhnlichen Nachzucht beſteht, wirb anet der — 
im Sommer Stallfütterung betrieben. 

Bedeutende Höhen gibt es nicht, und an Gewäffern ift der 
fogenannte Tafchelbacd vorhanden, welcher den Ort burcchfließt, 
und bier eine Mühle treibt. 

Die Jagd, welche herrſchaftlich ift, Liefert blos Hafen und 
etwas Nebhühner. Klima und Waffer find gut. 

Der Ort Thomas befteht aus meiſt ebenerdigen. größten: 
theild mit Stroh gedeckten Käufern und liege in einer flachen jes 
doch nicht reizlofen Gegend, zwifchen den Ortichaften Nodendorf, 
Steinbah und dem Marfte Ernftbrunn, zu welchen allen die nö- 
thigen Verbindungsmwege führen. | 

Ueber Entftehung des Namens und etwaige Schickſale diefes 
Ortes können wir, da Feine Nachrichten darüber vorhanden find, 
nicht8 anführen. 

Thürnthbal, 
ein Dorf mit 23 Häufern und zugleih eine eigene Herr: 
haft, movon Kirchberg am Wagram die nächte Poſtſta— 
tion ift. 

Zur Pfatre und Schule gehört der Ort nach Feld. “Die hie 
figen Unterthanen befigt allein die Herrſchaft Thür nt hal. Land: 
gericht ift Orafenegg, Orts: und Eonferiptionsherrfhaft Thürn- 
thal. Der Werbbezirk gehört dem Lin, Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 36 Familien, 99 männliche, 91 weibliche 
Perſonen und 42 ſchulfähige Kinder. Den Viehitand bilden: 10 
herrſchaftliche Pferde, 2 Ochfen, 20 Berrfchaftliche 'und 28 der 
‘ Gemeinde gehörende Kühe, 600 herrfchaftlihe und 50 ber Ge⸗ 
meinde gehörende Schafe und 20 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner aus Viertl- Bauern beftehend, mwel- 
de einen Schmid, zwei Schneider und einen Tischler unter fich 
haben, treiben Acker, Wein: und Safranbau, und erbauen an 
* Körnerfrüchten, Weizen, Korn, Gerfte und Hafer, auth haben 
fie Wein: und Obftgärten, dabei find bie biefigen Gründe theils 
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gut, vn — und ſelten — — aus 
gejegt. 


Die Biehpucht ik nicht von Bedeutung, auch it nur e bei 


der Herrfchaft Stallfütterung eingeführt. Gewäſſer find, aufer 
‚ den zur Öartenbemwäfferung verwendeten Brunnguellen, kei— 
ne vorhanden; Höhen. gibt es bier auch nicht, jedoch befigt die 
Herrſchaft eine vom hiefigen Ortsbezirke getrennte: große Age. 
Die Zagd liefert Hafen und Rebhühner. Klima und Waſſer find 
vortrefflich, wobei noch zu bemerken ift, daß am Fuße des Wa- 
gram-Gebirges ſechs Gebirgsgquellen vorhanden find, 
die felbft im trocendften Sommer ftetd gleich bleiben. 

‚Der Ort Thürnthal enthält blos in Erdgeſchoßen befte: 
bende, mit Schindeln gedeckte Haͤuſer, welche fih um die, die 
berrfchaftlichen Gärten einfchließende Mauer herumziehen, und 
bat die Dörfer Feld, Molon, Engelmannsbrunn‘, Ottenthel 
und Riedenthal zu den nächſten Ortſchaften. 

Uebrigens liegt der Ort flach an dem ſich gegen Norden bin: 
ziehenden Wagramgebirge, und wird von ber von Wien 
nah Krems führenden Straße durchfchnitten, wobei fic) vom 
erwähnten Gebirge aus eine ſchöne Fernſicht über die mächftgele- 
gene große bi6 an die Donau reichende Ebene auöbreitet, in alle 
‚vier Viertel und auf die jenfeits ded Stromes in blauer Ferne 
fi erhebenden Gebirge reichend, unter denen der Schneeberg im 
V. U. W. W. und der Detfcher im 8.0. W. W. in ernfter 
Hoheit emporprangen, Bemerkenswerthe Gegenftände bierfelbft 
find: das herrſchaftliche Schloß ſammt Meierhof, ein 
Gaſthaus und ein Ziegelofen. 

Erftered von einem trodenen Graben und von drei Seiten 
von Gärten umgeben, erhebt ſich in altfranzöfifchem,, großartigem 
Style in vier Gefchoffen nebft einem Souterrain, durchaus 
maffio, mit flacher Ziegeldahung und mit feinen vier Fronten ei- 
nen Hof einfchließend. Die gegen Often gekehrte Hauptfronte, 
vor welcher auf einem fehr großen Vorplatze ein fleinernes Baf- 
fin mit’einer fünf Klafter hoch fpringenden Fontaine fich be- 
findet, wird durch ein großes Einfahrtöthor, und einem darüber 
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angebrashten fteinernen Balkon gegiert, welchen ein eifernes Gelän- 
der umgibt, wovon als ein Meifterftüd von Schlofferarbeit die 
Wappen bes Erbauers des Grafen Enkevoirt umd feiner 
Gemahlin, einer gebornen Gräfin Weiffenmwolf, prangen. 
Ueber den fchon genannten Souterrains in lichten Ge: 
wölben und Küchen beitehend, beren Fenſter in den erwähnten 
Graben gehen, befindet fich das Erdgefchoß, wo fich zunächit dem 
Einfahrtsthor eine prächtige mit Säulen und fteinernen Figuren 
sefhmücte Halle ausbreitet, von welcher man links zu den 
Kanzleien, rechts zu dem Ötiegenhaus der Hauptſtiege ge: 
langt, weldye, wäre fie vollendet worden, tbahrfcheinlich von we: 
nigen an Pracht und guter Anlage übertroffen worden wäre, und 
aus lauter Marmorftufen beftanden hätte. Diefem gegenüber be: 
findet fi die Capelle, welche drei Altäre, eine Eleine Or⸗ 
gel, Säulen mit marmornen Capitälern und alle nöthigen -Pas 
ramente, fo wie auch die feltene Lizenz enthält, daß alle Tage 
bier Meſſe gelefen werden darf, Die Altäre, von denen der 
Hochaltar dem Erzengel Gabriel, bie beiden andern bem 
heiligen Hieronymus und dem Johannes in der Wüs 
fte geweiht find, enthalten gute Bildniffe ihrer Heiligen, von eis 
nem italienifchen Meifter gemalt, mit welchen Gabriel von 
Stettner als Herrfchaftäbefiger diefe Ca pelle befchenkte. 
Der über dem Erdgefchoffe befindliche fogenannte Mezzani- 

nenſtock (Halbgeſchoß), bildet die Wohnung des Herrfchaftäbe- 
figerd, und enthält eine Neihe bequem eingerichteter, mit Meißs 
merifcher Heigung verfehener, parquettirter Zimmer, worüber ſich 
das eigentlihe Hauptgefchoß befindet, aus vielen fehr hohen Zim⸗ 
mern beftehbend, mit Slügelthüren und Zußböden von Nufbaum- 
bolz, und mit Plafonds, an denen fehr gut gearbeitete Studa: 
turarbeit angebracht ift, welche aber ſaͤmmtlich, fo wie der zwi 
ſchen ihnen gelegene große Saal, wozu der ermi.hnte Balkon ges 
hört, nicht ausgebaut find, aber auch in diefem Zuſtande die 
Großartigkeit blicken laſſen, mit welcher dieß fehöne Gebäude, 
wenn fein Inneres vollendet worden wäre, geprangt haben wür⸗ 
‚ ber Der oberfte Stock endlich war zu Gaftzimmern beſtimmt, iſt 
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aber ebenfalls unvollendet. Dabei führen vom Hofe aus eine freie, 
mit einem fchönen Eifengitter verfehene fteinerne , dann eine 
Mendeltreppe durch alle Stockwerke, und eine britte Eleinere bis 
zu dem’ von ber Herrſchaft bewohnten Gefchoß. Die fhon erwähn- 
ten, dad Schloß umgebenden Gärten, beftehen theild in engli- 
fchen Anlagen und Alleen, theild in großen Küchene und Obfts 
gärten ‚wo -fih am weſtlichen Ende die Beamtenwohnung 
befindet. Außerdem führt noch vom Worplage des Schloffes aus 
eine fechd hundert Schritte lange vierfache Lindenallee gegen 
die nach Stockerau ſich ziehende Straße, welche eine wahre Zierde 
für die Umgebungen des Schloſſes bildet. Der rechts von demſel⸗ 
ben gelegene Meierbof enthält fehr ſchöne gewölbt Pferdes 
und Kübftallungen, die Schäferei und bie Schütt: 
Fäften, unter denen zwei große Keller mit einer Preſſe ſich 
befinden, außerdem befteht für den Schafmeifter und feine Leute 
ein im Jahre 1850: errichtetes maffives, mit Ziegeln gedecktes 
Wohnhaus, an der den Ort durchfchneidenden von Wien nad) 
Krems führenden Strafe 

In gefhichtlicher Hinſicht läßt fi von dieſem Orte nur alt» 
führen, daß derfelbe ſchon deßhalb einer der älteften dieſes Vier— 
tels ift, da bereits im Zahre 1288 ein Conrad von Turren: 
thal urkundlich, jedoch außer diefem Eeiner dieſes Gefchlechtes, 
mehrmal jedoch in Urkunden die Vefte Thürrenthal erfceint. 
Wenn daher bisweilen ebenfalls in alten Schriften Dürren- 
thal gefchrieben wird, fo ift dieß, wie und dünkt, ganz richtig, 
ba diefe Benennung von den Alten der hiefigen Gegend deßhalb 
gegeben worden feyn dürfte, weil ſolche damals unfruchtbar war, 
daber denn auch ganz wahrfcheinlic der Name Thürnthal. 

Im Jahre 1668 brannten die zunächft dem Schloſſe geles 
genen Wirthfchaftsgebäude ab, und am 10. März des Jahres 
3696 ward der ganze Ort durch ein vom Dorfe Feld aus fi 
hierher verbreitetes Feuer ein Raub der Flammen. 

Die Herrſchaft Thürnthal enthält als folhe im Ganzen 

einen Gründeftand von 58 Joch herrfchaftlihen, 26 Joh Pri- 
var Walbüngen, 115 Tagwerk herrſchaftliche, 78 Tagwerk 
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Privat » Wiefengründe, 320 Zoch berrfchaftliches und 1706 Such 
Privat » Aderland, 300 Klafter Teiche, 54 Viertel herrſchaftli⸗ 
che, 1670 Viertel Privat: Weingärten, 97 Viertel herrfchaftki> 
che und 15 Viertel Privat: Weide; ferner zählt fie in 19 Ort- 
fhaften zerftreut: 183 behaufte, 42 umbehaufte Familien, mit 
457 männlichen und 549 weiblichen . Perſonen, fodann einen 
Viehſtand von 51 Pferden, 18 Ochſen, 245 Kühen, 720 Scha⸗ 
fen, 4Q Ziegen und 80 Schweinen. Es gehören zu diefer Herr⸗ 
ſchaft außer dem Orte Thürnthal noch die Dörfer Birbaum 
und Stettnerhof und bie Bezirke der längſt verödeten Ortfchaf: 
ten Dedenbrunn, Rothdirdrichſtock und Eiſenharts— 
dorf, auch befonderer Weife Klein Wenedig« genannt, dann 
zerftrente Unterthanen in verfchiebenen nebft den Zehenten in fieben 
Ortihaften, fo wie das Patronat über die Pfarre Feuersbrunn. 

Der die Herrfchaft bildende Bezirk liegt zu beiden Seiten 
ber Straße von Krems nad Stockerau und dehnt ſich ſüdöſtlich 
in die Ebene des Donauthales, und nördlich über das Wege 
Gebirge bis an die Grenze von Hohenwart aus. 

Die Einwohner find theild Bandbauern, theild Hauer, und 
auch Handwerker, ald: Schneider, Schuſter, Tiſchler, Schmies 
de, Zimmerleute, Wagner, Hafner, Weber u.  w. Ihre Nah: 
rungszweige find Feld und Weinbau, auch Safranbau und Obft: 
Eultur , dabei werden wenig Weizen, viel Korn, Gerfte und 
Hafer, etwas Mais und Hanf gebaut, auch wächſt im Bezirke 
von Thürnthal viel und fehr guter Wein, welcher wegen 
der Mähe dieſes Ortes unter dem Mamen Niedenthaler. be:. 
kannt ift, auch gibt es hier viele nicht unbedeutende Obftgärten. 

Die Viehzucht ift nicht vom Belange, und nur die Kerr: 
haft treibt Stallfütterung, die Gemeinde fehr wenig, indem 
fie die Weide benügt. 

‚Die Gründe find im nördlichen Theile der Herrſchaft ſan⸗ 
dig und vorzüglich für den Weinbau geeignet, im übrigen aber 
mehr gut als mittelmaͤßig, und werden faſt ——— * 

der Dreifelderwirthſchaft beurbart. 
Zwar iſt im herrſchaftlichen Bezirke kein Gewäfler vorhan · 
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ben, jedoch beſitzt die Herrſchaft die Fiſcher ei im Mühlkamp 
zu Jetsdorf und in den Waſſerlachen um ihre Auen, auch iſt die 
große Mühle in Walkersdorf hierher unterthänig und mahlro⸗ 
bothpflichtig. 

An Höhen fi find das — erwähnte Wagramgebirge, 
der Feldberg, wo ber gute Riedenthaler- Wein wäͤchſt, und 
bie fogenannte Fuhsberger- Aue vorhanden: Die Zagd ift gut 
zu nennen und durchaus berrfchaftlih. An Straßen ift nur die 
von Stockerau nah Krems führende vorhanden, welche den herr⸗ 
ſchaftlichen Bezirk durchfchneidet; Mauthen fo wie Brücden gibt 
es nicht, auch Eeine Fabriken, Markt: oder andere Freiheiten, 
jedoch treiben die hiefigen Einwohner einen Vietualienhandel nach 
Wien. Klima und Waffer find gut, J 

Als Beſitzer der Herrfchaft Thürnthal kommen” vor: im 
Sabre 1579 Rihhard Strein; i. 3.1581 Anton Freiherr 
von Puchheim; i. 3, 1590 Raimund Straub; i. J. 
41607 Hanns Andreas Freiherr von Stadl, dur Kauf 
von den Straubiſchen Erben; i. 3. 1657 Johann Franz 
Freiherr von Camberg durch gerichtliche Exekution; i. J. 1659 
Chriftopb Dietrich Freiherr von Schallenberg dur 
Kaufıvom Vorigen; i. 3. 1677 deffen Sohn Chriftoph Lude⸗ 
wig Graf Schallenberg; i. 3. 1682 Johann Baptift 
Edler von Gariboldi duch Kauf vom Worigen; i. 3. 1689 
deffen Bruder Johann Ignaz Joſeph durch Erbſchaft; i. 
3. 1698 Wenzel Adrian Wilhelm Graf Enkevoirt 
durch Kauf; i. 3. 1738 deſſen Gemalin Maria Joſepha 
geborne Gräfin Weiffenwolf; i. 3. 1755 Wenzel Adrian 
Edler von Neger durch Kauf; i. 3.1761 Maria Katha— 
tina von Stettner geborne von Hartenberg; i. 3. 1777 
deren Sohn Stanislaus Ebler von Stettner; i. J. 1812 
Johann Ritter von Stettner, welcher noch bermalen Bes 
figer iſt. 


Tiefenthal 

Ein Dorf mit 414 Häufern, wovon Weikersdorf die naͤchſte 
Poſtſtation ift. | 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Nieder: Ruf: 
bad. Behauſte Unterthanen und Grundholden befigen bierfelbft 
die Herrfhaften Grafenegg, Stetteldorf, Meviaigen, Pfarre Ruf: 
bach, Tuln, Nalb, St. Andrä und Pfarre Hausleiten. Landge⸗ 
richt, Orts: und Conferiptionsherrfchaft ift Grafenegg. Der Werbe. 
bezirk gehört dem Linien » Infanterie: Negimente Mr. an 

Hier leben in 47 Bamilien, 130 männliche, 105 weibliche 
Perfonen und 30 fchulfähige Kinder; fie halten einen Viehftand 
von 23 Pferden, 65 Kühen, 124 Schafen und 30 Schweinen. 

Die im Allgemeinen gut beftifteten Einwohner find Landbau⸗ 
ern, unter denen fi) ein Schuhmacher , Schneider, Schmid und 
Meber befinden. Sie treiben Ader: und Weinbau und verkaufen 
ihre Körnerfrüchte auf den Wochenmärkten zu Stoderau, Weis 
Eerädorf und Mieder: Hollabrunn, den Wein aber meift nach 
Wien. Dabei find die Haupt: Ergeugniffe Korn und Hafer, weni: 
ger Weizen und Gerfte , jedoch ift der Wein nicht von befenderer 
Gattung, und auch- das Obft fehr wenig. Die Gründe find im 
Ganzen von ziemlich. guter Vefchaffenheit und auch für gewöhnlich 
keinen Elementarbefhädigungen ausgefegt. Bei der ziemlich bedeu- 
tenden Viehzucht iſt Stallfürterung eingeführt. Gewäſſer find nicht 
vorhanden, fo wie auch Feine Berge; doch iſt die der Herrfchaft 
angehörige Jagdbarkeit ergiebig, aber blos in Hafen und Rebhüh⸗ 
nern beftehend, 

Den Ort Tiefenthal bilden zwei Reihen dicht an einan⸗ 
der gebauter Häufer, welche theild mie Stroh, theild mit Schin⸗ 
dein gededt find, zwifchen denen ein umbedeutender Bach bahin- 
fließt, er hat eine etwas tiefe Lage, woher auch fein Name genom= 
men ſeyn mag, und ziemlich einförmige Umgebungen. Er ift näm⸗ 
li eine halbe Stunde von der von Wien über Stockerau nad 
Krems führenden Straße weftlich gelegen, eine Stunde von dem 
Märkten Weikersdorf und Stetteldorf und 4 Stunde von Un⸗ 
ter⸗ Rußbach entfernt. 
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An bemerfenswerthen Gebäuden ift Bier. eine Eleine nette 
Bet:Capelle vorhanden, welche vor einigen Jahren auf ei 
gene Koften von der. Gemeinde erbaut ward. 

In gefchichtlicher Beziehung können wir von biefem Orte nie 
anführen, daß derfelbe bereits feit dem XVII. Jahrhundert ein 
——“ der Herrſchaft Grafenegg iſt. 


Traſenhofen. 
Siehe Draſenhofen. 


Traunfeld, 


ein Darf. von 76 Häufern, mit der nächften Poftftation Wolkers: 
dorf, in einer Entfernung von 14 Stunden. 

Die 2 Stunde vom Orte am fogenanuten heiligen Berge 
gelegene Kirche gehört zu Traunfeld, zur Schule ift dasjelbe 
aber nach Wolfpaffing angemwiefen, wovon die Entfernung kaum 
40 Minuten beträgt. Das Patronat davon ift ein Eigenthum 
der Pfarre Pillihsdorf, und die Kirche ift zum Decanate Pira- 
wart, gegenwärtig zu Schrick einbezogen. Den hiefigen Bezirk 
befigt der Werbfreis des Lin. Inf. Regmts. Nro. 4, 

Das Landgericht, die Orts- und Conferiptionsobrigfeit bil- 
det bie k. k. Staatöherrichaft Wolkersdorf. — Grundherrſchaften 
dagegen gibt es mehrere, es bejigen hier nämlich die Domcantorei 
in Wien, die Pfarre Gaunersdorf, Kirche am heiligen Berge, 
Pfarre Pinichsdorf, und die Dominien Kreuzftetten, Ulrichsfir- 
hen, Mieder : Hollabrunn , dann Karnabrunn behaufte Unter: 
thanen oder Grundholden. 

Die Seelenzahl umfaßt 95 Familien, 201 männliche, 197 
weibliche Perjonen , nebft 30 fehulfähigen Kindern; jene des Vieh⸗ 
ftandes: 23 Pferde, 79 Kühe, 99 Schafe und 45 Schweine. 

Die Einwohner, welche Bauern, und ald Halb, Viertel⸗ 
Iehner und Hofftätter, dann Kleinhäusler beftiftet find , treiben , 
vorzugöweife Wein- und Aderbau, von wel’ Iegterm Zweig fie 
Korn, Gerfte und Hafer fechfen, und wozu auch die Grund: 
ftüde gut und ſchlecht genannt werden dürfen. — Die Obftpflege 
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iſt gering, auch die Viehzucht ſchlecht, ohen die Stallfütte⸗ 
rung beſteht. 

Zraunfeld iſt jenſeits der Hochleiten 14 Stunden von 
Wolkersdorf, von der Brünner » Poftftraße eine kleine halbe Stun⸗ 
de weſtlich im einem Thale flach gelegen, kaum 10 Minuten von 
Wolfpaffing, und 4 Stunde von den Dertern Hautzendorf, Un: 
ter-Olberndorf und Kronberg entfernt. Die Gegend , obſchon 
mit Eeinen befondern Reizen geſchmückt, ift angenehm. Wegen- 
der fumpfigen Rage des Ortes, ftehen die Wohngebäude rückwärts 
gegen die den Ort umgebenden Anhöhen, und die vorm angeleg- 
ten Bausgärten bilden auf eine ländliche Weife die Ortsgaſſe, 
welche fehr breit ift. Der einzige Schmuck im Dorfe ift die da⸗ 
felbit ftehende Capelle, die jedoch einfach in ihrem Innern und 
auch fonft ohne alle Merkwürdigkeit fi befindet. — In biefiger 
Umgebung gibt ed weder Berge noch Wälder, weßhalb bios eine 
der Herrfchaft Wolkersdorf zugehörige Feldjagd befteht, die Hafen 
und Nebhühner liefert. 

Die Vicariatsfirhe zum heiligen Lambert, zu 
welcher unfer Ort nebft Haugendorf eingepfarrt ift, fteht auf dem 
fogenannten heiligen Berge, # Stunden von Traunfeld 
und 4 Stunde von Haugendorf entfernt, auf welchem fich zwei 
Wäldchen befinden, während umter demfelben fich herrlich grünen: 
be Wiefen ausbreiten, und fo dem Gotteshaufe eine anmuthige 
Umgebung verleihen. — Die umftändliche Beſchreibung von diefer 
uralten Kirche haben mir der Darftellung von Hautzendorf im 
U, Bande 8. U. M. 8. ©. 301 und 302% angefügt, mofelbit 
fie der geneigte Lefer entnehmen wolle. 

Der Ort Traunfeld ift übrigens fehr alt, und hieß vor 
Sahrhunderten Drauchveld. — Die Ableitung des Namens ift 
unbekannt, fo wie auch deffen Schickſale. 


Treesdorf. 
Ein Dorf mit 64 Haäuſern, wovon Cangengersborf die 


mächfte Poftftation iſt. 
Zur Pfarre gehört der Ort nach Leobendorf, hat aber eine 
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von dort aus beforgte Filial⸗Schule. Unterthanen haben 
hierſelbſt die Herrſchaft Kreuzenftein und Treesdorf, bie 
Pfarre Leobendorf, das Minoritenkloſter zu Aſparn an der Zaya, 
und die Pfarre Pillichsdorf; Grundholden die Herrſchaft Biſam⸗ 
berg, dad Domkapitel in Wien und die Stadt Korneuburg. Land⸗ 
gericht , oris und Conſeriytione herrſcheſt iſt Kreuzenſtein zu Leo⸗ 
bendorf. 

Bier | (eben in 84 Samilien, 201 männliche, 209: weibliche 
Perfonen und 87 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehftand befteht aus 
45 Pferden, 118. Kühen, 177 Schafen und 80 Schweinen. 

Die biefigen Einwohner find gut beftiftete Bauern, welche 
1 Schmid, 1 Schufter, 1 Schneider, 1 Wagner und 1 Binder 
als Handwerker unter fich :haben. Sie ernähren fi. von Feld⸗/ 

Wiefen- und Weinbau, und wegen der unebenen Cage werden nur 
Korn und Hafer gebaut; in trockenen Zahren ift ber Weinbau 
und Wies wachs ziemlich bedeutend , die Obftpflege im Ganzen aber 
gering, da in naffen Jahren viel Bäume zu Grunde gehen. Die 
Erzeugniffe werden nad Korneuburg und Wien zum Verkauf ger 
bracht. Die Gründe find mittelmäßig ; doch. ift die Beſchaͤdigung 
durch den Austrittdes fogenannten Donaugrabens$, der von ten 
Gebirgen bei Karnabrunn ablaufend, durch den Burgfrieden und 
von da. in die Donau fließt, bisweilen fehr bedeutend. Die: Vieh— 
zucht ift wegen oftmaligen Zuttermanwel,. wenn die Wieſen über» 
fhwernmt werden, nicht befonderd zu nennen , und wird — 
Stallfütterung betrieben. 

An Gewäſſern iſt blos ber — Waffe vg raben und 
eim Föhrenwald von 40 Zoch vorhanden; bie Zagdbarkeit 
liefert Hafen und Nebhühner und wenn dad Waffer von den Wie: 
fen abtritt, findet man auch öfters viel Waffergeflügel: Das Kli- 
ma ift, wegen ded erwähnten Öftern Wafferaustrittes, nicht ſehr 
gefund, und das Waffer nur in den Brunnen an der Anhöhe gut. 

Der Ort Treesdorf + Stund. nördlich von Leobendorf 

gelegen, zieht ſich im zwei Reihen aus Exrdgefchoffen beftehender 
mit Stroh gedeckter Haͤuſer in einer flachen Thalgegend hin, ge⸗ 
gen Süden vom Tewrig« und: nördlich vom Toppelberge, 
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gedeckt, wobei Harmannsdorf, Rückersdorf und Sebarn bie zu⸗ 
nächit gelegenen Ortjchaften find; auch führt durch den hieſigen 
Bezirf-ein gut unterhaltener Fahr we g nad —— r auf 
welchem fih zwei Brücken befinden. 

An der Mitte des Ortes. liegt dad der Herrſchaft — 
ſtein zu Leobendorf gehörige Schloß, ein einſtöck iges Gebäude 
neuern Styls, mit Ziegeldach und — — von einem — 
Obſtgarben umgeben. 

Es befindet ſich nicht weit — eine Eapeli⸗ mit einem 
Marienbild, in welcher bisweilen Gottesdienſt gehalten wird. Auch 
befindet. ſich unweit dem Orte eine Windmühle, die faſt im⸗ 
mer im Gange ift. Noch ift zu bemerfen, daß durch die von je= 
nem Donau: oder Qandwaffergraben ausgehende Ueber» 
ſchwemmung die hiefigen. Einwohner an ihren Grundſtücken oft 
den empfindlichiten Schaden litten, und nur die hoffentlid baldige. 
Regulirung desfelben vermag fie in Zukunft vor gleichen Unfällen 
diefer Art zu fchügen. 

Daß der Ort Treesdorf ſchon alt ift, beweiſt nämlich, 
daß berfelbe bereitd im XII. Zahrhundert in Klofterneuburger 
Urkunden, fo wie auch ein Geflecht diefed Namens vorkommt, von 
welchem im Jahre 1168 zuerft Mathil dis von Trensdorf 
erſcheint, welche in das Frauenklofter zu Klofterneuburg trat, und 
einen. Theil ihrer väterlichen, Erbſchaft dem Stifte übergab, wor⸗ 
unter ein Leben bei Treesdorf, zu dem auch cin Wald gehört: 
te, fich befand; um das Jahr 1187 fchenkte Cunigunde von 
Zreesdorf, welche fi ebenfalld in gedachtes Klofter begab, 
demfelben wiederum eine Befigung zu Treesdorf; auch er 
ſcheint um diefelbe Zeit Heinrich von Trebisdorf in einer 
Urkunde gedachten Stiftes ald Zeuge; fo wie zwifchen den Jah: 
ven 1186 und 1192 in gleicher Eigenfchaft Ortolf und Rein: 
pot von Trebisdorf-vorfommen, worauf noch im Jahre 1317 
Reihpreht von Dresdorf, bei Hanthaler T. I. 289. nad 
demfelben aber kein Glied diefer Familie mehr. erwähnt wird. 

An erlittenen Schickſalen ift die im Jahre 41825 den Ort: 
beteoffene Feuersbrunſt anzugeben, wobei nebft einem Theil deö- 
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felben auch das Schloß abbrannte, welches aber wieder in befferem 
Zuftande hergeftellt ward, 

Als Befiger von Treesdorf, da der Ort immer ein eige: 
ned Gut war, kommen vor: im Jahre 1495 Veit Frauen: 
dorfer, welcher dasielbe, nebft verfchiedenen andern Lehenftü- 
Een, die zur Vefte Kreuzenſtein gehörten, von Kaifer Max imi— 
lian I. zu Lehen erhielt; im Zahre 1561 Hans Kiesling, 
deſſen Geſchlecht ſchon im Jahre 1562, zu Trees dorf ſeßhaft 
erſcheint; im Jahre 1507 Julius Freiherr von Gerber: 
ſtein durch: Kauf vom Vorigen; im Jahre 1615 deſſen jüngſter 
Sohn Adam Freiherr won Herberſtein, welcher dasſelbe an 
feine Gemahlin Magdalena Katharina, einer der erfahren⸗ 
ften Landwirtbinen ihrer Zeit, übergab; in Jahre 1625 deren 
Tochter Anna Maria umd fpäterhin deren Gemahl Johann 
Ehriftopbh. Freiherr von Löbl, Commandant von Wien; im 
Jahre. 1667 das Sefuiten:Collegium- in Wien dur 
Kauf vom Vorigen; im Sabre 1780 nad der im Jahre 1775 
erfolgten Aufhebung dieſes Ordens Joſeph Edler von Koller 
durch Kauf von der k. k. Wirthfchafts-Direction , im ZJahre4805 
Joſeph Franz und Johanna Edle von Koller, Frein 
Eleonora: von Pasqualati, und Maria Anna Freiin 
von Mofer, geborne Edle von »Koller;. von: ihrem Water 
dem Botigen, und noch in demſelben Jahre Jo fepb- Edler von 
Koller allein; im Jahre 1805: Emanuel Hobach durch 
Kauf, und im naͤmlichen Jahre Franz Freiherr von Brentano- 
Cimaroli durch Kauf; im Jahre 1619 deſſen vier Kinder mit 
ihren Antheilen, und im. Jahre 1820 Franz Joſeph Graf 
Wilezeck durch Kauf, welcher noch dermalen Beſitzer iſt, und 
dasſelbe mit der Herrſchaft Kreuzenſtein vereinigte. 


Trübenſee, 
ein Dorf mit A Haͤuſern, wovon Stockerau die nächſte Poſtſta⸗ 
tion iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Nenäigen. Un: 
terthanen beſitzt hier allein ' die Herrſchaft Stetten ;? Landgericht 
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ift Königftetten im W. ©. W. W. Orts: und Conferiptiondbherr- 
fhaft ebenfalls dad Dominium Stetten. "Der as gehört 
dem Lin. Inf. Regim. Nr. 4. 

Hier leben in 29 Familien, 61 männliche, 60 weibliche 
Perfonen und 12 fchulfähige Kinder. Der Viehſtand zähle 12 Pier: 
de, 36 Kühe, 38 Schafe und 50 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner, aus gut beftifteten Bauern befte: 
bend, haben die gewöhnlichiten Handwerker unter fih, und er⸗ 
nähren ſich vom Keldbau, indem fie Weizen, Korn, viel: Gerfte 
Hafer und vorzüglich Erdäpfel bauen, und ihre Ergeugniffe mach 
Wien führen; Weingärten gibt ed keine, Obft nur wenig; da= 
bei find ihre Gründe gut, jedoch den öftern Ueberſchwemmungen 
der Donau ausgefegt. Die Viehzuche ift hier nicht: unbeträchtlich , 
jedoch wird Feine Stallfütterung angewendet. Berge find nicht 
vorhanden, doch bedeutende Donau:-Auen, ba diefer Strom 
an dem hiefigen Bezirke vorüberfließt, woſelbſt die Jagdbarkeit, 
Hirfhe, Rehe, Wildfafane, Hafen, Rebhühner und mehreres 
Woaffergeflügel liefert. Das Klima ift etwas feucht und das Waſ⸗ 
ſer ſchlecht. 

Der Ort Trübenfee enthält an einander gebaute mit Stroh 
gedeckte, blos aus Erdgefchoffen beftehende Käufer und liegt ganz 
flach zumächft dee Donau, der Stadt Tuln im V. ©. W. W. 
ziemlich gegenüber, wobei Neuaigen, Eckendorf am Wagram, 
Gaisruck und Pergendorf die nächften Ortfchaften ſind. 

So unbedeutend fich auch jegt diefer von feiner erfteren na⸗ 
ben Lage an einem ftehenden Waller den Namen habende Ort 
zeigt, fo ıft er doch von hohem Alter und ward wie Hanfig be 
richtet, bereitd im Jahre 825 von Kaifer Karl dem Großen 
und von feinem Sohne Ludwig dem Bisthume Paffau geſchenkt, 
weßhalb auch dasſelbe Bier ein Kaflenamt mit dem zu 
Stoderau vereinigt hatte; auch war diefer Ort unter der damali- 
gen Benennung Trebenfee ein bedeutender Markt, der noch 
im XIV. Jahrhundert große Mauthfreiheiten befaß, und vor⸗ 
züglich , ehe ſich Stockerau in dieſer Beziehung hob, ein Haupt⸗ 
landungsplatz der Donauſchiffer, bis ſpaͤter häufige Ueberſchwem⸗ 
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mungen der Donau den Ort faſt ganz zu: Grunde richteten und 
die Einwohner ſich weiter in das Land hinein anzubauen nöthigten. 

Sm Jahre 4254 hielten zu Trüb en ſee viele öſterreichi⸗ 
ſche Herren und Bürger eine Verſammlung, um einen Herr⸗ 
ſcher über Oeſterreichs durch Herzogs Friie drichs des Streit⸗ 
baren Tod verwaiſte Gauen zu erwählen; man: ward darüber 
einig, einen Sohn der, Gonftantiw, welche an den Markgra⸗ 
fen von: Meiffen. vermählt und“ eine : Schweiter Herzog Frie d⸗ 
rich s war, zu erwählen und ſchickte deßhalb eine Geſandtſchaft 
dorthin ab, welche jedoch in, Prag durch König Wenzel von 
Böhmen aufgehalten: und wie ſchon unſern verehrten Leſern 
durch: die Geſchichte bekannt iſt, dahin geſtimmt ward, ſeinen 
Sohn PrzemyslOttokar alsHerrn über Oeſterreich zu waͤhlen, 
worauf fie mit dieſem Vorſchlag nah Haufe zurückkehrten und 
ſpaͤterhin Ott o bar von. dem größten Theile der. öfterreichifchen 
Landherren zu ihrem Herzoge angenommen wurde. — Wie Ha⸗ 
ſelbach anführt, brachte Conrad Fronauer, einer jener 
Ritter, welche in: den unruhigen Zeiten Kaiſer Friedrich s IV, 
mancherlei Gewaltſtreiche ausführten, im J. 1460 auch den einſt 
hier beſtandenen Hof ſamnmt dem. ganzen Orte in ſeine Gewalt, 
legte hier wie an allen andern -Landungsplägen ‚deren er ſich be 
mächtige hatte, Verfchanzungen-an, und beraubte alte vorüber⸗ 
fahrenden Schiffe, bis er im-Folgenden Jahre auf Unterhandlung 
Könige Georg Podiebradivon : Böhmen den Ort an Her⸗ 
509 Albrecht VI. von Oeſterreich abtrat. 


Zuttendörfel. 

Ein Dorf. mit 3 Haͤuſern, von denen Langenzersdorf die 
naͤchſte Poftitation: ift. 

Zur Pfarre: und Schule —* dieſe Käufer nach. Kor: 
‚ heuburg „und: die «Einwohner. unter das Stift Kloſterneuburg. 
Landgericht: iſt Bifamberg, Orts und Conferiptiönsherrfchaft Jed: 
lersdorf. Der Werbbezirk gehört dem Lin. Inf. Regte. Nr. 4 

Hier leben in 3. Familien, 8 männliche und 45 weibliche Per: 
fonen, welche 5 Kühe halten. 

} 8 


113 


Die Einwohner find num Kleinhäusler, welche allein von 
der Fiſcherei in der Donau leben, und deren Gründe ben Leber: 
ſchwemmungen derfelben fehr ausgefegt find. Die nahen Donau: 
Auen liefern Hochwild und Fafane. 

Unter diefen am flachen Ufer der Donau einzeln gelegenen 
Käufern bildet das eine, ald Gaſthaus einen Erholungsort 
für die Einwohner, der blos durch die: fogenannte Zigeuner-Aue 
davon getrennten Stadt Korneuburg, welche fehr oft und gern 
diefed Dertchen .befuchen, da ſich Bier eine malerifche Ausficht über 
den breiten Donauftrom und auf die ſich am jenfeitigen Ufer er- 
hebenden Gebirge naͤchſt Klofterneuburg ausbreitet. 

Diefes Heine, ſchon im XI. Jahrhundert unter dem Na: 
men Tutteldorf beftandene Dörfchen, war ein Theil des einft 
daneben gelegenen großen Dorfes Hofen, umb erhielt feine Be- 
nennung, gleich dem fpäter entftandenen Tuttenhof, von derbe: 
deutenden Zahl guter Melkkühe, (da in der WBauernfprache de— 
ren Eiter auch Tutteln genannt werden), welche in den dortigen 
Auen gezogen wurden. Sifcherleute mögen die Gründer ded Dr: 
tes gewefen feyn, außer denen auch fpaterhin Schiffer, Gärtner 
und Wirthe fich hier anfiedelten,, welche durch den vorzüglich wah- 
‚ vend der Kreuzzüge ſehr regen. Verkehr auf der Donau: einen 
seichlichen Erwerb fanden, wodurch ber Ort fehr wohlhabend 
warb, und noch in der Mitte des XV. Jahrhunderts weit mehr 
Käufer und Einwohner ald das nahe Korneuburg zählte, ja noch 
im J. 1658 einen eigenen Ortärichter befaß;.und mährend der 
Zeit als die Donau vom Sciffthore Korneuburgs durch das Ent: 
ftehen einer Infel und Ausfülung eines dort fließenden Armes 
weiter auf bie rechte Seite gedrängt wurde, bildete diefer Ort den 
Hafen oder Landungsplag für jene Stadt. Allein als fpäterhin 
die Hauptfirömung der Donau fich wieder mehr auf die linke 
Seite herüberbrängte, wurden dadurch auch allmählig mehrere 
Käufer von Tuttendorf mweggeriffen, und ber Ort wäre nad) 
und nach ganz ein Raub der Wellen geworden, wenn man nicht. 

durch einen Stein : Damm dem aaa a. bed Ufers vor: 
gebeugt hätte, 
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.s Während der Unruhen zwiſchen Kaifer-Friedricd IV. und, 
feinem Bruder Herzog Albrecht VI. wurden. von, den Söld⸗ 
neen bed Letztern im 3. 1462, wie an vielen andern Uebergangs- 
punkten, auch. zunächft diefem Orte Verſchanzungen errichtet, von 
deren Befagung ‚ als fie einft ſämmtlich von Wein trunfen, fi 
dem Schlafe überlaffen hatte, von den dem-Kaifer anhängenden 
Bürgern Korneuburgs achtzig Mann gefangen gemacht worden waren,. 
indem jene durch Kundfchafter davon benachrichtigt: und von: einer 
ſtürmiſchen Nacht:unterftügt, ‚auf Leitern die Schanzen erftiegen: 
und ſich ihrer bemächtigten. Wahrjcheinlich. ‚haben auch fpäter 
nicht gefhichtlich bekannte Kriegsunfälle, ſo wie wiederholte Ueber⸗ 
ſchwemmungen zu der immer mehr ſinkenden Wohlhabenheit des 
Ortes beigetragen, und denſelben in * jetzige — 
verſetzt. i 


Zuttenbof, 


ein Meie ch of, von welchem Langenzersborf die naͤchſte Poſtſta⸗ 
tion iſt. 

Zur Pfarre und Säule, gehört. folher nad Bote. 
Derfelbe ift eine Dominikalbefigung bes, Stiftes Kloſter⸗ 
neuburg. Landgericht ift Bifamberg, Orts: und Conferiptionsherrs 
fchaft Jedlersdorf. 

Hier leben in 3 Familien, 14 männlige, und 8 weibliche Per⸗ 
fonen; den. Viehftand bilden 6 Pferde, 5 Ochſen und 27 Kühe, 

Die Bewohner diefed Wirthichaftshofes: find Dienftleute des. 
Stifted Klofterneuburg, und die zu demfelben gehörenden Grün : 
de find zwar von guter Befchaffenheit, müſſen aber durch vielen 
Koftenaufwand fordernde Daͤmme gegen die Ueberſchwemmungen 
der Donau gefhügt werden; übrigens werden hier alle gewöhnli- 
chen Körnerfrüchte gebaut, wobei auch die Viehzucht durchaus mit 
Stallfütterung betrieben wird. Auf ber nahen Donau befinden ſich 
mehrere Schiffmühlen, und die Jagdbarkeit in .den ofen 
Auen liefert Hochwild und Faſane. 

Dieſer Wirthſchaftshof hart an der —* 4 ws. 
von Korneuburg nur durch. ein. großes Feld getrennt, bildet. mic 
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bem einſtoͤckigen Wohngebäude, dem Kuhſtalle, dem 
Fruchtſcheuern und Pferdeftallungen ein regelmäßi- 
ges Viereck, liegt ganz flach zwiſchen der Wienerſtraße und der 
Donau, und enthält im erften Stock des Wohngebäudes eine 
ver heiligen Famil ie geweihte Hauscapelle. 

Diefer Tuttenhof, deſſen Namen mit‘ dem vorher bar: 
geftellten Tuttendörfel gleicher Abftammung ift, bildet wie je: 
nes einen noch beigebliebenen Beſtandtheil des ehemals hier gelege⸗ 
nen großen Dorfes »Hofen, oder zu den Hofen,« welches 
zwiſchen Korneuburg und dem Zuttendörfihen gelegen war, be 
reitd im Sabre 1351 ſchon beitand, und weil es ſich mit-feinen 
weitläufigen Wirthichaftsgebäuden, >Höfe« genannt, bis nahe 
am Korneuburg erſtreckte, noch im Jahre 1579 als einer geweſe⸗ 
nen Vorſtadt erwaͤhnt wird, jedoch bereits zu Ende des XVI. 
Jahrhunderts nicht mehr beftand, indem durch häufiges Austre⸗ 
ten der Donau und das Drängen derfelben gegen die linke Seite 
und das dadurch-entftehende Abreißen der Ufer nach und nad) ein 
Hof nad) dem andern zu Grunde ging, und der ganze einft jo 
bedeutende Ort auf diefe Art zu Anfang des XV, Jahrhunderts 
faſt verſchwunden war, daher deffen Einwohner meift nad Kor- 
neuburg zogen, und ihre Orundftüde einzeln verfauften. Unter 
diefen befand fi au der Turtenhof, welhen Seifried 
Nitzendorfer, Kämmerer des Herzogs Wilhelm von DOefter- 
reich, nebft dazu gehörigen Feldern und Auen, welche Tegtere ihm 
der Herzog gefchenft hatte, im Jahre 1402 dem Stifte Klofter- 
neuburg um 425 Pfund Wiener Pfennige verfaufte. Damals 
ging die Straße von Korneuburg nach Wien dur den Ort Ho: 
fen, und zwar bei diefem Tuttenhof vorüber, wobei noch 
mehrere Käufer, welche von dem Elemente verfchont geblieben wa⸗ 
ven, zu beiden Seiten berfelben ftanden, und fomit eine Art 
Vorftadt von Korneuburg bilderen ; als jedoch in den nadhfolgen: 
den Kriegsunruhen, diefelben den Feinden zu mehrerer Sicher: 
heit und auch dazu dienten, von da aus einen Stüutzpunkt ibrer 
Angriffe gegen die Stadt zu haben; fo wurden auch diefe im Zah: 
re 1460 auf landesherrlichen Befehl durch die Flammen vernich- 
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ter, und ihre Aufbauung für immer verboten, wobei nur bie ent- 
fernte Lage des Tuttenhofes diefen vor gleihem Schickſale 
verwahrte. 

Die ehemals hier beftandene Stutterey, welde'das Stift 
bier hielt, ward im Jahre 1825 aufgehoben. 


Tyendorf. 


Ein Dorf und Gut, welches im Marchfelde lag und | im Jap. 
re 1388 nach Angabe Huebers noch vorhanden war, nun aber 
bergeftalt verödet ift, da man nicht mehr die Stelle Fehnt,. wo 
es vormals ftand. Es ift auch nicht bekannt, durch welche Ereignif- 
je folches zu Grunde ging, ob durch die — der —— 
oder Feindeswuth. ’ 


Ufer, 
ein Dorf mit 1% Häufern, wovon Wien bie nächfte Poſtſtation if. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Probftdorf. 
Die hiefigen Unterthanen gehören ſämmtlich der k. k. Cameral: 
Herrſchaft Großenzersdorf, welche auch Landgericht, Orts: und 
Eonferiptionsherefchaft iſt. Der Werbbezirk ift dem Linien-Infan: 

terie -Regimente Nr. 4 zugemiefen. 
ä Hier leben in 17 Familien, 36 männliche, 54 weibliche 
Perſonen und 3 fchulfähige Kinder; der Viehſtand zähle: 22 
Pferde, 24 Kühe, 42 Schafe und 30 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find durchaus Kleinhäusler und ber 
figen blos freie Weberländ: und herrfchaftlihe Pachtgründe, und 
haben an Handwerkern einen Schneider und Schufter unter fi. 
Sie ernähren ſich allein von Ackerbau, und fechfen Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer. Dabei find ihre Gründe von mittlerer Güte, 
jedoch den Ueberſchwemmungen der nahen Donau ausgeſetzt. Die 
Viehzucht ift nicht zu erwähnen; Obft gibt es guted. Wälder und 
Berge find in diefer flachen Gegend, außer einigen Auen, nicht 
vorhanden, dagegen ift die Fifcherei in-der Donau nicht unbedeu⸗ 
tend, und an die Unterthanen verpachtet; auch ftehen hier einige 
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Schiffmühlen. Die Jagd iſt gut, und liefert Hirſche, Faſa⸗ 
nen und Rebhühner. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 

Der Ort Ufar oder Ufer, eine kleine Gaſſe bildend, aus 
ebenerdigen größtentheils mit Stroh gedeckten Häuſern beſtehend, 
bängt mit dem Orte Schönau zuſammen, und liegt unweit der 
Donau in einer ganz flachen Gegend, woſelbſt eine Ueberfahrt 
über die Donau nach Fiſchamend befteht, melde an die Unter: 
thanen zeitweiſe verpachtet wird, und wovon auch der Ort feinen 
Namen vor Alters erhalten hat, indem im älterer Zeit eine folche 
>»Urfahre genannt ward, woraus das heutige »U far« hervor⸗ 
ging. 

Uebrigens geben die hier vorhandenen vielen Obſtbaͤume den 
Umgebungen des Ortes ein anſprechendes gartenähnliches Anſehen, 
deſſen naͤchſt gelegene Ortſchaften naͤchſt Schönau, Mannsdorf 
und Probſtdorf ſind. 

Entſtehung und Schickſale des Ortes ſind war unbekannt, 
doch iſt ſolcher ſchon ziemlich alt, und er mag vor fünfhundert 
Jahren weit anſehnlicher geweſen ſeyn, als gegenwärtig, da es ein 
adeliged Gefchleht gab, movon uns aber Hanthaler nur 
Rapoto von Urfahrim Jahre 1310 nennet. Weiters können 
wir anführen, daß laut münbdlicher Ueberlieferung eine Ueber: 
fhwenmung der Donau im Jahre 1655 den damaligen Ort ber: 
geftalt verwüftete, daß er, der früher hart am Strome geftanden, 
auf feinen jegigen Plag zurückgebaut werben mußte. 

| St.Ulrid. 

Ein Dorf mit 60 Häufern, wovon Wilfersdorf die ‚nächfte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Hauskirchen, 
auch ift hierfelbft eine Filialklirche vorhanden, worüber die Gcmein- 
be das Patronat hat, Behaufte Unterthanen haben hierfelbft die 
Herrihaften Hauskirchen, Walterskirchen und Nabensburg. Lande 
gericht, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft iſt Hauskirchen. Der 
Merbfreis gehört dem Linien Infanterie: Regimente Nr. 4 MFJ 

Hier leben in 65 Samilien, 146 männliche, 149 weibliche Per: 
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fonen und 120 fchulfähige Kinder; ben Viehſtand bilden: 3 Pfer: 
de, 51 Kühe, 68 Schäfe, 6 Ziegen und 50 Schweine. 

Die Einwohner ded Ortes find mittelmäßig beftiftete Bauern, 
welche die nothwendigften Handwerker unter fich haben, und ſich 
vom Feld: und Weinbau ernähren. Sie bauen meift Korn und 
Hafer, wenig Weizen und Gerſte. Der Wein gehört unter die 
Beften ber Gegend, doch ift der Obftbau nur unbedeutend. Dabei 
find ihre Gründe gut zu nennen und nur felten Elementarbefcha- 
digungen unterworfen, Die Viehzucht ift unbedeutend, auch fin« 
det feine Stallfütterung Statt: 

Gewäſſer gibt es hier Feine, aber im Gebiete der hierorti« 
gen Gemeinde liegt der, ber Herrfchaft Hauskirchen gehörende _ 
Eihenftod:- Mais: Wald, welcher 84 Joch enthält, und den 
Namen Plart führt; auch erhebt ſich zunächſt dem Orte ein 
ziemlich hoher Berg »der Hausberg« genannt, auf welchem 
einft ein alte® Schloß geftanden haben fol. Die Zagdbarkeit ift 
nicht beträchtlich, und liefert nur Hafen und Nebhühner, felten 
Rehe; das Klima ift gefund, das Waffer aber führt Schwefel 
mir fi, und daher ift nur ein einziger Brunnen mit gutem Wafs 
fer vorhanden. 

Der Ort St. Ulrich, 24 Stunden von der Brünner Poft: 
ſtraße von Wilfersdorf aus öftlich entfernt, ift regelmäßig gebaut, 
und enthält ebenerdige, theild mit Ziegeln, theild mit Stroh ge: 
deckte Käufer, er zieht fich in einer flachen Thalebene hin, wo ſich 
eine ſchöne Fernſicht auf dad Karpathen Gebirge öffnet, wobei 
Hauskirchen, Neufiedl, Althöflein und Alt-Lichtemvarth die naͤch⸗ 
ften Ortichaften find, welche durch Landwege verbunden werben. 

An bemerkenswerthen Gebäuden ift hierfelbft nur die genannte 
Filialkirche am öftlihen Ende des Ortes vorhanden, welche an- 
ftatt der frühern bier beitandenen uralten im Zahre 1821 erbaut 
ward. Diefelbe ift übrigens von ganz einfacher neuer Bauart, 

Bon der frühern Kirche,. welche viel größer ald die heutige 
mit einem Thurme verfehen, und: gewiß eine der älteften in Nie: 
deröfterreich, jedoch Feine Pfarre war, erhielt auch det Ort feinen 
Namen. 
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Derfelbe hat zwar kein Privilegium , jedoch wird ſchon feit 
undenklichen Zeiten am 4. Juli jebes * ein ſogenannter 
Kircht ag-Markt abgehalten. 


ulrichskirchen. 

Ein Markt von 140 Haͤuſern, und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, 3 Stunde von der Poftftation Wolfersborf entfernt.) 

Kirche und Schule befinden ſich hierfelbft; davon ift dad Pa- 
trongt landesfürftlich, und die Pfarre gehört in das Decanat Pil- 
lichsdorf. — Der hiefige Bezirk ift dem Werbbreiſe des Lin. Inftr. 
Regmts. Nr. 4 zugewieſen. 

Das Landgericht, die Ortd: und Conſeriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Ulrichs kbirchen. Diejenigen Dominien, welche hier 
behauſte Unterthanen beſitzen, find die Herrſchaften Ulrich skir— 
hen und Wolkersdorf, dann die Pfarrherrſchaft Ulrich skirchen. 
Grundholden dagegen beſitzt die I. f. Kirche in Ulrich skirchen. 

Die Seelenzahl beläuft fih auf 1 Familien, 450 männ- 
liche, 510 weibliche Perfonen, nebft 150 Schulfindern. Der Vieh: 
ftand enthält 56 Pferde, 164 Kübe, 1750 Schafe (darunter find 
die herrfchaftlichen gezählt), 12 Biegen und 248 Schweine. 

Die Einwohner, welche alle der Fatholifchen Religion zuge 
than find, beftehen ald Vauern und Hauer, und ernähren fich 
bauptjächlih vom Weinbaue, den fie mit einer folchen Vorliebe 
treiben, daß fie den Feldbau blos ald Mebenfache behandeln. Die 
Gründe find größtentheils von ziemlich guter VBefchaffenheit, ob- 
fhon bisweilen den Wafferbefchädigungen und die Weingärten ben 
Reifen ausgefegt. — Mehrere von den Bewohnern befaffen ſich 
mit Weinhandel nach Wien; jie bauen auch Spargel, befigen Obft: 
gärten und treiben Viehzucht, jedoch nur mit Beſchraͤnkung auf 
den Hausbedarf. 

An gewerbtreibenden Perſonen find im Markte 1 Chirurg, 
2 Bäcker, 2 Sleifchhauer, 4 Wirthe, 2 Schmiede, 1 Schloffer, 
41 Riemer, 1 Sattler, 1 Hutmacher, 4 Schufter, 3 Schneider, 
1 Weber und 2 Binder vorhanden, 

Der Markt Ulrichskirchen ift, wie bereit6 erwähnt, 4 
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Stunde von Wolkersborf, von der Brünner Poftftraße weftlich ent- 
fernt gelegen, und auf mehrere Eleine Hügel gebaut, daher auch 
feine Lage fehr uneben und unregelmäßig ift, und ihm, fo wie 
feine fehlecht gebauten Käufer, mehr ein dorf ald marftähnliches 
Anfehen geben. Dagegen aber zeichnet fi) befonders die herrliche 
Umgegend ays, die durch bunte Abwechslung anmuthiger Wiefen, 
Goetreidefelder und Rebenpflanzungen, mit vielem ländlichen Reiz 
geſchmückt if. Won den Wäldern beftehen 85 Joch in den ſcho— 
nen Föhren genannt, an der Niedenthalergrenze, und fo gibt 
es auch mehrere Anhöhen, von welchen jene gegen Pföfing und 
Würnig hin, theilweife ſehr fteil und durch Schluchten getrennt 
find. 

Die zunächſt gelegenen Ortfchaften find? Miünichsthal, 
Schleinbach, Kronberg und Riedenthal. Es führt die Commerzir 
alftraße durch den Markt nach Miftelbach, und ein Verbindungs- 
weg von Wolkersdorf hieher. Weber ven Rußbach, der im Rücken 
des Marktes vorbeifließt, und an welchem die Marftmühle 
fteht, befindet fich die bedeutendfte Brücke bei Ulrich skirchen. — 
Das Klima ift gefund und dad Waſſer gut. 

Die der Herrfchaft in diefem Bezirke zuftehende Feldjagd 
: fiefert Hafen, Rebhühner, Wachteln, ꝛc. ꝛc. — Der Markt befigt 
die Freiheit von zwei JZahrmärften, wovon einer am Phi: 
lippi und Sacobitag, der andere den Zag nah Maria 
Empfängniß abgehalten wird. 

Bon den bemerfenswerthen Gegenftänden erwähnen wir zu- 
erft die in der Mitte des Orts auf einer Anhöhe ſich emporheben- 
de ehrwürdige Pfarrkirche, zu Ehren Gottes dem heiligen 
Ulrich geweiht. Wer fie eigentlich geftiftet und erbaut, ift zwar 
nicht genau bekannt, doch wird mit vielem Grunde vermuthet, daß 
es der paſſauiſche Bifchof Ulrich I. Graf von Heft war, welcher 
als Kirchenfürft vom Jahre 1092 bis 1121 regierte, und der 
überhaupt gleich feinem Vorgänger Altmann viele Firchliche Ver: 
fügungen in Defterreich traf. Eine alte, doch kaum mehr Ieferli- 
che Bulle, vom Papfte Bonifaz VIIL, datirt von Rom 1299, 
gibt uns die Gewißheit, daß zu der Zeit Ulrichskirchen ſchon 


eine Pfärre war. Vermuthlich erhielt diefer Tempel des Herren den 
Namen feines Stifters, und ward deßhalb Ulrichskirchen ge 
nannt. 

Das Presbyterium zeigt ſich * in ſeiner urfprünglichen 
altgothiihen Bauart, die zwei Seitentheile dagegen find in fpätern 
Zeiten und noch fpäter die Capelle ‚bes heiligen Johann. von 
Nepomud dazu gebaut worden. Mebft dem Hochaltar find 
noch zwei Seiten altäre aufgerichtet, einer mit dem Altarbilde; 
Mariahilf, der andere mit jenem des heiligen Johannes 
Evangeliften geziert. Der Hochaltar wurde im Jahre 1820 
auf Koſten des Franz Kraus, geboren in Ulrichskirchen, 
Rechnungsofficial bei der ka k. Hofkriegsbuchhaltung renovirt. — 
Die Kirche it mit einem einfachen mit Blech gedeckten. Thurme 
verjehen, worin fi eine Uhr und vier Glocken befinden. 

Außer dem Markte gehört nur noch Klein-NRiedenthal 
zur biefigen Pfarre. — Der Gottesdienſt wird gegemvärtig von 
einem emeritirten Dechant und Pfamer und einem Cooperator 
verfehen. — Der Leiche n hof befinde ſich außerhalb dem Orte, 

Oſtwaͤrts von der Kirche fteht der geräumige Pfarrhbof 
mit einem Stockwerke; eben jo nahe am diefelbe die Schule, wel: 
che erft im Sabre 1817 mit einem Koftenaufwande von 18,000 
Gulden W. W. ganz neu mit einem Stockwerke erbaut wurde. 
Ein Schulmeifter erfcheint fchon in der erften Hälfte des XVI. 
Sahrhunderts, 

Man fpricht auch hier, daß bie Templer ein Kirchlein ge: 
gründet und bier eine Bildungsfchule angelegt haben follen ; diefer 
Sage darf jedoch geradezu widerfprochen werden, da urkundlih 
erwiejen ift, daß die Bifchöfe von Paſſau Lehens herren bdiefer 
Kirche waren, daher auch die Pfarre bis in die neueften Zeiten dem 
Hochſtifte Paffau einverleibt war. 

Der zweite erwähnenswerthe Gegenftand ift das ſüdöſtlich 
und abgefondert vom Marfte auf einer mäßigen Anhöhe gelegene 
berrfhaftlihe Schloß, welches von Aufen einen erhabenen 
und impofanten Anblick gewährt. Die fiarfen Mauern, der das 


ganze Schloß umgebende Wall, jetzt mit fehönen , ſchattigen 


13 
Allen bepflanzt, feine "tiefen Gräben und die AUeberreſte zweiet 
Aufzugbrücken, find deutliche Beweiſe, feiner vormaligen Feſtigkeit; 
daraus zu urtheilen, mußte fie vor Sahrhunderten eine allerdings 
bedeutende Veſte geweſen feyn. Es befteht aus zwei Stockwerken 
und bildet ein längliches, vorne offened Viereck. Der rechte Flü⸗ 
gel von dem Eingange an, ift fehr alt, daher an den Fenſtern bie 
Symmetrie fehlt; die Fronte und der andere, fomit ber linke Theil 
find regelmäßig. Im dem rechten Tracte, über ſehr alte Gewbl⸗ 
ber, welche zu ebener Erde ſich hinziehen, find ‘vorne die Kanzleien 
angebracht, deren Bauart vonder übrigen des Schloffes ganz ab: 
weiche, Die Gemächer find hoch und regelmäßig, die Mauern 
aber auferordentlich di. An dem linken Schloßtheil befindet ſich 
zu ebener Erde eine mit vielen alten Bildern und Verzierungen 
gefhmückte Capelle, die confecrirt und im — Stocke mit ei⸗ 
nem Oratorium verſehen iſt. 

Der ältefte Theil des Schloſſes — zweifelsohne aus 
dem XII. Jahrhundert, zu welcher Zeit ſich auch ſchon ein adeli⸗ 
ges Geſchlecht von Ulrichskirchen in Documenten findet. Son⸗ 
derbar iſt es, daß im XIII. Jahrhundert, beſonders von den Pfar⸗ 
rern, der Ort immer: Ulrichskirchen, oder: Pfarrkirche 
in Nerden genannt wird, welche Benennung bis iegt 04 
nicht entziffert worden ift. 

Von dem vorerwähnten:adeligen Geſchlechte Acheüen in 
den Urkunden von Kloſterneuburg folgende Sproſſen: Zu Anfang 
des XII. Jahrhunderts in dem Schenkungsbriefe der Mathilde 
von Aſparn, Sibolt de Ulricheschirchen, darauf Uolricus 
de Uolricheschirchen fammt feinem Bruder Irmfridus. — 
Zwifchen den Jahren 1180 und 1186 vergabte Uolricus de ul- 
rfichischirchen und fein Sohn Chounrado der Schule zu Klo- 
fterneuburg eine Mühle, welche er zu Schwadorf befaß. — Zu 
Anfang des KIM. Jahrhunderts finden wir in der Schenkungsur⸗ 
Funde des Ulrich von Wolkersdorf, Minifteriol, unter mehreren 
Zeugen auch Zriedich von Ulrich es kirchen; dann in einer 
fpätern Schenkung (1228) von dem nämlichen Ulrich von Wol- 
‚Eerödorf, zwei Lehen zu Oedenbrunn und Curatsdorf betreffend‘, 
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Irmfridus de. uolrischirchin. In der Urfunte des Kiofters 
Sarften, vom Jahre 1205, übergibt Adelheit von Ulrich s— 
kirchen, die an Goswin von Oberftetten vermählt war, dem 
vbigen Stifte das Gütchen Thern. Endlich erfcheint Herrmann 
von Ulrichskirchen, welcher vermög Urkunde, gegeben zu 
Wien den 23. April 1281, dem Stifte Klofterneuburg einen 
Bauernhof zu Kogelbrunn verkaufte, Noch erfcheint in den Acten 
der £. k. Hofkammer, Chriftopb von Ulrichs kirchen, ber 
nebſt feinem Wetter Sigmund Sauber (beide Priefter) im Zahre 
41429 das St. Peters: Beneficium zu Korneuburg ftiftete, der 
aber Ulrichskirchen nicht mehr befaß , auch vielleicht nicht 
mehr zur obigen Bamilie gehörte. — Außer diefem kommt fonft 
Eeiner mehr aus diejem Geſchlechte vor. 

Diefe alte angefehene Familie feheint auch das alte. Schloß 
in Ulrichskirchen erbaut und ſolches als ihre Stammburg 
bewohnt zu haben, welches ſehr feſt war. König Georg von 
Böhmen hatte dieſe Veſte im Jahre 1458 vergeblich belagert, und 
im Sabre 1620 wurde folhe von dem mährifchen Kriegsvölkern 
in Brand geſteckt, die auch ben Markt fchredlich verheerten. — 
Was die nachfolgenden Beſitzer von Ul richs kirch en anbetrifft, 
fo werden wir ſolche nach der Beſchreibung ber Herrſchaft chrono« 
logiſch anführen. 

- Die Herrſchaft Ulrichskirchen, welde auch als Landge⸗ 
richt befteht ‚enthält als Beſtandtheile den Markt Ulrichskir— 
hen mit dem herrſchaftlichen Schloffe und einem unbe. 
deutenden Braäuhauſe dafelbft, dann die Dörfer: Groß: 
Ebersdorf, Kronberg, Haupendorf, Manharts- 
brunn, Münichsthal, Pföfing, Puging, Schlein- 
bach und Unter-Olberndorf, einen berrfchaftliden 
Ziegelofen zu Schleinbach, 3 Gafthäufer zu Groß: Eberd- 
dorf, 3 zu Ulrichskirchen, 1 zu Haugendorf, und unbebeu- 
tende Steinbrücde zu Kronberg, Haugendorf, Manharts⸗ 
brunn, Münichöthal und Ulrichskirchen. 

In der gefammten Herrſchaft werden demnach gezahlt: 
1042 Familien, 2135 männliche, 2586 weibliche Perſonen, 


. hierher. 
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227 Pferde, 809 Kübe, 2316 Schafe (darimter find auch die 
berrfchaftlichen begriffen), 45 Ziegen, 1250 Schweine, 9023 
Joch herrfchaftliche , 8904 Zoch privat Waldungen, 675 Tagwer⸗ 
fe (zu 1200 [I Klafter) Wiefen, 58044 Jod Aderland, und 
91174 Viertel (u 800 I Klftr.) Weingärten. 

Die Herrfchaft grenzt gegen Süden an die Brünnerftraße und 
bat dahin ebene Lage; übrigens aber ift diefe fehr abwechielnd mit 
Anhbhen, Bergen, auf welchen theild Weingärten, theild Wälder ſich 
befinden, und Thälern befegt, im welch’ legteren guter Wiesboden 
getroffen wird. — Das Klima iſt im ganzen Bezirke gut und 
das Waffer vortrefflih. 

Der Feldbau liefert meift Korn und Hafer, nur wenig Weir 
zen und Gerfte, dagegen aber viel Erdäpfel, türkiſchen Weizen, 
Erbfen, Spargel und Klee, dann ziemlich viel Obft. Der Wein: 
bau ift der vorherrfchendfte wirchichaftliche Zweig, mit deſſen Ge⸗ 
wächs Kandel getrieben wird. — Die Gründe der Aecker haben 
eine fehr verſchiedene Lage, fie find aber dennoch mehr gut und 
mittelmäßig , ald fhlecht. Sie werden meift nad der Dreifelder- 
wirthſchaft behandelt. — Die Viehzucht hat noch Feine hohe Stu: 
fe erreicht, denn fie befchränft fi blos auf den Hausbedarf des 
hiefigen Landmannes, obſchon hie und da die Stallfütterung 
eingeführt iſt. 

Durch den dieherrfchaftlihen Bezirk führt die Commer- 
zialftraße von der Brünnerftraße nad) Miſtelbach, an der ſich 
mehrere Brüden und eine Wehrmauth zu Ulrichskir— 
hen befinden; ein Werbindungsweg leitet von Wolkersdorf 


Der träge Rußbach durchfließt der Länge nad) die Herr: 
fchaft, an welchen SM ühlen im Kreit, 1 zulinter:Olberns- 
dorf, zu Schleinbach, Ulrihsfirhen, am Hautzen dor— 
fer - Bach aber 1 zu Hautzendorf und 1 zu Kronberg 
ftehen. Uebrigend gibt ed mehrere unbedeutende, doch bei Negen: 
güffen fehr anſchwellende Bäche. 

Wie fchon gefagt, befteht das Terrain in mannigfacher Ab: 
wechslung von Bergen, Höhen und Thälern; die Jagdbarkeit iſt 
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deshalb fehr angenehm, weil fie im. Walde und zu Felde ausge: 
übt werden kann, die auch an Wild ergiebig ift. 

Aufer dem bereitd erwähnten Weinhandel, wird fonft fein 
Product ausgeführt, wodurch ein mwefentlicher Verkehr beftände; 
eben fo find auch feine Fabriken vorhanden. — Freiheiten, außer 
den zwei Märkten zu Ulrichskirchen, gibt ed nicht. 

Bon den Beſitzern, die nach Ausfterben der Herren von 
Urichs kirchen diefe Herrfchaft eigenthümlich befaßen, lernen 
wir zuerft im Jahre 1381 Hans den Streiner fennen, wahr: 
fcheinlich aus der alten Zamilie der Streume, von welden die 
Veſte und Herrfhaft im Jahre 1392 an Georg von Licht en— 
ftein und feine Gemahlin Dorothea, geborne von Puchheim 
kamen. Im Zahre 1599 ward Ulrich von Dahsberg Herr 
von Ulrichskirchen, welder im Jahre 1403 von Herzog Al— 
brecht IV. die Bewilligung erhielt, daß er für den Fall, wenn er 
ohne maͤnnliche Erben fterben follte, feinem Vetter Georgen von 
Dachsberg, die beiden Iandesfürftlichen Veſten Kronberg und 
Ulrichskirchen vermachen bürfe. Da beide ohne Mannserben 
ftarben, fo gelangte bes erflern Tochter Cunigunde, welche mit 
Heinrich von Pottendorf vermählt war, zum Befige, indem jie 
im Zahre 1443 als Witwe für den all, daß ihr einziger Sohn 
Georg von Pottendorf ohne Kinder fterben follte, 8000 Pfund 
Wiener Pfennige ſchwarze Münze aus ihren Gütern, darunter das 
Schloß Ulrichskirchen, ihren Vettern, Nudiger von Starhem⸗ 
berg verfchaffte (Wißgrill 2. B. ©. 186). 

Bei der Familie Starhbemberg mag utrichskirchen 
durch eine geraume Zeit verblieben ſeyn, da erſt im Jahre 1544 
Chriſtoph von Zelking als Beſitzer erſcheint, der in dieſem 
Schloſſe ſih mit Magdalena Herrin von Starhemberg 
trauen ließ (altes Gültenbuch). Bon den Zelkingiſchen Glau— 
bigern brachte im Jahre 1566 durch das Landmarſchallsgericht Frie⸗ 
deih Ludwig von Wallomwig. durd Kaufan fih, worauf. 
ſolche laut Kaufbrief von 24. April 1575 von ben Vormün⸗ 
dern der Wallowigifhen Kinder in das Eigenthum des 
Weikard Fürſt Fam. Mach dem Tode desſelben erfcheint durch 
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mehrere Jahre als VBeftandinhaber der Herrfhaft, Paul Neu: 
boffer von Poppen, welcher Weikarbssältere Tochter, Ka: 
tharina von Fürſt geehliget hatte, Er hatte im Zahre 1589 
bereits fein Leben vollendet, und Eva von Fürft, Weikards 
jüngere Tochter, war in dieſem Sabre, nachdem fie ihres Schwa- 
gerd minderjährige Kinder hintangefertiget hatte, zum alleinigen 
Belige der Herrichaft Ulrichskirchen gelangt. Durch ihre Ver⸗ 
ehligung mit dem Sreiheren Bartholomäus von Pezzen, EE 
Reichshofrathe, ward diefer Miteigenthümer ber Serrfchaft, und 
als er verftarb und die Witive fich wieder mit dem Freiherrn X’ 
bann Baptift von Kollonitjch vermählte, fo kam UT: 
richskirchen, durch ihr Zeftament im Sabre 1624 eigenthüm- 
lih an denfelben, — 

Freiherr von Kollonitfch verehlichte ſich zum dritten Male 
mit Maria Eva Euſebia Freiin ven Breuner, welche nach 
dem Tode ihres Gemaͤhls im Jahre 1640 dieſe Herrſchaft erblich 
erbielt. 

Bon derjelben Fam Ulrichskirchen an die gräfliche Familie 
der Breuner, davon waren folgende Befiger: Im Jahre 1645 
Seifried Chriftoph Graf von Breuner dur Erbſchaft 
von der Borigen; i. J. 1689 deffen Söhne Seifried und Fer: 
dinand; i. 3.1699 Johann Joſeph Graf von Breuner 
durh Kauf vom Vorigen; 1.3. 1713 Philipp Ignaz Graf 
von Breumer durch Erbicaft; i. 3. 1723 Johann Zofeph 
Grafvon Breuner, durch brüderlichen Vergleich ; i. J. 1754 Ma— 
ria Unna Margaretha Bräfin Dietridftein durch Kauf; 
i. 3. 1756 Johann Nepomucd Graf von Dietridftein, 
von feiner Mutter der Vorigen; i. J. 1786 Walburga Gra: 
fin von Salm, geborne Gräfin von Sternberg durch Erbfchaft 
vom Vorigen; i. 3. 4810 die Freiherren Chriftoph und 
Jo hann von Barten Rein, duch Kauf; i. 3. 1819 Chris 
ſtoph Freiherr von Bartenffein allein; und i. 3. 1832 So⸗ 
phie rein von Bartenftein, melde * gegenwärtig. Be: 
figerin von a ift. 
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ungerndborf. 

Ein Dorf mit 35 Käufern, wovon Wilfersborf die. noͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Falbach. Be— 
hauſte Unterthanen haben hierſelbſt die Herrſchaften Loosdorf, 
Hagenberg und die Pfarre Falbach. Landgericht iſt Burg Laa zu 
Loosdorf, welch letztere auch die Orts- und Conſcriptionsherrlich- 
keit beſitzt. Der Werbkreis gehört dem Linien: Infanterie: Ne 
gimente Nr. 4. 

Hier leben in 42 Familien, 86 männlige, 105 weibliche 
Perjonen, und 32 fchulfähige Kinder. Den Viehftand bilden 58 
Pferde, 48 Kühe und 1200 Schafe. 

Die hiefigen Einwohner find mittelmäßig beftiftete Bauern, 
welche die gewöhnlichen Handwerker unter ſich haben und größten: 
theild vom Ackerbau leben; fie erbauen Weizen, Korn, Hafer, 
Gerfte und Mais, auch befigen fie einige Weingärten aber wenig 
Obſt. Dabei find ihre Gründe theild gut, theils mittelmäßig, 
und auch mitunter fehlecht, bisweilen dann auch Neifen und Ha: 
gelmettern ausgejegt. Viehzucht wird Feine betrieben. 

Wälder, Berge oder Gemäffer find bier nicht vorhanden, 
doch ift die hiefige Feldjagd ziemlich bedeutend, und liefert Hafen, 
Wachteln und Rebhühner; das Klima ift gefund und das Waf: 


ſer gut. 


Der Ort Ungernborf eine Stunde von Staatz weſtlich 
entfernt gelegen, ift regelmäßig gebaut, enthält mir mit Stroh 
gedeckte Käufer aus Erdgefchoffen beftehend, und liegt in einer 
mehrere Stunden langen Ebene, die aber durch Weingärten und 
Sruchtgefilde, fo wie durch die Ausficht gegen die in der Ferne fich 
erhebenden fogenannten Polauer: Berge, nicht reizlos iſt, wobei 


Hagendorf, Falbach und Altenmark die zunächft gelegenen Ort: 


fhaften find. 
An bemerfenswerthen Gebäuden ift bier nur eine Fleine, dem 
heiligen Aloifins geweihte Betcapelle vorhanden, welche 
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einen Eleinen Glodenthurm aber Feine — Gegen: 
ftände enthält. 

Den Namen hat diefer, Ort, über deffen Entftehung nichts 
Näheres bekannt ift, waßrfeinlich von dem ihn zuerft bewohnen: 
den ungern erhalten. | 


Urzenlaa. 


Ein Dorf mit 51 Käufern, wovon Kitchberg an Wagram 
die nächſte Poftitation ift. 

Zur Pfarreund Schule gehört der Ort nad) Birbaum am Klee: 
büchl. Bchaufte Unterthanen haben hierfelbft die Herrfchaften Grafen: 
099, Neuaigen, Stetteldorf und Zwentendorf. Landgericht, Ortds 
und Conſcriptionsherrſchaft iſt Grafenegg. Der Werbbreis gehört 
dem Linien Infanterie » Negimente Nr. 4. 

Hier Ieben in 42 Familien, 97 männlihe, 90 weibliche 
Perfonen und 20 fchulfähige Kinder. Der Viehftand zählt 13 Pfer: 
de, 52 Kühe, 72 Schafe und 25 Schweine. 

Die biefigen Einwohner theild Halblehner, theils mit gerin- 
gerer Beftiftung, unter denen fich ein Schneider und ein Huf— 
fhmid befinden, treiben Acker- und Wiefenbau, auch etwas Holz: 
cultur in den Donau = Auen, dabei erzeugen fie Rocken und Ha— 
fer, vorzüglich aber Erdäpfel, jedoch haben fie weder Wein: noch 
Obftgärten. Ihre Grundftüde find übrigens von guter Befchaffen: 
beit, nur die Auen und Wiefen bisweilen den Ueberſchwemmun— 
gen der nahen Donau ausgefegt. Die Viehzucht ift bei dem guten 
Wiesboden in vorzüglihem Betriebe, wobei die Stallfütterung 
angewendet wird. En 

An Gewäffern ift die eine halbe Stunde entfernte Donau 
vorhanden , worin die Fiſcherei ald ein der Herrſchaft Grafenegg 
gehöriges Gefäll betrieben wird. Berge gibt es in diefer flachen Ge- 
gend nicht, aber bedeutende Donau-Auen, in denen Weiden , 
Erlen, Eichen, Ruften und Efchen im fehr großer Anzahl wach: 
fen, darin die der Herrſchaft zugehörige Zagd fehr ergiebig ift, und 
Hirſche, Nehe, Hafen, und Faſane liefert. Das Klima ift we: 
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gen der niedern und ſumpfigen Yage des. Ortes nicht das Beſte, 
jo mie auch aus gleicher Urfache das Waſſer nicht gut ft. 

Der Ort Uryenlaa, aus zwei Reiben ebenerdiger- meijt 
mit Stroh gedeckter Haͤuſer beitebend, welche eine ziemlidy breite 
Gaſſe bilden, it in einer ziemlich jumpfigen von -Auen und Wieſen 
begrenzten Fläche, von Birbaum eine halbe, von Abtsdorf eine, 
und Kon Neuaigen eine und eine halbe Stunde entfernt. 

Bemerkenswerthe Gebäude find. hier keine vorhanden, und 
in gefchichtlicher Hinficht it nur zu bemerken, daß derſelbe bereits 
im Sabre 1618 als ein Ort erfcheint, über deifen Entſtehen, jo 
wie über die Ableitung feines Namens nichts Beſtimmtes angege— 
ben werben kann, obſchon wir der Benennung wegen vermuthen, 
daß dieſes Dörfchen ſehr alt ſeyn müſſe. Die dritte Sylbe ſeines 
Namens bedeutet ganz richtig eine Lache oder ſtehen des Waſ— 
fer, welches einjt hier vorhanden gewefen feyn dürfte. 

Baldhbenberg, 
Walchenperch, auh Falfenberg, vor Sahrhunderten ein 
feftes Schloß, nun eine ganz unfcheinbare Ruine mehr. 

Diefe Vefte lag hart an der Grenze des V. ©. M. B. auf 
einem Hügel, an welchen der Marft Straß angebaut ift, welch” 
legterer ſich auch längs durch das fogenannte Straßer- oder Fal— 
Eenthal hinzieht. 

Gegenwärtig find die Ueberreſte v von diefer alten und berühm⸗ 
ten Burg, fo gering ſichtbar, daß ſie Faum den forfchenden Blick 
des Wanderers auf fich ziehen. Die Burg mag bedeutend grofi 
und feit gewefen feyn, und war die Stammveſte eines mächtigen 
und reichen öfterreichifchen Gefchlechtes. 

Die Herren und Freien von Falkenberg, melde fich 
aber alle Valchenperch und Valckhenberg fchrieben, wa: 
ven Minifterialen Cherzoglihe Dienftmänner), und höchſt angefe- 
ben bei den Babenbergifhen Herzogen. Cufpinian, 
Sunkheim und Baron Strein berichten, daß diefe Herren 
von Valckhenberg, gleichwie die Chunringe und mehr andere 
vornehme Geſchlechter, Abkömmlinge von dem in der öſterreichi⸗ 
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ſchen Landgeſchichte berühmten Feldherrn Azzo von Gobats- 
burg, welcher in den Jahren 1056 und 188 lebte, geweſen find. 

In den Annalen von Zwetl, welche der gelehrte Abt Link 
fehrieb, kommen viele Glieder der vorgedachten Familie vor, darin 
erſcheinen fogar Stammbaͤume md. viele hütorifhe Notizen, fo 
wie auch Artınerfungen über die Zerftörung ihrer Burg. Die reis 
chen Güter, "welche fie bejaßen , waren ihre Stammburg Wald: 
benberg B. WM:B., von welcher fie den Namen führten, 
Spyig, Arbesbah, Neufirden am Wald, Mitter: 
berg, Grünberg, Raſpach, Gobelsburg, Schön- 
berg und Senftenbergim V. ©. M. B., Miſtelbach 
und Spannbergim V. U. M. B., dann Wartenftein und 
Dunfelftein im V. U. W. W., nebſt Ben — 
Dörfern und Lehen. 

Bon den uns bekannt gewordenen Sproffen erfcheint we 
Rapoto I. de Valchenberg ale Zeuge im Jahre 1495, in 
einer Urkunde des Hugo von Mödelansdorf, über zwei an das 
Stift Klojternenburg gefhenfte Güter, zu Grinzing und zu Nuß— 
dorf gelsgen, gegen Vertauſchung zweier andern in Rötzbach; dann 
wird Cunradus de Valckhenberg in Herzogs Leopold VII. . 
zu Defterreich und Steier Beftätigungs- und Freiheitsbrief für das 
Schottenflofter in Wien im Zahre 1200 ebenfalls unter den Zeu— 
gen gefunden. Zu Anfang des KIM. Sahrhunderts (1204), in 
einem Schenkundsbrief des Chalhoh von Maiffau, ebenfalls zwei 
Güter zu Diürnbah und Schleinz betreffend an das obbejagte 
Stift, findet fih Ulricus de Valckenberch. Diefer war ein 
Sohn Rapoto’d und mit Gifela von Chunring vermählt, 
welche ihm drei Söhne gebar, nämlih: Rapoto II, Hadmar 
und Albero. Zu ihrem Seelenheile vergabten fowohl Vater als 
Söhne im Jahre 1222 das halbe Dorf Glagmanns an das Stift 
Zwetl. Hierbei ift anzumerken merkwürdig, daß von den vorge: 
nannten Söhnen, Albero oder Albert, das Gefchlecht der 
Herren von Puchberg, und Hadmar jenes ber Herren 
von Miftelbach durch ihre Nachkommen gegründet haben follen 
(Annal. Zwetl. T. I. fol.277.). 

9 * 
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Von diefen drei. Brüdern, hatte Rapoto IT. zwei Sbhne, 
wovon ſich einer Had mar und der andere R apoto Il]. nann⸗ 
te, die auch als Brüder am St. Colomanntag im Jahre 1292 
bekennen, daß ſie mit Ausſchluß der Kirche zu Gobelsburg, von 
dem Kloſter zu Minnebach (Impach) einen Hof zu Neubau und 
den Kirchenſatz zu Gobelsburg gekauft haben. Dieſe werden noch 
in vielen andern Urkunden geleſen. San ir 

Diefe beiden Brüder find übrigens mit. den damals unrubi- 
gen öfterreichifchen Landedlen fehr verzweigt gewefen , welche wäh⸗ 
vend der Regierungsepoche Albrechts I., Sohn Rudolph 
von Habsburg, viele gefährliche Unruhen erregten. Rudolph, 
der jüngere, Bruder Albrecht, forgte indeſſen unerachtet ſei⸗ 
ner Jugend befonders für die Bffentliche Ruhe in DOefterreih , und 
ließ auch ungefähr um das Jahr 1506 das Schloß Valdhen- 
berg als den Herd der Unruhen zerftören. Seit dieſer Zeit 
ſcheint die Veſte verödet geworden zu ſeyn, ‚denn wir finden nach⸗ 
bin von derſelben Feine Erwähnung mehr. Obfchon beide in die 
Ungnade des Öfterreichifchen Herzogs Rudolph gefallen waren, fo 
mag ſolche ſich doch nicht weiter, ald auf die fo eben bemerkte 
Zerftörung ihres Stammſchloſſes erſtreckt haben, denn wir finden 
ſie beide im Jahre 1312 zu Hedreinsdorf (Hadersdorf am Kamp 
unfern von Valckhenberg) in ihrem Hauſe (Schloſſe) anſaßig, 
allwo ſie am St. Barnabastag ſammt der beiden Gattinen Agnes 
und Anna die Hälfte ihrer eigenthümlichen Zehenten zu Zöbingen, 
Raſtbach, ꝛc. 2c., für geliehene 30' Pfund an die Witwe Adlheid 
von Harras verpfändeten. 

Aus der Ehe Hadmars waren die Kinder: Napoto IV. 
Adelheid und Agnes, melde legtere Klofterfrau des Heili- 
gen Geift-Ordend zu Pulgarn und noch 1346 am Leben war.. 
Letztgedachter Rapoto mag bei den öſterreichiſchen Herzogen 
Heinrich und Otto, wieder ſehr in Gnaden geftanden ſeyn, da er 
von dieſen im Namen Kaiſer Friedrichs III. Herzog zu Oeſterreich, 
im Jahre 1326 das Gericht zu Hedreinsſtorf am Champ und zu 
Gobelöburg, ferner dasfelbe Gericht über Leben und Tod, das 
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feite Haus CSchloß) zu Wartenftein, Dunkelftein, Spannberg 
und das Gericht dafelbit zu Lehen empfing. 

Darauf erſcheint Rapoto V.; ungewiß ‘ob derfelbe "ein 
Sohn Rapoto des IV. war. Er befaß alle jene Güter, welche 
wir fchon im Eingange erwähnt haben , und ſcheint als der letzte 
dieſes Gefchlechts, zwifcher den Zahren 1350 und 155% verftorben 
zu ſeyn, weil und Baron Strein berichtet: Am Jahre 1355 
haben Ulrich und Eberhard Herren von’Capell und 
Friedrich und Heinrih Herren von Walfee als von 
Seite ihrer Großmutter und Mutter, dervon Valckhenberg 
nächte Anverwandte die von Rapoto denlegten von Val— 
£enberg hinterlaffenen anfehnlichen Herrfchaften und Shlöffer 
in N. De. semeinjchaftlich geerbt. 

Das Wappen der erloſchenen Herren von Valckenberg 
beſteht blos in einem längs herab mitten geſpalteten Schild, def: 
fen vordere Hälfte ein lediges, die linfe aber ein geichachtetes Feld 
ift. Im der Chronik des Klofterd Zwetl befindet fich ihr Wappen 
mit Farben dargeftellt; davon ift die vordere Hälfte ein rothes 
Feld, die andere Hälfte aber durchaus gelb oder Gold und ſchwarz 
fchräg gefchachtet. Ueber dem Wappenfchild ericheint ein gefchloffe- 
ner goldener Qurnierhelin „ mit einem dreifachen abgetheilten ro⸗ 
hen und mitten gelben Federbuſch beſteckt. 


Belm, 


ein Dorf mit 61 Käufern, und die gleihnamige' wa 
fhaft, wovon Gaunersdorf die nächte Poftftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nad Götzendorf. Be- 
baufte Unterthbanen haben hierfelbft die Herrfchaften Magen, 
Belm und Prinzendorf, dann das Metropolitan Domkapitel in 
Wien: Landgericht iſt Dürnkrutt, Orts: und Conferiptiondhere- 
haft iſt Matzen. Bar: Werbkreis ‘gehört dem — Infanterie 
Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 67) Sainiliäh ‚150 — , 156 weibliche 
Perſonen und 37 fchulfähige Kinder ; der BR a. 59 * 
212 Schafe und 74 Schweine, u 
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Die biefigen Eimvohner find Bauern und Dauer, und im 
Ganzen gut beftiftet, fie Haben an Handwerkern einen Schneider, 
Schuhmacher und Schmid unter ſich. 

Ihre Beichäftigung befteht. in. Feld- und Weinbau, ‚wobei 
fie auch mit legterem Gewächs einen ‚bedeutenden Handel treiben, 
Sie erbauen Weizen,. Korn, Gerſte, Hafer. und Heiden, und 
haben bedeutende Wein: und Obitgärten.. Die Viehzucht wird fo 
wenig wie Stallfütterung getrieben. - 

Bon den Gründen ift nur ein Heiner Theil gut, die übrigen 
find mittelmäßig, oder [hlecht. An Gewäflern find nur zwei un: 
bedeutende Bäche, der eine von Spannberg, der andere 
von Loidesthal Fommend, vorhanden, von welchen jeder eine 
Mühle treibt. 

Waldungen und Berge gibt es nicht, auch it die Zagd ſchr 
unbedeutend. Das Klima iſt geſund und das Waſſer gut. 

Der Ort Velm iſt regelmäßig gebaut, enthält nur mit 
Stroh gedeckte Häuſer und liegt -gegen den Marchfluß zu, etwa 
eine Stunde davon.entfornt, in einer flachen Thalgegend hart an 
dem Dorfe Gögendprf, mic dem es faſt einen Ort bildet,. umge: 
ben von den Ortſchaften Ebenthal, Spannberg, Loidesthal, und 
Weidendorf. An bemerkenswerthen. Gebäuden befinden fi) hier⸗ 
felbft ein kleines Schloß ſammt Wirthſchaftshof, zu wel- 
chem ein mit 36 Jod Gründen beftiftetes Haus und zwei unter: 
thänige Kleinhäufer gehören, welches-für fich beftehendes Ganze 
ber eigentliche Herrſchaftsſitz und-vom Orte felbft ald eigenes Be: 
ſitzthum getrennt ifty da in‘ legterem die Herrfchaft Magen bie 
Ortsobrigkeit, dieſes aber feit dem Jahre 1824 ein ‚Zugehör der 
Herrschaft Ebenthal bilder. 

Mekm gehört unter die Alteften Ortſchaften dieſes Viertels 
und fkommt bereits im XII. Jahrhundert unter dem Namen Ber» 
luren, Velumaren, und Velven in: Klofterneuburger Ur: 
kunden vor, und ward wahrfcheinlich von der beteits im. VIE Ban⸗ 
de Seite 69 der Darſtellung des. U: WW. erwähnten alten 
Familie der Veilim per Velber auch Wel dü rimgrgegräns 
der, welche von dem im V. U. W. RR. gelogen Mrte Velin 
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abſtammte, und von der wir, außer dem bereits dort angeführten 
Ulrich Velber, noch felgende nachtragen. Sriedrid von 
Velduring Eommt nad Lazius ald Zeuge in einer St. Pöl: 
tner Urkunde vom Zahre 1260 vor; Marguart von Velbe 
Icbte im Jahre 4507 ; ferner in Fifhersbergs Mianuferipte, 
der bereitd oben erwähnte Ulvih Welber um das Zahr 1370; 
Achatz von Velbe machte im Jahre 1420 fein Teftament, wo: | 
rın er den Wolfgang von Neydeck zum Erben einfegte. (Arch. 
. Stat. num. 2066) Nach welchen Fein Glied. diefer Familie 
mehr erfcheint, da diefer ohne Zweifel ber legte derfelben war. 

Zur Herrfhaft Velm als foldhe gehören dermalen die Dör— 
fer Stillfried und Grub an dem Marchfluffe gelegen, dann 
der erwähnte Wirthbfhaftshof. Sie enthält fomit im Gan— 
zen 130 Familien, mit 265 männlichen und 285 weiblichen Perfo- 
nen, dabei einen Vichftand von 72 Pferden, 157 Kühen, 262 
Schafen und 50 Schweinen. An Grundftücden: 558 Joch herr: 
fchaftliche und 70 Zoch privar Waldungen, 198 Tagwerk Wie: 
feugründe, 1145 Joch Ackerland und 388 Viertel Weingarten. 

Die Erzeugniffe der Einwohner find an Körnern: Weizen, 
Korn, Hafer und etwas Gerfte, vorzüglich viel Wein, aber we: 
nig Obft und Heu, fo wie auch Feine eigentliche Viehzucht noch 
Stallfütterung Statt findet. Dabei find die Gründe im Allge— 
meinen mittelmäßig, werden aber gut gepflegt. An Gewäſſern ift 
blos der an jenen beiden oben erwähnten DOrtfchaften vorüberflie— 
ßende Marchfluß vorhanden, wo fih auh 5 Schiffmühlen 
befinden. Die Berge find nicht von großer Bedeutung, die Wal: 
dungen mehr, wobei die Kagdbarkeit Rehe und Hafen liefert. 

An bemerfenswerthen Gebäuden befinden fich auf diefer Herr: 
haft, nur die Kirche zu Stillfried und da® ee Schloß 
ſammt Wirthſchaftshof in Velm 

Als Beſitzer dieſer Herrſchaft find und bekannt geworden, tm 
Jahre 1578 Sigmund von Landau dureh Kauf von Leon— 
bard von Lamberg, wobei zu bemerken ift, daß zu diefer Zeit 
Velm ſchon einmul einen Beſtandtheil der Herrſchaft Ebenthal 
bildere, fpäter aber wieder davon getrennt wurde, und im XV. 
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Jahrhundert an das Stift Mauerbach, nah deſſen Auflöfung 
im Sabre 1784 aber an die kak. Staatsgüter-Admini— 
firation Fam, worauf im Jahre 1794 Is rael Edler von Hö— 
nig s berg, welchem bis zum Sahre 1822 Israel, Joachim, 
Ludwig, Georg, Adam, Benedict, Joſeph Edle von 
Hönigsberg folgten; im Jahre 1823 nebft diefen, Marimi: 
lian Leidesdorf ald Erbe dei Antheild feiner Mutter Anna 
geborne von Königsberg; im Zahre 1824 Franz Fürft Ko: 
hary; feit dem Jahre 1830 Ihre Durchlaucht Frau Maria 
Antonia Gabriele Pringeffin von Sadhfen - Coburg: 
Gotha geborne Fürftin Kohary. 


Biendorf. | 

Ein Dorf mit 54 Häufern, wovon Mallebern die. wächfte 
Poftftation ift. 

Zur Pfarre und Schule ift der Ort nah Göllersdorf ange: 
wiefen. Die hiefigen Unterthanen gehören fämmtlich unter die 
Herrſchaft Schönborn , welche auch Landgericht, Orts: und Con⸗ 
ſcriptionsherrſchaft ift. Der Werbfreis gehört dem Lin. Inf. 
Regim. Nr, 4. 

Hier: leben in 62 Familien, 159 männliche, 171 weibliche 
Perfonen und 29 jchulfähige Kinder. Den Viehftand bilden 42 
Pferde, 87 Kühe, 192 Schafe, 10 Ziegen, und 120 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner aus gut beftifteten Bauern, Hauern 
und aus Kleinhäuslern beftchend, haben an Handwerkern 1 We: 
ber, 1 Schmid, 1 Schufter und 1 Schneider fo wie audy einen 
Wirth, welcher das hiefige herrfchaftliche Gafthaus in Beſtand 
bat, unter ſich. Die Nahrungszweige find vorzüglich Feld: und 
Weinbau, einiger Körnerhandel und ftarfes Fuhrwerk mit Wein 
. nad Wien, dabei werden alle vier Körnergattungen, viel und gu: 
ter Wein aber wenig Obft gebaut. 

Die Gründe längs des Thaled und der Prager Straße find 
gut, auf.den Anhöhen aber nur mittelmäßig, wegen der dort 
oft fih ereignenden Abſchwemmungen auch zum Theil fehlecht, wo- 

- bei öftere . Ueberfluthungen der Wiefen nnd tief gelegenen Gründe, 
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befonderd im Srühjahre mach jchneereihen Wintern nicht fel: 
ten find. 

Die Viehzucht ift nicht unbedeutend, und Stallfütterung 
findet nur bis zur Körnerernte Statt. 

Unweit vom Orte fließt der Goöllersbach vorüber, in den 
ſich bier ein anderer Fleiner namenlofer Bach mündet, jedoch fi nd 
weder Mühlen noch Sifchereien vorhanden. . 

Eine bemerfenswerthe Höhe iſt der im Rücken des Dorfes 
fich erhebende Hunds berg, deſſen ſüdlicher Abhang mit Re: 
benpflanzungen bedeckt ift, welche einen der beften Randweine lie 
fern. Die biefigen Waldungen beftehen nur aus Remiſen und un: 
bedeutenden SPrivatholzungen , wobei die Jagd durchgehende 
berrfchaftlich ift, und Hafen, Faſane und Rebhührmr in bedeuten- 
der Anzahl liefert. Das Klima ift gefund, das Waffer aber et: 
was falpeterhaltig. 

Der Ort Vien dorf befteht aus ebenerdigen zuſammenhan⸗ 
genden Käufern, welche eine breite Gaſſe bildend, größtentheils 
mit Stroh, zum Theil aber auch mit Schindeln gedeckt ſind, 
und zwiſchen denen die fogenannte alte Strafe über Unter: 
Mallebern nah Stocderau durchführt. Die hiefige Gegend zwar 
ohne große eigentliche Naturfchönbeiten, erhält dennoch einen 
großen Reiz durch die üppigen den. Ort umgebenden Feldmarken 
und Weinpflanzungen, welche gegen Often diefe freundliche Thal: 
gegend begrenzen, und an deren Weftfeite die Prager Straße fih 
dahinzieht, wobei Schönborn, der Markt Göllersdorf, Bergau, 
Unter: Grub und Unter: und Ober: Mallebern die nächftgelege: 
nen Ortſchaften find. 

Als bemerfenswerthes Gebäude ift eine ungefähr vor fechzig 
Jahren auf Koften der Gemeinde mitten im Orte errichtete, je: 
doch ungeweihte Capelle vorhanden; diefe ift neueren Style, 
maſſiv, mit Ziegeln gedeckt, enthält einen’ kleinen Thurm mit 
2 Öloden, und im Innern einen hölzernen Altar mit drei 
Heiligenftatuen. — Vien dorf imalten Schriften auch Vie: 
bendorf genannt, ift jedenfalls ein fehr alter Ort, da laut ei: 
ner Klofterneuburger Urkunde. bereits im XI. Jahrhundert ein 
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Ulleihvon Bebidorf vorfommt, außer welchen aber Feiner 
diefes Geſchlechts mehr gefunden wird. Auch bemerft man nahe 
beim Orte gegen Schönborn zu, unter der Erde noch Ueberreite 
der Grundfeſte eines chemals hier beftandenen Schloffes, worüber je: 
doch alle näheren Nachrichten mangeln. Uebrigens gehört der Ort be- 
reits feit dem Jahre 1770 zur Herrſchaft Schönborn. 


9» Bagram (Deutſch—-). 

Ein Dorf mit 73 Häufern, wovon Wien und Stammers: 
dorf die nächſten Poftitationen find. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Pillichs: 
dorf ; das Patronat it landesfürftlich. Der hierortige Bezirk gehört 
zum Werbfreiieedes Lin. Inf. Regim. Nr. 4. Landgericht, Grund:, 
Orts⸗ und Confcriptionsobrigkeit ift die Herrichaft Süffenbrunn. Der 
Zeelenftand umfaßt 94 Familien, 241 männlihe, 256 weibliche 
Perſonen, nebſt 76 Schulfindern ; jener des Wiehitandes: 114 
Pferde, 212 Kühe, 457 Schafe und 46 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner ernähren ſich vorzüglich vom Acer: 
bau’, indem fie vortrefflihen Weizen, Korn, Hafer und Keibe: 
Forn erzeugen, dabei find von ihren Gründen die gegen Aderklaa 
gelegenen, obſchon den Öftern Weberfhwenmungen ded Ruf: 
und Altbaches ausgefegt , fehr ertragsfähig; die nördlih und 
öftlich nelegenen aber, welche einen großen Theil Schottererde 
enthalien, und oft von Sandwellen bedeckt werden, minder gut. 
Hier befinden fih an Handwerkern 1 Sattler, 1 Bäder, 
1 Fleiſchhauer, 3 Schufter, 1 Schneider, 1 Tifchler, 1 Binder, 
1 Wagner, 1 Hufſchmid, 1 Leinweber und 2 Mefferfchmiede, 
ferner 2 Einkehrmwirthähäufer, beide Privateigenthum, 1 vermiſch⸗ 
te Waarenhandlung, 1 Tabaktrafik und ein Arzt, fo wie eine 
wit zwei oberfhlädtigen Gängen verfehene, dur 
den Rußbach betricbene Weißmühle. 

Die Rinder: jo wiedie Schafzucht it nur auf den Bedarf 
befrhranft, bedeutend jedoch iſt die Pferdezucht. 

Die hiefige eine der -flächeiten . Gegenden des Marchfeldes ; 
beſteht zum Theil aus einer großen Heide, welche von der von 
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Wien nah Hollitſch in Ungarn und, eine Stunde außerhalb 
des Dorfes Wagram von der von Ungarn nah Mähren füb- 
renden Berbindungsftraße, fo wie von dem Ruß: und 
Altbache, über welche hierſelbſt 11 hölzerne Brüden 
führen, durchichnitten wird. 

Eriterer Bach wurde im Jahre 1772 aus dem Dorfe in fein 
gegenwärtiges Bett geleitet, indem zu gleicher Zeit auch die jegi: 


- ge Straße durch den damals hier noch beitandenen Moraſt ange: 


legt ‚ward; legterer auch der Gießbach genannt, beiteht erft 
feit dem Sahre 1828, um dadurch die vormals oft eintretenden 
Ueberſchwemmungen zu mindern. 

Das Klima it ungeachter der im Ganzen etwas fumpfigen 
Lage nicht ungefund , da es durch die hier haufigen Winde wie: 
der gereinigt wird, jedoch it das Waſſer nur von den Brun: 
nen im höher gelegenen Theile des Ortes trinfbar. 

Der Ort Deutfd- Wagram zum Unterfchiede von dem 
ebenfalls im Marchfelde gelegenen Croatiih = Wagram fo 
genannt ,. welcher, im Marchfelde von Stammersdorf öftlih, und 
2 Stunden davon entfernt gelegen ift, bildet eine aus zwei Rei— 
hen beitehende Gaſſe, welche von Norden nad) Süden. bis zur 
Kirche, und dann gerade gegen Güden läuft; der erſtere Theil 
derfelben tt in feiner Mitte mit Gemüfegärten von ‚einem. Fleinen 
Bache durchfloſſen, legterer aber, ganz frei. 

Die Haufer , unter welchen ji auch einige mir einem 
Stockwerke befinden, find. größtentheils mir Schindeln oder Stroh, 
nur geringen Iheild mir Ziegeln gedeckt, wobei zu..erwähnen iſt, 


daß in früberer Zeit zunächft der am nordweitlichen Ende des Dor: 


feö gelegenen Mühle, ebenfalls eine Gaſſe beftand, woſelbſt 
noch. deutliche, Spuren, einitiger- Mauern ‚vorhanden, find, welche 
aber. wahrfcheinlich. während der mehrmaligen dad Macchfeld ber 
troffenen feindlichen Einfälle zu Grunde ging, worauf ,_.da die La— 
ge derjelben ohnehin tief und fumpfig war, ſpäterhin die obener- 
wahnte gegen Oſten laufende. Gaſſe angelegt ward. 

Uebrigens liegt der Ort in eiuer durch fumpfige Tiefen unterbro— 
chenen Ebene, und nur gegen Oſſen erhebt, ſich eine maͤßige mit 
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einigen Weingärten befegte Anhöhe; auf der Südſeite befindet fich 
eine mit verfchiedenen Holzgattungen bewachſene mit hohen Pap⸗ 
pelbäumen befegte Nemife, in welcher fih eine Faſane rie und 
ein Zägerbaus, am öftlihen Ende des Dorfes gelegen, und 
ſaͤmmtlich zur Herrſchaft Süffenbrunn gehörend, befinden. Dabei 
grenzt die Ortöfreiheit von Deutfh: Wagram nörblih am 
den Helma: und Reihhof im viertel- und gan zftündiger, füblich 
an Aderklaa in viertel:, füdöftlich an Markgrafneufiedel in ein und 
einer viertelftündigen, weftli an Gerasdorf und nordweſtlich an 
Seyring in ein und einer halbftündigen Entfernung, dann dit: 
lih an die Markgrafneufiedler Felder, und an die Bockfließer 
Heide, indem dahin auf einer Strecke von zwei bis zwei und ei: 
ne halbe Stunde feine Ortfchaft, fondern nur Weiden und veröbe- 
te Gründe ſich befinden, welche Iegtere größtentheild aus leichtem 
flüchtigen Sande beftehen. 

Die dem heiligen Johann dem Täufer geweihte Kir: 
che fteht auf einer Fleinen Erhöhung, ungefähr in der Mitte der 
nördlichen Häuferreihe, und beſteht aus einem einfachen mit 
Ziegeln gedeckten Gebäude, mit einem maffiven, mit vier lo: 
den, jeiner Uhr und einem Wlißableiter verfehenen viereckigen 
Thurme , welcher anftatt der Kuppel eine Plattform mit 
einer gemauerten Bruſtwehr enthält, woſelbſt die Jahres— 
zahl 1750 angebracht ift, aus deffen ganzer Bauart ſich ſchließen 
läßt, daß derfelbe in frühern Zeiten ald Warte gedient haben 
mag , und von dem man ringsum eine weit umfaffende Ausficht 
in die Umgegend bat. Ihr fehr einfaches Inneres enthält zwei aus 
Holz errichtete Altäre; auf dem Hochaltar befindet ſich ein 
weiß ftaffirter Tabernakel mit zwei vergoldeten Engeln, woran 
noch der fträfliche Uebermuth , nämlich die Säbelhiebe der franzd- 
ſiſchen Soldaten vom Jahre 1809 zu bemerken find; der Sei: 
tenaltar enthält eine hölzerne Marienftatue und ein Elei: 
ned Bild des heiligen Laurenz, wobei für dad Ganze, bie 
auffallend große und unförmliche Kanzel ſehr entitellend ift. Noch 
verdient eine an der äußern Kirchenmauer gegen das Dorf zu, in 
einer Vertiefung ftehende Eleine fteinerne Heiligenftatue nebſt 
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mehreren dabei befindlichen Nebenfiguren, ald ein höchft beach: 
tenswerthes Product.älterer Bildhauerkunft bemerkt zu werden. 
Diefes Gotteshaus iſt ſchon ziemlich alt, und beftand früher blos 
aus dem heutigen Preäbpterium, welchem fpäterhin das Schiff 
beigefügt wurde, was fogleich die abweichende Bauform zeigt. 
Wie die kirchliche Topographie berichtet, fol der Ort Deutfd- 
Wagram von feinem Entftehen an bis zum XVI. Sahrhundert 
eing eigene Pfarre gewefen feyn, erjcheint aber dann im Viſita⸗ 
tionsprotofolle vom‘ Jahre 1544 als eine Filiale der Pfarre 
Kagran. Während Luthers Lehre fih im Laufe des XVI, Jahr: 
hunderts auch in Defterreich Auszubreiten begann, fand diefelbe 
bier viele Anhänger , welche in Eurzer ‘Zeit fo zahlreich wurden; 
daß Wagram viele Jahre lang nur Iutherifhe Einwohner hat- 
te, welche ungeachtet aller gegen fie ergriffenen Mafiregeln von 
ihrer Meinung nicht abzubringen waren, ja diefe-fogar die Letzten 
gewefen feyn follen, welche diefe Tehre verliefen, von denen fich 
die beharrlichften nach Prefburg flüchteten. Späterhin wurde der 
Ort im Jahre 1640, ald das benachbarte Gerasdorf eine eigene 
Pfarre erhielt, zur Kirche dorthin angemwiefen, worauf gegen En: 
de des XVII. Zahrbumderts das hiefige Gotteshaus von Adam 
Anton Örundemann von Falkenberg vom Grurde aus 
neu erbaut wurde, welche Teider aber im zweiten türfifchen Ein- 
falle im Sahre 1685 gleich wie die damalige Mutterkirche zu Ge— 
vasdorf, ganz ausgeplündert und fehe befchädigte ward. Erft in 
den Zeiten Kaifer Joſeph's II. im Jahre 1784 erhob man 
Deutfh:- Wagram zu einer eigenen Pfarre, welhe Ader: 
Elaa zum Biliale und den fogenannten Helmahof eingepfarrt 
erhielt. — 

Der Gottesdienſt wird gegenwärtig nur von einem far: 
ver. verfehen. Der Pfarrhof gleich außerhalb der Kirche, ift 
ein Gebäude neueren Styls mit einem gut unterhaltenen Objt- 
garten; eben fo ift auch da Schulhau Sein freundliches Gebäude 
mit Garten. Noch müſſen wir bei diefem Orte die fehr unpaffen- 
de Lage des Reichenhofesd erwähnen, indem ıderjelbe, rings 
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um die Kirche gelegen, von beiden: Seiten hart an die inte bes 
Dorfes fo wie an den Pfarrhof und die- Schule grenzt. ".: «in 

Wenn gleich die. den Ort DeutſchWagram in — 
Zeit betroffenen Schickſale im Allgemeinen. fo zu jagen im Hin⸗ 
tergrunde treten, wobei eine im Jahre 41792: bier ausacbrorhene 
Feuersbrunit, welche den Pfarrhof, die Schule und: mehrere 
Haͤuſer verzehrte, überdieß zu erwähnen ift;..fo wird doch fein 
Name ald Bezeichnung einer ber mörderifcheften Schlachten; un— 
ferd Jahrhunderts, aufimmer in den Annalen der Geſchichte ers 
feheinen, wo in dieſem, bereitd nach der Schlacht bei Afpern? 
am 21. und 22: Mai 1809 mit Verwundeten ganz angefüllten 
Orte, während des 5. und 6, Juli d. J. der blutisfte Kampf 
Statt fand, und wofelbft, nämlich rückwärts des Dorfes auf 
der norböftlihen Seite an einer nun ‚verödeten Schäferei das 
Centrum der öfterreichifhen Armee feinen. Stand hatte, indem 
Se. Faif. Hoheit der Erzherzog Carl-au fein Haupt,- Quarz 
tier in dad Haus Nr. 2 hierher verlegt hatte, nachdem in Marke, 
grafneufiedel Feuer ausgebrochen war. 

Wahrhaft fürchterlih war damals der Anblick des a. j 
das von den Einwohnern verlaffen, mit Granaten befchoffen, und 
beinahe zur Hälfte niedergebrannt ward. Herzzerreißende Verwü— 
ftung zeigte jeder Blick, wo man ihn hinwandte, denn: die Kaub- 
fucht fehonte weder der. Felder, noch des Eigenthums der ‚armen: 
Einwohner , noch der -Kirche, deren Zeritörung gleichwie im- 
Pfarrhofe und der Schule ſchrecklich und frevelhaft war; ja, dies; 
ſes Wüthen ging fo weit, daß fogar die vergrabenen Kirchenge: 
füße und Paramente, die man aufgefunden, geraubt und nur 
die Pfarrbücher verfhont wurden, worauf erft am 12. Tage nad 
diefer denkwürdigen Schlacht die Eimvohner wieder zurückfehrten. — 

Ein unerträglidyer Geſtank der vielen Reichname, welche aus 
Mangel an Menſchen, nicht beerdigt werden Eonnten, verpeftete 
die Luft, welche nachher aufgefchichtet und verbrannt wurden , da: 
her eine Epidemie bier ausbrach, die vom 5. Zuli bis letzten 
December jenes traurigen Jahres, 76 Menſchen aus dem hielt: 
gen Dorfe hinraffte. 
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b Wagram, 
ein Dorf mit 27 Häauſern, wovon Kirchberg am Wagram bie 
nächfte Poftftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Feuersbrunn. 
Behaufte Unterthanen_haben bierjelbft die Herrfchaften Grafenegg, 
Haindorf V. ©. M. B., Wesdorf, Neuaigen, Eifenthür V. 
O. M. B. und Landhaufen ©. W. W. Landgericht, Orts- 
und Gonferiptionsherrfchaft ıft Grafenegg. Der Werbfreis gehört 
dem Ein. Inf. Regim. Nr. 4. 

Hier Ieben in 35 Familien, 87 männliche, 81 weibliche 
Perfonen und 35 fchulfähige Kinder ; der Viehſtand zählt 4 Pfer- 
de, 20 Ochfen, 58 Kühe, 90 Schafe und 20 Schweine. 

Die biefigen Einwohner find Bauern, welche als Halb-, 
Viertellehner und Kleinbäusfer beftifter find, unter denen fi an 
Handwerkern Schneider, Schufter und ein Tifchler befinden. 

Sie befhäftigen fich mit Acer: und Weinbau und verkaufen 
ihre Körnerfrüchte auf den Märkten zu Krems und Langenlois. 
Dabei erbauen fie meiſt Weizen und Korn, weniger Hafer; je: 
doch ift der Wein: und Obftbau ziemlich bedeutend. 

Ihre Gründe find im Durchfchnitte gut zu nennen und = 
feinen Elementarbefchädigungen ausgeſetzt. 

Bei dem Mangel an Wiesboden ift die Viehzucht nur noth- 
dürftig, wobei Stallfütterung angewendet wird. 

Gewaͤſſer, fo, wie erwähnenswerthe Höhen find hier nicht vor- 
handen, und die der Herrichaft Grafenegg zuitändige Zagdbarkeit 
liefert in großer Menge Hafen und Nebhühner. Das Klima ift 
geſund und das Waſſer gut. — 

Der Ort Wagram beſteht aus zwei Reihen ebenerdiger 
mit Schindeln gedeckter Käufer, welche eine Gaffe bildend, mit 
dem Pfarrorte Feuersbrunn zufammenhängt, hart am Fuße des 
Wagram - Gebirges fich hinziehend, in einer übrigens flachen 
aber ländlich fchönen Gegend, eine halbe Stunde vom Schloſſe 
Grafenegg und eine Niertelftunde von der Kremer: : Straße ent: 
fernt. 


Bemerkenswerthe Gebäude find hier nicht orbanten, fo wie 
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auch feine Nachrichten Über das Alter des Ortes, deffen Mame 
vom nahen Wagramgebirge herfommt. 


co) Wagram (Kroatiih:), 
ein Dorf mit 435 Käufern, wovon die nächfte Poftftation Wien, 
und zu Großenzerödorf die Briefjammlung ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nah Eckartsau, 
auch iſt hierfelbft eine Kilialkiche vorhanden. Behaufte Unterthas 
nen befige nur die Herrſchaft Eßlingen; Grundholden die Herr: 
fhaften Orth und Edartdau, Orts: und Gonferiptionsherrfchaft 
aber ift Eßlingen. Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Reg. 
Nr. 4. 
Hier leben in 53 Samilien, 130 männliche, 109 weibliche 
Perfonen und 26 fchulfähige Kinder ; den Viehitand bilden 79 Pfer- 
de, 4 Ochſen, 78 Kühe, 145 Schafe und 60 Schweine, 

Die biefigen Einwohner heftehen aus Bauern, ald Oan;- 
lehner beftifter, aus Hofitättern und Kleinhäuslern, unter ih: 
nen befinden fih 1 Schmid, 1 Weber und A Schufter. 

Ihr Hauptnahrungszweig it Feldbau, wobei fie auch einen 
Victualien- und Geflügelhandel nad Wien treiben. Sie bauen 
Weizen, Gerite, Korn, wenig Safer und etwas Hirfe, Mais 
und Hanf. Wein: und Obftgärten find nicht vorhanden, die Feld— 
gründe miitlerer Gattung und wegen ihrer niedern Lage den Ueber: 
ſchwemmungen des nahen — der Faden genannt, 
ſehr ausgeſetzt. 

Die Viehzucht iſt ganz unbedeutend, ohne Stallfütterung. 
Sonſtige Bewaͤſſer find nicht vorhanden, fo wie auch keine Höhen, 
wobei die der Herrichaft Eckartsau zuftehende Jagd, Hafen, Neb: 
hühner und Wachteln liefert. 

Dos Klima ift gefund, und dad Waſſer, ungeachtet der et- 
was fumpfigen Lage des Ortes, dennoch gut. 

Der Ort Kroatifh »- Wagram, deßhalb fo benannt, 
"weil die Einwohner Kroaten find, befteht nur aus einer Reihe 
ebenerdiger Käufer, welche meijt einzeln ftehend, nach Eroatijcher 
Art mit einem hervorfpringenden Eingange verfehen und mit Stroh 
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gedeckt find. Die Umgebungen find übrigens flach und reizlos, wo⸗ 
bei Orth, Eckartsau, Straudorf und Pframa die nächſtgelege⸗ 
nen Ortſchaften ſind. 

Die Schickſale theilt der Ort mit jenen von Eckartsau und 
der Umgegend. Oftmalige Ueberfluthungen haben die gräßlich- 
ten WVerheerungen angerichtet, wovon jene befannte im Zahre 
1850 die ‚größte war. 


a) Waiden (Öber), 

ein Dorf mit 59 Käufern, wovon Heinburg jenfeits der Donau 
im V. U. W. W. die mächfte Poftftation, zu Großenzersdorf 
aber die Brieffammlung. ift. 

Pfarre und Schule befinden fich im Orte, im Decanate Bod- 
flüß, das Patronat befigt das Benedickiner » Stift Melk. Die 
biefigen Unterthanen gehören ſämmtlich unter die Herrſchaft 
Ober: Siebenbrunn, der Zehent aber dem Stifte Melk. Land: 
gericht, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift Ober = Giebenbrunn. 
Der Werbbezirk gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4, 

‚Hier Icben, in 64 Familien, 164 männliche, 15% weibliche 
Perfonen und 56 fhulfähige Kinder. — Den Viehftand bilden 
180 Pferde, 229 Kühe, 700 Schafe und 250 Schweine, 

Die hiefigen Einwohner beftehen aus gut beftifteten Bauern, 
und haben 1 Wundarze, 1 Hebamme, 1 Krämer, 1 Wirth, und, 
an Handwerkern 1 Schneider, 1 Schuſter, 1 Schmid, 1 Wer 
ber und 1 Tifchler unter fih. Sie ernähren ſich blos von der Feld: 
wirthſchaft, indem fie Weizen, Korn und mehr noch Hafer und 
Heiden bauen; Wein: und Obftgärten find nur fehr wenig vor- 
handen. Dabei find die hiefigen Gründe mehr gut als mittelmä> 
fig, doch ift ein großer Theil derfelben den Ueberſchwemmungen 
des Marchfluffes ausgefegt. 

Die Hornvieh: und Pferdezucht it blos auf den Bedarf be- 
fchränft, auch findet Feine Stallfütterung Statt. 

An Gewäffern ift der fogenannte alte Mühlbach vorhan- 
den; Waldungen gibt es Eeine in diefer Gegend, fondern nur 
ſchen vor längerer get gegen das Anfluthen des Sandes angelegte 
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Baumgruppen. Die Jagd iſt mittelmäßig, und liefert nur Hafen 
und Rebhühner. 

Das Klima ift fehr gefund, fo wie das Waffer fehr gut. 

Der Ort ObersWaiden beftekt aus einer breiten Gaffe, 
von meiſt zufammenhängenden ebenerdigen Käufern gebildet, wel: 
che mit Stroh gedeckt find, dabei liegt derfelbe an der öſtlichen 
Seite ded Marchfelded etwa eine Stunde vom Marchfluffe ent: 
fernt, etwas erhoben in einer übrigens ganz flachen reizlofen Ge- 
gend, wobei Schönfeld , Neuhof, Weikendorf, Zwerndorf, 
Baumgarten und Marchegg die nächſten, durch Feldivege verbun: 
denen Ortfchaften find. 

Die unweit am weftlihen Ende bed Dorfes gelegene Kir- 
che, dem heiligen Leopold geweiht, ift gothifcher Bauart, 
nicht groß, aber von anfprechendem Aeußern, mit einem hübſchen 
mit Blech gedeckten Thurme, auf welchem ſich ein ſchönes Ge— 
läute befindet. 

Sie enthält außer dem Hochaltar noch zwei Seiten 
altäre, der eine der heiligen Anna, der andere der Mut: 
ter Gottes geweiht, fänmtlih von Hol; und fehr wenig ver: 
ziert; fo wie auch fonft in derfelben Feine bemerfenswerthen Ge: 
‚genftände vorhanden find. 

Schon ihrer Bauart nach feheint dieſe Kirche ein hohes Al: 
ter zu haben, und auch von ihrem Entftehen an, nicht verändert 
oder vergrößert worden zu feyn. Es findet fich im hiefigen Pfarr: 
gedenkbuche die Abfchrift eines Dokumentes vor, worin bereits im 
Sahre 1452 der hiefigen Kirche erwähnt wird, welche damals der 
heiligen Jungfrau geweiht war. 

Zur biefigen Kirche iſt noch das Dorf Baumgarten an 
der March, $ Stunden entfernt, eingepfarrt. Den Gottesdienft 
verfieht nur ein Pfarrer. 

Der Pfarrhof, ein einftöcdiges Gebäude neuerer Art, 
liegt unmeit der Kirche, und ber Leichenhof umgibt die 
ſelbe. 

Die Entſtehung von Ober-Waiden, zum Unterſchiede von 
dem. weit tiefer liegenden Unter » Waiden unweit Schloßhof, fo 
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genannt, ift nicht bekannt und mur hierbei anzuführen, daß ber 
Ort durch die Öfteren Einfälle der wilden Horden des Rakoczy 
während der Zahre 1703 bis 1708 oft hart mitgenommen ward, 
wobei auch im Sahre 1705 derfelbe ein Raub der Flammen wur: 
de, und aus welcher Zeit noch die unter vielen Käufern ſich hin- 
ziehenden niedern Gänge, fogenannte Erdſtaͤlle herrühren, welche 
mit einander in Verbindung ftehen, wovon einer zu einem Brun- 
nen führt, im denen die Einwohner während jener Drangfale ſich 
verborgen hielten. Auch ftand unfern von hier ein großer vieredki- 
ger fleinerner Thurm, ebenfalls aus jener Zeit herſtammend, 
welcher ald Beobachtungspunkt diente; doc wurd berfelbe in neues 
ver Zeit wegen Vaufälligkeit abgetragen. Aus gleicher Urſache 
findet man noch errichtete Erdhügel, wovon einer hinter ber 

hieſigen Kirche, der andere zwifchen diefem Dorfe und Baum- 
garten , ein dritter zwifchen bier und Zwerndorf und andere 
in der Umgegend gelegen find, Webrigend bildet diefer Ort feit 
dem Jahre 1725 einen Beſtandtheil der Herrfhaft Ober: Sie: 
benbrunn, da Kaifer Carl VI. in diefem Sabre jene Herrfchaft | 
Faufte, und das bis dahin vicedomiſche Dorf Ober: Waiden 
derfelben einverleibte. 


)) Wi aiden (Nieder-), 

ein & E Jagdſchloß am öftlichen Ende des Marchfeldes, wo: 
von Heinburg jenfeitd der Donau die nächſte Poftftation ift, und 
ein Zugehör der Herrfhaft Hof an der Mar, $ Stunden von 
Schloßhof, und nah Groißenbrunn eingepfarrt. Nebft dem 
Schloffe befinden ſich Hierfelbft 5 Haͤuſer, und in 2 Familien, 5 
männliche und & weibliche Perfonen, dann 2 Pferde, 9 Kühe 
und 6 Schweine. 

Das durch eine fhöne ſchattige Lindenallee mit dem E. k. 
Luſtſchloſſe Schloßhof verbundene Jagdfhloß fteht auf ei- 
nem freien mit Lindenbäumen eingefaßten Plage, von drei Gei- 
ten durch Waldungen begrenzt, in benen Faſanerien und 
Gartenanlagen nach engliſcher Art fich befinden; dasfelbe ift 


von neuerer aber großartiger Bauart, maffiv, mit einem gebro- 
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chenen frangöflfchen Ziegeldache, aus einem Erdgeſchoß und einem 
Stockwerke, mit Heinen, an feinen vier Eden hervorfpringenden 
Slügeln verfehen, und gewährt vorzüglich von der großen, bereits 
erwähnten Allee aus, eine fehr vortheilhafte Anficht. Das Erdge- 
ſchoß enthält, nebft den Gemächern für die Dienerſchaft, eine gro 


fe faalartige Vorhalle mit einer Einfahrt auf der vordern und eir 


ner auf der hintern Fronte; von dieſer Vorhalle führt eine Haupt: 
fliege mit zwei Armen im den obern Stock, woſelbſt fi ein Vor» 


faal, neben diefem ein großer länglich runder Saal befinden, wel: 


cher die ganze Breite bed Gebäudes füllend, auf beiden Fronten 
in halbrunder Form hervortrict, und beffen Wände mit Baum: 
und Selfengruppen bemalt find. Won hier gelangt man in die zu 
beiden Seiten beftehenden Wohngemächer , fammtlich nach älterm 


Style eingerichtet, wobei der weiß gemalte, mit Goldleiften ver⸗ 


zierte Bor: und Nebenfaal, und in einem jeden der erwähn- 
ten Edflügel ein Zimmer mit chinefifchen Papiertapeten , fo 
wie ein Cabiner, deren Wände mit franzöfifchen :’Kupferfti: 
chen, auf die Wand befeftigt, ausgefhmüct, die ſchönen Par- 
quetten von hartem Holze und in jedem Sunwer verſchieden, zu 
bemerken find. 

Zunaͤchſt dem Schloſſe befinden ſich die Wohnung des Zim- 
merwaͤrters, Wirthſchaftsgebaͤude, Küchen u. ſ. w.; etwas weiter 
entfernt die Wohnung des Stevierjägerd md ein kleines Gaft- 
haus, dann im der obenerwähnten Allee eine von Quaderfteinen 
erbaute Brücke über den Stempfelbach. 

Bereits im XV. Sahrhunderte beftand hier, wie Hafe Ibad 


berichtet, zu Zeiten Kaifer Friedrich's IV. ein Eleines, wahr: 


ſcheinlich etwas befeftigted Schloß, einem Freiheren Leonhard 
Arberger gehörend, welcher während der, unter der Regierung 
jenes Kaifers ausdgebrochenen Unruhen, von hier aus in Verbin: 
dung mit feinem blutdürſtigen Weibe Gertraud, einer gebors 
nen von Rohr, in der umliegenden Gegend NRäubereien und man: 
cherlei Graufamkeiten ausübte. Nachdem das Schloß in Abweſen⸗ 
beit des Beſitzers, welcher zu feinem Freunde Pankrag von 
Skalitz fich begeben hatte, durch Wilhelm Erbfer bela- 
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gert und feine dafelbft zurückgebliebene Frau dbasfelbe im Jahre 1448 
zu übergeben gezwungen worden war, ward ed dem Sigmund 
von Ebersfeld, Hubmeiſter in Defterreich, anvertraut, doc) 
bald darauf nahm es jenes erwähnten Pankratz Bruder , von 
einer ftürmifhen Nacht unterftügt, von neyem ein und trieb mit 
feinem gegen neunhundert Mann flarfen Raubgefindel von bier 
und andern Puncten aus wiederum zahlreiche Räubereien, und 
zwar durch zwei Zahre hindurch, bis endlich der Graf Eilly im 
Jahre 1450 dieſes und die andern Raubneſter einnahm und zer- 
ftörte. Nach einem noch vorfindigen Inventarium bei der Herr- 
ſchaft, beftand in früheren Zeiten zunächft dem Schloſſe auch eine 
Kirche, welche aber wahrfcheinlich ſchon beim erften Türfeneinfalfe 
im Jahre 1529 zu Grunde ging, zu welcher auch das auf — 
hartſtetten übertragene Patronat gehört haben ſoll. 

Uebrigens ward das neue Schloß von Graf Rüdiger Star— 
hemberg gegründet, welches fodann von Prinz Eugen von 
Savojen und nad) diefem von der Kaiferin Maria Therefia 
feine dermalige Geftalt erhielt, und feit langer Zeit ein Zubehör 
ber Herrfchaft Hof an der March ift. 


Waitzendorf. 


Ein Dorf mit 75 Häufern, wovon Jetzelsdorf und Ober: 
Hollabrunn die nächſten Poftftationen find. | 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Retz, das 
Patronat defigt dad Stift Schotten. Die behauften Unterthanen 
bejigt allein die Herrfchaft Deinzendorf; Landgericht ift Schrat- 
tenthal, Orts: und Conferiptiondherrfchaft Deinzendorf, der Werb- 
Freis gehört dein Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

- Hier leben in 94 Familien, 244 männliche, 254 weibliche Pers 
fonen und 68 fchulfähige Kinder. Den Viehftand bilden 14 Pferde, 
5 Ochſen, 109 Kühe, 123 Schafe, 18 Ziegen und 70 Schweine. 

Die hiefigen im Ganzen gut beftifteten Einwohner ; find - 
Hauer und haben nur die nothwendigften Handwerker unter fi, 
und treiben etwas Acker⸗, vorzüglich aber Wein: und Obftbau, in- 

‚ dem fie etwas Weizen, Korn und Gerfte, und einen vorzüglich 
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guten Wein bauen, welder dem Neger Weine an Güte jehr nad: 
kommt, und auch Handel treiben, dabei find ihre Gründe gut, 
jedoch die Meingärten, die meift abſchüſſig gelegen find , bei gro: 
fen Negengüffen den Abtragungen ausgefeßt. 

Die Viehzucht ift nur für den Hausbedarf ohne Stallfütte- 
rung; Gemäffer find-Eeine, an Höhen ein Theil des Manhartds 
gebirges vorhanden; wobei die der Herrſchaft gehörige Jagd⸗ 
barkeit nicht unbedeutend ift und Hafen, Nebhühner, Wachteln, 
auch bisweilen Rehe liefert. Das Klima ift vorzliglich gefund, * 
ſo gut aber das Waſſer. 

Der Ort Waitzeendorf eine ſtarke halbe Stunde weſtlich 
von der Prager⸗Poſtſtraße entfernt gelegen, beſteht aus meiſt mit 
Stroh gedeckten ebenerdigen Käufern, welche häufig von Weinre⸗ 
ben umeingt find, was einen recht angenehmen Eindruck gewährt, 
wozu auch feine Lage am Abhange des Manhartsberges noch 
beiträgt, indem fich diefelben von der Kirche, dem Pfarrhofe 
unb einem fhönen Landhaufe überragt, in einer fanften Schlucht 
aufwaͤrts ziehen , wobei fih von den hinter dem Dorfe be: 
findlihen Höhen, melde zum Theil der Gemeindewald be 
bet, eine der umfaffendften Sernfichten ausbreitet, indem von dba 
der Blick, über mehr denn fiebenzig Ortfchaften hinweg, bis an 
die mährifchen, ungarifchen und fteierifchen Gebirge dahinſchweift. 
Unfern von diefem Orte, zu welchem ein gut unterhaltener Land⸗ 
weg leitet, führt auch die Straße von Krems nach Znaim vorüber, 
wobei der Markt Ober: Markerädorf, dad Städtchen Schratten- 
thal und das Dorf Teodagger die nächftgelegenen Ortfchaften find. 
Die der heiligen Dreifaltigfeit geweihte Kirche liegt ſeit— 
waͤrts vom Dorfe am Abhange des Gebirge, und. ift ein maſſi⸗ 
ves Gebäude meift älterer Bauart, mit einem hohen mit ſchöner 
blecherner Kuppel gezierten Thurme, welcher als der höchſte in bie- 
fer Gegend fich darftelle, und im Jahre 1711 und in den folgen: 
den Jahren, theild aus dem Kirchenvermögen, theild aus Veiträ- 
gen der Gemeinde erbaut ward, wobei der damalige Herrfchafts- 
befiger Graf Schallenberg zur Deckung der Kuppel Fünfhun- 
dert Gulden beiftenerte. Die Kirche enthält einen geſchmackvoll 
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verzierten Hoch altar mit. einem großen Altarbilde Maria, 
‚Königin aller Heiligen,< renovirt vom akad. Hiftorien- 
maler Höfel in Wien, und einem ganz neuen darüber ange: 
brachten Bilde »die heilige Dreifaltigkeit,« von dem— 
felben Meiſter, fodann einen Seitenaltar mit dem Bilde 
bes heiligen Joſeph von Eifenmeyer. Uebrigens ift ihr 
Inneres feit dem Zahre 1851 einfach aber würdevoll von Neuem 
bergeftellet worden, wobei zwei zierlihe Denkfteine zu er: 
wähnen find, die an der innern und aͤußern Kirchenwand angebracht, 
die Grabftätten faft aller bisher hier angeftellt gewefener Pfarrer 
bezeichnen, wodurch der vorige. hiefige Pfarrer Herr Karlmann 
Sterlide, der fich überhaupt um die Herftellung diefes Gottes— 
baufes viel. Werdienfte erwarb, zum Andenken errichten ließ. 
‚Die biefige Kirche, früher eine bloße Capelle, zu >un: 
ſerer lieben Frauen ewigen Frühmeſſe«, war im XII. 
und XIII. Zahrhundert eine Filiale von Sct. Michael in Pulkau, 
indem fie damals aus dem heutigen mit ungemein ftarken Strebe— 
pfeilern verfehenen gothifhen Presbpterium und dem auf dem: 
felben ruhenden Bogen beftand, welcher, wegen Baufälligfeit im 
Sabre 1802 abgetragen werden mußte. Diefem warb fpäterhin 
das dermalige Schiff der Kirche angebaut, wozu vorzüglich bie 
HerrenvonEiging imXV. Jahrhundert Befiger des benachbar: 
ten Städtchens Schrattenthal, zu welchem damals auch Wai— 
Bendorf gehörte, beigetragen "haben mögen, da ihr Familien- 
Wappen (drei ſchief über einander ftehende weise Balken im ro- 
then Felde) noch oben und mitten im Schiffe angebracht find; der 
hintere Theil der Kirche vom Muſikchore angefangen, wurde end- 
*Jich der immer zunehmenden Bevölkerung wegen im Jahre 1825 
hinzugebaut, und durch die Beiträge mehrerer verbienter Kerr: 
ſchaftsbeſitzer, fo wie der Gemeinde, fomit bem Ganzen aus drei 
Iheilen beftehenden Gebäude die jegige anfprechende Form ge: 
geben, worauf im Jahre 18351 durch die rühmlihen Bemühungen 
des oben erwähnten Herrn Pfarrerd das ganze Innere eine zwed: 
mäßige Erneuerung erhielt. - 
Allem Anfcheine nach fafite auch hier die im xvi. Sahrhun: 
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dert im Oefterreich eindringende Intherifche Lehre feften Kup, da 
es gewiß ift, daf zu Schrattenthal und Ober: Markersborf luthe⸗ 
rifche Paftoren angeftellt waren, weßhalb Waigendorf fo lange 
ohne Pfarrer blieb, bis die Anhänger jener Lehre auch hier wieder 
verfehwanden ; und, nachdem vom Jahre 1675 an; wieder regel: 
mäßiger Gottesdienft hier abgehalten wurde, endlich, durch die 

Bemühungen ded Grafen Schallenberg im Jahre 1722 Hier 
eine felbftftändige Pfarre für einen Geiftlichen gegründet ward. 

Der Pfarrhof ein fchön maffived Gebäude neuern Siyls 

iſt mit der Kirche verbunden. Der mit einer Mauer umgebene Lei⸗ 
chenhof befindet ſich außerhalb dem Orte. 

Der Ort Waitzendorf iſt uralt, fol aber nach Angabe 
der Herrſchaft feinen Namen nicht von Weizenfeldern erhalten ha— 
ben, da die Gegend mehr für ben Wein: ald Feldbau fpricht, in: 
deſſen Fönnten bier vor Zahrdunderten auch Aufbewahrungshäufer 
für den Weizen vorhanden geweſen fen, von melden das neue 
Dorf im XI. Sahrhundert den Namen bekam. 


Waltersdorf, 


ein Dorf mit 34 Häufern und die gleihnamige Herrfhaft, 
wovon Krems bie nächfte Poftitation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Etsdorf. Be: 
hauſte Unterthanen haben hierfelbft die Herrſchaften: Walker $- 
dorf, Thürnthal, St. Andrä, Grafenegg und die Pfarre Ha- 
dersdorf. Landgericht ift Grafenegg , Orts: und Conferiptions: 
berrfihaft Walkersdorf. Der Werbfreis gehört dem Lin. Inf.- 
Kegmt. Nr. 4, 

Hier leben in 47 Familien, 127 männliche, 148 weibliche 
Perfonen und 52 fhulfähige Kinder, Der Viehftand ale? Pfer⸗ 
de, 2 Ochſen, 44 Kühe und 50 Schweine. o 

Die hiefigen Einwohner find Bauern und Hauer, deren Be- 
fiftung gering ift, daher fie größtentheils Ueberländgründe haben, 
wobei fih an Handwerkern Schufter, Schneider und Leinmeber 
unter ihnen befinden. Sie befchäftigen fiy mit Acker: und Wein: 
bau, indem fie meift Korn, vorzüglich aber fehr viel Wein erzeu: 
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gen, wobei fich nächit jedem Haufe eim Obftgarten mit veredeltem 
Obfte befindet. Auch find die Gründe gut und Eeinen befondern 
Elementarbefhädigungen ausgefegt. Viehzucht wird nicht getrieben 
und wegen Mangel an Futter ift die Stallfütterung eingeführt. 
An Gewäffern ift der vorüberfließende KRampfluf vorhanden, in 
welchem die Fifcherei unbedeutend ift. Waldungen gibt es Feine 
und an Höhen der fogenannte Gallenberg, welcher fich fanft 
von Oſten gegen Welten erhebt und an feiner Südſeite durchge: 
hends mit Weinreben bepflanzt ift. Die Jagd ift blos auf —* 
und Rebhühner beſchraͤnkt. 

Das Klima iſt geſund, das Waſſer vortrefflich. 

Der Ort Walfersdorf ift zufammenhängend gebaut; 
von Obitgärten lieblih umgeben und mit Schindeln gededt, 
und liege ganz flach in der Nähe des erwähnten Kampfluf: 
fes, in einer gleich angenehmen ländlichen wie] fruchtbaren Ge: 
gend , welche die Poftftraße von Wien nah Krems durchfchneidet, 
und wobei Grafenegg 4, Etsdorf 4, Straß %, Hadersdorf 
+ Stunde und Krems 2 Stunden entfernt find. 

Un bemerkenswerthen Gebäuden gibt es hierfelbft das herr- 
ſchaftliche Schloß und eine am Kampfluffe gelegene Mahl: 
mühle mit 4 unterfchlächtigen Gängen. 

Das Schlofgebäude, ein Lehen des Stiftes Melk, 
bildet nebft den Wirrhfchaftsgebäuden und dem herrſchaft— 
lihen Gaftbaufe, ein einen großen Hofraum umſchließendes 
Viereck. Im eigentlihen, ein Stockwerk hohen Wohngebäude, 
befinden fich mehrere Zimmer ſaͤmmtlich unter fi verbunden , de: 
ren Ausgang auf einen Gang geht, und welche nur mit den nöthig: - 
ften Meubeln, für die nur einige Tage dauernde Anmwefenheit der 
Herrfchafts - Inhaber verfehen find und nichts Bemerkenswerthes 
enthalten. Dabei ift das ganze Gebäude neuern Styls, und rings 
mit geoßen Obftgärten umgeben, deren einen Theil ein Gemüſe⸗ 
und Ziergarten einnimmt. 

Ueber tas Alter ded Ortes mangeln alle hiſtoriſchen Nachrich 
ten, und wir vermögen nur anzuführen, daß einer mündlichen 
Weberlieferung zu Folge, der Name Walkersdorf von der 


154 


gegenwärtig noch beftehenden Mühle herzuleiten fei, da dieſe 
früher eine Walfe gewefen feyn foll, fo wie auch das urfprüng- 
lihe Schloß bierfelbit vermuthlich fchon fehr alt war, in feiner 
jegigen Geftalt aber von einem Grafen Enfevoirt gebaut wur: 
de. Andere gefchichtlihe Nachrichten find und von diefem Orte Fei- 
ne befannt geworden. | 

Zur Herrſchaft Walkersdorf gehört nur ber eben darge: 
ftellte Ort diefes Namens, wobei fie an Wiefengründen 18 Tags 
werke, an Aderland 257 Joche und 624 Viertel Weingärten 
enthält. Ihre Rage ift flach, gegen Süden vom Kampfluß be- 
grenzt, nur gegen den Markt Straß zu erhebt fi eine unbedeu⸗ 
tende zum Theil mit Wein bepflanzte Höhe; auch durchichneidet die 
von Wien nah Krems führende Straße den bhiefigen Be— 
zirk. Außer den bereits angeführten Gebäuden find hierfelbft noch 
eine der Herrfchaft Thürnthal dienfibare Mühle und ein Zie: 
gelofen, ein Privateigenthum, vorhanden. Uebrigens ift noch 
zu bemerfen , daß die Amtsverwaltung diefer Herrſchaft in Hain: 
dorf V. ©. M. B. ihren Gig har. 

Als Beſitzer derfelben Fommen folgende vor: im Zahre 1550 
Sigmund Alhartsbeckh und feine Frau Urfula. geborne 
Steyer; i. 3. 1567 Egydius Auer, durch Heirath mit 
Cäcilia geborne von Preuhaven, verwitweten Rücker von Thurn ; 
i. 8. 1628 Wolf Sigmund Freiherr von Pröfing, durch 
Kauf von Ferdinand Freiberen von Concin; im 3. 1659 
Wolf Ehrenreich Freiherr von Pröfing von feinem Water 
dem Vorigen; i. 3. 1661 Maria Ehriftina Elifabeth 
von Landau, geborne Freiinvon Stein, durch Kauf vom Vorigen; 
i. 3. 1683 Johann Franz Ferdinand Graf Gurland, 
durch Kauf von Hans Adam Freiberen von Landau; i.$. 
1685 Otto Ludwig Freiherr von ohenfeld durch Kauf vom 
Vorigen; i. 3.1698 Wenzel Adrian Wilhelm Graf En- 
kevoirt, dur Kauf; i. 3.1706 Maria Jofepha Gräfin 
Enfevoirt von ihrem Gemahl dem Vorigen; i. 3.1753 Wen: 

zel Adrian von Neger durch Kauf von Voriger; i. 3. 1804 
Jacob Friedrih Malfatti von Rohrenbach, durch Kauf; 
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i. 8. 1808 Therefia von Rohrenbach geb. Edle von Bel: 
fern duch Abtretung; i. 3.1810 Jacob Friedrich von Roh: 
renbach allein; i. 3. 1850 Therefia Droßdick Freiin von 
Öleihenftein und Anna geborne Malfatti. 


a) Walteriödborf, 


ein Dorf mit 157 Käufern, wovon Wilfersborf die nächte Poſt⸗ 
ftation ift. 

Zur Pfarre gehört der Ort nach Dröfing, die Schule ift 
im Orte. Grundberrfchaft ift allein das Dominium Nabensburg , 
fo wie auch Landgericht, Orts: und Confcriptionsherrfchaft. Der 
MWerbfreis gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier leben in 233 Familien, 461 männliche, 516 weibliche 
Perſonen und 36 fehulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden: 99 
Pferde, 12 Ochſen, 158 Kühe, 1517 Schafe und 237 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find Bauern, ald Halb: und Vier 
tellehner mittelmäßig. beftiftet, welche nur wenige Handwerker 
‚unter fi) haben. 

Sie treiben Getreide: und Weinbau, und haben auch etwas 
Obſt, dabei find ihre Gründe von mittlerer Güte und den Leber: 
ſchwemmungen des Marchfluffes ausgefegt. 

Die Viehzucht. ift von Eeinem Belang und wird nur mit 
Weide betrieben. 

An Gewaͤſſern ift blos — oben erwähnte Marchfluß vor: 
handen, auch befigt die Gemeinde ein ziemlich beträchtliches Stück 
Aumald, jedoch ift die Jagd unbedeutend. — Das Klima ift ge⸗ 
fund und das Waſſer gut. 

Der Ort Waltersdorf, befteht aus zwei Reiben meiſt 
zufammenhängender mit Stroh gedeckter Häufer, welche fich in 
einer Släche, unweit dem Marchfluſſe, von Wein: und Obſtgaͤr⸗ 
ten dann Feldmarken umgeben, bahin ziehen, wodurd die Ge: 
gend an Annehmlichkeit gewinnt. Die naͤchſten Ortſchaften ſind: 
Dingelsdorf, Dröſing und Sirndorf. ar 

In gefehichtlicher oder fonft bemerkensiwerther Beziehung iſt 
von biefem Orte durchaus Feine Erwähnung zu thun. 
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b) Waltersdorf, 


ein Dorf mit 56 Käufern, wovon Poisborf die mächfte Poftfta: 
tion if. — Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Staag. — 
Landgericht, Grund: , Orts: und Conferiptionsherrfchaft ift Staatz. 
Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier Ieben in 62 Familien, 115 männliche, 139 weibliche 
Perfonen und 106 fchulfähige Kinder; den Wiehftand bilden 22 
Pferde, 72 Kühe und 94 Schafe. 

Die biefigen Einwohner beftehen aus gut beftifteten Bauern, 
welche auch in benachbarten Ortsbezirken Ueberländgründe befigen 
und die gewöhnlichen Handwerker unter fih haben. Sie erbauen 
Weizen, Korn, Hafer, Gerfte, etwas Hirfe, Mais und Weißkraut, 
Erdäpfel und Rüben, dabei find die Weingärten nicht fehr unbe⸗ 
beutend, doch aber befteht in den Hausgärten eine bedeutende 
Obitpflege. Die Grundftüce find von mittlerer Güte, da der Bo- 
den ziemlich viel Lehm enthält, auch find fie Feinen Elementarbe- 
fhädigungen ausgefegt. Ä | 

: Die Viehzucht ift wegen geringen Futterbau unbedeutend , da: 
her auch Feine Stallfütterung Statt findet. An Gemäffern ift nur 
ein Eleiner namenlofer Bad, und an Waldungen find zwei 
berrfhaftlide Wälder und ein Eleiner ber Gemeinde gebd- 
riger Höhrenmwald vorhanden. 

Die Jagd liefert ziemlich viel Hafen und Nebhühner, weni⸗ 
ger aber Rehe, Wachteln und Faſane. 

Das Klima iſt geſund, der Ort aber ſehr den Weſtwinden 
ausgeſetzt, das Waſſer iſt gut. 

Der Ort Waltersdorf beſteht aus zwei, eine Gaſſe bil- 
denden Häuferreihen, welche mit Stroh gedeckt find, und liegt 2 
Stunden von der Brünner-Poftftraße vom Markte Poisdorf weft: 
lich, in einem durch mäßige Hügel gegen Nord und Oft eingefchlof: 
fenen Thale, welches gegen Werten geöffnet iſt, wo ſi ch eine ſchö⸗ 
ne Anſicht des Staatzer Gebirges darſtellt. 

An bemerkenswerthen Gegenſtaͤnden iſt hierſelbſt nur ein hol 
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zernes Bethaus dem heil, Kilian geweiht mit einer kleinen 
Glocke verfehen , vorhanden. . | 

Ueber das Alter oder die etwaigen Shichſale des Ortes ſi nd 
Feine Nachrichten vorhanden, jedoch Fommt derfelbe im Eaiferlichen 
Sammer:Urbarium ſchon im Zahre 1169 vor. 


W alterskirchen. 
Ein Dorf mit 91 Höufern und zugleich die gleichnamige 


| Herrfhaft, wovon Poysdorf drei Viertel Stunden entfernt, 


die nächfte Poftftation if. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Staatz, das 
Patronat ift Iandesfürftlih. Behauſte Unterthanen befigen hier- 
felbft die Herrſchaft Walterskirchen, die Pfarrherrſchaft und 
die hiefige Kirche und bie Kirche zu Poisdorf. Landgericht ift Felds⸗ 
berg, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft Walterskirchen, der 
Werbfreid gehört dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 124 Familien, 284 männliche, 320 weibliche 
Perfonen und 96 fchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 38 
Pferde, 15 Ochſen, 135 Kühe, 1550 Schafe, 5 Ziegen und 
30 Schweine. Die hiefigen Einwohner find Bauern, welde im 
Ganzen mittelmäßig beftiftet find, -und an Handwerkern nur bie 
unentbehrlichften unter fi) haben. Sie erbauen Korn, Weizen, 
Gerfte, Hafer und ziemlich viel Wein, aber nur wenig. Obft, mit 
welchen eritern beiden Produkten fie einen bedeutenden Handel 
nah Wien und Brünn treiben: dabei find die hiefigen Gründe von 
vorzügliher Beſchaffenheit, nur- leiden fie in den Miederungen 
bisweilen durch Reife. — Die. Viehzucht ift unbedefitend, und be: 


Schränke fih nur auf den eigenen Bedarf. An Gewäſſern ift der 


Pribach vorhanden, welcher neben dem Orte vorüberfließt, und 
eine berrfhaftlihe Mühle mit zwey Gängen treibt. Fi— 
fchereien gibt ed nicht, fo wie auch Feine Berge und Waldungen, 
jedoch iſt die hiefige Feldjagd, welche Hafen und Rebhühner liefert, 
fehr ergiebig. Das Klima ift wegen der tiefen Cage der Gegend 
nicht fehr gefund, und auch das Waffer nicht am beften. 

Der Ort Waltersfirhen 4 Stunde öftlih von ber Brün: 
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ner Poftftraße und dem Markte Poisdorf entfernt, befteht aus 
zwei Reihen an einander gebauter Haͤuſer, welche nur ein Erdge⸗ 
ſchoß enthalten, und mit Stroh gedeckt find, und liegt in einer 
von Often nach Werften ſich hinziehenden fehr angenehmen Thal- 
gegend, deren fanfte Erhöhungen von Beldmarfen und Weingärten 
bedeckt und von ber von Nickolsburg in Mähren nah Un 
gern führenden Commerzialftraße durchfchnitten, und mo« 
bei, wie erwähnt, gegen Welten der Markt Poisdorf, dann Ke— 
tzelsdorf, ſüdlich Bullendorf, öſtlich Böhmifchkrutt und Ginzers- 
dorf und nördlich Herrnbaumgarten die zunächſt gelegenen Ort: 
ſchaften ſind. | | 

Die zu Ehren Maria Verkündigung geweihte Kirche 
liegt auf einer zunächft dem Anfange ded Dorfes gegen Süden 
fich erhebenden Anhöhe, und ift ein maffives im gothifhem Styl 
errichteteds Gebäude mit einem fteinernen Thurme, welcher eine 
. ebenfalld fteinerne Kıryvel hat, und vier Glocken und eine im 
Sahre 1855 neu hergeitellte Uhr enthält. Hier find nebft dem 
Hochaltar zwei Seitenaltäre vorhanden. Der erflere 
ift von weiß ftaffirtem Holze mit Vergoldung geziert, über dem 
ZTabernafel befindet fi dad Lamm Gottes, und diefem zur 
Seite zwei Fnieende Cherubime mit vergoldeten Flügeln. 
Der Altar felbft, zu welchem zwei Stufen führen, ift von 
Stein und enthält an feiner Rückwand zwei Gemälde, von 
denen das untere und größte die Geburt Jeſu, das darüber 
angebrachte Fleinere die VBerfündigung Maria vorftellt; bei⸗ 
de find mit ſchwarzen marmorirten Rahmen eingefaßt, und follen 
nach bem Urtheile von Kennern von Fünftlerifchem Werth fen, 
Daneben ftehen an beiden Seiten zwei’ Säulen römifcher Ord⸗ 
nung, marmorirt und mit vergoldeten Capitälern, und zunächft 
diefen zwei Statuen der Apoftel Petrus und Paulus, 
unter welchen fich vier in Bildhauerarbeit ausgeführte Darftelun: 
‚gen befinden, welche den Befuh Mariens bei Elifabeth, 
die Hochzeit zu Kanaan, die Herabkunft beöheiligen 
Geiftes über die Apoftel und die Himmelfahrt Ma: 
riens vorftellen. Außerdem ift zu bemerken, daß dieſer Hochal⸗ 
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tar, anftatt eines früher bier geftandenen errichtet, und laut ei- 
ner hinter dem’ Tabernafel angebrachten lateiniſchen Inſchrift im 
Jahre 1804 vom Fürft- Erzbifchef in — Grafen Ho hen⸗ 
warth feierlich eingeweiht ward. 

Links vom Presbpterio, welches — ein holzernes Gitter 
vom Schiffe der Kirche getrennt iſt, befindet ſich eine kleine 
Capelle, welche, wie wir fpäter erwähnen werden, das ur- 
fpränglidye Gotteshaus war, und den erften der Seitenaltär- 
re enthält. Derfelbe ift von Hol; mit einem weißen und vergol: 
deten Tabernafel, an deffen Seiten die Statuen des heiligen ' 
Joachim und der heiligen Anna, fo wie'in der Höhe rück 
wärtd an der Wand Maria mit dem Jeſukinde unter ei 
nem Baldachin figend-, angebracht find. Uebrigens befindet ifih 
dieſer Altar über einen Brunnen, auf den wir fpäter zu: 
rückfommen werden, auch ift die Capelle ausgemalt, und durch 
ein gut geatbeitetes eiferned Gitter von dem übrigen Raum der 
Kirche getrennt. Der zweite Seitenaltar befindet fih in ei: 
nem ©eitengange, und enthält ebenfalls die Statıre der Ma- 
riaaufeinem Selfen figend und den Leichnam Sefu auf ih: 
vem Schooße, wobei dad Altarbild Zefus Maria und 
Joſeph vorfteft. 

Die Kanzel ift von Holz, weiß mit vergolbeten: — 
gen, Figuren und Basreliefs; ihr gegenüber an der Wand iſt 
ein ſehr großes Crucifix angebracht, welches von Holz, ber 
Chriſtus daran aber von Gyps iſt. 

Außerdem ſind in der Sakriſtei noch vier große Delg ge 
mählde aufbewahrt, welche die vier Evangeliften vorftellen, 
und vorzüglich wegen ihrer fehr ſchönen Zeichnung ald Meifter- 
ſtücke anzufehen find, und am Frohnleichnamsfeſte die vier Altd- 
ve zieren, welche an diefem Tage errichtet werden. 

Auch befigt die Kirche viele und zum heil fehr ſchöne Pa- 
ramente, welche meiſtens von den biefigen Herrn Pfarrern auf 
eigene Koften angefchafft wurden, fo wie auch bie ſchönen Kir: 
chenftühle vom harten Helge zu bemerken kommen, unter denen 
fih befonders die beiden großen Stühle im Presbyterio 
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auszeichnen. Won den fünf vorhandenen Grabfteinen, von 
denen drei fehr alt, und ihre einftigen Auffchriften unleferlich ger 
worden find, mag "einer wahrfcheinlich einem Gliede der gräflichen 
Familie Hohenfeld angehören, und darunter ift derjenige zu 
bemerken, welcher an der Wand bes linfen Seitenganges ſich be: 
finder, und dem, wie wir fpäter ſehen werden, um bie .hiefige 
Kirche vielfah verdienten Pfarrer Johann Neuhold, wel: 
cher 1772 ftarb, angehört. 

Schon im XI. Jahrhundert beftand hier eine Eleine der Mm ut: 
tere Gottes geweihte Capelle, welche fih in der damals, 
und noch fpätere Zeit hindurch mit Waldungen bedeckten Gegend 
auf einer mäßigen Höhe, wo jegt die Pfarrkirche fteht, erhob. 
Unter dem Alrar diejer jet mit derfelben vereinigten bereits 
oben erwähnten Capelle befindet fi) gerade unter dem Altar 
ein Brunnen, wohin durch einen Eleinen Vorbau eine Stiege 
binabführe, und welcher noch gegenwärtig fi im beften Stande 
befinbet, auch bei der größten Hiße ſtets gefüllt ift, und vortreff- 
liches Wafler enthält. Hier follen nun viele Kranfe, und mit 
allerlei Uebeln Behaftete durch Hilfe dieſes Waſſers wieder ge- 
heilt worden feyn, weßhalb zu dieſer Capelle bald von weit und 
breit zahlreiche Wallfahrten gethan wurden, woher manche glau- 
ben, daß der Name Walterdfirhe von Wallfahrtsfir- 
he herfomme, welche Meinung wir jedoch Feineswegs theilen ; 
fondern die heutige. Benennung von Waldungsfirden fo- 
viel ale’ Wald kirche ableiten. Da diefe von Wald umgebene 
Capelle zum Unterfchiede von einer unweit davon gelegenen Kir- 
che eines ehemaligen Nonnenkloſters fo genannt ward, von wel: 
chem jedoch nicht die geringften hiftorifchen Nachrichten vorhanden 
find, und dieß war gewiß auch die urfprüngliche Benennung des 
nach und nach zur VBeherbergung der zahlreichen Wallfahrer, und 
diefelbe fih bildenden Orted, durch die in fpäterer Zeit entftande- 
ne Walffahrtökicche zum Brünnel unweit Poisdorf, Eam die hie- 
fige Wallfahrt bald in Abnahme, fo daf fie endlich ganz aufhör- 
te. Auch über den Urfprung der heutigen Pfarrkirche läßt fi, 
da gar Feine Urkunden vorhanden find, nichtd angeben, und ber 
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Sage zufolge ſoll biefelbe anfangs nur bis zu den gegemmärtig 
noch ftehenden Pfeilern von beiden Seiten, und bis an die zum 
Presbyterio führenden Stufen gereicht haben, fo daß die eben 
erwähnte Capelle ganz getrennt von der Kirche ftand, Bei ber 
fpätern Vermehrung der Gemeinde des Orted ward aud die Kir: 
che zwar wieder vergrößert, doc) da dieß noch von EFeinem bebeu- 
tenden Erfolge war, fo faßte der oben erwähnte Herr Pfarrer 
Johann Neubold, in jedem Bezuge einer der wlürdigften 
Diener des Herrn, während der Zahre 1760 und 1770 alfo in 
der legten Zeit feines Amtes, den fo wohlthätigen Entfehluß die 
Kirche nach eigener Anficht zu vergrößern. Als nun die von ihm 
befhalb zu Mathe gezogenen Bauverftändigen auf feine Anfichten 
babei nicht eingingen; fo legte der thätige Mann felbft Hand 
and Werk, nahm Leute auf umd leitete den Bau auf die Art, 
‚wie er fich denfelben vorgefaßt hatte, wobei auch die zu jener Zeit 
noch im benachbarten Poisdorf beftehenden P. P. Capuziner täg« 
lih nah Waltersfirhen herauskamen, und beim Einteifen, 
fo wie beim Bauen thätig mithalfen. Doc aud dem wohlthätig- 
ften Unternehmen bleiben oft Neid und Bosheit nicht fern, und 
fo ging ed aud) hier, indem der edle Mann von fremden Werf- 
leuten beim Handwerke angegeben, und darauf fein vorgenom- 
mener Bau von eitier dazu beftellten Commiſſion unterfucht ward, 
welche aber die ganze Ausführung höchſt geſchickt und Eunftgerecht 
fand, fo daß die Aeußerung dahin ausfiel, daß auch der gefchickte: 
fte Baumeifter ein ſolches Werk nicht beffer auszuführen im Stan: 
de gewefen wäre, und ber Herr Pfarrer defhalb Meifter zu feyn 
verdiene, worauf ſich derfelbe gegen Bezahlung beim Handwerke 
in Miftelbach das Meifterrecht erwarb, und nun als Meifter den 
Bau vollendete, wobei er bei dieſer ſo zweckmäßigen Vergrößerung 
auch jene Kapelle mit in das Kirchengebäude einzog, und das 
jegt beftehende ſchöne eiferne Gitter machen ließ, wodurch er ſo⸗ 
mit zur Verfhönerung des Gotteshauſes fehr viel beitrug. 

Noch befindet ſich füdmweftlich von der Kirche eine Todten- 
Eapelle, welche im Jahre 1718 von dem Grafen Hohen. 
feld erbaut, und worin gewöhnlid am Aller = Seelentage bie 
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Meile gelefen wurde, was jedoch wegen ihrer immer mehr über: 
band genommenen Vaufälligfeit feit einigen Zahren unterblieben 
it. Das Altarbild ftelt Sefum am Kreffye vor, und fo: 
wohl die Seitenwände im Innern, ald auc die Außenwaͤnde der⸗ 
felben jind mit zahlreichen natürlichen Todtenſchädeln und Gebei- 
nen bedeckt. 

Zur hiefigen Kirche ift noch dad Dorf Ketzelsdorf, eine 
Viertelftunde entfernt, eingepfarrt, weßhalb der Gottesdienft 
bier von einem Pfarrer und einem Cooperator verfehen wird. 

Der Pfarrhof unmeit der Kirche an einem freien 
Plage gelegen, ift ein einftöciges Gebäude neueren Styls mit 
41 Fenſter in der Sronte, einem großen Hofraume,. mehreren 
Wirthſchaftsgebauden, und ebenfalld von dem  verdienftvollen 
Pfarrer Neuhold erbaut, wobei fich fübweftlich der ſchöne gro- 
fe Pfarrgarten ausdehnt, Dem Pfarrhofe gegenüber 
liegt dad Schulgebäude, urfprünglich auch ein Werf Neu: 
bolds, jegt feit dem Jahre 1815 in gegenwärtiger Geftalt er- 
richtet. Noch fteht in der Mitte des zwifchen dem Pfarrhofe 
und Schulgebäude befindlihen Plages eine fteinerne der 
heiligen Dreifaltigfeit gewidmete Säule, unter wel: 
cher die ebenfalld in Stein gehauenen Figuren der Peftpyatro: 
ne angebracht, und um fie her Akazienbäume gepflanzt find. 

Der Leichenhof umgibt die öftliche und füdliche Seite 
der Kirche, und ift ſomit theils von ihr, theild von einer eine 
Klafter hohen Mauer begrenzt, 

Das nördlid vom Dorfe gelegene Herrfchaftlihe Schloß, 
ift ein maffives, in neuerem geſchmackvollen Styl errichtetes, mit 
Ziegeln gedecktes Gebäude, mit feinen vier zufammenhängenden 
Zlügeln einen Eleinen Hofraum umfchliefend, wobei ſich über 
der Einfahrt eine Altane, und in der Mitte des Daches über 
dem zweiten Stocke eine Uhr befinden; dasſelbe enthält ‚im 
Erdgefchoß, die Amtsfanzlei, die Wohnung des Verwal: 
ters, die Küchen und verſchiedene andere Gemächer, im erften 
Stockwerke die ſchön und geſchmackvoll eingerichteten für die 
Herrſchaft beftimmten Zimmer, und im Dachgefchofle die Woh- 
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nungen für die Dienerfhaft. An die Öftliche und nördliche Seite 
des Schloffes grenzt der 12 Zoch enthaltende Garten, aus 
Partien inenglifhdem Öefhmadund einem Blumen: und 
Kühengarten beftehend, woſelbſt der durchfließende Poybah 
zu Kleinen Teichen, Wafferfälen, Bewäfferungen und der glei- 
chen glücklich benugt ift, und gut gewählte Ruhepuncte nebft an: 
dern Anlagen nirgends ins Kleinliche oder Gefuchte ausartend, 
in Eurger Folge fich reihen, unter deren vorzüglich eine Fün ft- 
lihe Grotte an einem Eleinen See gelegen mit gut angelegten 
Durchſichten über den See und in die weitere Umgebung fich aus- 
zeichnet, wobei von verfchiedenen Punkten aus, die mährifche 
Strafe, der Markt Poysdorf, die alte ſchöne Ruine von Stang, 
dann üppige Weingebirge und die gegen Nordweſt fih hinziehenden 
Poysbrunner Waldungen ald paffende Fernepunkte in diefe Anlagen 
hereinbliden, und ihnen, nebft fo mander fhöner Baumgruppe, 
geſchmackvollen Lufthäufern, Tieblihen Lauben u. f. w. die ein gu- 
ter Gefchmack hier paffend zu vereinigen verftand, einen mit jener 
freundlichen Ländlichkeit gepaarten Reiz verleihen, der an ander 
Orten bei fo manchen Anlagen diefer Art oft vermift wird. Won 
hier gelangt man, in den fehr zweckmäßig eingetheilten Küchen: 
garten, ber viele Obftbäume der edelften Sorten ent: 
hält, und mit weldem eine Pflanzfchule fremder Holzarten 

und zwei Rofengärten voll der feltenften Nofengattungen, 
in Verbindung ftehen, außer welchen fich noch’ zweckmäßig ange: 
legte TZreibhäufer, Obftfpalieren, u. d. gl. hier befinden, 
nebft welchen eine fhöne Allee von fogenannten Kugel-Ak a⸗ 
zienbäumen, und überhaupt die vielen dad Schloß und die 
Gärten umgebenden Pappelbäume dem Ganzen eine fehr 
vorteilhafte Anſicht ‚geben. Unfern dem Schloife Jiegt ber große 
maffiveMeierbof, und neben demfelben die bereits erwähn- 
te Mühle. Auf der fi nörblih Hinter dem Dorfe erhebenden 
Anhöhe befindet fich der, gegen 16000 Eimer faffende herr: 
ſchaftliche Keller, nebft einem großen Prei-,Binder-und 
Zägerbaufe, wovon Waltersfirhen aus, eine, eine 
Stunde lange Allee aus Pappeln, Afazien und Kaftanien befte- 
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hend, vorüber, durch das Meingebirg nach Herrenbaumgarten 
führt. Auf diefer Höhe gelangt man bei einem am Ende der bor- 
tigen Keller ftehenden Kteuze, weldes die Nuheftätte eines im 
Sabre 1809 von den Franzofen erfchoffenen Bauers bezeichnet, 
auf einem Fußpfade durch die herrfchaftlichen Weingarten, auf 
den höchſten Punkt der Gegend, von wo aus fich eine herrliche 
Fernſicht in die nähern und weitern Umgebungen ausbreitet, un: 
ter denen gegen Weiten die Ruinen von Staatz und Falfenftein, und 
gegen Oſten die hohe Kette der Karpathen in großartigen Formen 
emporragen. Von jener fhönen Allee aus, führt ein mit Kirfc: 
bäumen befegter Weg zum fogenannten Paffauer Teiche, wel: 
cher eine Viertelftunde von Walter sk ir chen entfernt von freund- 
lichen Pflanzungen umgeben ift, aus deffen Mitte eine EleineIn= 
fel mit einem Gloriette fich erhebt, wohin man auf einer be- 
reit liegenden Gondel überſchiffen kann, weiterhin führt eine an— 
dere 4 Stunde lange Pappelallee, vielleicht die ſchönſte in 
Defterreich, zu dem fogenannten Waldlufthbaufe, von wo 
aus man wiederum einer weiten Umficht gegen Nabensburg, Lich: 
tenwarth in Defterreich, fo wie gegen Hollitſch und Mariaſchoos⸗ 
berg in Ungarn, und auf die fich von hier vorzüglich ſchön bar: 
ftellenden Karpathifchen Gebirge genießt. 

Ueber die Entftehung und Schickſale diefed Ortes, ift außer 
jenem, was wir fchon bei dem Gefchichtlichen der Kirche erwähnten, 
leider fehr wenig anzuführen, indem bei der franzöfifchen Invaſion 
im Jahre 1809 die meiften Urkunden vernichtet wurden: daf das 
obenangeführte ehemalige Nonnenklofter auf einer Eleinen unweit 
dem Orte fi erhebenden Anhöhe geftanden, davon zeugen außer 
der allgemein verbreiteten Sage im Munde der hiefigen Einwoh— 
ner, noch Ueberrefte von beträchtlihen Mauerwerk, auf welche 
man beim Graben geflogen, und wo auch, wie man fagt, durch 
ein Schwein, eine Glocke gefunden ward, melde im Jahre 1650 
umgegoſſen wurde, und dermalen die größte auf dem Thurme 
der hiefigen Kirche ift. Noch heißt der Hügel, mo diefed Klofter 
geftanden, der »Nonnenberg« und mwahrfcheinlich ging dasfel: 
be während der Zeit zu Grunde, ald nad Einiger Meinung , die 
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Schweden im Sabre 1645 bdiefen Theil von Defterreich graufam 
verwüftet haben follen. Die beträchtlichen Befigungen, welche 
diefed Klofter forohl an Grundftüden, ald an Zebenten in an: 
dern Ortſchafren befeffen, zog nach deffen Auflöfung das Erzbis- 
thum Paffau als Lehensherr an ſich, welche fpäterhin vom Gra— 
fen Otto Ferdinand Hohenfeld mit Walfersfirden 
‚vereiniget wurden, weßhalb auch jener oberwähnte Teich, der 
»paffauer Teich,< und der, wie man fagt, an der Stelle 
des ehemahligen Klofterd, ftehende Schafhof, und eine große 
herrſchaftliche Scheune noch dermalen der»paſſauer Hof« 
genannt werden. Dieſer Graf Hohenfeld erhob Walters— 
Eichen zu einer eigenen Herrſchaft, und baute auch während 
ber Jahre 1785 und 1784 anftatt des alten, fchon in Viſchers 
Topographie Nieder » Defterreihd, vom Zahre 1672, ald Ruine 
erfcheinenden Schloffes, welches vielleicht auch von den Schweden 
zerftört worden feyn mag , das jegige nicht eben große, aber ei- 
nen fehr anfprechenden Styl zeigende Schloß, worauf in neuerer 
Zeit unter dem dermaligen durchlauchtigen Befiger die ſaͤmmtlichen 
Gartenanlagen die Vollendung erhielten, in welcher fie jegt den 
Blick jedes Naturfreundes feffeln. 

Von Waltersfirhen, in alten Urkunden auch Wal: 
chungskirchen genannt, führt ein altes, noch dermalen im 
Defterreich blühendes Gefchlecht feinen Namen, melches den Ort 
im XII. Jahrhundert von Herzog Leopold VI. zu Lehen erhielt. 
Don demfelben erfcheinen in Klofter Zwettler Annalen 
vom Fahre 1224 und in einer Urkunde des Herzogs Friedrich 
des Streit baren an dad Stift Melk vom Jahre 1242: Otto 
Kämmerer von Walkuansfirden; ferner in Leßterem 
beim Jahre 1249, außer obigem noch Dietrih von Wal: 
chungskirchen; fo wie deffen Bruder Conrad in einem Ver- 
mädtnißbriefe vom Jahre 1307 ald Zeuge; Wilhelm der Wal: 
tersfirchner beim Zahre 1469, im Puchheim. Archiv, 
Chriftoph Georg und Wilhelm Gebrüder erhalten bie 
von ihrem Vater Georg an fie gelangten Kehengüter, Wolfs: 
thal, Hundsheim u. ſ. w. laut Lehenprotokoll vom Jahre 1565 ; 
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ferner find, zwar diefelbe Familie, aber vielleicht von einer an— 
dern Linie: Wolfgang Waltersfirhner zu Hundsheim 
im Jahre 1596 deſſen Sohn Georg Chriftopb edler Herr von 
Walterskirhen, Herr zu Wolfschal, Hundsbeim, u. f. w. 
ward im Sahre 1633 Land - Untermarfchall, im Jahre 1645 von 
Kaiſer Ferdinand II. in den Sreiberrenftand erhoben, und 
ſtarb im Jahre 165%; feine drei Söhne waren Johann Wil: 
beim, Franz Wilbelm, und Georg Wilhelm nebit 
zwei Töchtern ; erfterer ftarb im Jahre 1673 kinderlos, der zwei: 
te, Herr zu Wolfsthal u. f. w. M. Deft. Landfchafts - Verordne: 
ter des Nitterftandes hinterließ ſechs Kinder, worunter drei Söhne, 
namlih: Johann Wilhelm, den jüngern, Chriſtoph 
Franz Faif. Oberfter, fpäter Landes - Obriftlieutenant der n. ö. 
Landfchaft, und Wilhelm Adam, welcher noch im Jahre 1723 
als Ganpnikus im Stifte St. Dorothee in Wien lebte; der 
dritte war im Sahre 1695 k. ungarifher Hoffammer = Rath, 
und jlarb im Jahre 1704; jenes obigen Franz Wilhelms 
Söhne nebft mehreren Töchtern, waren Joſeph Wilhelm, 
Leopold, Carl und Johann Wilhelm, von welden bie 
noch heute in Defterreih blühende Familie diefes Namens 
abftammt. 

Die Herefchaft Walter skirchen mit den ihr zugetheilten 
Herrfhaften Böhmiſchkrut und Althöflein zählt fomit im Ganzen 
800 Familien mit 1662 männlihen, und 1780 weiblichen Per: 
fonen, und an Viehftand: 238 Pferde, 20 Ochfen, 747 Kühe, 
3956 Schafe, 10 Ziegen und 180 Schweine. Der Gründeftand 
beträgt, 171 Zoch herrichaftliche, 152 Zoch Privat: Waldungen, ' 
1500 Tagewerfe Wiefengründe, 7865 Zoch Adferland, 795 Jod 
Hutweiden und 1815 Viertel Weingärten. Zu denfelben gehören 
der Marke Böhmiſchkrut, und die Dörfer Garrersdorf, 
Athöflein, Gingersdorf, Walters kirchen, Klein: 
Hadersborf und eine Schäferei, nämlich der bereits er: 
wähnte Paffauer: Hof, Uebrigens ift die Lage dieſer Herrs 
fhaft eine der angenehmften diefes Wierteld, indem fie fich in ei: 
nem fruchtbaren Thale in der Ränge von zwei Stunden, in der 
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Breite jedoch viel geringer dahin zieht, und ber Lunge nach vom 
Poybache durchfloſſen wird. Dabei find Acker- und Weinbau 
die Hauptnahrungsgweige, indem auch alle Gattungen Knollen: 
und Wurzelgewähfe, Maid, Heu und Klee, und an einigen 
Orten auch gutes Obft erzeugt werden, auch find fammtliche 
Gründe, mit Ausfhluß jener zu Klein» Kadersdorf von fehr 
guter Befchaffenheit, und es befteht bei den Bauern die Drei: 
felderwirchfchaft, An Gewäffern ift der fhon genannte Poybach 
vorhanden, an welchem fich die ſchon angeführte Mühle in 
Walterskirchen, ferner im Bezirk des Paffauer Kofes und 
in Böhmifchfrut eine, fümmtlih mit zwei Gängen befinden. 
Eigentliche Berge gibt ed nicht; fondern nur mäßige Höhen, fo 
wie auch nur zerftreute Gehölze bei Waltersfirhen 
und Hadersdorf; jedoch ift die Jagdbarkeit fchr bedeutend an Ha- 
fen , Nebhühnern und Fafancn. 

Außer der von einem Theile Mährens nad Ungern, und 
der von Runtenburg in Mähren nah Wien führenden Com: 
merzialftraße, gibt ed hier Eeine, fo wie auch weder Brü— 
den und Mauthen, ebenfalls auch Feine Fabriken, und nur von 
einigen Bauern wird Wein: und Körnerhandel nach Wien und 
Brünn getrieben. 

Außer den bereics bei Waltersfirchen angeführten be: 
merkenswerthen Gebäuden find noch in Althöflein 
ein kleines Schloß, welhed nur ein Erdgefchoß enthält, der: 
malen aber nicht zur VBemwohnung eingerichtet, und in erfterem 
Orte ein herrfhaftlider Ziegelofen vorhanden. In dem 
Markte Böhmiſchkrut werden jährlich drei Jahrmärkte und 
zwar: am Montage nach Lichtmeß, am 16. May und am 10. Au: 
guft abgehalten, wobei am Tage vor jedem berfelben Pferde: 
marEt, fo wieüberhaupt an jedem Mittwoch Wochenmarkt ift. 

Der erfte bekannte Befiger von Walterskirchen war Ull— 
rich von Afparn, von welchem es feine Tochter Bertha, Ge- 
mahlin Eonrads von Falfenberg erbte, nach deren Tode, 
da fie Feine Erben hinterließ, dasfelbe nebft Aſparn und Wolfsthal 
an Herzog Leopold den Glorreichen im Jahre 1229 als 
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erledigtes Leben zurückfiel; worauf im Jahre 1249 der obener- 
wähnte Otto von Walters kirchen als Befiger erfcheint, und 
nach demfelben im Sabre 1515 Leopold von fempad; i. 3. 
1582 Oswald Philipp Freiherr von Eitzing; i. 3. 1586 
Andreas und Erasmus Freiberren Spannoffsfy Ge— 
brüder durch Kauf vom vorigen; i. 3. 1591 Euftach Freiherr 
von Althann durch Kauf von den Spannoffskyſchen Glaͤu—⸗ 
bigern; i. 3. 1602 deffen Sohn Johann Baptift Julius; 
i. 3. 1605 Raimund Freiherr von Gera durh Kauf von 
vorigen und deffen Gläubigern ; i. 3. 1607 deſſen Sohn Georg 
Philipp; i. 3. 1655 David Ungnad, Graf Weiffen- 
wolf durch Gefchenk von Erzherzog Leopold Wilhelm; i. J. 
1666 Ferdinand Freiherr von Hohenfeld durch Kauf von 
vorigen; i. 3. 1675 deffen Sohn Otto Heinrich Graf Ho: 
henfeld; i. $. 1719 deffen Sohn Otto Ferdinand Felir; 
i. J. 17335 Andreas Joſeph Graf Kohary durch Kauf von 
vorigen; i. $. 1777 deſſen Sohn Ignaz Joſeph; i. 3. 1788 
Maria Gabriela Gräfin Kohary geborne Gräfin Car- 
riany und Qudwig Graf Carriany ald Vormünder des 
Franz de Paula Grafen, Kohary; i. 3.1791 Franz de 
Paula Graf fpäterhin Fürft Kohary allein, und feit dem 
Sabre 1826 deflen Tochter Maria Antonia Gabriela, 
vermählte Prinzeffin von Sahfen » Coburg= Gotha. 


Wartberg 


Ein Dorf mit 66 Häufern, wovon Maiffau die nächfte 
Poftftation iſt. | 
Kirche und Schule befinden ſich im Orte, im Decanate Si: 
Bendorf an der untern Schmida; das Patronat gehört dem Re⸗ 
ligionsfonde. Ueber die ſaͤmmtlichen Unterthanen ift Sigendorf 
bie Grundherrſchaſt; Landgericht aber die Herrfchaft Himberg, 
Orts: und Conferiptionsherrfchaft Sigendorf allein. Der Werbber 
zirk gehört dem Linien = Infanterie - Negimente Nr. 4. Hier leben 
in 85 Samilien, 171 männliche, 200 weibliche Perfonen und 35 
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fehulfähige Kinder; den Wiehftand bilden 2O pferde, 80 Kühe, 
188 Schafe, 4 Ziegen und 20 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find theild Bauern, theild Hauer, 
ziemlich gut beftiftet, und haben ald Handwerker einen Schuſter, 
Schneider und Hufſchmid unter fich. 

Acker⸗ und Weinbau find die Hauptbefchäftigungen berfelben, 
indem Korn, Weizen, Hafer und Safran erzeugt werben, auch 
find viele Weingärten vorhanden, fo wie auch die Obftkultur , je: 
doch in fehr geringem Maße, die Stallfütterung aber faft durch⸗ 
gehende betrieben werden. Die Gründe enthalten theild Sand, 
Lehm oder Thon und Fönnen in Rückſicht ihrer Ertragsfähigkeit 
theils für mittelmäßig, theild für fehlecht gehalten werden, wobei 
fie auch dem Reife und Hagel bisweilen unterworfen find. 

Sewäffer find außer einem Eleinen namenlofen Bache, welcher 
den Ort durchfließt, Eeine vorhanden, eben fo auch feine Waldun- 
gen, und nur gegen Welten vom Orte erhebt fih ein Berg, auf 
dem fich die Kirche befindet. Die Jagd ift mittelmäßig und Liefert blos 
Hafen und Rebhühner. Das Klima ift gefund, das Waſſer nicht 
om beften. 

: Der Ort Wartberg gegen ben Manhartöberg Bin, fehr 
nahe bei Grafenberg gelegen, ift zufammenhängend, eine Gaffe 
bildend ‚ gebaut, und enthält größtentheild mit Ziegeln oder Schin⸗ 
dein und nur wenige mit Stroh gedeckte Käufer. Seine Lage ift 
zwar flach, jedoch ift die Gegend mit Weingarten und Feldmarken 
lieblih abwechſelnd, und daher fehr angenehm, wobei Röſchitz, 
Klein Reippersdorf, Stoizendorf, Straning und Schleinz die 
nächftgelegenen Ortfhaften find, zu welchen ſaͤmmtlich gewöhnliche 
Feldwege führen. 

Un bemerfenswerthen Gebäuden ift hierfelbft nur die Kirche 
anzuführen, welche dem heiligen Leonhard geweiht ift, und 
eine Viertelftunde vom Dorfe, auf einer bedeutenden Anhöhe liegt. 
Sie ift ein ſchönes altes und ziemlich großes Gebäude gothifchen 
Styls, auf beiden Seiten mit Gallerien verfehen, und mit einem 
ziemlih hohen Ihurme, weßhalb fie in der ganzen Umgegend 
weit und breit erblickt wird. Sie enthält außer dem Hochaltar 
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noch zwei Seitenaltäre. Erfterer it von Holz; mit fchöner 
Bildhauer-Arbeit und Vergoldungen und mit den ebenfalls ver: 
goldeten Statuen der heiligen Perer, Paul, Katha: 
rina, Barbara, Andrea, Georg und auf der Gpige mit 
dem heiligen Michael gegiert. Die Seitenaltäre Maria 
Himmelfahrt und dem heiligen Wendelin geweiht, find 
von Stein marmorirt, und viel fpäter ald der erftere errichtet. 

Daß ſchon im fehr früher Zeit hier ein Gotteshaus geftanden,. 
darüber iſt ein Zweifel, und in einem bei der hiefigen Kirche noch 
vorfindigen Rituale wird desfelben bereits im Jahre 1525 als ei: 
ner zu dem Bürgerfpitale in Eggenburg V. ©. M. B. gehören: 
den Filiale gedacht, wobei fie lange Zeit hindurch ein fehr befuch- 
ter Wallfahrtsort war, mas wahrfcheinlich auch dazu beitrug, daß 
fie im Laufe des XVI. Zahrhunderts in ihrer gegenwärtigen ass 
ftalt erbaut wurde. 

Im Zahre 1784 ward diefelbe zu einer eigenen Pfarre erhoben, 
in welchem Jahre auch der Blig in den Thurm ſchlug, und deffen 
fhöne damals mit weißen Blech gedeckte Kuppel fammt den 
Glocken vernichtete, auch in den Zahren 1826 und 18298 fchlug 
derfelbe hier ein, jedoch ohne zu zünden. 

Eingepfarrt find hieher Feine Ortfchaften, weßhalb den Got: 
tesdienjt nur ein Pfarrer verfieht. Der Leichen hof befindet fich 
ebenfall® auf dem Berge, in einiger Entfernung von der Kirche. 

Wartberg hat feinen Namen zmweifeldohne von einem je: 
denfalld an der Stelle der heutigen Kirche, oder ihr zunächft im 
grauen Alterthbume geftandenen Wartt hur me erhalten, wozu ſich 
diefe von allen Seiten frei gelegene Höhe vorzüglich eignete; es 
erfcheint auch bei Bernhard Peg ein Adalwis von Wart— 
perch um das Zahr 1190 ald Zeuge in einem Schenkungsbriefe _ 
an das Klofter Admont; jedoch von bemerkenswerthen Schickſalen 
finden wir nirgends eine Spur, und Eönnen nur der Brandjchä: 
den erwähnen, bie der Ort im Merlaufe eines Zeitraumes von 
zwanzig Zahren fünfmal erlitten hat. — 
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Waffen, | 
ein Ort mit % Käufern, wovon Krems die nächſte Poftftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört derfelbe nach Grafenwörth. 
Die hiefigen Einwohner find fammtlich Unterthanen der Herr- 
fhaft Grafenegg ; welche auch Landgericht, Orts: und Conferip- 
tionsherrichaft ift. Der Werbfreis gehört dem Linien: Infanterie: 
Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 7 Familien, 23 männliche und 15 weibliche 
Perſonen mit 7 fehulfähigen Kindern; der MWiehftand beträgt 
1 Pferd, 2 Ochfen, 7 Kühe, 2 Ziegen und 5 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find ald Viertellehner beftiftete Bau: 
ern, unter denen ſich Feine Handwerker befinden, Ihre Befchäf: 
tigung ift Ackerbau, indem fie Korn und Hafer fechfen, Wein: 
und Obftgärten aber nicht befigen ; dabei find die hiefiaen Gründe 
im Allgemeinen gut und Eeinen Elementarbefchädigungen ausgefegt. 
Die Viehzucht ift ganz unbedeutend, doch mit Stallfütterung. 

An Gewäffern ift nur der Eleine Mühlkampfluß vorhan- 
den; Höhen gibt es hier Feine, doch ift die der Herrſchaft zuge> 
hörige Zagd ergiebig und liefert Hafen und Nebhühner. 

Das Klima ift gefund, das Waſſer gut. 

Diefer Eleine Ort, deſſen Häuſer theild mit Stroh, theils 
mit Schindeln gedeckt find, liegt nahe an dem Eleinen, vorerwähn: 
ten Kamp, in einer zwar flachen aber fehr angenehmen Gegend, 
zwifchen dem Markte Grafenwörth und den Dörfern Ober » See: 
barn und St. Johann. 

Bemerfenswerthe Gebäude gibt es in dieſem Orte nicht, 
deffen Namen wahrfcheinlich von einem Stück Wieſe oder Nafen 
(Wafen) genannt herrühren dürfte, auf welchem vor mehr als 
hundert Zahren die gegemwärtige Anfiedlung entftand. 


Watzelödorf. | 
Ein Dorf mit 156 Häufern, wovon Jetzelsdorf die nächſte 
Poſtſtation ift. 
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Kirche und Schule find im Orte, im Decanate Schratten- 
thal; das Patronat gehört dem Stifte Schotten in Wien. 

Behaufte Unterthanen befigen hierfelbft die Herrfchaften Gun- 
tersdorf, Kadolz, Wullersdorf, Leodagger V. O. M. B. und 
die Cameralherrſchaft Rötz. Landgericht, Orts- und Conſcrip⸗ 
tionsherrſchaft iſt Guntersdorf. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ 
Snfanterie : Regimente Nr. 4. 

Hier Ieben in 264 Familien, 547 männliche, 612 weibliche 
Perſonen, und 164 fehulfähige Kinder ; der Viehftand zähle 31 Pfer⸗ 
de, 17 Ochſen, 105 Kühe, 252 Schafe, 61 Ziegen, und 196 
Schweine. | 

Die hiefigen Einwohner find gut beftiftete Bauern, welche 
an Handwerkern 1 Fleiſcher, 1 Bäder, 1 Müller, 1 Wagner, 
1 Schmid, 1 Binder, 3 Schneider, 2 Schuhmacher und 1 We: 
ber unter ſich haben, und fich mit Acer: und Weinbau befchäfti: 
gen, dann aud etwas Obft erzeugen; dabei find ihre Gründe 
ziemlich gut, jedoch den Elementar » Befhädigungen etwas aus: 
gefegt. — Die Viehzucht ohne Stallfütterung ift fehr unbe: 
deutend. 

An Gewaͤſſern iſtibloß der Pulkabach, welcher eine Mühle 
mit 5 Gängen treibt, vorhanden, Waldungen und Berge gibt 
ed nicht; bie Jagd ift nur mittelmäßig und liefert bloß Hafen und 
Kebhühner. Das Klima iſt gefund, das Waſſer aber nicht am 
beften. 

Der Ort Watzelsdorf, welcher von ber Poftftation Ze: 
gelöborf weſtlich 14 Stunde entfernt liegt, ift zerftreut gebaut, 
enthält ebenerbige, theild mit Ziegeln, theild mit Schindeln und 
Stroh gebedte Käufer, und zieht fih vom Pulkabache durd: 
floffen, über welchen hier mehrere hölzerne Brüden führen, 
in einer gleich angenehmen wie fruchtbaren Thalgegend hin, wo— 
bei Zellerndorf, Bernersdorf, Unter: Nalb, und die Stadt Rötz 
die nächftgelegenen Ortichaften find. | 

Die der ſchmerzhaften Muttergottesgeweihte Kir: 
che, liegt in geringer Entfernung außerhalb dem Orte, ganz frei 
und ift neuerer Bauart, hoch und geräumig, wobei dad Presby— 
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terium unb der Chor gewölbt find, und über welch’ letzteren fich 
ein mit drei ziemlich harmonifch geftimmten Gloden und ei: 
ner Uhr verfehener Thurm erhebt. Der Hochaltar ift von 
Holz und reih vergoldet, der Seitenaltar ebenfalls von 
Holz, enthält ein Gemälde Maria Opferung darftellend, 
außer welchen auch die geſchmackvoll errichtete Kanzel, fo wie 
noch zu bemerken ift, daf der Seitenaltar, die. Thurm- 
uhr, und mehrere bier. befindliche mufifalifhe Inftrumente Ge: 
fhenfe eines hieſigen verftorbenen Halblehners find. Noch befin- 
det fi in diefem Gotteshaufe, ein von dem ehemaligen Fürfterz- 
bifchofe von Wien Grafen Hohenwarth hieher gefchenkter 
Kreuzpartifel, und hinter dem Hochaltar an der Wand ein 
werthvolles Gemählbe der Mariamit dem Leihnam Chrifti 
auf ihrem Schoofe, welches für eine Copie nach einem Carac- 
cio gehalten wird, fonftige Merkwürdigkeiten find übrigens Eeine 
vorhanden. 

Von ber früher hier geftandenen Kirche kann aus Mangel al: 
Ier Nachrichten nur angeführt werden, daß felbe eine nach Zellerns 
dorf gehörende Filiale war, und auf Befehl Kaifer So fepbs II. 
im Jahre 1787 zur eigenen Pfarre erhoben ward, worauf im 
Sahre 1801 die dermalige Kirche zu bauen angefangen, im Sabre 
1805 vollendet, und von dem obenerwähnten Herrn Fürfterz: 
bifchofe eingeweiht wurde. Filialen gehören zu derfelben Feine, weß⸗ 
halb auch der Gottesdienft nur von einem Pfarrer verfehen wird. 

Eine gute Viertelftunde vom Orte gegen üben , befindet 
fih eine Eleine Capelle von neuer Bauart mit einem Altar 
und einer großen Statue des gefreuzigten Heilandes, 
worin jedoch niemals Gottesdienft gehalten wird. 

Der Leihenhof befindet ſich an ber Rückſeite der Kirche, 
Einer fhriftlihen von Bergenftamm angeführten Urkunde 
‚gemäß, kommt Watzel sdor f unter dem Namen Watzleins: 
dorf bereits im Jahre 1527 vor, jedoch find von feiner Entſte- 
bung oder gefchichtlichen Ereigniffen dafelbft durchaus Feine Nach: 
richten aufzufinden, obfchon geurtheilt werden darf, daß der Ort 
im XI. Jahrhundert bereitd vorhanden war. 
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Der Weidenbach. 

Diefer Bach wird durch mehrere Quellen und Bäche, die 
in der Gegend von Schrick, Höbertöbrunn und Pellendorf ent: 
fpringen, beim Markte Gaunersdorf gebildet, und nimmt feinen 
Lauf in öftlicher Richtung dur Pirawart, Groß: Schmweinbart , 
Noggendorf, Neiersdorf, Schönkirchen, Weikendorf und Zwern: 
dorf, bei welch legterem Orte er, einen ftarfen Ausbug bildend, 
dem Laufe der March folgend, unter der Benennung Mühlgras 
ben fich unterhalb Marchegg, nach einem fünf Meilen langen 
Laufe in bie March ergiet. 

Die Fifcherei im Weidenbade ift fehr unbedeutend, je- 
doch ſchwillt folcher bei anhaltend ftarfen Regengüſſen, oder im 
Frühjahre beim Schmelzen des Schnees hoch an, und verurfacht 
fhädliche Ueberſchemmungen. 


Weidendorf, 


ein Dorf mit 120 Häufern, wovon Gaunersdorf die näaͤchſte Poft- 
ftation it. 

Pfarre und Schule befinden fih im Orte im Bockflüßer De: 
canate, dad Patronat ift Iandesfürftlich. Behauſte Unterthanen 
befigen bierfelbft die Herrfchaften: Dürnfrutt, Velm, Stift 
Klofterneuburg, Mieder : Leis und das Domcapitel in Wien, 
Landgericht, Ortd: und Conferiptionsherrfchaft iſt Dürnkrutt. 
Der Werbfreid gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4. 

Hier lebenin 145 Familien, 302 männliche, 314 weibliche 
Perfonen und 110 fhulfähige Kinder; den Viehftand bilden: 88 
Pferde, 178 Kühe, 319 Schafe und 76 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find Feldbauern und Sauer, dabei 
fehr gut beftiftet, und haben an Handwerkern 1 Schmid, 1 Tifch- 
fer, 1 Wagner, 1 Binder, 1 Schneider und 2 Schufter unter 
fih. Sie erbauen Weizen, Korn, Gerfte, Hafer und Mais, 
viel Wein, welcher jedoch nicht von der beften Art ift, aber fehr 
wenig Obft; dabei treiben fie einen beträchtlichen Körner: und 
Weinhandel nah Wien und deffen weitern Umgebungen. Die 
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Feldgründe find von guter VBefchaffenheit, von den Weingarten 
aber nur die fogenannten >»Goldberge« gut, dabei aber den 
Reifſchäden unterworfen, fo wie die Wiefen , deren es im Mer: 
hältniß zu den Feldern fehr wenige gibt, den Ueberſchwemmun— 
gen des Sulzbaches fehr ausgefegt find. Die Wiehzucht ift we- 
gen der wenigen Wiefen, ganz unbedeutend, daher auch Feine 
‚ Stallfütterung Statt findet. | 

Außer diefem bereitd erwähnten Bache, welcher bier eine 
Mühle mit drei Gängen treibt, find Eeine Gewäffer, fo wie 
auch Eeine Wälder und Berge vorhanden; die Zagd ift nicht unbe: 
deutend, liefert Hafen, Hühner und Wachteln: das Klima ift . 
gefund, das Waffer aber fchlecht. 

Der Ort Weidendorf eine halbe Stunde vom March⸗ 
fluſſe entfernt gelegen, beſteht aͤus zwei Reihen größtentheils mit 
Stroh, theils mit Ziegeln und Schindeln gedeckter ebenerdiger Häu⸗ 
fer, welche eine breite Gaſſe bilden, zwiſchen denen der erwähnte 
Bach, welcher mit vielen Weidenbäumen bepflanzt ift, dahin 
läuft, folhe Bäume, welche hier befonderd gut gedeihen, ftehen 
auch in großer Anzahl außerhalb des Ortes, woher auch derfelbe 
"feinen Namen haben mag. 

Uebrigens bildet die Umgebung des Ortes ein von Often nach 
Werten fich ziehended von Hügeln gebildetes Thal, welches von 
der von Mährennah Wien führenden Commerzialftrafie 
durchſchnitten, aber durch keinen ländlichen Reiz gefhmückt wird, 
wobei die zunächft gelegenen Ortfchaften Gögendorf, Dürnkrutt 
Grub, Stillfried und Ebenthal find. 

Un bemerfenswerthen Gebäuden in diefem Orte ift nur die 

irche anzuführen, gegen Weiten außerhalb desfelben auf einer 
Eleinen Anhöhe gelegen und dem 5. Ulrich geweiht. Sie ift ein 
maffives einfaches Gebäude, mit einem 2 Glocden enthaltenden 


Thurme, und mag allem Anfchein nach wohl alt feyn, hat aber 


durch Umänderung in neuerer Zeit viel von dem alterthümlichen 
Anfehen verloren. Sie enthält außer dem, gegen Ende des vori- 
gen Zahrhunderts erneuerten Hochaltar, zwei Seitenaltäre 
der ZungfrauMaria und dem h. Mar kus geweiht, fümmt: 
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lich aus Holz; errichtet und ohne befondere Verzierungen. Merk: 
würbigfeiten, fo wie auch über das Alter oder Schickfale diefes 
Gotteshauſes fprechende Nachrichten find nicht vorhanden. 

Der Pfarrhof, ein Gebäude neueren Styls, liegt un— 
weit der Kirche; auch befteht neben dem von bdenfelben etwas ent⸗ 
fernten Shulbaufe ein EFleiner Thurm mit einer Glode, 
womit zum Gebete und an Wocentagen zur Meffe geläutet wird. 

Der Gottesdienft wird, da Eeine andern Dörfer hier einge: 
pfarrt find, nur von einem Geiftlichen verfehen. 

Der Leichenhof befindet ſich außerhalb dem Orte. 

Weidendorf ift unter die älteften Ortfchaften diefes Vier— 
tels zu zählen und beftand bereits im XI. Jahrhundert, wo ein 
Theil des Heeres des Könige Otto kar von Böhmen, während 
feiner unglüdlichen Schlacht mit Kaifer Rudolph I. im 3.1278 
bier aufgeftellt war. Auch erfcheint dasfelbe in einer Urkunde des 
Stiftes Klofterneuburg, vom Jahre 1309, worin diefem Stifte 
duch Sophia von Kranichberg hier gelegene Grundſtücke 
gefchenkt werden. 

Schlüßlich bemerken wir, daß Weidendorffchon im Zah: 
re 1584, bis wie weit bie älteften Urbarien reihen, ein Be: 
ftandtheil der Herrfchaft Dürnfrut war, und mag gleidy den 
meiften Ortfchaften des Marchfeldes durch die ungrifchen und 
türkifchen Einfälle oft hart mitgenommen worden feyn. 


Meitendorf. 


Ein Marke von 112 Häufern und eine eigene Herrſchaft 
mit der nächften, doch aber drei Stunden entfernten Poftftation 
Molfersdorf. 

Kirche und Schule befinden fich hierfelbft, welche in das 
Decanat Bockflüß gehören. Das Patronat davon befigt das 
Stift Mel, und den Werbkreis das Linien Inf. Regim, Nr. 4. — 
Als Landgericht ift dad Dominium Marchegg aufgeftellt, Grund-, 
Orts: und Conferiptionsobrigkeit aber die Stiftsherrſchaft Wei: 
Eendorf. 

Der Seelenftand enthaͤlt 121 Familien, 310 männliche, 
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270 weibliche Perfonen und 180 fehulfähige Kinder; jener des . 
Viehes: 180 Pferde, 150 Kühe, 1000 Schafe, (darunter wer: 
den die herrfchaftlichen begriffen), 10 Ziegen und 300 Schweine. 
Die Gründe betragen 200 Joch herrſchaftliche, 50 Joch pfarrli⸗ 
che privat Waldungen, 75 Joh Wiefen, 2570 Joh Aderland, 
727 Joch Hutweiden, und 12 Joh Weingärten. 

Die Einwohner als Tandbauern, find durchaus Halblehner 
mit 24 Zoch Haus: und eben fo viel Ueberländgründen beftiftet; 
unter ihnen befinden ſich ald Gewerbsleute: 2 Kaufleute mit ver: 
mifchten Waarenhandlungen, 1 Eifenhandlung, 1 Wundarzt, 
41 Bäder, 1 Sleifhhauer, 1 Wagner, 1 Sattler, 1 Riemer, 
1 Auffhmid, 1 Lederer, 1 Weißgärber, 1 Stricker, ein Seiler, 
1 Tiſchler, 4 Binder, 2 Schneider, 2 Schuhmacher und 1 Fein: 
weber. Die Befchäftigung des hiefigen Landmannes ift vorzugs- 
weife der Körnerbau, befonders Weizen, der von guter Qualität 
it, und nach Stadt Enzerödorf und Wien zum Markte gebracht 
wird. Außerdem fechfen fie auch Rocken, Gerfte, Hafer, Buch: 
weizen und Mais. Weingärten gibt es wenig, auch die Obftpflege 
ift noch nicht von befonderer Bedeutung , obfchon fich hierzu Lieb- 
haber finden, Erdäpfel gibt ed hinreihend, Gemüfewaaren werden 
in den Gärten gezogen, der Kleebau ift ebenfalls gut, die Vieh— 
zucht aber blos auf den Hausbedarf befchränft. Die Gründe da⸗ 
zu dürfen im Ducchfchnitte ald ziemlich gut und mittelmäßig an: 
genommen werden. Beſonders wurden die im hieſigen Bezirke ge- 
wefenen vielen sden und fumpfigen Gründe nach und nach urbar 
gemacht, und zum Theil. mit jungem Waldanflırg befegt, wodurch 
dem früheren Holzmangel, der aus Ungarn erjept werden mußte, 
um Vieles abgeholfen ift. 

Der Markt Weifendorf (vor Alters Wyckendorf) iſt 
ganz flach gelegen, am nördlichen Ende des Marchfeldes, zwi⸗ 
fhen Unter «Gänferndorf und Stripfing, wovon weftlihd Schön: 
Eichen 1, Dörflis und Tallesbrunn nörblih 4, dann Ober-Wei: 
den 1 Stunde entfernt find. Der Markt enthält drei Hänferrei- 
hen mit zwei Hauptgaͤſſen, und ift ziemlich regelmäßig und zu: 
fammengebaut, in — zum Theil die Häuſer Ziegel- und 

412 


178 


Schindel: zum Theil auch nebft den Wirthſchaftsgebaͤuden Stroh⸗ 
dächer haben. Die vielen: nahen Ortſchaften, die nahe gelegenen 
reichlichen Auen längs des Marchfluffes und die Anficht an die in 
fhönen Formen bunt wechfelnden Karpathengebirge, verfchaffen 
der Gegend viele Annehmlichkeit, obfhon der Ort felbft, da die 
umliegenden Felder ſich gegen demfelben abdachen, fumpfig ift. 
Das Klima ift daher nicht befonders gut und eben fo auch das 
Wafler. — Der Weidenbad und das fogenannte Protteher- 
Maffer durchfließen ven Markt, an weldy’ erfterem eine unter: 
fhlähtige Mühle mit zwei Gängen fteht. Fifcherei gibt es 
Feine. — Was die Wälder betrifft, fo find fie, wie ſchon erwähnt, 
größtentheild neuer Anbau, bis 2OO Zoch umfaffend und heißen 
die Sandbergen. Die Zagdbarkeit, ein herrichaftliches Regale, 
liefert Hafen, Rebhühner, mitunter auch Fafanen. 

Noch erwähnen wir, daß durch Weifendorf eine Straße 
aus Ungarn über Hollitfh nad Wien führt; fo wie mehrere ge- 
mauerte und auch von Holz gezimmerte Brücken über die Bäche 
führen. 

Es werden hierſelbſt zwei ſtark beſuchte Jahrmaärkte ge: 
halten, nämlich einer am Montage nach dem heiligen Drei— 
faltigfeitsfonntage, der andere am Eliſabethstag 
(19. November), 

An befonderd erwaͤhnenswerthen Gebäuden find die Pfarr: 
kirche, der fehr ſchöne Pfarrhof, das Rathhaus, ein 
Armenfpital mit 8 Zimmern und einer nicht confecrirten Ca- 
pelle, ein Gemeinde-Gafthaus und aufer dem Markte ein 
Ziegelofen vorhanden. 

Den Pfarrbof am ſüdweſtlichen Ende des Marktes, 
welchem gegenüber der Schüttka ſten liegt, und dem an 
Größe faſt Feiner in Oeſterreich gleichet, ließ Abt Bertold von 
Melk um das Jahr 1720 fchlogähnlich erbauen. Er bildet ein re— 
guläred Viereck mit einem Stockwerk und durchaus gewölbten Ge— 
fchoffe, im einfachen neueren Style, und enthält die Wohnung 
des Pfarrers, die Prälaten: und Gaftzimmer, und ift ſammt der 
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daneben ftehenden Pfarrkirche mit einem Wallgraben umgeben. 
Das Fundament davon ruht ber naffen Lage wegen auf ftarfen 
eichenen Pürften. 

Die uralte Pfarrkirche wurde im Sabre 1112 von dem 
Bifchof Ulrich I. von Paſſau, erbalıt, und im Jahre 1115 zu 
Ehren des heiligen Colo mann geweiht. Ihr Inneres iſt ganz 
einfach mit einem Hoch⸗ und zwei Seitenaltären geſchmückt, 
welche von Holz mit Vergoldungen verziert find; von letzteren bei 
den, wird der links ftehende der Bruderfhafts-Altar ge 
nannt, mit dem Bilde der heiligen Thekla, der andere 
rechts befteht zu Ehren der feligften Jungfrau Maria. 
Der fhöne Thurm mit dem fehr harmonifchen Geläute, verbrann: 


te am 31. July 1808 nebft vielen Paramenten, daher gegenwär: - 


tig nichts mehr von befonderer Merkwürdigkeit vorhanden ift. 
Nebft dem Markte Weifendorf find auch noch die Ort- 
ſchaften Dörflis, Tallesbrunn und Stripfing hierher 
eingepfarrt. | 
Sm Zahre 126% hat Bifchof Otto von Paffau diefe Pfarre 
dem Stifte Melk einverleibt, feit welcher Zeit ſolche durch Stifts- 


geiftliche befegt wird. — Gegenwärtig verfieht ein Pfarrer und ein 


Eooperator den Gottesdienſt. — Der Leihenhof befindet fich 
feit dem Jahre 1811 außerhalb des Marktes angelegt. 
Weikendorf ift ein uralter Ort, wie dieß ſchon von ber 
Kirche entnommen werben kann, deſſen Entftehen mindeftensd in 
das XI. Zahrhundert gefegt werden darf. So finden wir denn 


auch, daß der Öfterreichifhe Markgraf Ernft, den Ort mit den | 


. dazu gehörigen LUnterthanen im Sabre 1056 dem Stifte Melk 
gefchenkt habe, feit welcher Zeit alfo, nämlich durch beinahe 900 
Sabre Weikendorf eine eigene Herrſchaft ift; zw ber 
außer vielen Zehenten, fonft Feine Ortfchaft gehört. ‚ 

Der die Kirche und den Pfarrhof umgebende Wallgraben, 
beweifet, daß diefer Punkt zur Vertheidigung diente; daß übrigens 
unfer Markt im Laufe fo vieler Zahrhunderte fehr oft durch die 
von Ungarn fich eingedrungenen Feinde, die nur Raub und Mord 
verübten, ſchwer gelitten habe, ift ald gewiß anzunehmen. Hiſto⸗ 
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rifch befannt ift ed, daß, ald Ottofar von Böhmen im Zahre 
42353 nicht im Stande war, der ungeheuern Anzakl von Un: 
garn und Cumanen, fogleich die Spitze zu biethen , er fi in Ei— 
le mit feinen zufammengerafften Kriegsvölkern nach Weifendorf 
zurückzog. Auch in Jahren 1260 und 1278, in welchen in feiner 
Nähe die großen Schlachten gefchahen, mußte er ſchwer die Schief- 
foldfchläge empfinden, worauf befonders im Jahre 1621 die Un- 
garn und Böhmen folchen arg verwüfteten. Auch in neuerer Zeit 
ward Weifendorf vielfach heimgefucht, wovon wir blos - er» 
wähnen wollen, daß im Sahre 1807 durch eine verheerende Vieh» 
feuche in 12 Tagen über 200 Stück Rinder frelen ; im Jahre 1808 
und 1815 gab es ftarfe Feuersbrünfte, und in den Zahren 1805 
und 1809 verurfachten die feindlichen SInvafionen bedeutenden 
Schaden. 


a) Weikersdorf (Grof.). 

Ein Markt mir 411 Häufern, woſelbſt fich auch eine k. k. 
Poſtſtation befindet. 

Pfarre und Schule ſind im Orte, im Defanate Hausleuten, 
das Patronat befigt die Herrſchaft Grafenegg. Behauſte Unter: 
thanen haben hierfelbft die Hertſchaft Grafenegg und die Pfarre 
Weikersdorf. Landgericht, Orts: und Conferiptionsherrfchaft 
ift Grafenegg. Der Werbfreis gehört dem Cinien » Inf, Regim. 
Nr. 4. 

Hier leben in 171 Familien, 380 männliche, 402 weibliche 
Perfonen, und 33 fchulfähige Kinder; fie halten einen Viehftand 
‚von 72 Pferden, 173 Kühen, 179 Schafen und 80 Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner beftehen aus unterthänigen Markt: 
Bürgern, ald Ganz, Halb: und Viertellehner beftiftet, unter de: 
wen fih auch 1 Wundarzt, 5 Müller, 2 Kaufleute, 1 Eifen- 
händler, 1° Zimmermeifter, 1 Fleiſcher, 2 Bäder, 1 Wagner, 
2 Schmiede, 1 Riemer, 1 Sattler, 1 Schloffer, 1 Tifchler, 
4 Kirſchner, 1 Seiler, 1 Glaſer, 1 Handſchuhmacher, 1 Weis: 
gärber , 1 Bärber, 1 Effigfieder, 1 Binder, 5 Schneider, 
4 Schuhmacher und 1 Weber befinden, Sie ernähren ſich mit 
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Körner: und. Weinbau, Wiehzucht und mit Weinhandel nach 
Wien, dabei wird gröftentheild Rocken, weniger Hafer gebaut; 
die Zahl der Weingarten ift beträchtlich, die Obſtkultur jedoch 
nicht von Belang; ſo wie auch die Gründe mehr unter bie mittel- 
mäßigen als unter die guten zu zählen find. 

” Da am Kutter hier Eein Mangel, vielmehr bisweilen Ueber: 
fluß ift, fo wird auch die Viehzucht, und zwar mit- Stallfütte- 
rung, ftarE betrieben. 

An Gewäſſern ift der fogenannten Schmidabach vorhan: 
' den, woran im biefigen Bezirke vier bedeutende Mühlen beſte— 
ben. Es wechfeln hier übrigens in höchft malerifchen Formen ma: 
fige Höhen mit fruchtbaren Ebenen, welche erfteren mit Qaub- und 
Nadelholz, auch mit Weingärten bedeckt find, und in legteren ſich 
die Aecker, einige MWeingärten und ein fehr fruchtbarer Wiesbo: 
den befinden, dabei liefert die ziemlich ergiebige, der Herrſchaft 
Grafenegg gehörende Jagdbarfeit, Nehe, Hafen, und Rebhüh: 
. ner. Dat Klima ift gefund, das Waffer gut. 

Der Markt Groß: Weikersdorf zum Unterſchiede von 
dem, ebenfallä in diefem Viertel gelegenen Klein: Weifersdorf fo 
genannt, weftlich von Stoderau die nächte Poftftation, zieht fich 
in einer angenehmen und. fruchtbaren Thalgegend hin, und ent- 
hält zwei Reihen zufammenhängender Häuſer, welche eine ziem⸗ 
lich breite Gaſſe bilden, und meift einftöckig mit Ziegeln oder 
Schindeln gededt find, unter denen das ganz einfache ein Stock 
hohe Rathhaus und zwei große Einkehrwirthshäuſer 
fich befinden, wobei die von Wien über Horn V. O. M. B. nad) 
Böhmen führende Poftitraße den Ort der Länge nach durchichnei: 
det, und zu feiner. Rebhaftigkeit viel beiträgt. 

Die Hiefige, dem heiligen Georg geweihte Kirche 
fteht faft mitten im Markte auf einem freien, gegen die Stra— 
Be zu, durch ein eiſernes Gitter mit Thor getrennten Plage. Sie 
ift ein. großes. maſfives Gebäude neuern Styls, ein Längliches 
Viereck hildend, mit Ziegeldach und einem über dem Eingange 
ſich erhebenden hohen, viereckigen Thurme, welcher eine Uhr 
und fünf Glocken, jedoch, da er nicht ausgebaut iſt, nur ein 
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hölgernes fogenanntes Nothdach, enthält, fo wie auch die Vor: 
derfeite der Kirche noch unangeworfen ift, und zu beiden Seiten 
des Einganges zwei coloffale Steinblöde ftchen, deren Umtiffe 
deutlich verrathen, daß fie zu Heiligenftatuen beftimmt waren, 
welche das Frontifpice der Kirche ſchmücken follten, neben einer 
derfelben lehnt an der Wand ein großer rother marmorartiger 
Stein, auf deffen rüdwärtd gefehrter Seite das Bildniß eines 
Grafen von Enfevoirt ausgehauen ift. Noch befinden fich 
an beiden Seiten des Hintertheiles der Kirche, runde, Euppelför- 
mig mit Kupfer gedeckte Thürme, in welchen Schnedenftiegen zu 
den DOratorien führen. 

Das Innere diefed für eine Landkirche ſehr großartig er⸗ 
richteten Gebäudes, deſſen ſäͤmmtliche Fenſter mit ſehr gut ge: 
arbeiteten eifernen Gittern verfehen find, ift heil, geräumig, und 
von jener Einfachheit, die nur die Vorzüge des Baues defto 
mehr bervortreten läßt, wozu vorzüglich die ſechs großen gallerie= 
ähnlichen DOratorien gehören, welche in der Höhe des Schiffes an- 
gebracht find. Der marmorne mit dergleichen Säulen gezierte 
Hochaltar enthält ein Gemälde von Altomonte, die Ent- 
bauptung des heiligen Georg vorftellend; von den brei 
Seitenaltären find der, der Mutter Gottes gemeihte 
und der fogenannte Kreuzaltar von Holz; mit marmorartigen 
Säulen, und großen vergoldeten Figuren, und der des heili- 
gen Zaverius von Marmor mit Wergoldung, übrigens aber 
jammtlich hoch und in gutem dem Ganzen entfprechenden Style 
errichtet. Unmmeit der Kirche, mo die mehr zurüctretenden Käufer 
einen freien Plag bilden, ftehen eine große fteinerne Mar: 
rienfäule und zu beiden Seiten derfelben in einiger Entfernung 
zwei fteinerne Beiligenftatuen. 

Ueber das Gefchichtlihe der hiefigen Kirche vermögen wir 
nur anzuführen, daß die alte frühere Kirche, mehrere Jahrhun⸗ 
derte alt, an der Weftfeite des Morktes dem Pfarrhofe gegen- 
über, und zwar in einer niedrigen Lage ſich befand, weßhalb fie 
auch ganz auf Pürften erbaut war; nachdem folche aber im Jah⸗ 
re 1727 von Grunde aus fammt dem Pfarrhofe und der Schule 
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abgebrannt. war, ward die gegenwärtige ſchoͤne Kirche nach dem 
Plane ded berühmten Architekten Fiſcher von Erlad, von 
welchen fo mande großartinen Gebäude Wiend herrühren, von 
dem E. k. Hofbaumeifter Martinelli errichtet, und in berfelben 
im Jahre 1740 am 29. Juny der erfte Gottesdienft abgehalten; 
wobei nur zu bedauern ift, daß fowohl die Kuppel des Thurmes 
ald die Worberfeite der Kirche noch der Vollendung bebürfen. 

Der Pfarrhof ein Gebäude ältern Styls befindet ſich noch 
an feinem alten Plage, von der Kirche entfernt an der Weſtſeite 
ded Ortes. Die Schule hingegen, ein einftdcfiged Gebäude neue 
rer Art liegt zunächft der Kirche. Dermalen find noch zu berfel- 
ben eingepfarrt die Dörfer: Ameisthbal, Baumgarten, 
Klein-Wiefendorf fammtlich eine halbe Stunde und Groß— 
Wiefendorf drei Viertelftunde entfernt. Den Gottesdienft 
verfehen ein Pfarrer und ein Cooperator. 

Der Leichenhof liegt gegen vierzig Schritte öſtlich aus 
Berhalb dem Orte, und ift mit einer Mauer umfangen. 

Daß Groß-Weikers dorf einer der älteften Orte in 
Niederöfterreich ift, geht aus den von Pilgram und Bergen: 
ſt am m erwähnten Urkunden hervor, melde das Beſtehen des 
Ortes bereitd im XII, und XIV, Jahrhundert beweifen, der aber 
gewiß noch viel früher vorhanden war; im Jahre 1494 ward der 
Ort von Kaifer Mariimilian I. dem Freiheren von Prüſchenk 
nachmaligen Grafen von Hardeg g überlaffen und fomit mit ber 
Herrſchaft Grafenegg ‚verbunden, mit welcher er ſodann an die 
Familie der Grafen Breumer gelangte. Uebrigend werden 
bierfelbft zwei Jahrmaärkte und wöchentlich ein Körner: 
marktabgehalten, auch ift der Markt von der E. k. Landwirth— 
Ihaftsgefellfhaft als einer derjenigen Orte beftimmt, in 
welchem die jährlihen Viehausſtellungen Statt finden. 


b) Weikersdorf Klein) 


Ein Dorf von YO Häufern mit der nächften Poſtſtation 
Ober: Hollabrunn, in einer Entfernung von drei Stunden. 
Der Ort iſt zu der nahen Pfarre und Schule in Nappere 
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dorf angemwiefen , fein Bezirk aber zum Linien Infanterie » Regi- 
mente Nr. A einbezogen. Das Landgericht, die Orts: und Con 
feriptionsobpigkeit ift die Herrſchaft Kadolz, welche auch nebſt 
dem Dominium Gobelöburg im B. ©. M. B. die hier. behauften 
Unterthanen und Grundholden bejigt. 

Die Population beiteht aus 107 Familien, 316 — 
994 weiblichen Perſonen, nebſt 100 ſchulfähigen Kindern. Dieſe 
beſitzen einen Viehſtand von 70 Pferden, 98 — 280 Scha⸗ 
fen und 80 Zuchtſchweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern mit einer — 
chen Grundbeſtiftung, und haben 1 Tiſchler, 1 Hufſchmid, 
Binder, 2 Schneider und 2 Schuhmacher, als Handwerker un⸗ 
ter ſich. Ihr Hauptnahrungszweig ift der Weinbau, welcher be: 
trächtlich genannt werden darf, und wovon der Wein nad Wien, 
Mähren, Böhmen und Schlefien verkauft wird. Außerdem bauen 
fie auch Weizen, Rocken und Hafer, weniger Gerfte und türfi- 
ihen Weisen, dagegen aber viel Erdäpfel, guten Klee, Hei⸗—⸗ 
den, Hanf, etwas Hülfenfrüchte, Gemüfeforten zum Hausbedarf 
und zienilich "viel Obft, mit welchem fie einen Eleinen Handel 
treiben. Die Feldgründe find meift gut, desgleihen auch die 
Wieſen und Hutweiden. — Die Viehzucht anbelangend, fo 
wird jolche nicht ftärfer, als zu des Landmannes Gebrauch be- 
trieben. 

Der Ort Klein: Weiferspborf, ift von der Prager Poft- 
ſtraße ungefähr zwei Stunden entfernt, nördlich gelegen, zunächſt 
Nappersdorf, Dürnleis, und Ober-Stinfenbrunn, zu welchen al- 
len Ortfchaften die nöthigen Werbindungswege führen. — Die hie: 
jige Gegend ift angenehm, es herrfcht gefundes Klima und gutes 
Waſſer. 

Merkwürdigkeiten gibt es hier keine; der Ort iſt ſehr alt, 
und wird zum Unterſchiede von dem vorbeſchriebenen Markte, 
Klein: Weifersdorf genannt. 


185 


Beinfteig. 

Ein Dorf von 42 Häufern und ein eigenes Gut, mit 
der nächfien Poftftation Gaunersdorf in einer Entfernung von 
drei Stunden. 

Zur Schule und Kirche ift * Ort nah dem nahen Kar 
nabrunn angewiefen. Der Biefige Bezirk ift zum Werbkreis des 
Linien:Infanterie-Regiments Nr. 4 einbezogen. — Das Landge⸗ 
richt, die Grundobrigkeit in Gemeinfchaft mit Weinfteig, 
dann bie Orts- und Conſcriptionsherrſchaft ift Karnabrunn. 

Es werben hier 56 Familien, 126 männliche, 127 weibli- 
he Perfonen und 35 ſchulfaͤhige Kinder gezählt, welche einen 
Viehftand von 25 Pferden, 45 Kühen, 50 Schafen, 4 Ziegen 
und 40 Schweinen halten. — 

Die Einwohner, ald Landbauern mit einer mittelmäfigen 
Grundbeftiftung, und den nöthigen Handwerkern verfehen, be: 
ſchäftigen fih mit Ader: und Weinbau, wovon fie Korn und Ha: 
fer fechſen, au etwas Wein, Obft und Spargel bauen. Die 
Gründe dazu find mittelmäßig, und auch öfters den Elementar- 
Befhädigungen ausgefegt. Was ihre Viehzucht -anbetrifft, fo iſt 
folde fehr gering, und es befteht Feine Stallfütterung. Der Ort 
Weinfteig, welcher regelmäßig gebaut ift, indem foldher aus 
zwei Reihen Käufer beftehet, die mit Strohdächern gedeckt find, 
ift.in einem Thale fehr anmuthig gelegen, zwifchen den Dörfern 
Groß Rußbach, Karnabrunn, Hetzmannsdorf und Wögleins- 
dorf. Es führt hier die Commerzialftraße von Ernſtbrunn nach 
dem Poſtorte Langenzersdorf durch. 

Die hieſige Gegend iſt ſehr ſchön, mit geſundem Klima, und 
fehr gutem Trinkwaſſer bereichert. Eine hicher gehörige gut gebau⸗ 
te Mühle fteht an dem Rußbache, welcher der Greitbach 
genannt wird. Auch gibt ed hier Höhen und Wälder, wovon 
‚ber in der Nähe befindliche Wald zwar nicht” bedeutend ift. Die 
Benennungen davon find der Gaufawigel, Bergleiten 
und die Perrusleiten, welch Iegtere der ‚Kirche angehört. Da: 
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rin ift die Jagdbarkeit ziemlich gut und Liefert Rebe, Hafen, 
Kebhühner, Wachteln, Füchſe, Marder, Iltiſſe, x. x. 

Beſondere Gegenftände find Feine vorhanden, als eine Fili- 
alfirche mit einem ſchön erbauten Thurme mit einer von Blech 
gedeckten Kuppel. Nach der Bauart zu urtheilen, fo ftammt fol» 
che aus neuerer Zeit, und ift dem heiligen Petrus zu Ehren 
geweiht. Um bdiefelbe ift der Leichenhof angelegt, mit einer 
Mauer umfangen. Es wird gegenwärtig darin nur an einigen 
Fefttagen des Jahres Meffe gelefen. Merkwürdigkeiten findet 
man fonft keine, außer einigen alten an der Wand. befindlichen , 
nun ganz unlesbaren Grabfchriften auf Sandſtein. 

Der Ort ift fehr alt, und hieß vor Zahrhunderten Swein— 
fteig (Schweinfteig), wahrfcheinlich weil hier ein beftimmter 
ſchmaler Weg oder Steig für die Schweinsjäger zu den Wäldern 
beftand, welche Benennung in den nichts bedeutenden Namen 
Weinfteig verwandelt wurde. 

Diefes Dorf beftand von jeher ald ein eigenes Gut, zu 
welchem nochder Ort Hepmannsdorf gehört. Beide zufammen 
zählen 88 Familien, 220 männliche, 213 weiblihe Perfonen, 
38 Pferde, 85 Kühe, 393 Schafe, 14 Ziegen, 50 Schweine, 
122 Joch herrfchaftlihe Wälder, 152 Tagwerke Wiefen, 1052 
Joch 155 TI Klafter Aecker und 99 Viertel Weingärten. 

Diefe Herrfchaft liegt ſüdweſtlich vom Marfte Groß: Ruf: 
bad), und ſüdöſtlich von Karnabrunn in einem angenehmen: Tha- 
Ig, welches, durch nahe gelegene Hügel gebildet wird. 

Das Klima und Waſſer find im ganzen Bezirke gut; es 
wird Wein, Obſt, Korn, Gerfte, Hafer, Wicken, Erbfen 
und vorzüglich guter Spargel gebaut, der. nah Wien gebracht 
wird. Dazu find die meiften Gründe gut und werden von ben 
Unterthanen nach Art der Dreifelderwirthfchaft beftellt , dagegen 
ift bei der Herrfchaft die Wechfelwirthfchaft eingeführt. 

Die ſchon beſprochene Commerzialftraße führt durch Wein- 
ſteig und der Rußbach durchfließt das Gebiet. — Beſondere 
Freiheiten oder Maͤrkte gibt es nicht; eben ſo wird mit keinem 
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von den landwirthſchaftlichen Zweigen ein erwähnenswerther Han: 
del getrieben. 

Von den erften Befigern von Weinfteig ift uns Feiner 
bekannt geworden; erft im XV. Sahrhundert erfcheinen die Dad): 
fenbecdh als Eigenthümer davon, welche auch Karnabrunn eigen: 
thümlich befaßen. Kaſpar Dachſenbeckh erkauft das Gut 
Weinfteig im Zahre 1451 von dem oberften Schenk in DOefter- 
reih Jörg von Pottendorf. Wir vermuthen, daß ſolches 

durch eine geraume Zeit bei diefer Familie geblieben fei, doch 

ift es wieder in andere Hände gefommen, und erft von dem Ser: 
dinand Perftorffer, deffen Mutter, Regina, ber legte 
Sproffe der Familie Dachſenbeckh und an Kafpar Per: 
ftorffer von Poppen verehlichet war, zu Anfang’ des XVII. 
Sahrhundertd, mit der Dorfobrigkeit, dem Landgerichte, Weib: 
und Blumenbefuch, ©etreid: und Weinzehent erfauft worden. 

Am Zahre 1658 war Johann Zacob von Braßicany 

Beſitzer dieſes Gutes, von welchem es laut n. Bd. ftänd. Gülten- 
buche im Sabre 4660 Maria Katharina von Braßicany, 
geborne Steger überfam. Durch ſchweſterlichen Vergleich Fam 
MWeinfteig im Jahre 1680 in das Eigenthum der Katharina 
Elifabetha von Garnier, einer gebornen Braßicany, und 
im Sabre 1683 an deren Gemahl Leopold Heinreih Frei: 
beren von Garnier. Im Jahre 1704 erfaufte diefes Gut Ju- 

Nlius Friedrich Grafvon Bucellini von dem Vorigen und 

einverleibte folches feiner Herrfchaft Karnabrunn. Seit diefer Zeit 
gehört Weinfteig mit Hegmannsdorf, obfchon noch immer ein ei⸗ 
gened Gut mit einer ftändifchen Einlage, zur gedachten Herr- 
ſchaft, und hatte auch fomit diefelben Befiger; feit dem Jahre 
1851 aber ift die Frau Joſepha Freiin von Redl, geborne 
Sreiin von Bartenftein Eigenthlimerin davon. 


Wendlingerhof. 
Ein einzeln gelegener mit Schindeln gedeckter Schafhof 


im Marchfelde, von welchem Wolkersdorf die nächte Poftftation 
‚it. Eingepfarrt ift derfelbe nah Bockflüß. Die Grundherrſchaft 
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1 
davon iſt Wolkersdorf, doch iſt "er mit einer eigenen ftändifchen 
Gülten : Einlage verfehen, und dermalen an drei und zwanzig 
behaufte Inſaſſen zu Bockflüß in Erbpacht überlaffen. Landge- 
riche iſt Marchegg, Orts: und Confcriptionsherrfhaft Bock- 
flüß. Hier leben in einer Familie & männliche, 1 weibliche Perfon. 
Der Vichftand befteht aus 2 Pferden, 353 Schafen, 1 Ziege 
und, 4 Schweinen. Auf den hieher gehörenden Gründen, werden 
nur : Korn, Heiden und etwas Hafer gebaut, da folhe nur von 
mittelmäßiger VBefchaffenheit und fehr fandig, dabei aber Eeinen 
Elementarbefhädigungen ausgefegt find. Die bier befindlichen 
Schafe genießen blos die Weide, Die Gegend ift ganz flach und 
kahl daher fehr einförmig, wobei der Rußbach ben hiefigen 
Bezirk durchfließt und Bockflüß, Deutfch-Wagram und Pilichs- 
dorf die mächfigelegenen Ortſchaften find , zu welchen bloße Feld⸗ 
wege führen. Die hieſige dem k. k. Hofe gehörende Feldjagd iſt gut 
und liefert ziemlich viel Haſen und Rebhühner. Das Klima iſt 
vortrefflich, das Waſſer gut. 

Hier beſtand in frühern Zeiten ein Dorf Namens Wend⸗ 
ling, welches während des Einfalles der Schweden im XVII. 
Jahrhundert zerftört wurbe, weßhalb diefer Hof und die Um- 
gegend auch unter dem Namen Dedenmwendling vorkoms 
men. Wegen der Nähe des Schlachtfeldes von Wagram litt auch 
diefer Hof im Zahre 1809 viel, es follen, mie und mitgetheilt 
worben ift, nach der Schlacht in einem Zimmer diefed Hofes, neun 
öſterreichiſche Soldaten am Tiſche figend, den Kopf auf ihre 
Hände geftügt, todt gefunden worden feyn, lber deren fonderba: 
re TZodetart nicht Naͤheres bekannt worden iſt. 


Wenzersdorf. 

Ein Dorf mit W Hauſern, wovon Wilfersdorf die nächite 
Poftitation ift. 

Pfarre und Schule befinden fich im Orte, im Decanat Pi 

rawarth, das Patronat beſitzt der Minoriten-Convent zu Aſparn 

an der Zaya. Behauſte Unterthanen hat hierſelbſt nur die” Herr: 
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fchaft Hagenberg, refvective Ernftbrunn, welche auch Landgericht, , 
Orts: und Conferiptionsobrigfeit iſt. 

"Hier leben in 29 Familien, 70 männliche, 62 weibliche Per⸗ 
fonen und 16 fchulfähige Kinder; der Wichftand beträgt 11 Pfer- 
de, 30 Kühe, 444 Schafe, 5 Ziegen und 25 Schweine, 

Die hiefigen Einwohner beftehen aus mittelmäßig beftifteten 
Bauern, welche an Handwerkern einen Schufter und einen Schnei: 
der unter fih haben; auch befindet ſich hier eine Waf enmei: 
fterei. 

Feldbau ift der einzige Nahrungszweig, indem Korn, Hafer, 
etwas Weizen, wie auch Hülſenfrüchte, wenig Wein und Obft 
gebaut werden. Die Gründe. find nur mittelmäßig und auch den 
Ueberſchwemmungen eines hier fließenden Gießbaches ſehr ausger 
fegt, welchen jedoch durch deffen in neuerer Zeit vorgenommene 
Regulirung viel abgeholfen worden ift. Eigentlihe Viehzucht fin: 
det nicht Statt; fondern nur die gewöhnliche Nachzucht zum 
DOrtöbedarfe, bei welcher aufer der Sowmerweide Stallfütte⸗ 
rung angewendet wird. 

An Gewäſſern iſt dee Zayabach vorhanden, welcher den 
Ort durchfließt und daſelbſt eine Mühle treibt; Waldungen 
und Berge gibt es nicht, auch liefert die hieſige Feldjagd 
blos Haſen und Rebhühner. Das Klima iſt geſund, das Waf- 
fer gut. 

Der Ort Wenzersdorf gleihfam in der Mitte zwifchen 
den Poftitraßen nah Prag und Brünn, und von jeder 4 Stun: ' 
den Fußweges entfernt, im Nüden nördlich vom Ernftbrunner: 
Wald gelegen, ift regelmäßig gebaut, doch find feine ebenerdigen 
Häufer größtentheild mit Stroh gedeckt, und ziehen ſich in ei: 
nem Eleinen fehr anmuthigen Thale hin, wobei Gnadendorf, 
Zwentendorf und Michelftetten, zu denen bloße Feldwege führen, 
die nächften Ortfchaften in einer halb: und ganzftündigen Entfer- 
‚nung find. 5 

Die hiefige der Maria Verkündigung geweihte Kirche, 
liegt etwas erhaben, mitten im Orte, und ift in der vordern Haͤlf⸗ 
te gothifcher in der Bintern neuerer Bauart. 
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Der Hochaltar von Holz ift reich mit Bildhauerarbeit, 
Vergoldung und Mahlerei; fo mie auch der einzige der heili- 
gen Barbara geweihte Geitenaltar mit dem Bildniſſe diefer 
Heiligen gegiert. Außer einer altgothifchen ganz filbernen M on- 
ſt ran ze befinden fi) Feine fonftigen Merkwürdigkeiten. Von der 
Geſchichte dieſes Gotteshaufes können wir nur berichten, daf der 
oben erwähnte ältere Theil deöfelben im Jahre 1560 von den ehe- 
mals bier beftandenen, fpäter anzuführenden, Klofterfrauen ge— 
baut worden feyn fol, weldhem dann im Sahre 1778 die andere 
neuere Hälfte beigefügt ward; auch warb Wenzersdorf erft im 
Sabre 1783 zu einer Pfarre erhoben, und wird feit diefer Zeit 
von einem vom Minoriten « Convent Afparn an der Zaya aus: 
gefegten Pfarr : Vifar verfehen. Eingepfarrt ift bierfelbft, blos 
der eine Viertelftunde entfernte Ort Zwentenborf. Der Lei— 
chenhof liegt eine WViertelftunde außerhalb dem Orte. 

Das no dermalen in Wenzers dorf beftehende alte 
Schloßgebäude, fol der Sage nah in früherer Zeit ein 
SrauenElofter gemwefen ſeyn, von welchem jedoch durchaus Fei: 
ne Urkunden oder fonftigen Nachrichten vorhanden find, und mel: 
che vor mehreren Jahrhunderten ſchon eingegangen feyn müffe. 

Uebrigensd geht aus dem Manufcripte Pilgrams hervor, 
daß die Familie der Sandorfer im XV. und XVI. Jahrhun- 
dert mit Wenzer s dorf begütert geweſen, und auch wahrfchein- 
lich das alte Schloß bewohnt haben mochten. Wir finden davon 
im Sabre 1502 Andree Sandorfer zu Wenzerspdorf. 
Nah Enenkel erloſch diefe Familie im XVI Jahrhundert, und 
im Jahre 1581 verfoufte dieß Gut die Witwe des Torenz 
Padbäpreiner an Herrn Andre Pahmwein. Im Zahre 
1585 wurde Wilhelm Königfelder zu Wenzeftorf über 
einige Stüde in der Weder (9 Pfarre belehnt; im Jahre 1593 
erbte ed Frau Helena Khodlfin, geborne Königfelderin. 

Darauf mag ber Ort ein Beftandtheil der Herrſchaft Ernft: 
brunn vefp. Hagenberg geworden feyn. 
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a) Wetzdorf (Groß-). 
Ein Dorf mit 50 Häufern, wovon der Markt Weikersdorf 
die nächfte eine Eleine Stunde entfernte Poſtſtation ift. 

Kirche und Schule find im Orte, im Decanate Hausleithen, 
das Patronat befigt die „Herrfchaft Klein: Wegdorf. Behaufte 
Unterthanen befigen bierfelbft die Herrfchaften Grafenegg, Senf: 
tenberg B. O. M. B. Ober Stodftall, und Wepdorf. Landge⸗ 
richt ift Grafenegg, Ortd: und Conferiptionsherrfchaft Wetzdorf. 
Der Werbfreis gehört dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 63 Familien, 130 männliche, 144 weibliche 
Perfonen und SO fhurähige Kinder; den Viehftand bilden : 10 
Pferde, 8 Ochſen, 52 Kühe, 67 Schafe und 10 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner befchäftigen fih nur mit Seld- und 
Weinbau, indem fie auf ihren mittelmäßig zu nennenden Grund: 
ftüden: Weizen, Korn, Hafer, Gerfte, Hülfenfrüchte fo wie 
auch Obft und Wein erzeugen. Viehzucht wird Feine getrieben. | 

Der Ort Groß: Wegdorfin meiſt zufammenhängenden 
 ebenerdigen Käufern mit Ziegeln, Schindeln oder Stroh gedeckt, 
liegt nahe an der von Stockerau aus nah Horn führenden Poft: 
ſtraße zwifchen Klaubendorf und Klein» Wegdorf, in einer fehr 
angenehmen mit Höhen und Feldern abwechſelnden Gegend, wel: 
che hier ein ziemlich breites freundliches Thal bildet, und wo—⸗ 
felbft Klima und Waſſer fehr gefund und gut find. Die Jagd ift 
nicht unbeträchtlich,, liefert aber nur Niederwild; dabei find au: 
fer obigen Dörfern, Weikersdorf, Rohrbach und Baumgarten 
die nächftgelegenen Ortfchaften. 

Bemerkenswerthe Gebäude find hierſelbſt — der Kirche, 
keine vorhanden; dieſe dem heiligen Apoſtel Thomas ge— 
weiht, liegt etwas höher als das Dorf, außerhalb, desſelben, und 
iſt im Presbyterio gothiſcher, im übrigen von neuerer Bauart, 
zwar nicht groß aber netten Anſehens, mit einem viereckigen 
Thurme, welcher drei Glocken enthält, und deſſen Spitze derma- 
len im Bau begriffen iſt. Der Hochaltar von Holz weiß mit 
Vergoldungen ftaffirt, enthält feit dem Jahre 1829 ein fehr ſchö— 
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nes Gemälde des Kirchenpatrond. Die Seitenaltäre, dem 
heiligen Anton von Pabua und bem heiligen Franz 
Zaverius geweiht, find fo wie die Kanzel ebenfalls von Holz 
marmorirt mit DVergoldung. Bemerfenswerth und ſchön ift der 
Taufftein, von rothem Marmor, ein GefchenE des dermaligen 
Heren SHerrichaftsbefigers ; übrigens find auch die Paramente 
hübſch, obſchon nicht ausgezeichnet zu nennen. 

Laut einer alten bei der hiefigen Pfarre vorhandenen fehrift- 
lichen Ueberlieferung wurde im Sabre 1519 eine Capelle zu 
Groß-Wetzdorf, zu bauen angefangen, welche aus dem jei- 
gen Predbpterio und einem Thurme beftand, da aber in den fol: 
genden Jahren die Gemeinde der Pfarre Rohrbach, wohin damals 
Wetz dorf eingepfarrt war, ber auch hierher gedrungenen luthe— 
riſchen Lehre anhing, fo blieb das Gebäude unvollendet, und Fam 
nach und nach in Verfall, wozu vorzüglich ein fürchterlicher Sturm- 
wind beitrug, welcher am Pfingftabend des Jahres 1688, dad Dad 
abriß, wodurch das Gebäude allen Einwirfungen der Witterung 
preis gegeben wurde. Diefem zufolge beſchloß der damalige Hofrich- 
ter der Herrſchaft Wepdorf, Johann Georg Tebenfatt, theils 
aus eigenen Mitteln, theild von dem Eleinen der Capelle zuftehers 
den Einkommen theild auch durch wohlthätige Beiträge den Bau zu 
vollenden und dem Presbyterio den andern Theil beizufügen, wor- 
auf im Jahre 1694 der Bau begonnen, und i. &. 1695 bas 
Gebäude vollendet ward; doch diente dasfelbe.immer nur ald Ca» 
pelle, in welcher öfters im Sabre, von der Pfarre Rohrbach aus, 
Meile gelefen wurde, bis im Jahre 1777 Bier ein Veneficiat ges 
ftiftet, und i. J. 1785 eine eigene Pfarre gegründet ward. 
WUebrigens wurde im Jahre 1833 das ganze Innere der Kir: 
che neu bergeftellt, welches aus dem Kirchenvermögen, und durch 
milde Beiträge dann durch Unterftügung des dermaligen Herrn 
Herrfchaftsbefigerd gefchah. 

Außer Groß-Wegdorf ift nur das, eine Fleine Viertel: 
flunde entfernte Dorf, Klein: Wegbdorf hieher eingepfarrt, 
weßhalb den Gotteödienft auch nur ein Pfarrer verfieht. 

Der Pfarrbof, ein einftödiges Gebäude neueren Style, 
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liegt unweit der Kirche. Der Leichen hof befindet fich ebenfalls 
außerhalb dem Orte hinter der Kirche, 


b)Wetzdor f (Klein). 

Ein Dorf mit 40 Häufern und zugleich der Sitz der Herr: 

fhaft Klein-Wegdorf, wovon der} drei Wiertelftunden ent: 
fernte Markt Weifersdorf die nächfte Poftftation bildet. Zur Pfarre 
und Schule gehört der Ort nah Groß : Wegdorf. 
Die behauften Unterthanen befigt allein die Herrfchaft Klei in: 
Wetz dorf. Landgericht iſt Grafenegg, Orts- und Conferiptionss 
Herrfhaft Klein: Wegdorf. Der Werbfreid gehört dem Li» 
nien = Infanterie : Negimente Nr. 4. 

Hier leben in 53 Familien, 107 männliche, 105 weibliche 
Perfonen und 20 fchulfähige Kinder ; den Wiehftand bilden: 12 
Pferde, 6 Ochien, 27 Kühe, 586 Schafe, 3 Ziegen und 15 
Schweine. — 

Die biefigen Einwohner. find Bauern, welche mittelmäßig 
beftiftet find , mehrere Handwerker unter fi haben, und von 
Adler: und Weinbau leben, indem fie Weizen, Korn, Hafer, 
Gerſte, Hülſenfrüchte, Wein und Obft erzeugen, wobei ihre 
Gründe theild mittler, theild auch fehlechter Befchaffenheit find. 
Viehzucht wird nicht getrieben. An Gewäſſern ift der den Ort 
durchfließende Schmidabach, ber hier eine Mühle treibt, - 
‚ vorhanden und die hiefige Gegend, durch nicht eben hohe aber 
fehr freundlich ſich geftaltende Höhen mit Zeldern und Weingär- 
ten bedeckt, Eann füglich in jeder Hinficht unter die angenehmften . 
in diefem Viertel gezählt werden. Dabei ift die Zagbbarkeit von 
niittlerem Ertrage und liefert nur Niederwild. Klima und Waſſer 
find gefund und gut. 

Der Drt Klein: Wegdorf von ber von Wien über 
Horn V. O. M. B. nah Böhmen führenden Poftftraße 
durchfchnitten , und näher dein Markte Groß: Weifersdorf gelegen, 
als Groß» Wegdorf, beftcht aus meift zufanmenhängenden, theils 
einftöckigen theils ebenerdigen, zwei ziemlich breite Gaffen bildenden, 


Häufern, welche theild mit Ziegeln, Schindeln oder Stroh ge: 
13 
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deckt find, und wobei ber Ort durch eine fchöne Allee mit Groß⸗ 
Wetzdorf verbunden ift. 

Das biefige herrfhaftlihde Schloß zunachſt der Hor- 
ner Poftftraße auf einer Erhöhung fituirt, welche einen geräumi- 
gen Vorplag bildend, gegen die Straße zu, durch eine hohe mit 
einem fteinernen mit allegorifchen Figuren gezierten Geländer ver- 
fehene Mauer begrenzt wird, an deren einem Ende die großartig 
angelegte Einfahrt fi ch befindet, zu welcher ein vier Klafter ho- 
bes, und etwas weniger breites impoſantes Portal, in griechi⸗ 
fchem Style errichtet, führt, auf welchem ein Eoloflaler fieben 
Buß hoher und eilf und einen halden Zuß langer Löwe fortfchrei: 
tend bargeftellt, fteht, der aus Profeflor Schallers, des Schö— 
pferd von Andreas Hofers Standbilde, Funftgeübter Hand 
bier gefertigt fomohl in der Ausführung als auch darin, als ein 
Meifterftück erfcheint, daß diefe Sandſteinmaſſe von 125 — 130 
Gentnern aus dem Zogelsdorfer Bruche V. O. M. B. nur auf 
den vier Füßen ruht, was wohl bei feinem Bildwerke diefer Art 
mehr getroffen werden mag. Das zwar im vorigen Jahrhundert 
erbaute, aber durch den bermaligen Herrn Befiger ganz im neuen 
Styl hergeſtellte Schloß ift ein einftöciges mit Schindeln gedeck⸗ 
tes, auf der Hauptfronte mit einem Balkon mit eifernem Ge: 
länder und einem fogenannten gebrochenen Dache verfehenes Ge: 
bäube, welches fammt den Mebentheilen brei geräumige Höfe 
umfchließt, und außer den in einem Seitenflügel befindlichen herr: 
fhaftlihen Kanzleien und Beamtenwohnungen, 
dann den zur Hauswirthſchaft dienenden und andern Gemächern 
allein für den Gebrauch des Herrn Herrfchaftsbefigers, dreißig 
Zimmer und zwei Säle enthält. 

Nebft Kunftfhägen aller Art befinden fich in diefen 
wahrhaft fürftlih ausgeſtatteten Gemächern, vorzüglih eine 
Menge von Gemälden aller Schulen und der berühmteften 
vaterländifchen Künftler, deren Aufzählung und Beurtheilung 
eine eigene Bearbeitung erfordern würden ; welches Alles bei der 
geſchmackvollen Eintheilung des Ganzen nebft dem fo freundlichen 
Eingang, den herrlihen Parquetten und ſchönen Plafonds auf 
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Jedermann ben wohlthuendften, ja man Bann wohl fagen einen 
zauberähnlichen Eindruck machen, und auch den feinften Geſchmack 
befriedigen muß. 

Die im mweftlihen Flügel des Schloffes befindliche Cap elle, 
dem heiligen Johann von Nepomuck geweiht, ift im 
Sahre 1728 erbaut, noch im Altern Style, aber reich verziert, 
ſomit der Pracht ded Schloffes angemeffen, und mit einem Ora- 
torium verfehen. 

Uebrigens ift das Schloß von drei Seiten mit großen Ra— 
fenplägen, welde Baum: und Blumen»Partien nebft 
Waffer:Baffins zieren, umgeben, wobei fi in dem großen 
vor der Hauptfronte befindlichen Baffin eine ſteinerne co- 
Ioffale Statue des Hercules erhebt, wie er mit der Keule 
die lernäifhe Schlange zu erlegen trachtet, welches Kunftwerk von 
dem Bildhauer Herrn Anton Dietrich aus Wien hier verfer- 
tigt ward, von dem auch die im erften Hofe ded Schloſſes befind: 
liche Statue des Prometheus herrührt. Außerdem erhebt fi 
auf dem Rafenplage zunächft dem weftlichen Flügel des Schloffes , 
eine fieben Fuß hohe Statue ded Apollo von Belvedere 
von Gußeiſen aus der Gießerei ded Kern Grafen Salm zu 
Plansko in Mähren, wodurch fomit die nächſten Umgebungen 
des Schloffes , die nur noch etwas ſchattiger feyn dürften, einen 
fehr gefälligen und großartigen Anbli gewähren. Auch find alle 
das Schloß theild angränzende, theild demfelben zunächft gelegene 
Wirhfhaftsgebäude, jo wie auch der Meierhof fimmt- 
lich maſſiv, größtentheild neu und von gefhmadvoller Bauart, 
wobei vorzüglich dad dem öſtlichen Flügel des Schloſſes zunächſt 
gelegene einftöcdige Jägerhaus einen freundlichen Anblick ges 
währt. Zu dem vom Schloſſe und deffen Umgebungen durch einen 
Fahrweg getrennten herrfhaftliden Garten, führt ein 
zweites großes Portal mit eifernem Gitterthor, auf welchen 
ſich wiederum ein Löwe von Gußeiſen en basrelief befindet, wel: 
cher, nach einem antiken Vorbilde, ebenfalls fortfchreitend bargeftellt, 
5 Fuß hoch und 84 Fuß lang ift. Malerifche Baumgruppen, - 

Wiefenpläge, Blumenbosquets u. f. w. zwiſchen denen breite 
15 * 
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Wege fich durchfchlängeln,, wechfeln hier anmuthig ab, wobei eine. 
große Fünftlihe Felfenpartie, ein nettes ſehr gut meu— 
blirtes Luſthaus, und mehrere gut angelegte Nuhe- und Aus— 
ſichtspuncte, zum Theil mit Fleineren Figuren aus Gußeiſen ge- 
ziert, das ganze zu einem fehr angenehmen Aufenthalte machen , 
indem noch , um feinen Reiz. in diefen Bilde ländlicher Annchm: 
lichkeit vermiffen zu laffen, durch. den gegenwärtigen Herrn Bell- 
ger, den Schöpfer aller diefer Anlagen, in den Gärten und. Um— 
gebungen des Schloffed zehn Baffind, worunter mehrere von 
bedeutender Größe, in denen das Waffer bis vier und zwanzig Fuß 
hoch fpringt, fich befinden, denen das Waffer durch drei Haupt: 
wafferleitungen jede von mehreren hundert Alaftern in guß= 
eifernen Röhren zugeführt wird. 

Die bier befindliche, bereit oben erwähnte, durch den Schmi— 
dabach getriebene Mühle mit vier Öängen, iſt ein mafjives 
ebenerdiged Gebäude, mit einem .großen und fehönen Obft: und 
Gemüfegarten, nächft welcher fchöne mit Bäumen und Straud- 
werk eingefaßte Wiefenflächen fich Binziehen, welche eine von Klein- 
nah: Groß-Wetzdorf führende Allee durchſchneidet, wodurch 
von dieſer Geite beide Orte wie im einer — Gegend 
liegend, erſcheinen. 

Wenn auch über Klein— Westſdorfs frühere Schickſale 
Dunkel waltet, ſo muß dafür ſeine neuere Umgeſtaltung durch den 
ſchon mehr erwähnten dermaligen Herrn Beſitzer um fo mehr her: 
vorgehoben werden, wovon obige Eleine Darftellung ein ſchwaches 
Bild geliefert hat, und wobei angeführt werden muß, daß das 
von der Herzogin von Holftein theild vom Fürſten Löwen ftein 
um die Mitte des vorigen Zahrhunderts erbaute Schloß fo wie 
feine jegt fo angenehmen Umgebungen, meift ganz dem Verfall 
ausgefegt, und legtere zum Theil gar nicht vorhanden waren, wo— 
gegen nun Klein: Wegdorf feit den drei Zahren, daß dasjel- 

be in den Händen des dermaligen Beſitzers fich befindet, in Hin— 
ſicht auf Natur und Kunft einer der ausgezeichnetften Landſitze in 

Defterreich geworden ift. 
Zur Herrſchaft Wegdorf im Allgemeinen, gehören bie 
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Drtfchaften Groß- und Klein Wegdorf, Glaubendorf, 
Rohrbach, Kiblig, und Dippersborf, dann Grof- 
NReizersdorfim V. O. M. B., fomit enthält diefelbe in 537 
Samilien, 715 männliche, und 772 weibliche Perfonen; an Vieh: 
ftand: 87 Pferde, 40 Ochſen, 288 Kühe, 752 Schafe, 10 Zies 
gen, und SO Schweine. Der Gründeftand beträgt: 356 Joch 
berrfchaftlihe, 1278 Zoch privat Waldungen , 171 Koch Wiefen: 
gründe, 2415 Zoch Aderland, und 400 Zoch Weingarten. Die 
Lage der Herrſchaft ift meift eben und mur theilweife mit Höhen 
abwechfelnd, welche theild mit Weingärten, theild mit Waldung 
befegt find, aber Eeinen eigenen Namen haben, wobei der Sch mi: 
dabach das Gebiet durchfließt, und zwei Mühlen in Glau— 
bendorf, eine zu Klein- und eine zu Groß-Wegbdorf, fo 
wie eine zu Dippersdorf treibt. — 

An Straßen ift die von Wien über Horn V. O. M. B. nach 
Böhmen führende -Poftftrafie vorhanden. Das Klima ift mild, 
das Waffer: gut. Körner: und Weinbau find die Hauptnahrungs: 
jweige, indem Weizen, Kotn, Hafer, Gerfte, Linfen und Erb: 
fen, guter Wein und etwas Obft erzeugt werden; dabei find die 
‚Gründe mittelmäßig; es wird die Dreifelder-Wirthfchaft getrieben, 
übrigens aber findet weder Zucht noch Stallfütterung Statt. 

Als Befiger diefer Herrfchaft Fommen vors im Jahre 15354 
Lorenz Radelbrunner; i. 3. 1605 Sebaſtian Günther 
Hager von Allentfteig, deffen ſämmtliches Vermögen con: 
fiögirt ward, wodurch auch diefe Herrfchaft i. 3. 1622 an Ma— 
rimilian von Berchtold kam; i. 3. 1640 Wolf Sig 
mund Sreihere von Pröfing; i. J. 1659 deffen Sohn Wolf 
Ehrenreich; i. J. 1695 deffen Sohn Johann Rudolph; 
3.1712 Magdalena Sophia Eleonora Herzogin von 
Holſtein-Schleswig geborne Kürftin Lihtenftein, durch 
Kauf von vorigem; i. &. 1720 ihr Gemahl Leopold Prinz von 
Holftein-Schleswig durch Erbſchaft von, Voriger; i. 3. 
1755 deren Tochter Maria Carolina Fürftin von Löwen— 
ftein Werthheim; i. J. 1768 deren Gemahl Carl Thomas 
Fürft von Löwenftein Werthheim; ı. J. 1784 Leopold 
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Graf Kollowrach durch Kauf von Worigem; i. 3. 1807 
Barbara Gräfin © Reilly geborne Gräfin Schwerts- 
Spork duch Kauf; in bemfelben Jahre Anton Oraf Wal: 
lit; i. J. 1850 Therefia Gräfin Wallis; in demfelben 
Sabre Earl Ezikann k. k. Gubernial⸗ Rath und Kreishaupt- 
mann zu Znaim; i. 3. 1855 Joſeph Pargfrieder, weiber 
noch dermalen Befiger ift. 


Wetzelsdorf. 

Ein Kirchdorf aus 167 Haͤuſern beſtehend, wovon Poisdorf 
in einer halbftündigen Entfernung die nächſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, und gehören in 
den Decanatsbezirk Staatz, das Patronat ift Iandesfürftlich; der 
Merbfreis gehört zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. — Landgericht, 
DOrtd: und Eonferiptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Wilfersdorf. 
— Grundherrfchaften gibt es mehrere, weldhe die hier behauften 
Unterthanen und Grundholden befigen, nämlih die Dominien 
Wilferödorf, Walterskicchen, Afparn an der Zala, Poisbrunn, 
bie Pfarre Ziſtersdorf und Stronsdorf. 

Hier im Orte befinden fi in 191 Familien, 400 männli⸗ 
che, 401 weibliche Perfonen und 115 Schulkinder. An Viehftand 
befigen diefe 25 Pferde , 255 Kühe ‚, 180 Schafe und 250 
Schweine. 

Die Bewohner find Laudbauern, und haben ald Halb: und 
Viertellehner eine erkleckliche Grundbeftiftung ; fie erfreuen ſich ei: 
ned ziemlichen Wohlſtandes und find gutmüthige Menfchen. Auch 
befinden fih im Orte die nöthigen Gemwerbsleute und Handwerker. 
Wein: und Getreidebau find ihre vorzüglichften Nahrungszweige, 
der hier wachſende Wein kann unter die beffern diefer Gegend ge: _ 
zählt werden, wovon fehr viel nach Wien, und ein Theil nach 
Böhmen, Mähren und Schlefien verführt wird. 

Der Feldgrund ift meift gut, und wird größtentheild mit - 
Hoden und Hafer, weniger aber mit Weisen, Gerfte und andern 
Feldfrüchten bebaut, Mebft der bedeutenden Obftpflege, darf auch) 
die Wiehzucht gut genannt werden, welche die Stallfütterung ge: 
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nießt. — Berge und Wälder gibt ed. nicht, daher befteht blos eine 
Feldjagd, weiche in ergiebiger Menge Hafen und Nebhühner lie: 
fert. — Die a ift fchön, das Klima mild, das Waſſer 
gut. — 
Der Bebeutend große Ort Wetzels dorf liegt fehr nahe 
an. ber weftlichen Seite der Brünner Poftftraße, zwifchen Erdberg 
und dem Markte Poisdorf, von erfterem $ und von legterem 
4 Stunde entfernt, etwas tief, ganz flach, höchft anmuthig und 
ländlich; er ift regelmäßig angelegt, enthält mitten im Dorfe eine 
bübfhe Dreifaltigfeitsfäule, von vier Pappelbäumen um: 
geben, und mehrere der Käufer haben Ziegeldächer, die meiften 
jedod find noch mit Stroh eingedeckt. 

Sn frühern Zeiten war der Ort nach Poisdorf eingepfarrt, 
und befaj nur eine von Andreas Endl im Zahre 1708 geftif- 
tete Capelle, welche auf dem Plage, auf dem gegenwärtig die 
Dreifaktigkeitsfäule errichtet ift, ftand. Im Jahre 1784 erhielt W e- 
tzelsdorf durch die Munifizenz Kaifer Joſephs IL eine eigene 
Local-Caplanei, die zu Ehren ber felig ten Rungfrau 
Maria geweiht wurde. 

Die Kirche liegt mit dem Pfarrhof, Schulbanfe, 
und Gottesacker auf.der weftlihen Miückfeite ded Orteg, 
merflich höher als das Dorf felbft, und ift im italienifchen Style 
geſchmackvoll erbaut; fie ift 17 Klafter lang, 54 Klafter breit 
und diefem MBerhältniffe angemeffen hoch. Ueber dem Eingange 
erhebt fich der Thurm i in einfacher gefaͤlliger Form mit dem Kreuz⸗ 
zeichen, und vor dem Cingange ftehen rechts und links Pappeln, 
welche das Gotteshaus ·lieblich befchatten. 

-Der Tabernakel des Hochaltars ift von Holz mit zwei 
Eherubimen gefhmückt und verfilbert, der Seitenaltar mit 
dem Bildniffe ded heiligen Peregrinus ift ebenfalld von 
Holz; an den Wänden der Kirche befinden fih Kreuzwegbil— 
der, welche mufterhaft find; Kelch und Rampen an hohen Feſt⸗ 
tagen find fehendwerth. 

Der Gottesdienft wird von einem Local: Caplan verfehen , 
außer dem Orte gehört fonft Feine Dorffchaft zur hiefigen Kirche, 
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Wetzelsdorf ift von hohem Alter, und wir haben nur zu be: 
dauern, daf wir vom der Zeit der Entftehung und der Schickſale 
desfelben Feine Nachrichten auffinden Eonnten. So viel ift befannt, 
daß der Ort, welder ein eigenes Gut bildet, mit der ftändi- 
hen Einlage Nr. 11, im XVII. Sahrhundert an das Sejuiten: 
Collegium in Wien kam, bei welchem ſolcher bis zur Aufhebung 
des Ordens verblieb, alsdann aber von der k. k. Staatsgüter-Ad⸗ 
miniftration eingezogen wurde. Aloys Fürft von Lichtenftein 
erkaufte jolchen im Jahre 1785, fei welcher Zeit en sdorf 
der Herrichaft Wilfersdorf einverleibt- ift. — 


Wetzleinsdorf. 


Ein Dorf, welches 54 Häuſer zählt und Langenzersdorf in 
einer Entfernung von vier Stunden, zur naͤchſten Poftftation hat. 

Zur Schule und Kirche ift der Ort nach dem nahen Groß: 
Rußbach gewiefen, mit dem MWerbkreife aber zum Lin. Inf. 
Negmte. Nr. 4 Die Nechte eined Tandgerichted werden von der 
Herrihoft Karnabrunn ausgeibt; Orts: und Conferiptionsobrig- 
keit ift das Dominium Niederleis. Die Grundherrſchaften, wel: 
che die hierorts behauften Unterthanen und Grundholden befigen, 
nd nebſt Niederleis, Groß⸗ ⸗Rußbach, Karnabrunn und Eenſt 
brukn. 
x ° Der Seelenftand beträgt 63 Familien, 138 männliche, 167 
weibliche Perfonen, 62 fchulfähige Kinder. Diefe befigen 36 Pfer- 
de, 1 Ochfen, 71 Kühe, 159 Schafe und 70 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner mit einer mittelmäßigen Grundbe- 
ftiftung, treiben vorherrjchend den Ackerbau, welcher meift Korn 
und Hafer: liefert. Weizen erhalten fie ganz wenig , dagegen 
vielmehr Erdäpfel, ꝛc. ꝛc.; Obft gibt es ziemlich, allein die 
Viehzucht ift Faum zu ihrem eigenen Bedarf hinreichend. Die 
Gründe hierzu befinden fich in einem mittelmäßigen Culturs- 
ftande, und find auch, befonderd die Wiefen den Elementarbe: 
fhädigungen ausgefegt. An Handwerkern werden im Orte? Miül: 
Ir, 1 Schmid, 1 Binder, 3 Schneider, 2 Schuhmacher und 
2 Weber getroffen. \, 


01 
Wetzleins dorf liegt mis feinen zerſtreuten, größtentheils 
mit Stroh gedeckten Häuſern, an der von Langenzersdorf nach 
Ernſtbrunn u. ſ. w. hinziehenden Commerzialſtraße in einer tiefen 
Lage, wovon Groß- Rußbach, Weinſteig, Karnabrunn, Lachs: 
feld, Naglern und Ebersdorf, die nächft gelegenen Ortſchaften 
find, zu welchen allen die nöthigen Werbindungswege beftehen. 
Der Greitbadh, welcher weiter dftlih der Rußbach ‘genannt 
wird, fließt nahe beim Dorfe vorüber und treibt zwei hieher ge- 
börige Mühlen. — Das Klima ift übrigens gefund und e8 if | 
auch gutes Waſſer vorhanden, 

Da im bierortigen Gemeindebezirk ſich keine Waldungen 
fo wie auch kein bedeutender Berg befinden, fo beſteht nur die nie: 
dere Zagd, die der Herrfchaft Niederleis — aber wenig et er: 
giebig- ift. 

Merkwürdigkeiten, größere Gebäude, Privilegien und der: 
gleichen find Feine vorhanden; auch Eeine Filialkirche. 

Der Ort iftalt, die Ableitung feiner Benennung jedoch un: 
befannt, und ein Beftandtheil der Herrfchaft Niederleis. 


Beyerburg. 

Ein Dorf mic 52. Häufern und zugleich das Schloß und 
die Herrſchaft gleiches Namens, wovon Oberhollabrunn 
die nächite Poftftation ift. a 

Der Ort gehört zur Pfarre nach Eggenborf, eine Wiertel- 
ftunde entfernt, jedoch befinden fich hierfelbft eine Silialkirche, 
fo wie auch eine Schule. Sämmtliche behaufte Unterthanen befigt 
die Herrfchaft Weyerburg, welde auch Landgericht, Orts: 
und Conferiptionsherrfchaft ift. Der Werbfreis gehöre dem Linien: 
Snfanterie = Regimente Nr. 4. 

-Hier leben in 79 Samilien, 178 — ‚183 — 
Perſonen und 71 fehulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 16 
Pferde, 6. Ochfen, 39 Kühe, 810 Schafe und 12 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner beftehen aus Landbauern, melde 
im Ganzen gut beftiftet find, unter denen ſich nur die für das 
Ackergeräth nothwendigen Handwerker, dann 4 Schuſter und 


202 


4 Schneider befinden. Sie erbauen meiſt Korn und Hafer, weni- 
ger Weizen, und befigen auch wenig Weingärten, fo wie aud 
- der Obftbau unbedeutend ift. Dabei find ihre Gründe nur mittel: 
mäßig und häufigen Erdabſchwemmungen ausgefegt. Viehzucht 
wird nicht betrieben, fondern basfelbe blos den Bedürfniſſen des 
Landmanned gemäß gehalten, An Gewällern ift ein Eleiner na- 
menlofer Bach vorhanden, welder eine Mühle treibt; und 
der einen Theil der nahen Höhen deckende Wald, beträgt gegen 
1405 I Zoch im Umfange, wobei die hiefige Jagdbarkeit mittel: 
mäßig ift, und nur Hafen und Rebe liefert. Das Klima ift ger 
fund, das Waffer gut. 

Der Ort Weyerburg, zwei Stunden norböftlich von ber 
Prager Poftitraße von Ober - Hollabrunn entfernt gelegen , zieht 
von Welten nah Oſten fih mit dem größten Theil feiner meift 
zufommenhängenden mit Ziegeln oder Stroh gedeckten Käufer eine 
Gaffe bildend, gegen einen Berg hinan, auf welchem das fpäter 
zu erwähnende Schloß thront, wodurd die Rage des Ortes, theild 
flach, theils bergig wird, und fomit.die nahen mit Fruchtfeldern', 
Wiefen, Weingärten und Waldungen bedeckten, und dadurch im 
wahren ländlichen Schmucke prangenden Umgebungen, eine der an: 
genehmften Gegenden Unter» Defterreichd bilden, im denen der 
Naturfreund ben Uebergang von einer waldigen VBerggegend zu 
den mit Weingärten und Getreidefeldern befegten Hügeln geniefit, 
an. welchen vorzüglich der "flächere Theil dieſes Viertels fo reich iſt, 
wobei unter folch lieblichen Abwechslung die Dörfer Eggendorf und 
Altenmarkt, dur Feldwege verbunden, dem Orte zunächſt 
liegen. | \ | 
Das hiefige berrfhaftlihe Schloß, mie erwähnt, auf 
einer Anhöhe ſituirt, bildet zu den im heitern Farben rings um 
prangenden Auen, einen die ganze Landfchaft hebenden Gegen- 
. fag, indem es in altergrauen Maffen, zum Theil zwifchen Baum- 
gruppen ernft hervorragt. Dasfelbe enthält durchgängig ein Erd: 
gefhoß und ein Stockwerk mit Ziegeldach, und befteht aus dem 
ältern und neuern Theile, beide in der Bauart wenig verfchieden, 
welche von einer Mauer, einem Graben und Wal umgeben wer: 
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den, außerhalb welchem Ieteren ſich am Buße bed Berges ein gro: 
fer von einer Mauer umfchloffener Garten befindet. An der öft- 
lichen, mit zwei alterthümlihen Vorſprüngen verfehenen Geite 
de3 Schloſſes, zunächft da, mo der ältere und neuere Theil zu: 
fammengebaut find, befindet fich die gewölbte Einfahrt, zu wel: 
cher über den erwähnten Graben eine fteinerne Brücke führt; 
von berfelben gelangt man in den erften Hof, welcher von einer 
Seite des alten und von dem neueren Schloffe gebildet wird, und 
wofelbft fich ein fünfzehn Klafter tiefer Ziehbrunnen befindet ; von 
bier aus führt ein zweites gewölbtes Thor in den zweiten rings 
vom alten Schloßgebaude umgebenen Hof, welche beide fomit ein 
längliches Viereck, mit vier an den Eden befindlichen mit Blech 
gebeten Eleinen Ihürmen geftalten, von denen ber eine, über 
der legt erwähnten Einfahrt, eine Uhr enthält. Das Innere des 
Schloffes , obgleich fehr geräumig, und vierzig MWohnbeftandtheile 
enthaltend, iſt zum Theil im fehr baufälligem Zuftande, da fel- 
bed nur vom herrſchaftlichen Amtöperfonale und zwar blos im 
Erdgefchoffe bewohnt ift. Jedoch find eine Eleine Hauscapelle 
im neueren Theile, ein großer Saal und. einige Zimmer zu bemer- 
Een, in melden verblihene Tapeten und Meubeln, Gtukfatur 
an den Deden, und alte Gemählde, meift mythologifche Gegen: 
ftände vorftellend und nicht von befonderem Werthe, an jene 
Zeiten erinnern, wo noch das Schloß ald Herrfchaftsfig diente. 
Auch befindet fih in einem Gemache bes ältern Schloffes ein al- 
tes Ochlgemählde, den unglücklichen Alerei, Sohn Kaifer Pe- 
ter J., oder ded Großen von Rußland, darftellend, wel: 
cher, vor feinem Vater flüchtig, im Jahre 1715 nach Defterreich 
und Wien Fam, und in diefem Schloffe fich einige Zeit hindurch 
"verborgen gehalten haben fol. Neizend ift übrigens die Ausficht, 
die man aus den meiften Gemächern diefed Schloffes, vorzüglich 
gegen Welt und Nord hat, wo fich zahlreiche Ortfchaften von üppi⸗ 
gen Gefilden umlagert, bid an das in blauer Ferne dämmernde 
Manhardsgebirge, und bis zu den fonnigen Weinhügeln gegen Re 
als ſchönes Naturgemählde dahin ziehen ,„ während auf den andern 
Seiten die nahen Berge mit Wiefen und Wald bedeckt bem alten 
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Schloffe entgegenrüdten. Wann und durch wen dasſelbe erbaut 
‚wurde, darüber find Eeine Urkunden vorhanden, doch war es 
einft gewiß eines der fefteften Schlöſſer Unter : Defterreich® ; wo: 
von auch noch der obgleich jeßt viel niedrigere Wal, und der ge 
wiß Iängft fehon trockene Graben zeugen, in beffen einem Theile 
ſich dermalen unter dichtem Strauchwerk fehattige Gänge dahin- 
ziehen; doch wenn auch im Laufe der Zeit fo manchem andern 
Schloſſe, wiewohl auch mit mannichfahen-unferer Zeit anpaflen- 
den Verbefferungen feine alte ehrwürdige Geftalt genommen ward, 
fo ging dieſe hier faft fpurlos verüber, denn noch zeigt ſich das 
alte Gebäude faſt ganz fo, wie es nah Fiſchers Topogra: 
phie Defterreihs zu Ende des XVII. Jahrhunderts, ſich 
darſtellte; weßhalb auch zu vermuthen ſteht, daß, als wie die 
Zwettler Chronik und Haſelbach angeben, im Jahre 
1356 König Joh ann von Böhmen, und im Jahre 1448 König 
Georg Podiebrad von Böhmen dasfelbe einnahmen, es wahr: 
fheinlich in einer von beiden Belagerungen ftarf befchädigt ward, 
und fpäter die heutige Geftalt erhielt, die ed wahrfcheinfich auch 
fhon hatte, ald nach Einiger Meinung die Schweden bei ihrem 
Einfalle in Oeſterreich im Jahre 1645 dasfelbe fruchtlos be: 
lagerten. 

Die hiefige der Heiligen Kunigunde gemeihte Kirche, 
eine Filiale zu Eggendorf, ift, außer dem gothifchen Presbpterium, 
neuern Styls gewölbt, und von Innen und Außen freundlichen 
Unfehens mit Ziegeldach und einem vierecfigen Thurme mit einer 
Uhr; der Altar, mit dem Bilde der heiligen Kunigun: 
de, ift von Holz und marmorirt, übrigens find Feine Merkwür— 
digfeiten vorhanden. Unweit derfelben ſteht das Schulhaus, ein 
Gebäude aus neuerer Zeit mit Ziegeldach. 

Außerdem befinden fich hierfelbft noch der unweit dem Fuße 
des Berges, auf welchem das Schloß fteht, gelegene maffive 
berrfhaftlide Meier: und Schafhof und das — 
ſchafthiche Gaſthaus. 

Wie alt der Ort Weyerburg iſt, darüber ſind, gleich 
wie beim Schloſſe Feine Nachrichten vorhanden, doch entſtand der: 
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felbe wahrfcheinlich ſpaͤter als Letzteres; feinen Namen hat folcher 
von dem einft hier beflandenen großen Teiche, altdeutfch Wenber 
(Weiher) genannt, erhalten, welcher dermalen trocken gelegt und 
mit Pappeln umpflanzt, zu der ohnehin ER Supra: 
viel beiträgt, 

Den beim Schloſſe angeführten geſchichtlichen— Greigniffen 
fügen wir auch hinzu, daß im. Fahre 1745 der Ort hart durch 
die Peft heimgefucht ; fo wie in den Jahren 1819 und 1825 zum 
Theil ein Raub der Flammen. ward. Wohl mag derfelbe auch in 
frühern . Zeiten noch bedeutender gewefen fen, da er auch die 
Marktfreiheit genof, welche jedoch ſchon feit lange her erlo- 
fhen ift, 

Zur Herrfchaft Weyerburg im Allgemeinen gehören die 
Dörfer: Altenmark,. Adpersdorf, Füllersdorf, 
Mariathal, Hasbach, NRoggendorf, Eggendorf, 
Klein:Stetteldorf und Weyerburg, wobei ein Mei: 
erhof zu Weyerburg und einer in Aspersdorf befteht. 

Sie enthält fomit im Ganzen 506 Käufer, und in 650 Fa: 
milien, 1349 männliche und 1435 weibliche Perfonen, nebft einem 
Vichftande von 230 Pferden, 26. Ochfen, 545 Kühen, 1990 
Schafen, 20 Ziegen und 105 Schweinen. Dabei an Gründe: 
ftand: 1402 Joch herrfchaftlihe, 449 Zoch privat Waldungen, 
575 Tagwerke Wiejen, 5007 Joh Aderland, und 1808 Vier: 
tel, Weingärten, 

Die Lage diefer Herrſchaft von Oſten nach Beflen fi ch hin: 
ziehend, ift im Ganzen mehr flach als bergig und hat vorzüglich 
in der Gegend, welche das lange Thal genannt wird, fehr an— 
ziehende Punfte, 

Die Einwohner leben ſäͤmmtlich von Körner: und einbau ; 
indem fie Korn, wenig Weizen und Hafer, Wein und etwas 
Dbit bauen, wobei fie einen Eleinen Körnerbandelnah Sto— 
ckerau, Wien und Krems treiben; bei der Herrſchaft jedoch wer: 
den auch Delfrüchte erzeugt; Stallfütterung finder im eigentlichen 
Sinne nicht Statt, da blos zu den häuslichen Bedürfniffen des 
Landmannes das Vieh gehalten wird. 
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Die Feldgründe find im Durchfehnitte mittelmäßig und mer: 
den nur durch die befonders forgfältige Düngung in gutem Stan- 
de gehalten. Von Seite der Herrfchaft wird Wechſelwirthſchaft, 
jedoch ohne Brache, mit Kleebau ‚getrieben. 

An Gewäflern ift der Göllers bach vorhanden, an wel: 
chem fihb 7 Mühlen, nämlih 2 in Aspersdorf, 2 in Klein: 
Stetteldorf, 1 in Eggendorf, und 2 in Altenmarkt befinden. 
Die Fifcherei ift nur unbedeutend. 

Die bier befindlichen Höhen haben Feine eigene Namen und 
die an Weyerburg grenzende Waldung wird der Weyer: 
burger Wald genannt; dabei ift die Jagdbarkeit nur in 
mittelmäßigem Zuftande. Klima und Waſſer find rein und, gut. 

Mauthen oder erwähnenswerthe Brüden find nicht vorhanden, 
dabei wird das herrfchaftliche Gebieth ven einer neu angelegten 
Straße, welde von der Prager: Poftftrafe abführt, von 
Morben gegen Süden durchfchnitten. 

Babrifen, Freiheiten, bemerfenswerthe Urkunden, u. f. w. 
gibt es Eeine, es 

Außer den fhon beim Orte Weyerburg angeführten Ge— 
bäuden befindet fich daſelbſt noch ein Ziegelofen, fo wie aud 
der beim Orte Eggendorf gelegene Steinbruch anzuführen 
ift. — * | 

As Befiger der Herrfchaft Weyerburg Eommen vor i. 2. 
1317 Johann und Lambertvon Turfo, welde ihren Ans 
theil an die Herren von Puchheim verkauften, von denen bie: 
felbe i. 3.1419 an die Serren von Rofenhart verkauft ward; 
i. 3. 1576 die Erben des Hans von Rofenhart; i. 3. 1612 
Marimilian Freiherr von Teufel; i. J. 1626 Rudolph 
Freiherr von Teufel; i. 3.1650 Judit von Kuefftein ger 
borne Freiin von Teufel, von ihrem Vater Rudolph; i. J. 
1685 Otto Chriſtoph Freiherr von Teufel, durch Erbſchaft 
von voriger; i. 3. 1688 Johann Conftantin von Kaut- 
ten durch Kauf von Vorigem; i. 3. 1692 Johann Baptiſt 
Edler von Hochburg, durch Kauf von Worigem;-i. 3. 1693 
Sobann Dominik Graf Hochburg von feinem Water 
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dem Vorigen; i. %. 1714 Sriedrih Karl Graf Schön: 
born durch Kauf vom Vorigen; i. 3. 1748 Eugen Erian 
Graf Schönborn dur Erbfchaft; i. I. 1804 Fran, Phi— 
lipp Graf Schönborn durch Erbfhoft von Vorigem, welcher 
auch noch dermalen Beſitzer ift. 


Wiedendorf, 


ein Dorf mie 24 Käufern, wovon a die naͤchſte Poſtſta⸗ 
tion iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Elfarn. Die 
biefigen Unterthanen gehören fämmtlich der Herrfchaft Grafenegg , 
welche auch Landgericht, Orts- und Conferiptiondobrigkeit ii 
Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. Reg. Nr. 4 

Hier leben in 32 Familien, 86 inännliche, 96 weibliche Per: 
fonen und 24 fchulfähige Kinder. Der Wiehftand aähle 4 Pferd, 
3 Ochſen, 30 Kühe und 30 Schweine. 

Die biefigen Einwohner find größtentheils ald Wiertellehner 
beftiftete Bauern, welche an Handwerkern einen Schneider, Schub: 
macher und Weber unter fih haben, und fih mit Acer: und 


‚Weinbau, fowie auch mit Holzhauen befchäftigen, wobei fie meift. " 


Korn bauen und etwas Wein fechfen, auch einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Obftbau treiben. Ihre Gründe find im Durchſchnitte mit: 
telmäßig zu nennen, haben eine etwas erhöhte Lage, und find 
daher bei Negengüffen nicht felten den SITE durch Erd: 
abtragungen ausgefegt. 

An Gewäffern ift der fogenannte Gſchienzbach, * 
cher drei Mühlen treibt, vorhanden, welcher zwar an ſich unbe: 
deutend ift, bei ftarfen Regen jedoch durch das Zufammenftrömen 
des Waſſers von den Höhen den nächſt gelegenen Grundſtücken 
gefährlich wird. Die Waldungen beftchen größtentheils- aus üppig 
wachfendem Nadelholz, und unter den hieher gehörigen Höhen ift 
der Steinbreitenberg zu bemerken, über welchen die Znay- 
mer-Straße führt, wobei die der Herrſchaft Grafenegg zufte: 
hende Sagbbarkeit zwar nur Niederwild, jedoch in bedeutender 
Anzahl liefert. 
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Uebrigend wird hier nur fo viel Hornvieh gehalten, als zum 
Bedarf nothwendig iſt, wobei Scallfütterung Statt findet. Das 
Klima iſt geſund, das Waffer gut. . 

Der Ort Wiedendorf befteht aus einer Hauptgaffe mit 
an einander gebauten, theild mit Schindeln, theild mit Stroh ge- 
deeften Käufern und liegt an einem mäßigen Bergabhange an 
der zwifchen Krems und Znaym beftehenden Gommerzialitra- 
he, von Elfarn eine Viertel und vom Markte Straf; eine undei- 
ne Viertelftunde entfernt, in einer anmutbigen mit laͤnd⸗ 
lichen Reize ausgeſtatteten Gegend. 

An bemerkenswerthen Gebaͤuden beſteht hier das ſogenannte 
alte Schloß, dermalen größtentheils nach neuerem Style her: 
geſtellt, bei welchem, aus einigen Beſtandtheilen zu ſchließen, 
nicht zu. bezweifeln iſt, daß dasſelbe vor Jahrhunderten der Wohn- 
ſitz des Eigenthümers von dem dermals hierſelbſt für ſich beſtande— 
nen Gute geweſen ſeyn dürfte. 

Diefer Ort, in früheren Zeiten Wiedenberg auch Wien: 
dorf genannt, feheint, wie auch die Bauart einiger Käufer hier 
zeigt, von hohem Alter zu feyn und ift bereits feit dem Jahre 1616 
ein Beftandtheil der Herrſchaft Grafenegg, doch ift aufierdem in 
gefchichtlicher Hinficht nichts Weitered davon bekannt. 


| Wieſelsfeld. 

Ein kleines Dorf aus 26 Häufern beſtehend, mit der nach— 
ften 3 Stunde entfernten Poftitation Ober » Hollabrunn. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nad dem nahen 
Apersdorf mit dem Werbbezirke zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Das Landgericht übt die Herrſchaft Sonnberg, welche zu⸗ 
gleich auch Orts⸗ und Conferiptionsobrigkeit ift. — Grundherr⸗ 
ſchaften, welche die hier behauften Unterthanen und Grundholben 
befigen, find die Dominien Sonnberg, Weyerburg und En- 
zersdorf im Thal. 

Der Ort hat eine Bevblkerung von 33 Familien, 82 männ- 
lichen, 85 weiblichen Perfonen und 20 fehulfähigen Kindern. Der 
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Wiehſtend zahle 14 Pferde, 52 Kühe, W4 Schafe und » 
Schweine. 

Von den ER NE ‚ die Candbauern fi * befigt ein — 
behauſte Unterthan von 15 bis 30 Joch Grundſtücke, theils ale 
Aecker, theils als Weingärten. Sie bauen wenig Weizen, mehr 
Korn und Hafer. Das Gewächs der hieſigen Weine, gehbrt 
zu der mittlern Gattung , am beſten find; die der Neißberger. 
Der Boden ift theilmeife gut, theilmeife aber ſandig und mager. 
Wiefen gibt es menige, fondern zur, Futterung beflehen nur 
einzelne Grass und Kleegärten, daher ‚die, Viehzucht ganz unbe⸗ 
beutend iſt. ‚Auch ‚die Obftgärten find. von: keinem Belange; — 
Wälder befinden ſich in bedeutender Anzahl, die Föhren, Stamm ⸗ 
und Eichen: dann Stockholz aus den herrfchaftlihen Schlägen 
liefern, wobei von den. Höhen der Meienberg/ Rundenberg, 
Lämmermeis, dann das Pfeiferthal, ꝛc. x. zu bemerfen 
fommen. Die Zagdbarkeit darin gehört der Herrſchaft Sormberg, 
und liefert hirſche Rehe, Haſen, Faſane, Rebhühner und 
Schnepfen. An Handwerkern — im Dorfe biat Schuſter und 
Schneider vorhanden. 2 "Ay 

Der Ort W iefelsfelb — von ERSTER rechts, 
2 Stunde entfernt, in einer kleinen von flachen Erhöhungen um: 
gebenen ungleichen Vertiefung, wovon die Käufer ‚unregelmäßig 
und von ſchlechtem Material erbaut, blos Strohdächer haben. 
Bemerkenswerthe Gebäude oder andere: Gegenſtaͤnde giht eso nicht, 
nur eine jEleine gemauerte Capelle verdient erwähnt zu werden, 
da ſie ſchon über hundert Jahre exiſtirt. Die nächſtgelegenen, 
durch Feldwege verbundenen Ortſchaften ſind Aſpersdorf, Klein- 
Stetteldorf, Eggendorf und Mariathal. — Die Gegend iſt an- 
genehm und laͤndlich, es * geſunde Luft * 4 auch recht 
gutes Waſſer vorhanden sd Dun’ 

Wir haben das Alter,v von; n.biefen Drteonicht genau, ermitteln 
Eönnen, doc * er san — in dad MII. Jahrhundert 
zurück. 

Auch die Ableitung. Br Namens iſt nicht befannt, jedoch 
bürfte der Plag, auf welchem das Dorf fteht, ein Aufenthalts« 
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ort vieler Wieſeln geweſen ſeyn von woher man den Ort Wie= 
— benannte. — 


8W ie 7 e n. 
Ein Dotf mit 22 Häufern und ein eigenes Gut, wovon 
Stockerau die nächfte Poſtſtation iſt. 

> Zur. Pfarre und Schule gehört dasfelbe nach Leitzersdotf. 
Behauſte Unterthänen beſitzen hierfelbft die Herrfchaften: Siern- 
dorf, Streitdorf, Pfarre Telgersdorf und Schönborn. Land 
gericht iſt die Herrſchaft Kreuzenftein zu Leobendorf, Orts: und 
Conſcriptionsherrſchaft Sierndorf. Der Werbkreis gehört dem Lin. 
Inf. Regmte, Mr. 4. 

Hier leben in 24 Samilien‘, 41 männliche, 56 weibliche 
Perſonen, und 13 fehulfähige Kinder. Der Viehftand zähle: 15 
Pferde, 54 Kühe, 69: Schafe und 10 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Tandbauern, welche ziemlich gut 
beſtiftet find ‚: Aber keine Handwerker unter fich haben, fie ernäß- 
rem ſich von Körner: und etwas Weinbau umd-erjeugen meift Korn 
und Hafer, auch etwas Obft. Dabei find die hiefigen Gründe 
ziemlich gut imd den. Elementarbefhädigungen wenig ausgefegt. 
Die Wiehzucht ift dem Feldbau angemeffen, jedoch ohne Stallfüt- 
terung. Gewaͤſſer find Feine," fo wie auch Feine Wälder und Berge 
vorhanden. Die Sagd: tft. bloße Feldjagd und liefert nur Hafen 
und Nebhühner. Das Klima iſt gemäßigt, das Waffer ziemlich gut. 

Der Ort Wie ſen, nur eine Eleine ‚halbe Stunde nördlich 
von Stockerau entferrit gelegen, -ift theils zufammenhängend, 
theild zwiſchen Obftgärten lieblich und mit laͤndlichem Reiz ge 
ſchmückt erbaut, und enthaͤlt nur mit Stroh gedeckte Haͤuſer, die 
auf einer fanften Anhbbe· von Fruchtfeldern und Weingärten um⸗ 
geben, und von der nach Groß-Mugl führenden Straße durdh- 
fegnitten werden, — —— und: — — die 
naͤchſten Ortſchuͤften ſind. — 

Dieß kleine Oertchen if uralt, Br war von jeher ein eige: 
nes Out, als welches es noch DR RR DOREEN Ein: 
lage Me. 122 bezeichnet wird. > 2," Tau nl 
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Urſprünglich ſchon beſtand hier ein Schlößlein, welches die 
Herren von Wieſen erbaut, ſich davon den Namen beigelegt 
und bewohnt haben mögen. 

Von dieſem Geſchlechte finden wir zuerſt, entweder gegen 
Ende des XII. oder zu Anfang des XIII. Jahrhunderts unter den 
Zeugen in einer Schenkungsurkunde nebſt mehreren anderen Adeli— 
gen, Aloldus de wiesen. $erner werden zwifchen den Zahren 
12385 und 1318 Stephan und Leutold Brüder-de Prato 
(Wiefen), auh von der Wiefen, an der Wis, ob der 
Wis genannt, theild zugleich, theils einzeln, in verfchiedenen 
Urkunden bekannt. — Ulrich an der Wis, und Elspeth 
feine Hausfrau verkaufen im Jahre 1525 dem Eifterzienferftifte 
Lilienfeld einige Einkünfte in Chendelbach, deffen fein Vater Leu: 
pold und Bruder Herrmann Öezeuge find (Hanthaler Rec. 
diplom. general. II, 364). Noch ericheint ein Herr Carlein 
von Wiefen, deſſen Tochter Eliſabeth fih im Jahre 1392 
mit Serin Nikolaus von Schallenberg verehelichte (Baron 
Hoheneks Genealogie II. Ih. 267). Außer diefen werden 
fonft Feine mehr aufgefunden. 

Es ift übrigens befannt, daß auch hier die, Lehre-Martin 
Luthers Eingang gefunden habe, ungewiß aber, ob in Zolge 
diefer Religionsfpaltungen, des Krieges mit den Türfen 1529, oder 
durch Seuchen der Ort verödet wurde, denn er wird als ein fol- 
cher im Jahre 1546 erwähnt, und blieb e8 durch Hundert Jahre, 
indem ein Pfarrer in Leigersdorf noch im Jahre 1649 mehrere 
öde Bauernhäufer, die ihm, nebit den dazu gehörigen Gründen, 
anheim gefallen waren, nach dem Abzuge der Schweden wieder 
verkaufte. 

Bald mag diefes Gütchen wieder aufgeblüht, und im Laufe 
von 150 Jahren verfchiedene Befiger erhalten haben, wovon es 
1755 Raimund von Albrechtsburg, i. 3.1769 Anton 
von Albrehtsburg, i. J. 1786 Jeanette Goddar von 
Hofmann beſaß, welche es i. 3.1795 an Fran; Öundader 
Fürft von Colloredo-Mannsfeld verkaufte, der das Gut 
Wiefen feiner Herrſchaft Sirndorf einverleibte; feit dem Jahre 
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1813 it Rudolph Gundader Fürft von Colloredo- 
Mannsfeld Befiger davon. In dem noch vorhandenen Schlöß- 
lein befindet ſich auch eine Eleine Capelle. 


a) Wieſendorf (Groß-⸗), 

ein Dorf mit 50 Haͤuſern, wovon der Markt Weikersdorf auf 
der Horner Poſtſtraße die nächfte Poſtſtation iſt. Zur Pfarre und 
Schule gehört der Ort nach eben angeführtem Markte. Behaufte 
Unterthanen befigen bierfelbft die Herrfchaften: Grafenegg, Nalb, 
Stetteldorf, Winfelberg, Navelsbach, Hausleuten und Dürren- 
ftein im V. ©. M. B. Landgericht, Orts: und Conferiptions- 
obrigfeit ift Grafenegg; der Werbbezirf gehört dem Lin. Inf. 
Regmte. Nr. 4. 

Hier Ieben in 59 Familien, 124 männliche, 123 weibliche 
Perfonen und 33 fehulfähige Kinder; fie halten einen Wiehftand 
von 20 Pferden, 79 Kühen, 91 Schafen und 50 Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner beftehen aus gut beftifteten Bauern, 
unter denen ſich die nöthigften "Handwerker befinden ; fie bes 
fchäftigen fi mit Ader: und Weinbau, indem fie Korn und 
Safer, weniger aber Weizen erzeugen; auch find der Meinbau 
und, die Obfteultur ziemlich bedeutend, wobei bie hiefigen Grund: 
ſtücke im Allgemeinen gut genannt werden Fönnen, der Miedbo- 
den aber ift bisweilen nah Negengüffen den Ueberfhwenmungen 
des Schmidabaches ausgeiegt. In den Sahren, wo bed 
Wieswachfes genug ift, wird die Viehzucht hierfelbft mit Stall» 
fütterung, ziemlich ausgebreitet, betrieben. 

An Sewäffern ift der Schmidabach vorhanden, welcher 
am Orte vorüberfließt, und bafelbft zwei Mahlmühlen treibt; 
Wälder und Berge gibt ed nicht, doch wird die der Herrichaft Gras: 
fenegg zuftehende Sagdbarkeit gut gehegt, und liefert Hafen und 
Rebhühner. Wegen der etwas fumpfigen Tage des Ortes ift das 
Klima nicht am gefundeften, und auch das Waffer nicht ſchmackhaft. 

Der Ort Groß-Wiefendorf enthält dicht neben einan- 
der , jedoch unregelmäßig gebaute ebenerdige Käufer, größtentheild 
mit Stroh, nur wenige mit Schindeln gededt, und liegt zwifchen 
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der Hormer: und Kremjer« Strafe, von: jeder derielben 
drei Viertelftunden entfernt, in einer angenehmen aber etwas ſum⸗ 
pfigen Thalgegend, gegen Often von einem flachen Wiesboden , 
gegen Weiten von einem Weingartenhügel eingefchloffen. | 

In gefchichtliher Hinſicht laͤßt ſich von diefem Orte, der fei: 
nen Namen von dem ihn umgebenden Wiesboden erhalten hat, 
nur angeben, daß derfelbe bereits ii XIII, Jahrhundert beſtand. 

Erwähnenswerthe Gegenftände find bierfelbft-nicht vorhanden. 

b) Wiefendborf Klein... 

ein Dorf mit 36 Häuſern, wovom der Markt Weikersdorf, an 
der Horner Poftftraße, die nächfte Poftitation ift. Zur Pfarre 
und Schule gehört der Ort nach dem ebenerwähnten Markte Weis 
fersdorf. Behaufte Unterthanen befigen hierfelbft die Herrſchaf⸗ 
ten Stein und Nalb, und Grafenegg. Randgericht ift Grafen- 
e99, Drtd: und Gonferiptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Stein 
und Nalb, Der Werbfreis gehört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier leben -in 45 Samilien, 95 männliche, 107 weibliche 
Perfonen und 20 fchulfähige Kinder; der Viehftand zähle 21 Pfer- 
de, 3 Ochſen, 56 Kühe, 97 Schafe, 5 Ziegen und 25 Schweine. 

Die Einwohner find gut beftiftete Bauern, welche die nöthi- 
gen Handwerker unter fih haben, und Korn, Weizen, und Ger: 
fte bauen, auch befigen fie Weingärten und erzeugen etwas Obft. 
Dabei find ihre Gründe zwar que, unterliegen aber zuweilen den 
Elementarbefhädigungen. Die Viehzucht ift ——— ohne 
Stallfütterung. 

An Gewaͤſſern iſt der SH —— welcher 
eine Mühle treibt, jedoch keine Fiſcherei enthält. Die hieſigen 
Höhen find nicht bedeutend, Waldungen gibt. ed Feine, und 
die Zagdbarkeit liefert blos Hafen. Das Klima ift gefund, das 
Waſſer gut. 

Der Ort Klein: Wiefendorf ift regelmäßig gebaut und 
feine Käufer find theild mie Schindeln, theild mit Stroh gedeckt, 
dabei ıft feine Lage flach, zwifchen Groß + Wiefendorf und dem 
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Markte Weikersdorf, und eine Wiertelftunde davon — führe 
die Horner Poſtſtraße hier zunächft vorüber. 

Zum Unterfchiede von dem eben vorher dargeftelltem Dorfe, 
wird der Ort Klein-Wieſendorf genannt, und enthält 
übrigens Feine erwaͤhnenswerthen Gegenſtaͤnde. 


Wildendürnbach. 

Ein Pfarrdorf von 192 Häufern und ein eigenes Out, 
mit ber nächften Poftitation Nikolsburg in Mähren. 

Kirche und Schule befinden fih im Orte, welche in das De: 
camat Laa, derzeit zu Fallbach, gehören. Das Patronat davon 
befigt der Eigenthümer der Herrſchaft Kirchftetten. Die hiefige Ge: 
meinde ift zum Werbereiſe des Lin. Inf. Ru Mr. 40 ein= 
bezogen.’ 

Landgericht ift das Gut Wilden nd den ib ach felbſt, wovon 
der Amtsſitz ſich zu Kirchſtetten befindet; Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit aber die Herrſchaft Kirchſtetten. Won Grund-Dominien, 
melche die bier behauften Unterthanen und Grundholden befigen, 
find die Herrfchaften Poisbrunn, Steinebrunn, Kirchitetten und 
die Gülte Loidader zu Breitenaich im V. O. M. B. verzeichnet. 

Die Einwohnerzahl beträgt 242 Familien, 468 männliche, 
537 weibliche Perfonen, und 130 Schulkinder. An Viehſtand 
werben 122 Pferde, 10 Ochſen, 276 Kühe, 1797 Schafe (dar- 
unter find die herrfchaftlichen begriffen), 26 Ziegen: und 35 
Schweine gezählt. 

Ader- und Weinbau find die Befchäftigungen des hieſt gen 
Landmannes, unter denen ſich auch die nöthigen Handwerker be- 
finden. Ihre Gründe find gut und mittelmäßig; das Flächenmaß 
davon beträgt an Wieſen 44 Joch 1143 I Klafter, on Weingär- 
ten 163 Joch 649 I Klafter, an Gärten 45 Joch 130 DI Klaf- 
ter, an Hutweiden 198 Joch 806 TI Klafter, an Aeckern 2722 
Joch 1174 I Slafter, und an Gründen die aufer der Cultur 
fiehen, 44 Soc 4073 I) Klafter. Sie find Übrigens aber, we- 
gen ber meift flachen Rage vorzüglichden Spätfröften ausgefegt, und 
leiden oft ſtark durch Hagelichläge. Der Feldbau liefert Weizen, 
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Gerfte, Rocken, Hafer, Hirfe und Maisy die Weingärten nur 
einen mittelmäßigen Wein, und Obft gedeiht‘ hier gar nicht. — 
Was die Viehzucht anbelangt, fo beſchränkt fich folche blos auf den 
Hausbedarf ohne Anwendung der’ Stallfütterung, ſondern Bes 
nügung der Hutweiden während der Sommerszeit. — Wälder 
gibt es im diefem Gemeindebezirk keine, daher befteht nur die Feld: 
jagd, welche der Herrfchaft Kirchſtetten gehört, und vorzüglich 
in ergiebiger Menge Hafen und Rebhühner liefert. 

Der Ort Wildendürnbac liegt 2 Stunden vom Stäbe: 
chen Laa nördlih, 1 Stunde von der mährifchen Grenze, und 
ungefähr zwei Stunden von der Brünner Poftftraße entfernt, 
mehr flach als bergig. Er befteht in’ einer’ regelmäßigen Haupt: 
ftrafie, fonft aber in zerftreut gebauten Bauernhäuſern, die mit 
Ausnahme der Kirche, des Pfarrhofes, der Schule und 
des der Herrfchaft Kirchftetten zugehörigen Wirt hshauſes, alle 
mit Stroh gedeckt find. Die nächftgelegenen Ortfchaften find Pot: 
tenhof, Neu » Auppersdorf , Kirchftetten ‚der Ruh⸗, Rotheſen- 
und Mitterhof, dann Neudorf. Eine Commerzialſtraße führe 
durch den Ort nach Nifolsburg und Unter- Danowig in Mähren. 
An Gewäaͤſſern jind Feine andern vorhanden, als der fogenannte 
Wildendürnbach, von welchem der Ort auch den Namen _er- 
halten hat. Diefer Bach ift ein Wildwaſſer, welches in Sommers: 
zeit austrocknet, bei ftarken Wettern und Regengüſſen aber  unge- 
heuer anfchwillt. In der Mitte ded Dorfes zunächſt dem Pfarr 
hofe ift die uralte Kirche gelegen, welche zu Ehren des heiligen 
Petrus beiteht; fie fcheint gleichfam ein ſtückweiſe zufammenge: 
ſetztes Gebäude zu feyn, indem das Preöbpterium ganz'von gothis 
ſcher Bauart mit Strebepfeilern. von Außen, das Schiff der Kirche 
aber gewölbt, ohne auf Pfeilern zu ruhen, aus neuerer Zeit ift. 
Bon Innen ift fie licht und hat ein ganz freundliches Anfehen. 
Da Hochaltar, fo wie die Seitenaltäre, einer zu Ehren 
der Mutter Gottes, der andere zumbeiligen Eberhard, 
wurden erft im Jahre 1833 ganz neu hergeftellt, gränitartig mar- 
morirt and fchön vergoldet; auf eben ſolche Art wurde auch die 
Kanzel verwwirt. — Der Thurm, im Jahre 1808 neu aufgeführt, 
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erhebt fich über dem Presbyterium, und ift fo wie die Kirche mit 
Ziegeln gedeckt, enthält eine Uhr und drei Glocken. ’ 

Befondere Merkwürdigkeiten find bier Feine vorhanden, au: 
Ber. einer von gediegenem Silber mit hübfchen Steinen befegten 
Monftranze, bie mebft ihrer fehr ſchönen Eunftvollen Arbeit und 
Vergoldung über 2 Schuh hoch iſt und 5 Pfund und 3 Loth wiegt. 
Die Paramente dürfen ebenfalls fchön genannt werden, 

Zur biefigen Pfarre gehört nebft dem Dorfe Wildendürn- 
bach die Filiale Neu: Ruppersdorf 4 Stunde, dann bas 
Schloß Altprerau 1 Stunde und der Mitterhof ebenfalls 
eine Stunde entfernt; den Gottesdienſt und die Geelforge verfe- 
ben ein Pfarrer und ein Cooperator, — Der Ceichenhof liegt au⸗ 
Berhalb des Dorfes. 

Wildendürnbad ift ein alter Ort und eigenesGut, 
doch ſcheint folches fhon zur Zeit, als nämlih König Ladis— 
laus als Erzherzog von Defterreih im Jahre 1456 das feite Haus 
Kirhftetten (Schloß); mit alem Zugehör, (Weftandtheile der Herr- 
fehaft), dem Jobſt Kirchftettner zu rechten Mannslehen ver- 
lieh, zur gedachten Herrſchaft Kirchftetten gehört zu haben, bei 
welcher ed noch gegenwärtig einverleibt ift. 


Wilfersdorf. 
Ein Markt mit 158 Häufern, und zugleich die gleich na⸗ 
mige Herrfhaft, mwojelbft fih aud eine Poftftation befindet. 
: Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Hausfir- 
den, das Patronat ift herrſchaftlich. Behaufte Unterthanen beft- 
gen bierfelbft die Herrſchaften Wilfersdporf und Ziftersdorf. 
Landgericht, Orts» und Conſcriptionsherrſchaft it Wilfersporf; 
der Werbfreis gehört dem Lin. Inf, Regmte. Nr. J. 
Hier leben im 207 Zamilien, 424 männliche, 441 weibliche 
Perfonen und 120 fchulfähige Kinder. Der Viehſtand beträgt 
105 Pferde, 166 Kühe, 820 Schafe und 70 Schweine; 
Die hiefigen Einwohner beftehen aus gut beftifteten Ganz-, 
Halb: und Viertelleinern, unter denen auch alle nöthigen Gewerbs 
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leute find. Außerdem befinden fich hierſelbſt: 1 Wundarzt, 
2 Krämer, 2 Gafthäufer und eine Effigfabeik. 

Die Hauptnahrungszweige ſind Wein- und Oetreidebau, in: 
dem alle vier Körnergattungen, Wein und Obft erzeugt werden. 
Dabei find die Gründe größtentheils gut, und nur die Weingär- 
ten unterliegen bisweilen der Befchädigung durch Frühjahrsfröſte. 
Die Viehzucht kann gut — werden, wobei auch Stallfütte⸗ 
rung Statt findet. 

An Gewaͤſſern iſt der Zay abad: Sahne welcher den 
Ort durchfließt,; und dafelbft zwei Mahlmühlen mit vier 
Gängen, fo wie eine außerhalb demfelben gelegene, mit zwei 
Gängen treibt, welche ganz fiir ſich beſteht, und eine eigene 
fändifche Einlage hat, und die fogenannte Steinbrudmühle 
genannt wird. Waldungen und Berge gibt ed nicht; die Jagd lies 
fert Hafen und Rebhühner in ziemlicher Anzahl. Das Klima iſt 
mild, das Waller aut. 

Der Marfı Wilfersdorf befteht aus einer breiten von der 
Brünner Poſtſtraße durchſchnittenen Gaſſe, hinter welcher 
ſich gegen Often noch zwei Reihen Häufer dahinziehen, indem bie 
zunächit der Straße ftehenden, meift einftöcig und mit Ziegeldach 
verfehen, die übrigen aber nur ebenerdig und mit Stroh gedeckt 
find. Dabei liegt derfelbe in einem fruchtbaren-von dem Zaya- 
bade bewälferten Thale, von üppigen Getreidefeldern und Wiefen 
umgeben, an die fich gegen Süden und Norden mäßige Hð· 
hen anſchließen, wo jene im Thale gelegenen grünen Matten mit 
den die Hügel deckenden zahlreichen Weingärten angenehm abite- 
chen, und dazmwifchen: der freundliche Markt mit feinen zwiſchen 
Bäumen und Wiefen hervorblickenden Schloffe, der Kirche und 
dem hochgelegenen herrfchaftlihen Schüttkaften , vorzüglih von 
den gegen Often ſich erhebenden Höhen aus, eim ſchönes ländliches 
Bild gewährt, das einen noch beifern Eindrud machen würde, 
wenn her Mangel an Bäumen im Allgemeinen bier nicht: etwas 
auffallen wäre, wodurch eimc gewiſſe Kahlheit der Gegend ent- 
fteht. — Die dem Markte zunächft gelegenen und durch Feldwege 
mit ihm in Verbindungen ftehenden Ortſchaften find der Markt 
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Miſtelbach umd die Dörfer Eibesehal, Erdberg, Kettlasbrunn, 
Bullendorf und Höbersdorf. 

Die biefige Kirche, dem heiligen Nikolaus geweiht, 
liegt etwas erhöht, zunächft der Straße faſt am Ende bes Marf- 
tes, und ift neuern fehr einfachen .Bauftyld, außer einem in g0= 
thifhem Style erbauten Theile, der an ber öftlichen Seite vor: 
foringend, die ehemalige Kirche bildete. Sie ift fo wie der vieretfis 
ge Ihurm, Iegterer Euppelförmig, mit Ziegeln gedeckt, und ente 
hält drei Glocken und eine Uhr. 

In bderfelben befinden fih, aufer dem Hochaltar noch 
drei Seitenaltäre, von benen einer, im erwähnten gothi: 
ſchen Theile, ‚der ehemalige Hochaltar war. 

Der erftere, mit dem Bildniffe Maria Himmelfahrt, 
ift von Holz und marmorirt, von ben Geitenaltären enthält ber 
auf der Evangelien » Seite das Bildniß der unbefledften Em: 
pfängniß Maria, der auf der Epiftel- @eite das des heil i— 
gen Nikolaus, und jener.obenerwähnte alte Altar das Bildniß 
der Mutter Gottes mit dem Kinbde; dabei find fämmtliche 
Altäre ſo wie dad ganze Innere dieſes für die bermalige Pfarrge: 
meinde auch zu Flein gewordenen Gotteshaufes in einem Zuftanbe, 
welcher eine baldige Reparatur erheifcht. Doch enthält baefefde 
einige fchöne Paramente, 

Hier befand fich die fürftlich Lichtenfteinifhe Familien- 
geuft während des‘ XVII. und XVII. Jahrhunderts, bevor 
diefelbe nach Mähren verlegt’ warb, worauf eine lateinifche In- 
fehrift mit goldenen Buchftaben an der Evangelien » Seite im Pres- 
byterio Bezug bat, welchen der damalige regierende Fürft diefes 
Hauſes Johann Earl feinen hier ruhenden Vorfahren im’ Fahre 
1743 errichten ließ. Auch find, außer zwei, die Ruheſtaͤtten bie 
figer Pfarrheren bezeichnenden Infchriften, noch. zwei auf. die Kir 
che Bezug habende an beiden Seiten des Haupteinganges zu bes 
merken, deren eine den im XVII. Jahrhundert betroffenen Brand 
und ihre Miederherftellung duch Anna Maria Fürſtin Lich⸗ 
tenftein, die andere den, dem erwähnten alten Theile im Jahre 
1743 gemachten Zubau, anzeigen, außer welchen Ereigniffen auch 
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keine andern. diefed Gotteshaus betreffenden bekannt. find. Einge⸗ 
pfarrt find hierher die Dörfer Bullendorf, eine halbe Stun— 
de, Höbers dorf eine Wiertelftunde, und eine einzelne 
Mühle. drei Wiertelftunden. entferne. Den Gottesdienft verfehen 
dermalen ein Pfarrer und ein Cooperator. 

Der Pfarrhof iſt ein einftödiges Kleines Gebäude, un« 
weit der Kirche, zumächft der Poftftrafie, ihm gegenüber ebenfalls 
hart am derfelben, liegt das ebenerdige Schulhaus. Der mit 
einer Mauer umgebene Leichen hof befindet fich nördlich außer: - 
balb dem Markte. 

Noch fteht am nördlichen Ende des Marktes am fogenannten 
heiligen Berge eine Heine Capelle der heiligen Rofalia 
geweiht, in welcher ehemals am Feſte diejer Heiligen feierlicher 
Gottesdienſt und Predigt, Iegtere im Freien, gehalten wurden, 
von ber jedoch feit dem Jahre 1779 die Stiftungskapitale verlo- 
ven gegangen find, weßhalb diefelbe jegt dem Einfturze nahe iſt. 
Kerner befinden ſich auf diefem Berge die Kreuzftationen, aus glei- 
cher Urfache, wie die Capelle, auch in fehr baufälligem Zuftanbe. 

Das herrfhaftlide Schloß am füdlichen Ende des 
Ortes gelegen, befteht aus einem einftöcfigen Gebäude, deſſen ge- 
gen bie Straße gefehrte Hauptfronte eine Uhr und eine Altane 
enthält, in früherer Zeit war dasfelbe bedeutend größer, und mit 
Wal und Waffergraben , worüber eine Zugbrüde führte, umge: 
ben; im-Zahre 1802 ward jedoch das alte Gebäude größtentheild 
abgetragen, und dem noch beftehenden feine gegenwärtige Form 
gegeben. Noch im Jahre 1809 waren die Gemächer desfelben reich 
und gefchmadvoll meublirt, allein während ber feindlichen Inva- 
fion in jenem Jahre, ward faft alles theils zerſtört, theils befchä- 
digt, was auch nicht wieder hergeftellt wurde, feit welcher Zeit 
dad obere Stockwerk leer ſteht, und im Erdgeſchoſſe die herr: 
ſchaftlichen Kanzleien fich befinden. 

Die dad Schloß umgebenden ebenerdigen Gebäude in neu: 
erem Styl erbaut, dienen theild zu Wohnungen der Beamten, 
theild zu Wirthichaftsgebäuden, Stellungen, Schupfen u. d. gl. 
und bilden einen das Schloß gegen die Straße zu umgebenden 
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Hofraum, neben melchen ſich Obft- und Küchengärten von ben 
Weberreften des ehemaligen Walles und Grabend begrängt, da⸗ 
bin ziehen. 

Außerdem find er; nebft den bereits angeführten Gebaͤu⸗ 
den, noch der große herrſchaftliche Meierhof, ebenfalls 
zunächft der Poſtſtraße, das Poſthaus, eine Eſſigfabrik 
und der auf einer Anhöhe öſtlich vom Markte gelegene große niaf: 
five berrfhaftlide Schüttkaſten zu bemerken. 

Wilfersdorf, imältern Zeiten Wolffersdorf genannt, 
und in Klofterneuburger Urkunden des XII. Jahrhunderts als 
Wulnlineftorf und Wilflinesdorf vorfommend, führt 
zwar den Namen Marktgemeinde, befigt jedoch nicht das Privi- 
legium , Jahrmarkte abhalten zu bürfen, iſt übrigens einer der 
älteften Orte von dem fich das ehemals hier anfäffige Sefchlecht der 
MWülfleinftorferoder Wulfersdorfer, welches im XIV. und 
XV. Zahrhunderte blühte, nannte. Otto Wülfleinftorfer 
Ritter, war in ben Jahren 1319 und 1320 Herzogs Rudolph 
IV. Waldmeifter in Nieder: Defterreih; Herteg Franz von 
Wülfersdorf Ichte im Jahre 1560; Johann Georg und 
Wolfgang die Wülferddorfer Gebrüder, waren ‚beide 
tapfere Kriegsmänner und Hauptleute unter Kaifer Friedrich IV. 
von benen erfterer im Jahre 1486 Wiener Neuftadt wider ben 
König Mathias Corvinus von Ungarn tapfer vertheidigte 
Goheneck); auch .belagerte derfelbe im folgenden Jahre das ba= 
mals von den Ungarn befeftigte Schloß und den Ort Rohrbach. 
Gozzo von Wülfersdorf Ritter und Eaiferliher Hauptmann 
befchügte im Sabre 1487 die Stadt Krems und das. Viertel Ober- 
manbartsberg gegen die eingefallenen Ungarn (Annal. Zwettl. Il. 
284), außer welchen noh Margarecha Wülfersporferin 
und Chriftoph von Wülfersdorf im Sabre 1501 in Ur- 
Funden vorkommen. 

Das Wappen biefer Familie, welche aber bereits feit dem 
XIV. Jahrhundert diefe Herrfchaft nicht mehr beſaß, beftand aus 
einem rothen Schild mit einem goldenen Querbalten, ober und unter 
welchem im rothen Felde ein fpringender Eleiner weißer Wolf zu 
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fehen war, ‚ber fih auf dem Helm befand. Nach diefer Familie 
gelangte die Herrfhaft an die Herren von Miftelbadh und 
von: diefen an die Herren von Maiffau, von denen Otto 
von Maiffau oberfter Marfchall und: oberfter Schenk in.-Defter- 
reih fie im Sahre 1436 durch Teſtament an Herrn Chriftoph 
von Lichtenftein vermachte‘, nach deffen im Jahre 1445 er: 
folgten Tode fie ald ein Majorat bei:diefer Familie blieb , worauf 
vom Jahre 1604 bis 1686 das 'hiefige Schloß die Nefidenz des 
Fürften Gundacker und feined Sohnes des Fürften Hart 
mann von Lichtenſtein war, Did ganze Herrſchaft Wil 
fersdorf hat drei und »eine halbe Quadratmeile im Umfange 
und gehört fomit zu den größten Herrſchaften Riederöſterreichs; 
fie ift in einer fehr anmuthigen mit Weingebirgen und: Feldmarken 
abmwechielnden Gegend, von der von Wien nah Brünn füh- 
renden Hauptſtraße, fo wie von dem Zaya und Poybade 
durchfehnitten, - über ‚welchen an einigen Stellen fleinerne 
Brüden führen, und an welchen im Herrſchaftsbezirke 10 meift 
außer den Ortfchaften beftehenden Mahlmühlen, gelegen. 
Die Jagdbarkeit kann wegen: der Menge der Weingarten zwar 
nicht fehr von Bedeutung ſeyn, jedoch liefert diefelbe Nehe, Has 
fen und Rebhühner; das Klima ift mild‘, das Waffer gut. 

Uebrigensd gehören zu dieſer Herrſchaft die vier Märkte: 
Wilfersdorf, Miftelbad, Poisdorfund Ober-Gulj, 
nebft den Dörfern: Büullendorf, Erdberg, Kagels- 
dorf, Wepelsdorf, Eibesthal, Haußendorf, Kett- 
lesbrunn, Blumenthal und Loidesthal, und enthält 
fomic in 2972 Familien 5897 männliche, 6429 weibliche Perfo- 
nen; an Gründeftand: 1600 Joch herrfchaftliche, und 1850 Joch 
privat Waldungen, 1748 Zoch Wiefengründe, 11495 Joch Ader: 
land und 10723 Viertel Weingärten. ", 

Die vier Hauptgetreidearten werden durchgehends gebaut, 
vorzüglich aber‘ Wein und Obft, mit welchen 'erftern beiden Han: 
def getrieben wird, Die Feldoründe find-gemifcht, der größte: Theil 
von. mittlerer Beſchaffenheit, Wiefen ‘find wenig, und meiſt den 
Ueberſchwemmungen jener. beiden Bäche ausgefeger Die Viehzucht 
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iſt mittelmäßig, jedoch ohne Handel babei zu treiben ; und Stalll- 
fütterung ift bei der Herrſchaft durchgehends, auch bei den Unters 
thanen meiftentheild eingeführt. Befondere Privilegien befigt Feine 
der hierher gehörenden Ortfchaften, Jahr: und Wochen maͤr k⸗ 
te werden in Miftelbach, Poisdorf und Ober: Sul; abgehalten. 

Als Befiger derfelben erfcheinen im n. 8. ſtand. Gültenbuche 
im Sabre 1360 Herteg Franz von Wülfersdorf; i. J. 
1456 Chriſtoph von Lichten ſt ein durch Erbſchaft von Otto 
von Maiſſau, welche Familie, wie oben bereits erwaͤhnt wor⸗ 
den, nach jener Familik in Beſitz kam; i. J. 1559 Wolf von 
Lichtenſtein; i. 3. 1576 Hartmann Fürft Lichtenftein; 
i. 3. 1590 deffen Söhne Earl Marmilian und Gund— 
ader; i. 3. 1678 Hartmann Fürft Lihtenftein; i. J. 
4686 deffen Sohn Marmilian Jakob Morip; i. J. 1715 
deffen Bruder Anton Slorian; i. I. 1723 deffen Sohn 3 o: 
fepb; i. 3.1735 deffen Sohn Johann Earl; i. 3. 1751 Fürft 
Joſeph Wenzel; i. 3.1774 Fürſt Franz Joſeph; i. J. 
41782 deffen Sohn Alois und i. $. 1813 deſſen Bruder der der: 
malen regierende Fürft Joh ann von und zu Lichtenſtein. 


b) Wilfersdorf (Klein-). 
Ein Dorf von 3% Haͤuſern, mit ber eine Stunde entfernten 
Poftftation Stockerau. 

‚Kirche und Schule befinden fich hierfelbft und gehören in das 
Decanat Leobendorf. Das Patronat ift landesfürſtlich. Der hie: 
fige Werbbezirk ift zum Linien » Infanterie: Negimente Nr. 4 an= 
gewiefen. Als Landgericht ift die Herrfchaft Kreugenftein zu Leo: 
bendorf aufgeftellt; Orts: und Conferiptionsobrigfeit ift Sirndorf, 
welche auch den größten Theil der behauften Unterthanen und 
Grundholden befigt, einige berfelben gehören dem Stifte Rlofur- 
neuburg und der Pfarre Leobendorf. 

Der Seelenftand umfaßt 39 Yamilien, 84 männlide, 73. 
weibliche Perfonen, nebft 26 & dulfindern. Dieſe befigen 13 
Pferde, 34 Kühe, 69 Schafe und 12 Schweine. — 

Die Bewohner find Landbauern und befigen als Wiertelleh- 
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ner eine Grundbeſtiftung von 8 bis 10 Joch. Es wird meift Korn 
und Hafer gebaut; Weingärten gibt ed wenig, und die Obftpflege 
ift ebenfalls nur mittelmäßig. Die Gründe hierzu, welche wohl 
wenig den Elementarbeſchädigungen unterliegen, find meift naf- 
ländig. Was die Viehzucht anbelangt , fo ift fie dem Feldbau an- 
gemeffen , ohne Anwendung der Stallfütterung. 

Klein: Wilfersdorf, eine Heine Stunde von Stsde- 
au nördlich entfernt gelegen , ift freundlich von den nachbarlichen 
Orten Ober: und Unter: Rohrbah, Wiefen und Leigersdorf um: 
geben, und blickt zwifchen Feldern, Weingebirgen und Waldun⸗ 
gen traulich hervor. Obfchon die Wälder und Berge unbedeutend 
find ‚ fo wird das Dorf doch meiftend Wilfersdorf am Rohr: 
wald genannt,:an dem es zunächſt gelegen iſt. Es befteht hier 
nur die Feldjagd, welche Hafen und Rebhühner liefert. — Die 
Zhalgegend, aus welcher ſich der Ort erhebt, ift etwas ſumpfig, 
das Klima zwar milde, aber das Waſſer fchlecht. 

Auf einer Anhöhe außer dem Dorfe'fteht die dem heiligen 
Brictius geweihte Kirche, an welder die Nichtvollendung 
Elar fichtbar ift, aus dem gefpannten Bogen, und der am Ende 
befindlichen Nothmauer, indem fie nur ſolcherart aus dem ei: 
gentlichen Presbyterium befteht. Die innere Färgliche Ausſchmü—⸗ 
Kung befteht blos in dem Hochaltar von Holz, einfach — und 
uralt. Der Thurm, zwei Glocken enthaltend, ragt nur Färglich 
über das Kirchendach hinaus, umd ift von Holz. Paramente find 
nur wenige vorhanden, und dieſe find aͤrmlich. — Zur biefigen 
Kirche gehört der einzige Ort Wilfersdorf. — Der Gottesdienſt 
wird von dem Localcapları — der —*—** iſt rings um 
die Kirche angelegt. 

Dieſes gothiſche Gebäube, als eine Gapei, ward fehon 
von altersher, da Wilfersdorf noch eine Filiale der Pfarre 
Leobendorf war, zu manchem Gottesdienfte alljährlich beſtimmt, 
die ihrer freundlichen Lage wegen, gerne befucht wurde. Im Zah: 
re 1785 wurde fie bei Gelegenheit der neuen Pfarr » Eintheilung 
als eine Filiale der viel näher gelegenen Pfarre Feigersdorf zuge 
wiefen ; zwei Jahre ‚darauf aber zur felbftftändigen Pfarre erho- 
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ben, und dem Chorherrnftife Waldhanfen aufgetragen, 
einen Stiftöpriefter ald Pfarrer hierher zu fielen, und einen 
Pfarrhof nebſt Schulhauſe aufzubauen. Nach. Auflöfung des. erft 
genannten Stifte wurde das Patronat lanbesfürftlich,, und ein 
jeweiliger Localcaplan wird feit dem Jahre 1792 von dem Reli⸗ 
giondfonde bezahlt, 

-Der Ort ift übrigens von hohem Alter, und reicht minde⸗ 
ftend in das AU. Jahrhundert zurück. Im Saalbuche bed Stiftes 
Kloſterneuburg erfcheint derfelbe unter dem Namen Wululines 
ftorf und Wilflinesdorf.in den Zahren 1423 und zwifchen 
4142 und 1167, als nämlih Otto von Neufiedeln Benefi- 
zien zu Wilflinefkorf vom Propftee Marquard um 12 Tas 
lente und einer jährlichen Gabe von 30 Silberlingen sur Stiftss 
Eicche erkaufte. 
| Ob ber Drt von ben vorſtehend erwaͤhnten Herren von 

Wilfersdorf gegründet wurde, iſt wicht genau en; doch 
‚ ‚aber barf ed vermuthet werben. Ä 


„ Wilhelmsdorf. 


Ein Dorf von 55 Käufern, wovon Poisdorf ald die nächfte 
Poftftation nur 4 Stunde entfernt iſ. 
| Zur Kirche und Schule gehört der. Ort nad Poisdorf und 

mit dem Werbbreiſe zum Linien-Infanterie-NRegimente Ne. 4. Als 
Landgericht ift die Herrfchaft Wilfersdorf beftellt; Grund-, Ortes 
und Gonfcriptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Pringendorf. | 

Hier ‚befinden. fih in 81 Familien, 485 männlide, 176 
weibliche Perfonen und 52, ſchulfähige Kinder, An; Viehftand 
werden 5 Pferde, 86 Kühe, 106 Schafe, 14 Ziegen und 36 
. Schweine gezählt. 

Die Einwohner beſtehen aus Bauern und — — 
eine mittelmaͤßige Grundbeſtiftung und im Dorfe die nöthigen. 
Handwerker befigen. Ihre Beſchaäftigung beiteht in Acker⸗ und 
Weinbau , von weich’ erfterem fie blos- Korn -und Hafer, Weizen 
fehr. wenig, und. Gerfte gar Eeine fechfen. Der Wein, welchen fie 
erhalten, ‚gehört zu den mittleren Gewaͤchſen. Obſt gibs es ziem⸗ 
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lich viel, die Viehzucht dagegen iſt ganz unbedeutend. — Die 
Feldgründe dürfen gröftentheils gut genannt werden, die Neben» 
pflanzen-find aber dem Reife bedeutend ausgefegt. — Hier eriftirt 
blos eine Feldjagd, welche der Herrichaft Prinzendorf zuftändig 
ift. — Klima und Wafler find vortrefflich. 

Wilbelmsdorf liegt, wie ſchon erwähnt, nur 4 Stunde 
von dem Markte Poisdorf, von der Brünner Poftftraße entfernt, 
ziemlich flach, blos von einigen unbedeutenden Hügeln umgeben, 
in einer anmuthigen und gleich fruchtbaren Gegend. Der Ort 
ift regelmäßig gebaut, wovon die Käufer größtentheild mit Stroh 
und nur einige mit Ziegeln gedeckt find. Ald die nächften, denfel- 
ben umgebenden Ortfchaften, bezeichnen wir außer Poisdorf, Ha⸗ 
dersdorf , Wetzelsdorf, Kegelsdorf, Walterskirchen und Ameis. 
Slüffe, Bäche oder Mühlen gibt ed nicht, eben fo auch Feine be- 
fondere Gegenftände. 

Die einzige Maria Bruͤnnelkirche, ein Wallfahrtsort, 
verdient eine Erwähnung. Diefe liegt 2 Stunde weſtlich von 
MWilbelmsdorf in einer fehr fehönen Gegend. Urfprünglich be- 
ſtand folde ald eine Capelle, am welche die gegenwärtige Kirche 
angebaut wurde, und welche erftere in Folge eines. Gelübdes, das 
zur Zeit, ald in der hiefigen Gegend die Peſt wüthete, von den 
Bewohnern Wilhelmsdorf gemacht, mit Genehmigung des 
Hochw. Heren Prälaten Bernhard II., von Klofterneuburg , 
ald Grundobrigkeit, im Sabre 1655 erbaut, zu Ehren Maria 
Geburt geweiht und als Filiale der Pfarre Poisdorf einverleibt 
ward, Da diefe Eapelle nahe an einem Brunnen liegt, fo wurde 
ide der Name »Maria-Brünnel-Capelle— beigelegt. 

MWallfahrten ftrömten von allen Seiten herbei, um dem im 
hieſiger Capelle befindlichen Gnadenbilde ihre Verehrung zu: bezel- 
gen, wobei im Taufe der Zeit fo beträchtliche Opfer ſich anhäuf- 
ten, daß damit die gegenmärtia ftehende Kirche erbaut werden 
Eonnte, wozu am 1. Auguft 1740 der Grundftein gelegt, und 
am 8. September 1751 aus der alten Capelle dad Gnadenbild 
mit großer Feierlichkeit übertragen wurde. | 

Dieſes Gotteshaus, in welches jährlich an ” zwei Feſtta⸗ 
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gen, nämlih am Sonntage nah Maria Heimſuchung, 
und am Geburtsfeft Mariens Taufende von frommen Wall: _ 
fabrtern ftrömen, und welches auch außerdem häufig von Pro: 
zeſſionen befucht wird, ift in einer fhönen Kreuzform erbaut, in ⸗ 
wendig mit Marmorplatten gepflaftert, mit einer fehönen Kanzel, 
zwei-Chören, Kreuz und Bildern, Luftern und Rampen prachtvoll 
geziert und ‚feit dem Jahre 1830 ganz neu renovirt. — Von 
Außen ift dieſe Kirche mit Ziegeln ‚gedeckt, und im Jahre 1852 
mit einem ganz neuen Thurme, mit Blech gedeckt, verfehen wor: 
den, auf welchem fi) zwei Glocken befinden. Das Alter des Ort? 
ift unbekannt, und bürfte den Namen Wilhelmsdorf von 
feinem Gründer erhalten haben. Ob derfelbe Herzog Wilhelm 
von. Defterreih Gu Anfang. des AV. Sahrhunderts) war, läßt 
ſich nicht genau beftimmen. - 

Seit Jahrhunderten ſchon ift Diefie Ort ein Eigenthum des 
Stiftes Kloſterneuburg, von welchem die Amtsverwaltung bis 
zum Zahre:1820 ausgeübt, von dieſer Zeit an aber an die Stifts - 
herrſchaft Prinzendorf übertragen wurde. — 


b) Wilhelmsdorf. 


‚Ein Eleines Dorf aus15 Häufern beftehend, mit der nach» 
ften ‚nur 4 Stunde entfernten Poftftation Maiffeu an der Hor- 
ner Straße. 

Zur Kirche ift foldhes nach Unter:Ravelöbach, mit der Schule 
aber nad) dem Städtchen Maiffau angemiejen. Der hiefige Werb- 
Ereis gehört zu dem Linien» Infanterie Regimente Nr. 4“741. 

Die Rechte eined Landgerichtes werden von der Veſte Eggen-⸗ 
burg: zu Limberg ‚ausgeübt ; Orts- und Conferiptionsobrigkeit ift 
Maiffau. Die Grundherrfhaften find Maiffau, Unter⸗Dirnbach, 
Pfarre Gars, Stodern, Ravelsbach und Stift Altenburg. 

In 15 Familien leben hier 36 männliche, 35 weibliche Per» 
fonen und 12 fchulfähige Kinder. An Viehftand werden 3 Pferde, 
14: Ocdfen, 19 Kühe, 49 Schafe und 26 Schweine gezählt. — 
Die biefigen Einwohner find Bauern mit einer- yiemlichen 


Grundbeſtiftung, und außer einem Schuhmacher, ohne alle 
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Handwerker. Sie kefaffen ſich mit Weinbau und ber Feldwirth⸗ 
fchaft, treiben aber keinen Handel mit. ihren Erzeugniffen, An 
Körnergattungen werben Weizen, Korn und Hafer gebaut, wozu 
die Gründe zum Theil mittelmäßig, jene dber auf den Bergen 
gelegenen, fteinig und fehledht find. Der hier. wachjende Wein, 
gehört wegen bes nahen Manhartöberges zu dem fchlechtern Ge- 
wächfe. Die Viehzucht wird regelmäßig mit Stallfütterung betrie: 
ben. — Die zum Dorfe gehörigen nicht ſehr bedeutenden Wälder 
liegen. am Manhartsberg, darum ift die Jagdbarkeit, fo wie im 


übrigen Gemeindebezirk gering, blos in Hafen und Rebhühnern 


Der Ort iſt regelmäßig gebaut, und liegt mit feinen mit 


Stroh gedeckten, blos aus Erdgefchoffen beftehenden Häufern am 
Abhange des Manhartöberges, zwiſchen Maiſſau, Grubern und 


Ravelsbach. Die Gegend ift überaus fchön, mit gefunden Klima 
und vortrefflichem Waſſer verfehen. — Bäche, Mühlen x. zc., ber 
ftehen hier Eeine, aber bie neue Znaimer· Verbindungoſtraße führt 
durch den Ort. 

Nach Angabe der Herrſchaft Moiſſzu welcher der Ort an: 
gehört, iſt Wilhelmsdorf fehr alt. Ob diefed Dorf mit dem 


vorftehend befchriebenen einen Gründer gehabt habe, ift gänzlich 


unbekannt. — Gefchichtlich — nn fi nd feine ver: 
zeichnet. 


Windiſte — 
Ein Dorf, ſiehe die Beſchreibung von Bau mgar ten 
Windifch-). k 
Windpaffing. 


Ein Dorf mit 48 Hausnummern und ber eine Stunde ent ⸗ 


fernten Poftftation Ober » Hollabrunn. 

- Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Schöngrabern 
und zum Werbbezirk des Linien » Infanterie » Regimentes Nr. 4. 
Als Landgericht iſt die Herrſchaft Guntersdorf aufgeftelkt; 


Drtd- und Tepe» Obrigkeit iſt Mitsergrabern. Grund: 
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Dominien, welche hierorts behauſte Unterthanen und Grundhol: 
den befigen , werben Mittergrabern,, Kadolz, Mailberg , — 
derf und Guntersdorf bezeichnet. 

Im Orte — ſich 58 Familien, 122. männliche, 135 
weibliche Perſonen, 20 fchulfähige Kinder, 17 Pferde, 45 Kü— 
be, 70 Schafe, 24 Ziegen, und immerwährend: wechfelnd zwi⸗ 
fchen 40 und 60 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner als Bauern find gut beftiftet, umd 
größtentheils ziemlich wohlhabend; fie. haben auch Handwerker 
unter fich. Sie bauen befonders viel Weizen und Wein, der hier 
von befferer Güte ift, ald in Schöngrabern. — Die Gründe find 
von verfehiedener Befchaffenheit, gut und auch ſchlecht; der Bo— 
den ald Wiesgrumd ift feucht, jedoch iſt die Luft rein, und das 
Waffer gut. — Obfigärten gibt es bier nicht und auch die Wieh- 
zucht erſtreckt ſich nicht weiter ald auf den Hausbedarf des Land⸗ 
mannes. — Die Feldjagd,.ein Eigenthum der Herrſchaft Mitter- 
geabern ‚ liefert bios Hafen und Nebhühner. 

Windpaffing liegt eine halbe Stunde entfernt von. der 
Pfarre Schöngrabern, weſtwaͤrts von der Znaymer oder Prager 
Poftftraße, zwiſchen zwei Hügeln von Weinreben bepflanzt, in 
einem lieblichen Thale, welches von einem Bächlein (die Eleine 
Schmid a) bewäflert wird, woran die zum Orte gehörige große 
und fhöne Mahlmühle fteht, Die nächften Ortfchaften, welche 
durch Feldwege mit unferem Dorfe verbunden werden, find Mit- 
tergrabern, Ober-Stinfenbrunn, Grund, ee und Hetz⸗ 
mannsborf. | 

Vor Alters hieß der Ort Windpozzingen und Winb- 
pohhingen; jedoch Fann die ältere Geſchichte davon gar nicht 
angegeben werden, obfehon angenommen werden darf, daß Wind- 
paffing die Schickſale von Schöngrabern und der Umgegend 
meift getheilt habe. Vor 600 Jahren ſoll auch hier ein Schloß ge: 
ftanden haben, welches von einer adeligen Familie bewohnt wur: 
de, die fih von Windpaffing ſchrieb. Davon erfcheint in den 
Stift Zwetliſchen Annalen ‘in einer Kaufurkunde des Weigant 
und Guntold Reinfaller von Ladendorf, an das Stift Zwettel 
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» 
wegen eined Hofes zu Mold im Jahre 1297 unter andern Adeli⸗ 
gen, auch Limbert von Windpaffing. Zu welcher Zeit das 
Schloß abgebrochen wurde, ‚kann Niemand fagen, ba felbft " 
älteften Leute im Orte nichtd mehr davon willen... 

Noch erwähnen wir eine Capelle, welche auf dem Hügel 
gegen Schöngrabern zu, der das Thal, in weichen Windpaf: 
fing liegt, bildet, ‚im Jahre 1792. erbaut und confecrirt wurde. 
Der Thurm wurde erft im. Zahre 1816 hinzugefligt.. In dieſer 
Capelle wird zu verfehiedenen Zeiten des Jahres Gottesdienft ge: 
halten, den die Pfarrgeiftlichkeit von: Schöngrabern verfieht. In 
den Jahren 1805 und 1809: wurde Windpaffing nicht fo fehr 
mit Unglück durch die Sranzofen heimgefucht, wie Schöngrabern , 
da ed von ber — feitwärts liegt. 


Winkel. 


Ein Dorf von 44 Häufern mit der naͤchſten Poftftation aicch⸗ 
berg am Wagram, in einer Entfernung von einer halben Stunde. 

Der Ort ift zur Pfarre nach Kirchberg, mit der Schule aber 
nad dem nahen Meuftift angemwiefen. Der hiefige Gemeindebezirk 
ift zum Werbfreife des Linien » Infanterie: Regiments Nr. 4 ein: 
bezogen. 

Das Landgericht, die Orts un Sonferiptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Grafenegg; Grunddominien aber nebſt Grafenegg, 
Königfterten im V. O. W. W,, Winkelberg und Ober⸗Stockſtall. 

Es befinden ſich bier in 69 Familien, 160 männliche, 155 
weibliche Perſonen und 44 fehulfähige Kinder. Dieſe beſitzen einen 
Viehſtand von 15 Pferden, 66 Kühen, 77 Schafen und 70 
Schmeinen. 

Die biefigen Einwohner find Bauern und als Viertellehner 
beſtiftet, unter welchen. ſich auch die nöthigften Handwerker, als: 
Schuhmacher, ,; Schneider ;: Weber. und: Schmiede ‚befinden, Cie 
betreiben. den Acker: und Weinbau, eine ziemlich bedeutende Obft- 
cultur, Rindviehzucht mit Anwendung der Stallfütterung, und 
Manche erhalten auch Verdienſt durch Holzhauen. Die Grund— 

ſtücke waͤren im Durchſchnitte ziemlich gut, nur ſind ſie durch das 
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öftere Austreten der Donau den Beſchaͤdigungen ausgeſetzt. Won 
den Körnergattungen werden Gerſte, Rocken und Hafer gefech- 
fet; auch gibt es viel umd gutes Futter für das Hornvich. Das 
Klima ifb-der fumpfigen age wegen nicht gefund, und das Wafler 
mie gut. 
Das Dorf Winkel liegt ganz flach, nur 3 Stunde von 
der Donau entfernt, zwiſchen Neuftift, Srauendorf, Altenmwörth, 
Gigging und Bierbaum. Es ift ziemlich regelmäßig gebaut, wo⸗ 
von die Käufer theild mit Stroh, theild mit Schindeln gedeckt 
find. Der größte Theil des Burgfriedens befteht aus Auen, in 
- welchen ſich verfchiedene Holzgattungen, als Weiden, Erlen, 
Eichen, Eichen u. dgl. mit dem üppigfteu Wachsthume befinden. 
Vorzüglich ift daher auch die Jagdbarkeit, welche der Herrſchaft 
Grafenegg zugehört, und Hirfche, Rehe, Faſane, Nebhühner, 
Hafen, Schnepfen x. liefert: — Die Fifcherei in der Donau 
wird im diefortigen Bezirke ald ein der gedachten Meise“ zu⸗ 
ſtaͤndiges Gefäll betrieben. 

Winkel, welches den Namen von feiner Rage (vor Zeiten 
in einem Winkel der Auen gelegen) erhalten hat, war früher eine 
eigene Herrſchaft, und ift ein fehr alter Ort, in welchem ſich 
fhon im XII Jahrhundert eine angefehene adelige Familie feß- 
baft fand, die fih von Winkl nannte. Der Ort und noch an— 
dere Befigungen waren das Eigenthum derfelben, fo wie auch das 
früher bier beftandene Stammfchloß. Ä 

Bon diefem Gefchlechte finden wir zuerft.in den Annalen von 
Zwettl im Jahre 1156 Popo de Winchel, dann Ortolf de 
Wincheln im Jahre 1160. In einer Schenfungsurfunde der 
Mathilde von Aſparn erfcheint gegen Ende des XU. Jahrhunderts 
Albrecht de winclh unter den Zeugen. Ferners wirb in einem 
Donationsbrief ded Hadmar von Chunring'an das Klofter Zwettl, 
dt. Weitra IV, Idus Nov. 1208 Ortlibus de Winchel eben: 
falls ald Zeuge gelefen. Ortlibus junior de Winchel (wahr: 
fcheinlich der Sohn des obigen), ift in dem Schenkungs-JInſtru⸗ 
ment ded Herrmann von Wolfgkerftorf (Wolkersdorf), welcher 
ein öfterreichifch herzoglicher Dienftherr war, eine Mühle in Mo— 
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Iansborf betreffend, ald Zeuge angeführt. Ueber eine Schenkung 
des Leutold von Winkelberg vom Jahre 1288 finden wir eine Be— 
flätigungsurfunde, in weldher Ortlieb und Hadmar Brüder 
und Herren von Winkel aufgeführt werden. Hadmar von 
Winkel nebft feiner Hausfrau erfcheinen am Montag nad) dem 
Tage der heiligen Dreifaltigkeit 1510: in Gefellfchaft des Ortlieb 
Son Winchelberg und feiner Gattin. Sriedrih von Win: 
ch el wird unter mehreren andern Zeugen gefunden in einer Ur: 
Funde ded Hand Turs von Rauhenek und Kathrey feine Haus 
frau, welche den 15. Juni 1558 dem Stifte Klofterneuburg ihr 
halbes Dorf und das Gericht zu Gögendorf um 240 Pfund Wie- 
ner: Pfenninge verkauften. Noch erfcheint im Jahre 1360 ein 
Ortlieb von Windel auf der Tunaw (Donau). 

Dieſe Familie feheint gegen Ende des XIV. oder zu: Anfang 
des XV. Jahrhunderts ausgeftorben, und ihre Güter, nament: 
lih der Ort Winkel, an jene dr Sched von Walde ge 
langt’ zu feyn, von welchen foldher an die Herren von Gra- 
fenegg fam. 

Ull rich Freiherr von Grafenegg beſaß nebft mehreren 
Herrfchaften auch die Wefte Winkel, mußte dieſe aber, wie 
und Pilgram berichtet, im Zahre 1477, als ein. dem Ritter 
Georg Sched von Wald geböriged Gut, an.Kaifer Yrveb- 
rich IV. abtreten. :Bei der Gelegenheit mag die Veſte zerftört 
worden feyn, weil es im Vertrage zwiſchen Kaiſer Marimilianl. 
und Heinrih Prüeſchenk Freiheren zu Stettenberg, 
welcher die Graffhaft Hardegg fanmt dem Namen biefes ur- 
alten und berühmten Gefchlechtes erhicht, vom Jahre 1495 aus: 
drücklich heißt, daß ihm nebft dem vielen andern Herrichaften auch) 
das abgebrochene Schloß Winkel eigenthümlich übergeben ‚wor: 
den fei. Von diefer Zeit an bildete Winkel einen Beftandtheil 
der Güter des gräflichen Hauſes Hardegg, wurde aber im Jahre 
1618 an die Herrſchaft Grafenegg Fäuflich abgetreten, bei welcher 
fih der Ort — gegenwärtig a — 
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Bintelberg 


Ein berrfchaftliches Schloß, und unter diefer Benennung zu: 
gleich eine Herrſchaft, wovon erftered zumäcdhft ber Poftftation 
Kirchberg am Wagram an der Kremierftraße gelegen ift. 

Die Herrfhaft Winkelberg befteht gegenwärtig aus dem 
beiden Dörfern Mitter-Stodftall und ———— und 
aus dem Schloſſe Winkelberg genannt. 

Dieſe Herrſchaft umfaßt 205 Familien, 326 —— 
357 weibliche Perfonen, 54 Pferde, 5 Ochſen, 107 Kühe, 240 
Schafe, 120 Schweine, 84 Joch Gärten, 1955 Joch Aderland, 
81 Joch Weiden, und 125 Zoch Weingaͤrten. 

Die Lage der Herrfchaft zieht fich in einem ſchmaͤlen Thale 
bin, welches ein gewöhnlich ſehr Eleiner und nur bei ftärferen. Mes 
gen anfchwellender Bach durchfihneider, 500 Schritte von Kirch: 
berg am Wagram entfernt, welches bie dritte : Poftftation . von 
Wien ift. Durch ihre günftige Tage von den Winden geſchützt, 
enthält fie gemäßigted Klima, reine gefunde Luft, einen fruchtbar 
fandigen, gleichwie lehmigen Thonboden und guted Quellmaffer. 

Der Landmann treibt den Acker⸗ und Weinbau, bie meiften 
haben auch Obftgärten, aus welchen fie viel Obft und Gras vr- 
halten; einige treiben nebftbei den Safranbau und die Bienenzucht. 
Bekannt und vorzüglich gefucht ift der Safran von Neuftift, Über 
welches dort bie Herrſchaft Ortsobrigkeit ift. Beim Feldbau wird 
die Dreifelderwirthſchaft angewendet. | 

An dem oben bemerkten Fleinen Bache feßen i in unter · Stock 
ſtall zwei Mühlen, eine jede mit einem EURE Gange ver⸗ 
ſehen, welche Privaten angehören. | 
> Berge und Wälder find im bieökerrfchaftlichen Bezirke. Feine 
vorhanden. Die Jagdbarkeit der Herrſchaft erſtreckt fich auf die 
Freiheitsbezirke Mitter⸗Stockſtall und Neuſtift, dann u die 
genannte Winkelberger-Ruppersthaler Freihei. 

Die Einwohner treiben mit ihren erzeugten Productene einen 
Wein: und Obſthandel nach Wien. 
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Es gibt auch mehrere Ziegelöfen in Mitter- Stockſtall, wo— 
von einer immer zwei bis drei Bauern angehört 

Das ziemlih alte Schloßgebäude, Winkelberg ge 
nannt, ift im Orte Mitter = Stockftall gelegen, und befteht aus 
den Zimmern und Kammern zuiebener Erde fir das Dienftgefin- 
de, Küche, Speije und fonftigen Behältniffen ‚. im erſten Stocke 
aus fieben Zimmern, in vier Theile abgefondert, dann aus der 
dem Schloffe angebauten Kanzlei, einem Zimmer für den Zäger, 
und darunter zu. ebener Erde, aus der Waſchküche und der Ein: 
faß. Ueber dem Hofe, dem Schloffe gegenüber "befindet fich die 
Wagenfchupfe, und das Behaͤltniß für Ackergeräthichaften‘ und 
Holz; ober demfelben ift der Getreidfaften und die Zeugkammer 
Doranftoßend trifft mam die gewölbten Stallungen, und die Kam: 
mer für die Anechte, über denfelben die Heu» und Strohbehältniife. 
Außer dem. im Schloſſe befindlichen Handkeller, iſt demfelben 
gegenüber nächft der Fahrſtraße ein durchaus gewölbter Weinkeller 
auf mehr, ald taufend Eimer vorhanden. Zunäachſt an demfelben 
erhebt fich ein neues Gebäude für die Beamten, und in Fortfegung 
desjelben,, jedoch durch einen Vorhof abgefondert, ‚befindet fich die 
berrfchaftliche Scheuer, und an derfelben auf der andern Geite 
angebaut, die politiſchen Arrefte, die Wohnung des *—* 
ners und eines Inwohners. n 

Wir finden im Jahre 1288 im einer Beſtaͤtigungeurkunde 
über eine Schenkung in dem Pfarre Roöhrenbach (Rohrbach), der 
Brüder und Herren von Winkel, unter den Zeugen auch Leutold 
von Winkelberg. unser 

Da nur der einzige von diefem Stamme befannt wird, f ift 
zu vermuchen, daß ſolcher bald ausgeftorbenfeyn dürfte. Im welche 
Hände darauf Winkelberg kam, ift nicht zu ermitteln, jedoch im 
XV. Sahrhundert fchon fcheint diefe Herrſchaft an die Herren Ha: 
ger von Allentfteig gelangt zu feyn; weil Sigmund Ritter 
von Hager zu Allentiteig im Jahre 1502 ausdrücklich als 
Befiger von Winfelberg vorkommt. Dieſem folgte fein Sohn 
WolfgangHager, ungefähr im Jahre 1508 und im J. 1559 
ſein Stiefbruder aus der zweiten Ehe ſeines Vaters, Sebaſtian 
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Hager zu Allentfteig. Im Jahre 1549 Fam biefe Herrſchaft 
durch Kauf von Balthafar Freiherrn von Puchheim an 
Chriſtobh von Trenbach, und nach den Vormerkungen bes 
n. 8, ftändifchen Gültenbuches, im Jahre 1572 an Chriftoph 
von Oberheim. Bon demfelben kam Winkelberg an Georg 
von Oberheim, der folde im Jahre 1585 an Hans von Mo: 
fer veräuferte. Im Jahre 1601 erhielt 8 Margarecha von 
Rohrbach, verwitwete Oberheim durch Hebergabe von ihren 
Söhnen. HansAndrä Kreiberr von Stadl übernahm Win- 
Felberg dur Kauf von Voriger, trat ed aber ebenfalld wieder 
fäuflih an Adolph Grafen von Althan ab, ber diefe Herr: 
fhaft im Zahre 1657 dem Sefuiter » Collegium in Krems veräu- 
ferte, Nach Aufhebung diefes Ordens Fam folde im Jahre 1800 
in die. Verwaltung der k. k. Staatsgüteradminiftration, von wel⸗ 
cher fie im Jahre 1827 Ignaz Fournier erfaufte. Im Jahre 
1855 war Thaddäus Johann Fournier Beſitzer davon, und 
als diefer im Jahre 1834 verftarb, erhielten die Herrfchaft feine 
Erben, welche gegenwärtig Winkelberg frei eigenthümlich zum _ 
Verkaufe ausgeboten haben. 

Bon dem urfprünglich alten und feſten Schloffe ift nur we: 
nig mehr vorhanden, Nach einer und vorliegenden beinahe zwei- 
Bundertjährigen Abbildung, hatte es an der Rückſeite einen maf- 
fiven Platthurm, der zur Bertheidigung vortrefflich war, vorne einen 
ebenfalls ftarfen drei Stock hohen Thurm, von welchem ein her- 
vorjpringenber Eingang ftand, der oben eine Platforme bildete 
mit einer Wehrmauer mit Schußfcharten, und an jeder vordern 
Ede mit runden niebrigen Thürmchen befegt. Die Tüchtigkeit die: 
ſes Schloffes bewährte ſich auch im Türkenkriege 1529 ,. in «wel: 
chen es gleichzeitig mit Korneuburg durch drei Tage, aber verge- 
bens belagert wurde. 

Schlüßlich bemerken wir noch, daß Winkelberg bezeichnet 
iſt als ein Ort, in welchem bie Lutherifche Lehre Eingang fand. Wie 
lange die Einwohner von Mitter-Stockſtall und die Beſitzer des 
Schloſſes derfelben anhingen, iſt nicht genau befannt, 


Bifbhetbal.. | 

Ein Dörfhen von 24 Häufern mit der mächften, eine Stun⸗ 
de entfernten SPoftftation Ober: Mallebern. Zur Kirche und 
Schule ift der Ort nach Groß - Stelzendorf angewiefen, und der 
hiefige Gemeindebezirk dem Werbbreiſe des Lin. Inf. Regmts. 
Nr. 4 zugetheilt. 

Landgericht, Orts: und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Schönborn, Grunddominien find die Herrſchaft Schön- 
born, Stetteldorf und Kirche Groß-Stelzendorf. 

Hier leben in 33 Familien, 66 maͤnnliche, 56 weibliche Per⸗ 
fonen, und 12 fchulfähige Kinder. Der Viehſtand zahle 3 Pfer: 
de, 28 Kühe, 55 Schafe, 3 Ziegen, und 35 Schweine. 
| Unter den biefigen; Einwohnern befinden fih 4 Bauern, ein 
jeder mit ungefähr 20, und 15 Hauer, jeder mit-6 bis 8 Joch 
Grundbeftiftung, dann 5 Kleinhäusler ohne Handwerker. Sie 
befaffen fih mit Acer: und Weinbau, von welch' erfterem Wirths⸗ 
fehaftäzweige fie blos Korn und Hafer fechfen, dann etwas Hilfen: 
früchte, ziemlich viel Obft und einen Wein, der zur mittleren 
Glaffe gehört. Davon find die Gründe, theil$ wegen ihrer abhän- 
gigen, der Ueberſchwemmung fehr ausgefegten Lage meift ſchlecht. 
Der. Viehftand ift gering, umd nur auf Earge Stallfütterung , 
größtentheild von Waldgras bejchränft. 

Der Ort Wifherhal liegt 3 Stunde von der Prager Poft: 
ftraße, und zwar in weftlicher Richtung vom Markte Göllersdorf 
hinweg, in einem fehr engen Thale, dad man mit Recht eine 
Schlucht nennen darf, auf dem dritten Theil der Höhe des H a- 
berges Ceigentlih Haidberges) überaus romantifch in einer zu⸗ 
fammenhängend gebauten Gaffe beftehend, deſſen Käufer Stroh⸗ 
dächer haben. Das malerifche Anfehen diefed Oertchens wird noch 
dadurch erhöht , daß eine filberhelle Quelle , die etwa taufend 
Schritte vom Dorfe auf dem Haberge entfpringt, basfelbe durch- 
rieſelt. Die nächiten Ortſchaften find Eigerschal, Ober : Parfchen- 
brunn, Ober: Rusbah, Puh und Schönborn. Das Klima iſt 
jehr gut, und. das Waffer vortrefflih, aber zu Zeiten fehr menig- 
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Von den Bergen ift nur ber erwähnte Haberg zu nennen, 
wovon die Waldfläche unbedeutend iſt. Indeffen ift die Jagd nicht 
ganz gering ,. denn fie liefert Rebe, Hafen und Nebhühner. 

Noch befindet fich im Dörfchen eine Fleine unanfehnliche und 
uneingeweihte Capelle, die ungefähr 60 Jahre befteht, und nur 
aus rohem Materiale erbaut und ſammt dem Eleinen Thürmchen 
mit Schindeln gedeckt ift. Das Innere enthält Feinen Altar, fon- 
dern ein Erucifir und einige gewöhnliche Heiligenbilder und Statuen. 

Der Name Wiſchethal ift von der örtlichen engen Thal⸗ 
fhlucht genommen werben, ber Ort felbft ift alt, gehört aber erft 
feit dem Sabre 1717 zur Fideicommißherrſchaft Schönborn. 


Bidunwiendil, 
ein gänzlich verödeter Ort , welcher fchon im Jahre 1115 als 
Dorf befannt war, im Marchfelde lag und zur Pfarre Weiden: 
dorf gehörte. Die Ereigniffe und die Zeit find unbekannt, während 
welcher das Dorf zu Grunde ging. 


Wittau— 


ein Dorf von 69 Haͤuſern im Marchfelde, 4 Stunden von Wien 
entfernt, wovon das nahe Städtchen Groß-Enzersdorf der Brief: 
aufgabsort ift. — Der Ort gehört zur Kirche und Schule nad) 
Probsdorf, mit dem Werbbezirke zum Lin. Inf Negmte. Nr. 4 
Landgericht, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift bie k. k. 
Staatsherrſchaft Groß» Enzersdorf, welche auch nebſt Sachſen⸗ 
gang die behauften Unterthanen und Grundholden befigt. 
-. Im Dorfe.werben 73 Bamilien, : 155 männliche, 156 weib: 
liche Perfonen, 39 fehulfähige Kinder, 105 Det; 405 Küße, 
145 Schafe und 130. Schweine gezählt. 
Die Einwohner find beftifiete Landbauern, wovon ein Ganj⸗ 
lehner 40 bis 44 Goch Aecker beſitzt; fie haben auch die nöthigſten 
Handwerker, ald: Schmid, Schufter, . Schneider und Tifchler 
unter ſich. Ihre Befhäftigung ift ausſchließend der Feldbau, von 
welchem ſie beſonders jchönen Weizen, dann Korn, Gerfte und 
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Hafer erhalten; Weingärten beſ ben, fie, gar Beine, und eben aud) 
nur wenig Obft. 

- Die Gründe find gut, — theilweiſe den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Donau ausgeſetzt. — Viehzucht wird nur unbedeutend 
und nicht im Verhältniſſe mit ihrem Grundbeſitze betrieben. 

Wittau liege 4 Stunde: unterhalb dem Städtchen Grof- 
Enzersdorf, und bildet zwei Haͤuſerreihen, die jedoch durch dazivi- 
fchen liegende Hausgärten nicht an einander gebaut find, und weo- 
durch der Ort ſich eine Viertelftunde lang ausdehnt. Die Haufer 
find zum Theil mit Stroh, zum Theil mit Schindeln gedeckt. 
Im Orte befindet fih eine Filialkirche zu Ehren des 
heiligen Nikolaus, deren Gebäude glei einem anderen ges 
wöhnlichen Haufe, unanfehnlich ift, doch enchält fie einen ziem- 
lich hohen Thurm. In diefer Kirche, die nach Probsdorf gehört, 
wird an Sonn: und Feiertagen von dem dortigen hochwürdigen 
Herrn Pfarrer Golesdienſt gehalten. 

Die hieſige Gegend iſt durch die in der Mähe befindlichen Ort- 
fhaften, namlih: Probsdorf, Ober:, Mitter: und Unter. Hat: 
fen, dann mehrere Auen nicht. nur belebt, fondern auch fehr an: 
genehm; fie enthält ein gefimdes Klima, und’ gutes Waffer. Die 
Zagdbarkeit iſt ergiebig, und liefert — Haſen, nabbgee 
und Faſane. 

. An dee Donau, und dem — Fadenbach Re: 
ben mehrere hieher gehörige Schiffmühlen. Die Fiſcherei iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft, aber nicht bedeutend. 

Den Namen hat der Ort von einer vormals hier beftandenen 
Aue erhalten, und gehört feit undenklichen Zeiten zur Herrfchaft 
Groß: Enzersdorf, welche im Jahre 1806 vom Stifte Freifing in 
Yerarial- Regie gekommen iſt. 

Die Schickſale theilt der Ort mit den übrigen ber nahen Um: 
gegend. Wittau ift übrigens ſchon oft durch Ueberſchwemmungen 
hart mitgenommen worden; doch eine der größten Ueberfluthung 
war jene am 1. — N in. der aber — kein Menſch 
umkam. 
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Witbelsdorf. 

Ein Markt, welcher 55 Haͤuſer enthält, unb wovon Hein⸗ 
burg jenfeit® ber Donau, im V. U. W. W. bie mächite Poft« . 
ftation ift. 

Pfarre und Schule befinden fi Bi im Orte ; beide gehören in 

das Decanat Groß: Enzersdorf und das Patronat davon Or. 
Majeftät dem Kaifer, als WBefiger der f. k. Familien » Herricaft 
Schloßhof. 

Das Landgericht, die Grund⸗, Orts⸗ und Conſcriptionsob⸗ 
rigkeit iſt die Herrſchaft Hof an der March, oder Schloßhof. 

Die Bevölkerung beſteht in 58 Familien, 160 männlichen, 
143 weiblihen Perjonen und 50 Schulfindern. An Wiehftand 
befigen fie 150 Pferde , 40 Ochfen, 250, Kuhe, 700 Schafe/ 
36 Ziegen und 40 Schweine. 

Für die hieſigen Einwohner beſtehen die Grundbeſtiftungen 
als Ganz⸗, Halb: und Dreiviertellehner, dann Hofſtätter. Es 
werden im Markte die nöthigen Handwerker getroffen, übrigens 
aber iſt der Feldbau die einzige Beſchäftigung des Landmannes, 
ber Weizen, Korn, Gerfie, Hafer, Hirſe, Linfen, Kukuruz 
und Erbfen liefert. Die Gründe dazu find größtentheild von gu⸗ 
ter Befchaffenheit, nur unterliegen fie bisweilen den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Donau. — Die Obftpflege ift fehr gering, dagegen 
ungleich bedeutender die Viehzucht ohne Anwendung der Stallfüts 
terung. — Die nahe gelegenen Auen enthalten eine gute Jagd⸗ 
barkeit, welche der Herrſchaft angehört, und Hirfche, Sehe , 
Hafen, Nebhühner und Faſane liefert. Klima und Waſſer find 
gut. ⸗ | 
Wigelsdorf it am äftlichen Ende des Marchfeldes, zwi⸗ 
ſchen Eckartsau und Stopfenreith nahe an einem Donauarme ganz 
flach gelegen, und beſteht aus zwei Reihen Käufer, welche mit 
Schindeln und Ziegeln gededt find. — 

Nördlid vom Markte 20 Schritte entfernt erhebt fih auf 
einer Eleinen Anhöhe die Pfarrkirche, dem heiligen Bifchof 
Martin geweiht. Das Presbyterium ift durchaus von Quader- 
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fteinen aufgeführe und von gothifcher Bauart und ſcheint der ur⸗ 
ſprüngliche Theil der Kirche zu ſeyn, während das Schiff derfel: 
ben von neuerem Bauftyl iſt. Hoch⸗ und Geitenaltäre.find 
ohne Verzierungen, zum Theil von Holz, zum Theil: von Mar; 
mor, aufgerichtet. Letztere zwei beftehen zu Ehren Maria Hilf 
und dem heiligen Rochus, Sebaftian und Rofalia. 

Merkwürdigkeiten find gar, feine vorhanden. — Der Gottes: 
dienſt wird durch. einen Pfarrer verſehen; der Teich ri ums 

gibt die Kirche, 

Vor Zeiten ftand neben der Kirche ein Rloftergebäube ‚ dem 
Stifte Tilienfeld gehörig. Die Grundfeften desfelben find noch 
bier und da fichtbar. Won deffen Eriftenz fprechen Männer von 
70 bis 80 Sahren, die von ihren Eltern von diefem fehönen Ge: 
bäude fehr viel gehört haben. Ob Narurereigniffe , oder feindliche 
Einfälle es zerftört haben, und zu welder Zeit eigentlich, ift nicht 
genau bekannt. 

Der Markt W itzelsdorf reicht bis in das XI. Jahrhun⸗ 
dert zurück. Auch iſt es gar nicht unwahrſcheinlich, daß der in der 
Schenkungsurkunde der Mathilde von Aſparn vom Jahre 1125 
unter den Zeugen vorkommende Sifridus de Witegersdorf 
zu unſerm Wigelsdorf gehört habe. Außer dieſem erſcheint je— 
doch Feiner diefes Namens mehr und fomit dürfte diefe Familie 
bald ausgeftorben jeyn. Bald darauf wird uns Heinrich Ritter 
von Zumbenowe (Tumbau) bekannt, der größtentheild den 
Drt beſaß, und ſammt Herzog Heinrich (wahrfcheinlih III.) 
von Defterreich reiche Schenkungen im Zahre 1211 an das Stift 
Lilienfeld machte, wodurch dasſelbe den Ort ſammt Pfarre über: 
kam. Ottocar von Böhmen, als Herrſcher in Oeſterreich, be- 
ſtritt im Jahre 1261 dem Stifte das Kirchenlehen, und Per: 
nold von Tellesbrunne (Tallesbrunn) im Jahre 1278 
dad Landgericht , welch’ ‚beide Prozeife ſich aber. zum Wortheile 
ded Stiftes endigten. So befreite auch Bifhof Johann I. 
von Negensburg die Lehenſtücke von der Lehenherrſchaft im Jahre 
1384, welche Chadold der meere von vertan an. das 
Stift vertaufcht hatte, _ 
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In - der: Folge murbe der Markt Wittzel od o rf vom Stifte Li- 
lienfeld aus am die Herrſchaft Hof an der March Eäuflich abgetre- 
ten, bei welcher er ſich noch gegenwärtig befindet. 

Die Schidfaleanbetreffend, fo wurde der Markt im Jahre 1441 
‚als die Ungern von Theben her in dad Marchfeld einbrachen, fehr übel 
zugerichtet „ die Kirche aber mit Sturm eingenommen und befegt 
(Bergenftamm). Daraus geht hervor, daß die Kirche damals mit 
einer Ringmauer ftark befeftiget gemefen feyn müſſe. Im Jahre 
1457 ward Wigelsdorf von den befannten NRäuberanführern 
Arberger und Pankratz, mit einer flarfen Brandfhagung 
belegt. (Hanthaler). 


Wolfenreith. 

Unter dieſer Benennung beſtand ein Schloß, namlich das 

beutige Grafenegg, welches wir im II. post V. U. M. B. 
von Seite 154 bis 164 befchrieben haben! Im XIV. Jahrhun- 
dert beſaß dasſelbe ein edles Geſchlecht, welches dem Schloſſe da- 
von den Namen beilegte aber im XVI. Jahrhundert wieder aus⸗ 
blühte. 
u eber berichtet, daß dieſes Geſchlecht fein Erbbegraͤbniß 
in der Domkirche zu Wr. Neuſtadt habe, wovon Georg von 
Wolfenreut noch im Jahre 1538 lebte. Das Dorf Wolfen: 
reith, wovon diefer Stamm wahrſcheinlich die Benennung nahm, 
ft im V. O. M. 8. gelegen. 


2 B:olfpafjfing 

Ein Dorf von 69 Käufern und zugleih ein Gut mit 
der naͤchſten Poftftation Stockerau. — 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Haueleithen 
und zum Werbbezirke des Linien-Infanterie-Regimentes Nr. 4. 
Die Rechte eines Landgerichts verſieht die Herrſchaft Kreuzenſtein 
zu Leobendorf; Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Stetteldorf, 
welche auch nebſt der Pfarre Stelzendorf die Pen behauften 
Untertbanen und Grundholden befiget. BE 
> Hier befinden fih in 81 Samilien , 499: männlihe, 190 
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weibliche Perfonen und 91 fchulfähige Kinder. An Wiehftand wer: 
den 30 Pferde, 99 Kühe, 1085 Schafe (darımter find auch 
die berrfchaftlichen begriffen), und 100 Schweine gezählt. 

Die hiefigen Einwohner find größtentheild Bauern, nur mit 
wenigen Handwerkern verfehen, und befigen meift eine Beſtiftung 
von 20 5i8 30 Zoch Gründen. Feld: und Weinbau, erfterer blos 
in Korn und Hafer beftehend, dann eine ziemlich bedeutende Obft- 
pflege find die Iandwirthfchaftlichen Zweige, mit welchen fich der 
Landmann befaßt, und einen Handel damit nach Stocderau und 
Wien unterhält. Die Viehzucht ift mittelmäßig mit theilmeifer 
Stallfütterung und Weidegang. 

Das Dorf Wolfpaffing liegt von Stoderau 14 Stunde 
an der Horner: Poftftraße entfernt ganz in der Ebene, zwifchen 
Ziſſetsdorf und Seizersdorf mit feinen zerftreut gebauten, meift 
mit Stroh gededten Käufern. Die andern umliegenden nahen 
Ortfchaften find Hausleiten, Ober» Olberndorf, Pettendorf und 
Geisruck, zu welchen allen die nöthigen Verbindungswege befte- 
ben. Durch den Ort fließt ein Eleiner Bach, welcher in Stranzen- 
dorf entfpringt, von Seitzersdorf hieher kommt, bier durch meh: 
rere bafelbft entfpringende reichhaltige Quellen zu einem Mühl⸗ 
bach anmächft, nah Hausleiten und Schmida läuft, in beiden 
Orten Mühlen treibt, und ſich fodann außerhalb dem Iept ge= 
nannten Orte in einen Donauarın ergieft. Das hiefige Klima ift 
vortrefflich, das Waſſer jedoch nicht beſonders gut. 

Gleich außer dem Orte an einer Eleinen Anhöhe liegt das alte 
Schloß Wolfpaffing. Es bildet ein, mit dem Hauptein⸗ 
gange nach Süden verfehened Gebäude, welches ein Stockwerk und 
eine ziemlich lange und gleiche Fronte enthält. Zu ebener Erbe 
find noch einige ordentliche , lichte und hohe Zimmer vorhanden, 
die aber weder Einrichtungen noch einen andern Schmuck enthalten. 
Links führt eine fteinerne Treppe in den erften Stock, welcher 
gegenwärtig zu einem Körnerfaften verwendet wird, darin kann 
man noch deutlich alle Abtheilungen der Zimmer unterfcheiden , 
wovon fich zwei noch mit Stukkaturdecken befinden. Die Fenſter 
find alle bis auf Eleine Ocffnungen vermauert , die dazu dienen, 
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um den aufgehäuften Körnern dem nöthigen Quftzug zu verſchaffen. 
Auf dem Boden befinden ſich mehrere Gemälde aus dem Alter: 
thume, mit den Ueberfchriften der Grafen Hardegge, Ho— 
benfels, Serrini, und Sprinzenftein verfehen, davon 
einige die Zahreszahlen 1701 und 1706 haben, 

Etwa O Schritte vom Schloffe, im alten herrſchaftlichen 
Garten, etwas erhaben, fteht die Capelle, melde mit dem 
befagten Schloſſe durch eine Gartenmauer verbunden ift. Diefes ift 
ein zwar Eleined, aber fehr altes Gebäude ohne Anfehen und äu: 
feren Schmud. Ein abgetheilter Theil, größer als jener der Ca— 
pelle und blos durch eine einfache Mauer getrennt, gehörte vor: 
mals auch zur Gapelle, wurde aber zur Zeit der Glaubendneue- 
rung in ein Jutherifches Bethaus umgeftaltet, gegenwärtig dient 
folcher ald Körnerkaſten. Das Innere der Capelle, zeigt außer 
mehreren fehr alten Bildern, die aber in dem fchlechteften Zuftande 
fih befinden, nichts bemerfenswerthe3. Sie ift mäßig hoch und 
nur wenig licht. Der Hochaltar zu Ehren des heiligen 
Kreuzes, ift von Holz. Auch ift eine Gruft vorhanden mit meh» 
reren Eupfernen Särgen, in welche ungefähr vor 200 Zahren die 
verftorbenen Gamilienglieder der Grafen Har degg hier beigefegt 
wurden, feit dem’ Jahre 1854 aber vermauers fich befindet. Das 
mit dem Nummer 40 verfehene gegenwärtige Bauernhaus, war 
früher der Pfarchof der Paftoren. — Von dem Schloſſe eine 
Eleine Biertelftunde entfernt, siegtein einzelner Schaflerhof mit 
einem Wohngebäude und einer fieben Schuh hohen Mauer umgeben, 

Der Ort ift über 700 Sabre alt, und hieß damals Wolf: 
fpeizgingen. Wir vermuthen, daß der Name von den audge- 
rotteten Wölfen, in diefer damals noch waldigen Gegend genom: 
men wurde. Es gab auch ein altes Gefchlecht, welches ſich diefe Be— 
nennung beilegte, und wovon Ortliep de Wolfpaizingen in 
der Urkunde des herzoglichen Minifterialen Sintram, in der Mitte 
des XI, Jahrhunderts, zwei Beneficien zu Eckersdorf betreffend, 
nebft mehreren Andern ald Zeuge erfcheint. | 

Heinrich und Cholo von. Wolfpaiging, Brüder, - 
find in der Vergleichsurkunde des Biſchff Mangolds von Paf: - 
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fau, wegen Weberfegung Korneuburgs auf dem gegemmärtigen 
- Grund und Boden im Jahre A212 ebenfalls unter den Zeugen 
zu lefen, und erfcheinen noch in fpäteren Schriften. 

Ferners wird in einer Verzichtsurkunde der Gertraud von 
Plenich (Plan) an das Stift Zwetl vom Zahre 1298 Leutwi- 
cus de Wolfpassing al® Zeuge angeführt. 

Diefer Stamm ſcheint darauf bald ausgeftorben zu feyn, 
und Wolfpaffing kam in das Eigenthum der Herren von 
Ebersdorf. Caloch von Ebersdorf verfaufte im Jahre 
1506 fein Gut Wolfpaffing am Wagram, um 300 Pfen- 
ninge mit Vorbehalt des Rückkaufes, für fih und feine Erben, 
an Seren Albero von Pohlheim und Adelheid deſſen 
Hausfrau (Arch. stat.). 

Im Zahre 1327 Iddte Reimprecht IL von Ebersdorf 
diefed Gut wieder ein, worauf ſolches biß zu Anfang des XVI. 
Jahrhunderts bei diefer angefehenen Familie verblieb. 

Barbara Haunold erfcheint im Jahre 153% zu Wolf: 
paffing begütert, darauf Melchior von Hobergk (Hohberg), 
der fein Gut Wolfpaffing am Wagram den 19, April 1563 
dem edelveften Bernhard von Hohenburg verkaufte 

Hierauf werden nächftehende Befiger von Wolfpaffing 
angemerkt: Im Jahre 1598 Julius Freiherr von Herber- 
ftein; im Sabre 1612 Georg Friedrich Freiherr von Her— 
berftein, der durch mehrere Jahre in feinem Schloffe zu Wolf: 
paffing in Ruhe verlebte, alddann aber der Iutherifchen Reli⸗ 
gion wegen, welcher er fehr zugethan war, nad Nürnberg 309, 
und fein Gut im Sahre 1626 an Johann Wilhelm Grafen 
von Hardegg verkaufte; im Jahre 1684 Johann Friedrid 
Graf von Hardegg, von feinem Vater dem Vorigen; im Jahre 
1705 an Johann Julius Adam; im Qahre 1746 an 
Johann Earl; im Sabre 1752 an deffen Sohn Johann 
GE arl;-im Sabre 1756 an Johann Franz de Paula Jo: 
fepb; im Jahre 1810 an Ferdinand; und im. Jahre 1824 
an Franz Örafen von Hardegg, der dieſes Gut noch befigt, 
und folches feiner Herrfchaft Stetteldorf untergeordnet bat. „ 
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b) Wolfpaſſing. 

Ein Dorf mit 154 Käufern, wovon Gaunersdorf die naͤchſte 

Poftftation if. — 
Pfarre und Schule find im Orte im Decanate Schrick, das 
Patronat ift landesfürſtlich. — Behaufte Unterthanen befigen 
bierfelbft: Rußbach, Gaunersdorf, Ullrichskirchen, Wolkersdorf, 
Kogelödorf, Ebenthal und Velm, Wilfersborf, die Kirche und 
Pfarre zu Wolfpafiing und Miederfreugftetten, melde legtere 
Herrſchaft auch ‚ Landgericht, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft 
ift. Der Werbkreis gehört dem Linien » Infanterie» Regimente 
Nr. 4. any 

Hier Ieben in 251 Familien, 381 maͤnnliche, 440 weibliche 
Perfonen und 287 fchulfähige Kinder. Der Viehftand zählt 55 
Pferde, 147 Kühe, 175 Schafe, 18 Ziegen und 260 Schweine. 

‚Die biefigen Einwohner beftehen aus Bauern, meift aber 
aus Hauern nebft fechzig Kleinhäuslern; an Handwerkern befin- 
den ſich darunter: 1 Bäcker, 1 Zleifcher, 1 Schmid, 1 Schloſ⸗ 
fer, 2 Schneider, 3 Schufter, 2 Weber, nebit einem Wund- 
arzt und einer Hebamme. Nebft etwas Aderbau find Weinbau 
und Weinhandel die Hauptnahrungszweige der Einwohner, das 
bei werden ‘alle Gattungen Körnerfrüchte gebaut, bie. Weingär- 
ten find beträchtlich, der Wein ift jedoch nur unter die mittelmäßi- 
gen zu zählen, auch gedeiht hier gutes Obft. Die Grundftüde find 
mittelmäßig und häufigen Erdabtragungen und Hagelwettern aus⸗ 
gefegt. Stallfütterung wird durchgehends getrieben. — 

Bedeutende Waldungen und Höhen gibt es nicht, übrigens 
befigt die Gemeinde einen fechzig Zoch umfaffenden Föhrenwald, 
auch ift außer Wechfelwild, welches von dem benachbarten Hoch: 
leitner Walde bisweilen herabfommt, Eeines vorhanden; das Klima 
ift gefund,, das Waſſer jedoch nur mittelmäßig. 

Der Ort Wolfpaffing, eine Stunde von Gaunersdorf 
und eine halbe Stunde weftlich von der Brünner Poftftraße ent⸗ 
fernt gelegen, zieht fi, eine lange Gaſſe bildend, von einem 
namenlofen Bache durchfloffen, in einem mäßigen von Sruchtfel: 
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dern und Weingärten gebildeten Thale dahin, wobei feine größ- 
tentheild mit Stroh gedeckten ebenerdigen Käufer, welche meift 
von üppigen Obftgärten umgeben find, mit ben Fluren und Wein- 
gärten angenehm abftechen, und fomit dem Ganzen ein wahrhaft 
ländliches Anfehen gewähren. Dabei wird der freundliche Ort von 
der nah dem Markte Miftelbach führenden Commerzialftraße 
durchfchnitten, und hat die Dörfer Bogenneufiedel und Traunfeld 
zu ben nächftgelegenen Ortfchaften. 

An bemerfenswerthen Gebäuden ift nur bie biefige Pfarr: 
Eirche anzuführen, welche dem heiligen Nikolaus geweiht, 
außerhalb des Dorfes auf einer nörblich fich hinziehenden Höhe er- 
hebt, wohin eine fteinerne Stiege von mehr ald hundert Stufen 
führt. Diefelbe ift neueren Bauſtyls mit Ziegeldah und einem 
ziemlich hohen mit Ziegeln gedeckten Thurme, mit einer Uhr und 
drei Glocken verfehen; überhaupt ift diefelbe eine ber fchönften 
Landkirchen dieſes Vierteld, indem ein hohes, weites und lichtes 
halbrundes Gewölbe das geräumige Schiff bildet, in welchem man 
von allen Punkten aus eine freie Ausficht gegen den Hochaltar hat. 

Diefer aus bunfelm Marmor beftehend, warb nebft dem da- 
hinter befindlichen hölzernen, mit vieler Schnigarbeit, Vergol⸗ 
dung und Seiligenftatuen verfehenen Saͤulenwerk und dem Altar: 
blatte, welches die Aufnahme der heiligen Therefta in ben 
Himmel vorftellt, aus dem aufgehobenen Klofter der Carmelite- 
rinnen in Wiener Neuſtadt hierher übertragen, was auch mit 
dem einen Geitenaltar und der Kanzel der Fall war, welche Ue⸗ 
bertragung und Aufftellung bamals über 1608 Gulden Foftete, 
welche Gegenftände ſaͤmmtlich in älterem reich verzierten , ja man 
Eönnte fagen, überladenen Style errichtet, gegen die übrige Ein- 
fachheit des Innern etwas abftechen. 

Der oben erwähnte Seitenaltar, dem — %o: 
ſeph geweiht, ift von Holz, und wie ſchon gefagt, auf ältere 
- Art, ebenfalls mit veicher Vergoldung, KHeiligenftatuen und dem 
Bilde des Patrons verziert, der zweite Seitenaltar ihm ge: 
genüber, dem gefreuzigten Chriftus geweiht, enthält auf 
einem dunfeln Grunde von Fünftlihem Marmor, ein großes über 
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einer Erdkugel fich erhebendes fteinernes Kreuz -mit dem Chriftus, 
und gewährt fomit in edler Einfachheit einen erhebenden Anblick. 
Auch befinden fich hierfelbft auf beiden Seiten des Presbyteriums 
in der Höhe große offene Oratorien, an deren gegen die Kirche ge: 
Eehrten Seite aus Stein gehauene Drappirungen , die dad Auge 
täufchen, indem fie gleich Vorhaͤngen angemalt, und recht gut ge⸗ 
arbeitet ſind. 

Die Paramente ſind ſaͤmmtlich in gutem Zuſtande. Grüfte 
oder fonftige Merkwürdigkeiten find nicht vorhanden. Weber die Ent« 
ftebung der früher bier beftandenen Kirche, läßt fih aus Mangel 
alter Urkunden nichts Beftimmtes angeben, nur fo viel ift gewiß, 
daß vor bem Jahre 1746, diefelbe fehr Hein, von Holz errichtet 
und nad Einiger Meinung ein Theil eines ehemals hier geftande: 
nen Schloffes geweſen feyn fol. Im gedachten Jahre wurde über 
diefes Kirchlein eine neue Kirche, und zwar, meift auf Koften 
der Kaiferin Maria Therefia erbaut indem deren ehemali: 
ger Hoffapları hiefiger Pfarrer war. Doch Faum war der Bau 
zum gröfiten Theil vollendet ; fo ward die inwendige kleine Kirche 
und mit ihr auch die neue Kirche ein Raub der Flammen. Doch 
bald ward diefe aus dem Kirchenvermögen in ihrer dermaligen 
Form wieder hergeftellt, wobei nur zu bedauern ift, daß nicht 
noch die Nebenthürme zu beiden Seiten bes Presbyteriums vollen- 
bet werden Eonnten, welde, aus Mangel an Mitteln, nur bis 
unter das Kirchendach reichen, und worin fich die zu den obener: . 
wähnten. Oratorien führenden Stiegen befinden. Wie faft alle 
Kirchen in der Umgebung, hat auch diefe während der zweiten 
franzöfifhen Invaſion im Jahre 1809 mannichfachen Schaden er- 
litten ; befonders wurde die ziemlich große Orgel faft ganz zerftört. 

Im Zahre 1854 ward bei.diefem Gotteshaufe eine ſehr bedeu- 
tende Reparatur nöthig , da wegen fehr großer und tiefer Riffe 
in dem Gewölbe und an den Wänden des Schiffes, ſowohl diefes, 
ald auch der Thurm mit ftarfen eiſernen Bändern eingefaßt wer 
den mußten, um dem Einſturze des Gebäudes vorzubeugen zu 
welchen Baͤndern zwei und zwanzig Centner Eiſen verwendet, 
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und bei diefer Gelegenheit auch das Gewölbe, und die innern und 
äußern Wände neu übertüncht wurden. — 

Uebrigens geniept man von biefer Höhe aus, auf welcher 
diefes fhöne, nur leider dem Schaden durch heftige Winde oft: 
mals ausgefegte Gotteshaus thront, eine fehr angenehme Umficht, 
die von hier nicht nur das ganze lieblich gelegene Dorf, fondern 
auch die benachbarten zwifchen üppigen Obftgärten herausblidenden 
Ortfchaften Traunfeld,, Olberndorf und Neubau mit ihren Umge: 
bungen überblicfen läßt. Eingepfarrt ift hieher nur das eine halbe 
Stunde entfernte Dorf Bogenneufiedl. Den Gotresdienft 
verfehen ein Pfarrer und ein Cooperator. Der Pfarrhofein 
einftöciges Gebäude Altern Styls befindet fih am Fuße der An: 
höhe, worauf die Kirche fteht, und weiter hinauf das ebenerdige 
Schulhaus. Der Leihenhof, früher um die Kirche, wird - 
jegt mehrere Klafter hinter diefelbe auf das Feld hinaus verlegt. 
In gefhichtliher Hinfiht Eönnen wir von Wolfpaſſing nur an: 
führen, daß der Ort zwar früher ein Markt war dieſe Gered)- 
tigkeit jedoch ſchon feit ange her nicht mehr ausgeübt hatte, und 
feinen Namen ohne Zweifel von ben fi ehemals hier zahlreich 

saufgehaltenen Wölfen, welche von dem nahen ehemals bedeuten 
den Walde, die Hochleiten genannt herabfamen, erhalten haben 
mag. Viel litt derfelbe bei der ſchon erwähnten zweiten franzöſi⸗ 
fhen Snvafion im Jahre I809, indem bei Wierzig Taufend - 
Mann Franzoſen in und um den Ort und bie Kirche gegen fünf 
Tage lang lagerten, und alles ausplünderten und verheerten. 
Das alte Gefchledht diefed Namens fidet man bei dem vorherge- 
benden Artikel erwähnt. — 


Wolfsbrunn. 

Ein Dorf von 31 Häufern mit der eine Stunde entfernten 
Poftftation Ober - Hollabrunn. _ 

Der Ort gehört zur Pfarreund Schule * dem nahen Sonn⸗ 
berg, und deſſen Bezirk zum Werbkreiſe des Linien-VJInfanterie- 
Regimentes Nr. 4. Landgericht iſt die Herrſchaft Limberg, Orts⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit das Dominium Sigendorf, welche mit 
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Sonnberg auch bie hierorts behauſten Unterthanen und Grund⸗ 
holden beſitzt. 

Hier befinden ſich in 52 Familien, 69 männliche, 75 weib⸗ 
liche Perſonen und 22 fchulfähige Kinder. Der Viehſtand zähle: 
12 Pferde, 2 Ochſen, 51 Kühe, 59 Schafe, 3 Ziegen und 20 
Schweine. 

Die Einwohner ſind theils Landbauern, theils Hauer und 
nach Verhaͤltniß ihrer geſetzlichen Kathegorie, jedoch nicht befon- 
ders ſtark mit Grundſtücken beſtiftet; ſie beſitzen nur einige Hand⸗ 
werker unter ſich, und bauen etwas Weizen, meiſt Korn und 
Hafer, dagegen viel Wein und ziemlich viel gutes Obſt. Die 
Gründe dazu beſtehen größtentheils aus Sand⸗ und Lehmboden, 
und ſind in Bezug auf ihre Ertragsfähigkeit in die mittelmaͤßige 
Claſſe zu ſetzen. 

Obſchon die Viehzucht nicht ſtaͤrker, als für den haͤuslichen 
Bedarf betrieben wird, fo wird doch dabei ausſchließend die Stall: 
fütterung angewendet. 

Wolfsbrunn ift von der Prager s Poftftraße eine Stunde 
weſtlich, und von Sonnberg eine halbe Stunde entfernt gelegen, 
ganz flach, wobei ſich jeboch auf der Südſeite Eleine, bewaldete» 
Berge erheben. Der Ort ift ziemlich regelmäßig gebaut; und die 
Käufer, blos aus Erdgefchoffen beftehend, find mit Stroh gebedt, 
Es herrſcht hier gefundes Klima und gutes Wafler. 

Bäche, Mühlen, Fabriken, oder fonft bemerfendwerthe 
Segenftände gibt es Feine, Die nächftgelegenen Ortfchaften find 
Sonnberg, Ober : Bellabrunn , Ober : Hollabrunn, Dietersdorf, 
Breitenwaida und Fahndorf. Es beftehen blos die gewöhnlichen 
Communications: umd Feldwege. Die Jagdbarkeit, ein Eigenthum 
der Herrfchaft Sigendorf ‚ liefert Rehe, Hafen und Rebhühner. 
Noch bemerken wir hierbei, daß die hiefige Gegend — 

fhön genannt werden darf. 

Ueber das hohe Alter von Wolf een berrfcht Fein Zwei⸗ 
fel, jedoch ift die Zeit der Entftehung nicht genau befannt. Ob 
der Name durch eine uralte Sage einem Brunnen, bevor noch 
der Ort ftand, gegeben wurde, bei welchem fich etwa in der Ur: 
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zeit Wölfe eingefunden haben mochten, oder ob ber erfte Anſied 
ler Wolf hieß, der zuerft einen Brunnen fchaffte, dieß vermögen 
wir nicht zu erforfchen. - 


Wolkersdorf. 

Ein Markt mit 182 Häufern und zugleich die Herrſchaft 
gleiches Namens, mofelbft fih auch auf der Brünnerftraße die 
zweite k. k. Poftftation von Wien befindet. — 

Kirche und Schule find im Orte, im Decanate Pillichsdorf, 
das Patronat ift landesfürſtlich. Die hiefigen Unterthanen befigt 
allein die Herrſchaft Wolkersdorf, welche auch Landgericht, 
Orts⸗ und Confcriptionsherrfchaft ift. Der Werbkreis gehört dem 
Einien = Infanterie » Negimente Nr. 4. — 

- Hier leben in 272 Familien, 526 männliche und 576 weib- 
lihe Perfonen, mit 80 fchulfähigen Kindern.. Den Viehftand 
bilden 81 Pferde, 140 Kühe, 47 Schafe, 15 Ziegen und 120 
Schweine. 

Der größere Theil der Einwohner find Hauersleute und zwar 
im Ganzen mittelmäßig beftiftet, ein großer Theil davon find 
Erbpächter, auch befinden fich hierfelbft viele Handwerker aller 
Urt, wobei Wein:, Körner: und etwas Obftbau getrieben werden. 
Die Gründe find theils fehr gut, theild mittelmäßig, und ben 
Elementarbefchädigungen wenig ausgefegt. Die Viehzucht ift un- 
bedeutend, jedoch findet Stallfütterung Statt. An Gemwäffern ift 
der Rußbach vorhanden, der bier zwei Mühlen treibt, je- 
doch ohne Fifcherei ift; die Waldungen find-die fogenannte »H o dh: 
leiten,« welde eine große Ausdehnung hat, die Sagdbarkeit 
ift mittelmäßig, und liefert Hoch» und Niederwild. Das Klima 
iſt gefund, das Waſſer nicht am beften. 

Der Markt Wolfersdorf, wie gefagt an der Brünner 
Poftftraße gelegen, ift ziemlich regelmäßig aus zwei Gäffen befte: 
bend erbaut, wovon der Haupttheil ded Ortes zufammenhängende, 
meift einftöcige mit Ziegeln und mit Schindeln gedeckte Häufer 
enthält, welche eine ziemlich breite Gaffe und einen geräumigen 
Plag bilden, und größtentheild ein fehr gefälliges Anſehen haben. 
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Dabei liegt der Ort, von der Brünner Poftftraße burd- 
fehnitten, in einem fanften, meift von Weingebirgen gebildeten 
Thale, in einer fehr angenehmen fruchtbaren Gegend, welche ge- 
gen Norden von der Hochleitner Höhe gefchloffen wird, wobei 
Eibesbrunn, Ulleichskirchen, Obersdorf, und Pillichsborf die 
naͤchſten Ortfchaften find. 

Bemerkenswerthe Gebäude hierjelbft find: Die Kirche, das 
berrfhaftlide Schloß fammt dem Meierhof, der Pfarr: 
hof, das Poſthaus, dad Gemeindehaus und drei gro: 
fe an ber Straße gelegene, fo wie zwei Fleinere Wirthshäu— 
fer, zwei Müblen und ein Jägerhaus. Uebrigend werden 
bier jährlich vier Märkte abgehalten, welche ſtark befucht werden. 

Die hiefige Kirche der heiligen Jungfrau und Mar: 
tirin Margaretha geweiht, liegt etwas erhoben feitwärts 
dem Markte und ift ein maffived Gebäude neueren gefälligen Sty— 
led mit Ziegeldach und einem vieredfigen mit einer Blechkuppel ver- 
zierten Thurme, mit einer Uhr und vier Glocken verfehen , wels 
cher fich, wäre er meu abgepußt, noch viel beffer darftellen würde. 
Das ebenfall$ freundliche Innere enthält außer dem Hochaltar 
noch zwei ©eitenaltäre fämmtlid von Holz errichtet und 
mit Vergoldung geziert. Won diefen beiden enthält der fogenannte 
Kreuzaltar ein ſchönes Gemälde, den fterbenden 
Heiland vorftellend, der andere it Mariahilf geweiht. — 
Merkwürdigkeiten find übrigens Eeine vorhanden. Ueber das Alter 
der Kirche, läßt fich nichts angeben, jedoch mag diefelbe, dem gothifch 
- gebauten Presbpterium nach zu urtheilen, ziemlich alt feyn, wel: 
chem im Jahre 1728 der übrige Theil der Kirche binzugebaut wur- 
de. Bei dem zweiten franzöfifchen Einfalle im Zahre 1809 wurde 
diefelbe rein ausgeplündert und aller Paramente und Geraͤthſchaf⸗ 
ten beraubt, fo daß noch eine Zeit hingehen wird, ehe dieſer Wer: 
luſt erfegt werden EFann. Außer dem Markte ift Feine Gemeinde 
bier eingepfarrt. Den Gottesdienft verfehen ein Pfarrer und ein 

Cooperator. Der Pfarrhof ein ſchönes einftöciges Gebäude neue: 
rer Bauart, ift zunächft der Kirche gelegen, neben welchen ein et- 
was erhöhter mit fteinernen Heiligenftatuen befegter Gang 
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zu berfelben führt. Gegenüber liegt dad ebenerbige er ulbaus. 
Der Leihenhof ift außerhalb des Marktes , einige "hundert 
Schritte davon entfernt, 
Das am öftlichen Ende beöfelben gelegeneherrf haftlihe 
Schloß, ein maffives alterthlimliches Gebäude zeigt in feinem 
ganzen Aeußern, daß zu verfchiedenen Zeiten baran gebaut wurde, 
weßhalb es auch bei näherer Betrachtung ziemlich unregelmäßig er> 
ſcheint. Die gegen den Markt gefehrte Hauptfronte “enthält an 
„jeder Ecke einen ftarken viereckigen drei Stocd hohen Thurm, von 
denen der links vom Eingange von hohem Alter feyn mag. Im die: 
ſem zwei Stock hohen Hauptgebäude befinden ſich die Kanzleien 
und ein Theil der Beamtenswohnungen, von letzteren auch einige 
in den rückwärts gelegenen Nebenflügeln. Uebrigens find die Zim- 
mer des erften Stockwerkes der Hauptfronte hoch und in großarti- 
gem Style gebaut, mobei ſich vorzüglich die in den Thürmen be-, 
findlihen, durch die befondere Dicke ded Mauerwerkes auszeichnen. 
Früher war der Schlofihof von vier Flügeln umgeben, allein 
im Sabre 1816 wurde der füdliche Theil des Gebäudes, welcher 
die fogenannten Kaiferzimmer enthält, da er zu finfen anfing, weg: 
gebrochen, wodurch der Schloßhof gegenwärtig von dieſer Seite 
offen geworben ift. Das ganze Gebäude wird noch von einem zum 
Theil gefüllten Waffergraben, worüber eine hölzerne Brücke führt, 
und einem im Laufe der Zeiten niederer gewordenen Wall umge: 
ben, und ſcheint fonfit einftmals ein ziemlich fefter Punct geweſen 
zu feyn, indem dasfelbe auch, wie Hafelbach berichtet, im Jahre 
1458 von dem in Defterreich eingefallenen König Georg Po: 
diebrad von Böhmen vergeblich: belagert, der Ort aber wäh: 
rend diefer Zeit, fo wie die meiften umliegenden, verbrannt wurde, 
Auch nahm Kaifer Napoleon im Jahre 1809 nach der Schlacht 
bei Wagram in demfelben auf Furze Zeit fein Hauptquartier. 
Von dem alten Gefchlechte ver Wolffersdorfe, weldes 
vom XII. bis in das XIV. Jahrhundert hier feinen Sig hatte, 
fommen in Urkunden Folgende vor: Friedrich von Wolf: 
Eersdorf ald Zeuge im einer Schenkungsurkunde ded Stiftes 
Klofterneuburg vom Jahre 1178; Chunrad von Wolfker: 
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ftorf zog. im Jahre 1490 mit Herzog Friedrich I. von Defter- 
reich nach Paläftina. (Chron. Aust. Mscr.) Ulrich von Wolf: 
gerftorf wird in einer Stift Melkerifhen Urkunde vom Jahre 
1227 angeführt, (Philipp Hueber, Aust. I. 16); Ulrich von 
MWolfgerftorf herzoglicher Minifteriale und Bertha feine 
Ehefrau, fammt ihrem Sohne Ulrich und ihrer Tochter Ger: 
traud, macen im Sabre 1228 eine Schenfung an dag Stift 
Klofterneuburg , wobei noch ein Wernhard und ein Rüdiger 
von Wolfkersdorf, legterer unter den Zeugen, fo wie diefer 
Ulrich und fein Bruder Wernhard in andern Klofterneubur: 
ger Urkunden von den Jahren 1248 und 1261 erfcheinen; Herr: 
mann von Wolfgerftorf und Albert von Zelfing 
wurden ald Zünglinge zugleich mit Herzog Friedrich H. dem 
Streitbaren bei Hofe erzogen, und waren immer beffen Lieblinge, 
als fie beide in einem Treffen wider die Ungarn im Jahre 1244 
gefährlich verwundet worden waren, ließ der Herzog in allen 
Kirchen und Klöftern öffentliche Gebete für ihre Genefung halten, 
that Gelübde, und vertheilte mach ihrer Geneſung reichliche Al— 
mofen (Annal. Zwettel I. 321. und Fast. Campel. I. 899); 
Herrmann von Wolfgerftorf herzoglicher Dienftherr in 
Defterreich machte im Zahre 124 mit Einftimmung feiner Ehe- 
frau und feiner Brüder Ulrih und Bernhard eine Schen- 
Eung für das Klofter Zwettl; Ortolf von Wolfgerftorf 
überfiel im Speifefaale des Stiftes Sct. Florian den von König 
Dttokar von Böhmen über das Land ob ber End eingefegten 
Landeshauptmann Witigo, verwundete ihn anfangs mit einem 
Mefler , und tödtete ihn dann mit dem Schwerte, weßhalb er wie 
mehrere andere Landheren vom Kaifer auf immer verwiefen, und 
feiner Güter beraubt wurde; Wernhbard von WolEersborf 
erfcheint in einer Urkunde des Zahres 1267 in Betreff der Kirchen: 
verwaltung’ zu Pillichsdorf (Hueber); Chunrad von Wolf: 
gerftorf war im Jahre 1272 Canonicus zu Klofterneuburg, 
(Duell. Excerpt. I. 178). Heremann von Wolfgerftorf 
und Hertnid von Wildon wurden von dem diterreichifchen und 
fteierifchen Ständen im Jahre 1275 ald Abgeordnete zu Kaifer 


* 


83 
Rudolph von Habsburg gefendet, um feinen Schuß gegen 


König Ottofar von Böhmen zu bitten, CHieron, Pez. I. 


845) ; zu welcher Seit Bernhard von Wolfgerftorf eben: 
falls als einer der gegen König Ottokar gejinnten öfterreichifchen 
Landherrn erwähnt wird, welcher auch mit Hertneid von Wil- 
don mit Hinterlaffung feined Habes und Gutes dad Land verlaf: 


\ fen mußte, (Schrötter Öfterreichifche Geſchichte). Obiger Herr: 
mann fo wie Dittrih von Wolfgerftorf und deſſen Bru: 


der Otto von Wolfgerftorf erfcheinen in einer Urkunde 
des Zahres 1292; Ulrich von Wolfgerftorf, Petrißa feine 
Hausfrau und deren Tochter gleiched Namens verkauften im Jahre 
1283 Heren Ulrich von Capell ihr halbes Haus zu Tulbing, 
welcher Ulrich auch Landrichter in Defterreich war, deſſen Frau 
und Tochter nah dem ZTodtenbuche des ehemaligen Minorittenklo: 
fterd in Wien in deffen Kirche begraben liegen; jd wie auch ein 
Johann und eine Gertrud dieſes Gefchlechtes; Dietrich 
von Wolfgerftorf, fein Sohn Herrmann der jüngere und 
Otto von Wolfgerftorf werden in einer von dem erftern er- 
teilten, an die Commende des deutfchen Nitterordens in Wien 
lautenden Urkunde vom Sabre 1316 vorgefunden ‚ außer denen 
nur noch der fpäter unter ben Befigern vorkommende Heinrich 
von Wolfersdorf erwähnt wird. Zur Herrſchaft Wolkers: 
dorf im Allgemeinen gehören die Ortichaften: Auerſtall, Ei: 
besbrunn, Glinzendorf, Grosinzersdorf, Koln 
brunn, Markgrafneuſiedel, Obersdorf, Parbas: 
borf, Pillihsdorf, Riedenthal, TZraunfeld und 
Markt Wolkersdorf; nebſt dieſen hat die, Herrſchaft zerſtreu⸗ 
te Unterthanen und Grundholden zu Bockflüß, Ulrichskir— 
chen, Hautzen dorf, Kreuzſtätten, Paasdorf, Atzels— 
dorf und Hohenruppersdorf, welche obenangeführten 
Ortſchaften zerſtreut liegen, weßhalb die Lage theils hügelich, 
theils wieder ganz flach iſt. — 
Die Herrſchaft zählt ſomit im Ganzen: 1508 Familien, mit 

3162 männlichen, und 35352 weiblichen Perfonen; an Viehftand : 
616 Pferde, 1522 Kühe, 2944 Schafe, 200 Ziegen, und 
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600 Schweine; an Gründen: 2638 Joch Herrfchaftliche, 282 
Loch Privat: Waldungen ; 576 Tagwerke Wiefen, 11852 Joch 
Aderland, 3 Zody Teiche und 3042 Viertel Weingärten. In den 
im Marchfelde gelegenen Dörfern. ift der Hauptnahrungszweig 
Körnerbau, indem dort Korn, Weizen, Gerfte, Hafer und Hei: 
de erzeugt werben, in ben übrigen ift ed der Wein: und Obft- 
bau, von denen beiden viel erhalten wird. Die Befchaffenheit der 
Gründe ift ſehr verfchieden, welche nach der Dreifelderwirthfchaft 
bebaut werden. Stallfütterung wird faft durchgehends getrieben. 
Die Brünner: Poftfirafe durchfchneidet von Süden nad) 
Norden den herrfchaftlichen Bezirk, wobei im Markte Wolkers⸗ 
dorf eine Mauth befteht. An Gewäſſern ift der Rußbach 
vorhanden, welder in Wolfersdorf zwei Mühlen, in 
Pillichsdorf eine, und in Markgrafneufiedel ebenfalls eine 
treibt. Die uiweit Wolkers dorf gelegene Höhe hat nebft der 
darauf beftehenden Waldung den Namen Hochleiten (ſiehe die: 
fen Artikel; die, Jagd ift bedeutend, und liefert Hoch- und Nie: 
derwild. Das Klima ift gefund, das Wafler aber nicht in allen 
Ortfchaften gut. Als Beſitzer diefer Herrfchaft erfcheinen : im 
Jahre 1554 Chadolt von Eckart sau durch Kauf vom oben: 
erwähnten Heinzich von Wolkersdorf; i. 3.154 Ste 
phan von Start durd Kauf vom Borigen; i. 3. 1359. Ste: 
pban von Hohenberg ald Lehen von. Albrecht Burggrafen 
zu Nürnberg; i. 3. 1574 deſſen Sohn Friedrich; i. J. 
1599 Ullrich von Dachsberg; i. 3. 1415 deflen Sohn Ge- 
org; 1. 3.1423 Gundader und Kafpar von Starhem— 
berg als a er vom Vorigen; i. 3. 1510 Rudolph 
Sreihere von Hohenfeld pfandweife vom Kaiſer Marimili- 
an J.; i. 3.1542 ver E E Hoffpitalfond als Vermächtniß 
der Kaiferin Anna, Gemalin Kaifer gerdinandL; i. J. 
1800 die Staatsgüteradminiftration in Bezug auf je— 
nen Stiftungsfond. | 
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Wollmanndöberg, 
ein aus 52 Häufern beftehended Dorf, mit der mächften zwei 
Stunden entfernten Poftftation Stoderau. 

Diefer Ort ift zur Kirche nad) dem nahen Leigerädorf und 
zur Schule nach Haſelbach angewiefen. Den Werbfreis von hier 
befigt das Lin. Inf. Reg. Nr, 4 

Die Rechte eined Landgerichtes werden von der Herrſchaft 
Kreuzenfteim zu Leobendorf ausgeübt. Orts: und Confcriptiong: 
obrigfeit ift dermalen die Herrſchaft Ireesdorf, welche aber feit 
dem Zahre 1819 mit dem Dominium Kreuzenftein vereinigt ift. 
Als Grundherrfhaften werden Streitdorf, Treesdorf und Siern- 
dorf bezeichnet. 5 | 

Im Orte hier befinden fih 60, Familien, 125 männliche, 
143 weiblihe Perfonen und 40 Schulkinder. Der Viehſtand 
zähle 45 Pferde, 108 Kühe, 261 Schafe und 66 Schweine. 

Die Einwohner find Candbauern, mit 28 bis 30 Joch Aecker 
ein jeder beftiftet. Nebſt Schmid, Scufter und Schneider , be: 
fchäftigen fich mehrere Bauern zur Winterzeit mit der Leinwebe— 
vei. Von den landwirthfchaftlihen Zweigen treiben. fie blos den 
Feldbau, von welhen fie Weizen, Korn und Hafer fechfen. 
Mein und Obft gibt es fehr wenig. Die Aecker find gut und bei 
zweckmaͤßiger Behandlung zum Weizenbau ganz geeignet. 

Die Viehzucht, nad der Anzahl der Käufer, ift nicht ganz 
unbedeutend, jedoch Fann aus Mangel an Wiefen und Anbau von 
Zutterfräutern Feine Stallfürterung beftehen. 

Der Ort liegt von Stockerau himveg an einer nordweftlichen 
Abdahung an den Michaelberg gegen Haſelbach, auf fteini- 
gem Boden, in einer nicht fehr anmuthigen Gegend, und bildet 
ein Dreiecf, wovon die Käufer mit Stroh gededt find. Das 
Waſſer quillt aus dem Fuße des Berges, es ift fehr rein und 
gut, und läuft von dem Gemeindebrunnen durch eine Röhre von 
einem Zoll den ganzen Ort durch, der dadurch mit vortrefflichem 
Trinkwaſſer verfehen wird. 

Von Wäldern find der nahe Rohrwald und Michaels: 
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berg bedeutend, jedoch befteht nur die Feldjagd, welche der Herr: 
ſchaft Haſen, Rebhühner und Wachteln liefert. 

Die nächſten Ortſchaften find Haſelbach, Hatzenbach, Lei— 
tzersdorf, Klein: Wilfersdorf und Nieder: Hollabrunn, zu wel— 
hen allen die nöchigen Verbindungswege beftehen. 

Im Dorfe befteht feit dem Jahre 1748 ein eigenes’ Bet: 
baus mit einem Glödlein, dad der Gemeinde von der Herrfchaft 
Mauerbach zum Gebetläuten gefchenft wurde. — Sonftige Merk: 
würdigfeiten gibt es Eeine. 

Die Zeit der Entftehung des Ortes ift nicht zu ermitteln, 
jedoch ift ſolcher fchon fehr alt, und erfceint im Jahre 1300 un- 
ter der Benennung Wollmüngberg, welde er von dem Ver: 
ge erhalten haben mag. Uebrigens ift das Dorf ein abgeriffener 
Theil von ber Herrſchaft des aufgehobenen Klofterd Mauerbach, 
welcher im Sabre 1780 an die Herrfchaft Treesdorf kam, und da⸗ 
mit vereiniget wurde. 


Wullersdorf, 


ein Markt mit 162 Haͤuſern, wovon Ober-Hollabrunn die näd- 
fte, drei Viertelftunden entfernte Poftitation ift. 

Kirche und Schule find im Orte, im Decanate Sigenborf, 
das Patronat gehört dem Stifte Melk. Behauſte Unterthanen 
haben hierfelbft: die Herrfchaft Wullersdorf und die Pfarre 
und Kirche dafelbit, ferner die Herrfchaften Guntersdorf, Kadol; 
und Kirche in Zellerndorf. Landgericht ift Guntersdorf, Orts: 
und Conferiptionsherefhaft Wullersdorf. Der Werbfreis ge- 
hört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier leben in 204 Samilien, 420 männliche, 489 weibliche 
Perfonen und 318 fhulfähige Kinder. Der Wiehftand beträgt 73 
Pferde, 15 Ochſen, 197 Kühe, 133 Schafe, 16 Ziegen und 
11 Schweine, 

Die Einwohner find Bauern mit 9 bis 24 Zoch Aeckern 
beftiftet, unter denen fi) alle nothwendigen Gewerbsleute nebft 
einem Wundarzte, fünf Krämern und zwei Gaftwirthen befinden. 

Der Haupterwerbözweig ift Ackerbau, indem Weizen, Korn, 


Safer und Gerfte, jedoch fehr wenig Wein erzeugt werben, ba 
der hiefige Boden zu Fegterem nicht geeignet ift, fo wie aud) die 
Gründe im Allgemeinen nur von mittlever Gattung, hingegen 
felten den Elementarbefhädigungen. unterworfen find. Viehzucht 
und Etallfütterung werden nicht betrieben. 

An Gewäflern ift nur ein Eleiner Bach »der Taſchel bach« 
genannt, vorhanden, welcher beim: Orte vorliber fließt; Fifcherei 
und Mühlen gibt es nicht‘, auch ift die hiefige Gegend meift flady 
ohne Berge und Waldung, weßhalb die Zagd nur. Hafen und 
Rebhühner, aber in ziemlicher Anzahl liefert. 

Das Klima ift der erhöhten Lage des Orted und ber häufi- 
gen Nord » Weftwinde wegen fehr gejund, obgleich aus den vielen 
vorhandenen Niederungen , das im Frühjahre und Herbſt fich 
fammelnde Waffer niemald ganz abgeleitet werden Eann. Das 
Trinkwaſſer ift nur in den höher gelegenen Theilen des Ortes gut. 

Der Markt Wullersdorf von der Prager - Poftftraße 
4 Stunde nördlih entfernt gelegen , befteht aus meift einftöci- 
gen, mehrentheild mit Ziegeln, theild auch mit Stroh gedeckten 
Häufern, welde zufammenhängend, den zwar geräumigen, aber 
fehr unebenen Marktplag einfchließen und einige kleine Geitengäf- 
fen bilden, indem fie fi auf und neben einem fich fanft erhebenten 
Hügel befinden, auf welchem die Kirche fteht, wodurch der Ort 
von der Serne einem Landftädtchen gleicht. 

Die nächften Ortfchaften find: Hetzmannsdorf, Grund, 
Kalladorf , Immendorf, Ober : Stinfenbrunn , Roggenvdorf, 
Afchendorf und der einzeln gelegene Rafflhof. 

Die dem heiliger Georg geweihte Kirche liegt , wie 
ihon erwähnt, auf einem fich gegen Often vom Markte und von 
ihm zum Theil umgebenen Anhöhe, auf welcher fich gegen den 
Markt zu dad Rathhaus, und unter venfelben der Hauptein- 
gang zu dem die Kirche umgebenden Gottedader befinden, wohin 
eine breite fteinerne Stiege führt, nebft einem großen Portal, 
über deffen Wölbung das heilige Abendmal finnbildlich dargeftellt 
ift, mit den Worten: laudetur sanctissimum sacramentum. 

Die Kirche ift von neuerer maffiver und geſchmackvoller Bau: 
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art, mit Ziegeldach und einem vieredligen mit Ziegeln gedeckten 
Ihurme, mit 4 Glocken und einer Uhr. Ihr helles, geräumiges, 
und einen für eine Qandfirche fehr großartigen Styl zeigendes In— 
nered, enthält außer dem Hoch altare noh vier Öeiten- 
altäre. Erſteren, welder frei ſteht, ziert ein fehönes, von 
Höfek in Wien gemaltes Bild, welches den Engel Michael, 
die böjen Engel ftrafend, vorftellt, und im Jahre 1898 von 
Michael Wegner, fländiichen Beamten in Wien, gebürtig 
aus Wullersdorf, der hiefigen Kirche zum Geſchenk gemacht 
wurde, worüber die ſtark vergoldete Statue des heiligen Georg 
fteht ; weiter unten zwiſchen großen marmornen Säulen befinden 
fi) die großen Statuen ber Apoftel Petrus und Paulus, 
auch ift das Speisgitter von Marmor. Die Geitenaltäre, dem 
heiligen Johann von. Nepomuck, dem heiligen Joſeph, 
der Jungfrau Maria und dem heiligen Anton von Pa- 
dua geweiht, find fammtlich aus Holz errichtet und mit vieler 
reich vergoldeter Holzſchnitzarbeit verzieret. Die Paramente find 
reich und geſchmackvoll. | 
Unweit der Kirche, gegen Süden, fteht eine alte, ganz von 
Stein errichtete Capelle, dem heiligen Wolfgang geweiht, 
welche, in ihrer thurmähnlichen Form, den bei mehreren: anderen 
Kirchen befindlichen, in diefee Darftelung mehrmals. angeführten 
Gebäuden gleihend, von hohem Alter zeigt, im Innern aber, 
wo in früheren Zeiten das heilige Grab aufgerichtet ward, ber- 
malen ganz; verfallen ift. Auch ftehen ufmeit dem Cingange zur 
Kirche die fteinernen Statuen des heiligen Johann von Ne— 
pomuck und bes heiligen Colomann, auf VBronce= Art ange: 
malt, was einen befferen Anblick, als die bunten Sarben an den mei: 
ften Heiligenftatuen gewährt, und auch nachgeahmt werden möchte! 
Die hiefige Pfarre ift eine der älteften in DOefterreich , indem 
fie bereitd im Sabre 14100 vom Markgraf Leopold IV. oder 
dem Heiligen dem Stifte MelE gefchenft, und dann im Jah⸗ 
re 1108 die Kirche von Ulrich, Biſchof von Paſſau, eingeweiht 
wurde. Diefe war, mie noch deutliche Spuren zeigen,, nebit dem 
umgebenden Leichenhofe, und dem fehon erwähnten, zunächft dem 
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Haupteingange gelegenen Rathhauſe mit einer Mauer fammt Gra- 
‚ben, Zugbrüde, deren Stelle jegt die fteinerne Stiege, melche 
zur Kieche führt, einnimmt, und vier Thürmen an den Eden 
umgeben, und mag, wie fo viele Gotteöhaufer in den rauhen 
Zeiten des Fauftrechtes, ald ein fefter Punkt gedient haben, was 
der vor dem Haupteingange der Kirche befindliche, noch in Ger 
brauch ftehende Brunnen, der bei vorgefommenen Belagerun- 
gen die Befagung mit Waffer verfah, und auch ein. unterirdijcher 
Gang beweifen, ber aus dem nun abgebrochenen ehemaligen Pfarr: 
hofe, wo jetzt der Wirthfchaftshof fteht, zu der erwähnten alten 
Wolfgang : Capelle führt und. bei foldhen Vorfällen zur Rettung 
des Priefters in die befefligte Kirche gedient haben mag. 
Nachdem die alte Kirche fehr baufällig geworden, wurde die 
dermalige während der Zahre 1716 bis 1750 durch den Abt Ber— 
thold Teufel im italienifhen Geſchmack neu erbaut, und zwar 
von jenem Baumeifter, der die Kirche des Stiftes Melk heritellte, 
faft ganz nach deren Modell, nur Eleiner und ohne die mittlere 
Kuppel, wozu ein Theil des alten Ihurmes für den neuen benüßt 
ward, der vor dem am 1. April 1822 ihn betroffenen Feuerſcha⸗ 
den, bei welcher Gelegenheit auch die Glocken ſchmolzen und das 
Kirchendach abbrannte, drei mit Blech gedeckte Kuppeln enthielt, 
die ihm ein fehr imponirendes Anfehen gaben, anjtatt welcher er 
jedoch jegt cin bloßes Ziegeldach enthält, und fo auch bedeutend 
Eleiner geworden ift. — 
Zur hieſigen Pfarre gehören außer dem Markte, noch d'e 
Dörfer Hetzmannsdorf, Kalladorf und Grumd, erfte 
res eine Wiertelftunde, legtere beide eine halbe Stunde entfernt. 
Den Gotteödienft verfehen ei® Adminiftrator aus dem Stifte 
Melk, zugleich ald Pfarrer allhier, und zwei Cooperatoren. Noch 
müſſen wir der fehr angenehmen und umfaffenden Ausſicht erwäh- 
nen, welde vorzüglich auf der füdlichen Seite des Leichenhofes 
fi ausdehnt, wo wir zu unfern Süßen den um die Höhe ſich 
herziehenden Markt, mit feinen zum Theil alterthümlichen Haus 
fern, unter denen vorzüglich ein auf dem höchft unebenen Marft: 
plage freiftehendes Privarhaus, einen eigenen Anblick gewährt, 
17.8 
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überbliden, und weiter hinaus unferm Auge achtzehn Ortſchaften 
fihtbar werden, welcher wahrhaft im Fändlichen Schmucke pran- 
gende Umkreis, da in Welten der Manhartöberg, in Oſten der 
Göllersdorfer Berg und die Waldungen zunächft Weierburg, in 
Süden aber die mit Reben befegten Hügel von Schöngrabern, ja 
bei heitern Tagen die Spigen der fernen Hochgebirge der Viertel 
U. und O. W. W. und in Norden die Waldungen von Immen⸗ 
dorf und Mailberg begrenzen, fich zu einem der ſchönſten Punkte 
geftaltet. 

Der Pfarrhof, etwas entfernt von der Kirche, am füd- 
lihen Ende des Marktes gelegen , iff ein maffives mit Ziegeln ge- 
decktes, zwei Stockwerke enthaltendeds Gebäude, deſſen erftes 
Stockwerk nach einer dafelbft vorhandenen in Stein gehauenen 
Jahrzahl im Jahre 1555 aufgeführt wurde, und vor Zeiten das 
berrfchaftliche Schloß bildete, welches im Jahre 1599. das Stift 
Melt von Heinrih Nickhard Fäuflih an ſich brachte, und 
das feit diefer Zeit von bem jebesmaligen geiftlichen Adminiftrator 
nebft den Cooperatoren bewohnt wird, welch erfterer die Ein: 
Fünfte ber hiefigen Pfarre und ber dem Stifte gehörenden Herr: 
fhaft Wullersdorf verwaltet. Das zweite Stockwerk dieſes 
Gebäudes ift neueren Styls und enthält unter mehreren andern 
Gemächern einen Speisfaal mit einer Altane, von wo aus man 
eine fehr liebliche Ausficht gegen die füdlichen Umgebungen geniefit. 
Mit dem Hauptgebäude hängt noch ein einftöciger Seitenflügel 
neuerer Bauart zuſammen, die Gaftzimmer und verfchiedene an: 
dere Gemaͤcher enthaltend. Zunächft dem Pfarrhofe, nur durch 
einen Fahrweg gefchieden, befindet fih der Wirchfchaftshof, 
mit dem großen maffiven Sch@ttfaften, der Binbderei, den 
Kellern und mehreren andern Wirthſchaftsgebäuden; 
dabei werden fowohl der Pfarrhof ald auch’ Iegtere von gut ange: 
legten und fehr geräumigen Küchengärten umgeben, mit de— 
ven einem auf der Seite des Pfarrhofes, eine ziemlich große eng= 
liſche Anlage in Verbindung fieht. Das ebenerdige Schul— 
gebäude befindet ſich zunächft der Kirche an dem diefelbe umge: 
benden Reichenhofe. 
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Das mehrerwähnte Rathhaus, ein Eleines einftöckiged Ge: 
bäude, mag wahrfcheinlich früher im anderer Geftalt, vielleicht 
als Wachhaus beftanden haben, was bie auf der Seite gegen ben 
Markt hin, eingehauene Zahl 1498 anzeigt. Unweit dem Marfte 
befindet fich noch eine der Herrfchaft zugehörige Ziegelbrennerei, 

Soweit übrigens gefchichtliche Urkunden reihen, waren Ort 
und Herrfhaft Wullersporf anfangs ein Eigenthum des be- 
rühmten und mächtigen Gefchlechtes der Chunringe und nad 
einer Anmerkung in Link Annal. Claravallens. I. 212, befaß 
Hadmar I, von Ehunring, der Erbauer des Schloſſes 
Weitra V. O. M. B. auch Wullersdorf, wobei jedoch blos 
der größere Theil der hiefigen Infaffen den Chunringen dienft: 
bar war. Bevor Hadmar von Chunring fih zum Kreuzzuge 
nah Paläftina begab, theilte er im Jahre 1217 feine ſaͤmmtlichen 
Güter unter feine Kinder, wovon feine Tochter Gifela von 
Balfenberg unter andern auch die Mauth zu Woluclines- 
dorf erhielt. Darauf bildete Wullersdorf einen Theil der 
Befigungen der Grafen von Hardegg, von benen eine Familie 
diefe Herrfchaft Lehenweiſe in Befig hatte, welche fi, wie es in 
jener Zeit oftmald der Fall war, nach biefem ihrem Lehen be: 
nannte; von benfelben Fommen vor: Ortolph ven Willftorf, ° 
deffen Bruder Friedrich und ein Ulrich von Willersdorf; 
als Zeugen in einer Urkunde des Gottfried von Hollabrunn 
an das Stift Zwettl vom Zahre 1263, (Link Annal. I. 369); 
Ditmarvon Woldinsdorf Zeuge in einer Urkunde Hein: 
rih8 von Chunring vom Sabre 1285, Leben dafelbft) ; 
Heinrich von Wuldersdorf in gleicher Eigenfchaft in dem⸗ 
felben Jahre; Kriedrih von Wulterinsdorf und Ulrich 
fein Bruder find Zeugen in einer Urkunde des bdeutfchen Ordens 
vom Sabre 1298; Adolph von Wullersborf ift ebenfalls 
Zeuge in einer Urkunde des Abted Ulrich von Melk vom Jahre 
1514 (Hueber). Mad Ausfterben des Gefchlechted der Grafen 
Hardegg, kom Wullersdorf nebſt deren Übrigen Befigun- 
gen, durch Heirath an Berthold von Rabenswald aus 
Ihüringen, einen Verwandten der alten Burggrafen zu Maide- 
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burg, welcher im Jahre 1278 von Kaifer Rubolph I. mit allen 
Harbdegg’fhen Befigungen belehnt wurde und daher den Na: 
men diefed alten Gefchlechtes annahm. Der legte feiner Nachfom- 
men ftarb im Jahre 1485 Einderlos, und vermachte feine ſaäͤmmt ⸗ 
lichen Güter Kaifer Friedrich IV., welcher diefe Herrſchaft an 
die Grafen von &t. Georgen und Pöfiny verpfändete; wor: 
auf diefelbe im Jahre 1495, laut eines noch dafelbft befindlichen 
Kaufcontractes, von Kaiſer Marmilian L an Heinrich 
Prüeſchenk Freiherrn von Stettenberg übergeben, und dies 
fer fammt allen feinen Nachkommen als Graf zu Harbegg und 
im Machland vom Kaifer erhoben ward, indem er die meiften 
Güter befaß, welche einft jener Familie gehörten, und feit wel: 
cher Zeit noch dermalen zahlreiche Glieder derfelben in Oeſterreich 
fich befinden. Nah dem.Tode ded Grafen Georg Friedrich 
von Hardegg, welcher noch im Jahre 1620 Iebte, ward wegen 

. Hinterlaffung vieler Schulden, auh Wullersdorf nebft meb- 
reren andern Gütern verkauft, deffen Iegter Befiger Johann 
David, Freiherr von der Ehr, k. k. Obrift eines Küraffier- 
Regiments war, von welchem diefe Herrfchaft im Jahre 1651 
durh Kauf an das Stift Melk kam. 

In gefchichtlicher Hinfiht Eommt von Wullersdorf zu ber ” 
richten, daß die mißvergnügten Landedlen zu Zeiten Kaifer 
Friedrichs IV. den befannten Ulrich Eiging an ihrer Spige, 
gegen Ende des Jahres 1451 hier eine ihrer Verſammlungen 
hielten, wo eine zweite beſchloſſen ward, bie auch am 12. Decem- 
ber deöfelben Jahres noch Statt fand und zu mehr gemaltfameren 
Bewegungen und Unruhen als die früheren, führte. Im Jahre 
1642 beſetzten die in Oeſterreich eingefallenen Schweden, nach⸗ 
dem fie Korneuburg eingenommen, auch Wullersdorf, aus 
welcher Zeit mahrfcheinlich die noh am Nathhaufe eingemauerten 
Kugeln, berrühren mögen. Während bed erften Krieges zwifchen 
Defterreih und Preußen, Fam im Sabre 1742 in der Nacht des 
26. Februars ein Streifcorps preußifcher Huſaren hierher, welche 
den Ort brandfchagten und während ihres Aufenthaltes dafelbft, 
der bis im Mai dieſes Jahres dauerte, vielerlei Gewaltthätigkei: 
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ten begingen. Auch in den zwei franzöfifchen Einfällen ward Wul« 
lersdorf micht verfhont, indem im Sabre 1805 unweit von 
bier ein Treffen zwifchen den Sranzofen und der Arriergarde der 
Ruſſen Statt fand, und im Jahre 1809 nad) dem zu Znaim ab: 
gefchloffenen Warfenftillftande ein Corps von 4000 Mann fchwerer 
franzöfifcher Neiterei, hierher verlegt wurde, ‚welche bedeutende 
Maffe für diefen Ort eine große Bedrückung war. 

Außerdem ward berfelbe verfchiedenemale vom Brandunglück 
betroffen, nämlich in den Jahren 1796, 1815, 1821, 1822 
und 1825, worunter der Brand im vorlegten Jahre, der auch 
fhon bei der Darftellung der Kirche erwahnt wurde, ber verberb: 
lichfte war, | | 

Die Herrſchaft Wullers dorf enthält im Allgemeinen 5 
Joch herrſchaftliche aber Feine Privat-Waldungen, 113 Jod 
Wiefengründe, 2050 Zoch Ackerland und 48 Joch Weingären ; 
ferner 225 Käufer und in 274 Familien, 581 männliche und 659 
weibliche Perfonen; an Viehftand: 84 Pferde, 23 Ochfen, 257 
Kühe, 846 Schafe, 26 Ziegen und 38 Schweine. 

Diefelbe liegt gegen drei Viertelſtunden nörblich von ber von 
“ Wien nah Prag führenden Poftftraße in einer mehr flachen meift 
von unbedeutenden Hügeln unterbrodhenen Gegend, zu ihr geh: 
ven: der Markt Wullersdorf und die Dörfer Aſchendorf 
und Branhartöberg und der herrfchaftliche allein gelegene 
Meierhof, »der Rafflhof« genannt. 

Die Hauptbefihäftigung der hiefigen Einwohner ift Ackerbau, 
indem Weizen, Korn, Hafer, Gerfte, Wein aber fehr wenig 
und noch weniger Obft gebaut werden. Dabei ift die Beſchaffenheit 
des Bodens im Durchfchnitte mittelmäßig. Stallfütterung wird 
nur bei der Herrfchaft.getrieben. Waldungen und Berge find nicht 
vorhanden, und die Zagdbarkeit, welche nur Hafen und Rebhüh - 
ner liefert, ift mittelmäßig. Klima und Waffer find gut. An 
Freiheiten find nur die Zahrmärkte im Markte Wullersdorf 
zu bemerken: welche am Montage nach Lichtmeß, am Samſtage 
nach Georgi, am Montage nad Egydi und am Tage nach Aller: 
heiligen abgehalten werben. 


Wultendorf. 


Ein Pfarrdorf, welches 96 Käufer enthält, und wovon 
Poisdorf, 3 Stunden entfernt, die nächite Poftftation ift. 

Kirche und Schule befinden fich im Orte und beide gehören 
in dad Decanat Staag, das Patronat über erftere aber der Herr: 
ſchaft Kirchftetten. Der hieſige Bezirk ift zum Werbfreife des Lin. 
Inf. Reg. Nr. 4 einbezogen. 
„  2andgericht, Orts: und Conſcriptionsobrigkeit ift die Herr: 
ſchaft Stang; Grunddominien aber die- Herrfchaften Loosdorf, 
Hagenberg zu Ernfibrunn und die Pfarre Lac. j 

Sn 107 Samilien Ieben 235 männliche, 275 weibliche Per: 
fonen nebft 71 fchulfähigen Kindern. Der Viehftand zähle 70 
Pferde, 2 Ochſen, 156 Kühe, 303 Schafe und 120 Schweine. 

Die biefigen Bauern find gut beftiftet'und haben auch noch 
anderwaͤrts Ueberländgrundftücde. Sie befchäftigen fih mit Feld⸗ 
und Weinbau, bauen auf ihren meift guten und fruchtbaren Grün: 
den Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Brei, türfifhen Weizen, 
Weisfraut, Rüben und Erdäpfel, ziemlich viel und guten Wein’ 
und Obft in ihren Hausgärten, mit welchen landwirthichaftlichen 
Erzeugniffen fie auf die umliegenden Märkte, nad Laa und Mi⸗ 
ftelbah, dann nah Wien und Brünn einen Kandel treiben. 
Die Viehzucht ift nicht fehr bedeutend und genießt die Weide. 

Der Ort Wultendorf eine Hauptgaffe enthaltend, die von 
zwei Reihen Häufer gebildet wird, liegt wie gefagt bei 3 ©tun- 
den weftlich von der Brünner Poftftraße, und zwar von Pois: 
dorf entfernt, im der Nähe von Staatz, an der füdlichen Ab- 
dachung eined ziemlich hohen mit Wein bepflanzten Hügels, wo 
gegen Süden fich ebenfalls eine bewaldete Anhöhe erhebt, fomit 
in einem Thale, das fich gegen Welten hin Öffnet. Der Ort mit 
feinen Käufern ſich durch das enge Thal fanft aufwärtsziehend, 
gewährt wirklich einen höchſt überrafchenden, ganz eigenthümlichen 
Anblick, indem die Keller und Prefhäufer gleich einem eigenen 
Dorfe ſich in langer Reihe amphitheatralifh am Fuße ber fehon be- 
merkten Anhöhe darſtellen, die wunderlieblich mit Weinreben be: 
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pflanzt ift, und welches Gebirg feiner ausgedehnten Große nad) 
ung deutlich zeiget, wie ſtark hier der Weinbau, mit einer fo vor: 
trefflichen Lage begabt, feyn müffe. — Man trifft hier auch die nd- 
thigften Handwerker, ald Schuhmacher, Schneider, Schmid, 
Riemer und Anſtreicher, ꝛc. ıc. 

Die Wege find landartig und führen zu den nächften Ort: 
fchaften nach Loosdorf, Fallbach, Suuteworf, Staa, —— 
dorf, Waltersdorf, und Ehrndorf. 

Flüſſe, Baͤche, Mühlen, Fiſchereien gibt es hier nicht; der 
Wultendorfer-Wald und die ſogenannte Litſchen, gehö— 
ren der Herrſchaft Staatz. Auch die Herrſchaft Loosdorf hat einen, 
aber nicht ſehr bedeutenden Wald. — Die Jagd iſt gut; fie lie- 
fert Rebe, Hafen, Nebhühner, Wachteln, Füchfe und Dad): 
fen. — Das Klima gleich wie das Wafler find gut. 

Höchft fonderbar geftaltet fich dad obenerwähnte Weingebirg, 
denn gleichfam in der Mitte deöfelben erheben fich zwei ganz runde 
Berge, die hinter einander ftehen und wovon der hintere höher ift. 
Auf dem vordern Berge fteht die alte Pfarrkirche, wahrhaftig 
von feltfamer altgothifcher Bauart, ald wäre fie ſchon taufend 
Jahre alt, mit einem ebenfalls alten niedern und maffiven Thurm 
mit gemauertem ſpitz zulaufenden Dache. Wie man ſich bei der im 
Jahre 1817 vorgenommenen Ausbeſſerung und Uebertünchung 
der innern Kirche aus dem geſimsartig gehauenen Steinen über: 
zeugt hat, fo ſcheint diefes merkwürdige Gotteshaus aus den Le: 
berreften eines viel: älteren Gebäudes entftanden zu feyn, wovon 
ganz befonders der Thurm ſpricht. | 

Nicht unwahrſcheinlich ftand hier im grauen, Alterthume ein 
Schlöflein mit einer Warte, weil felbft jegt noch ber Berg, 
worauf die Kirche ſich befindet, der Wartberg (bei den Bau: 
ern Wachterberg) genannt wird, und fi um biefelbe ein noch) 
fichtbarer Wallgraben ziehet, Zu bedauern ift hierbei nur, daß 
nicht ermittelt werden kann, in welchem Jahre und von wem 
dieſes Gotteshaus erbaut wurde, obfhon wir vermuthen, daß bie 
Gründer davon entweder die Herren von Wulzendorf wa- 
ren, die mir am Ende unferer Darftellung aufführen werben , 
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oder die Herren von Kircftetten, wovon Richard von 
Kirhftetten um die Mitte des XII. Jahrhunderts Pfleger 
zu Staag war. Diefe unfere Muthmafung für legteren fpricht 
fih auf jenen Grund geftügt, aus, weil noch gegenwärtig die 
Befiger der Herrfchaft Kirchftetten das Patronat von der hiefigen 
Pfarre befigen. | 

Die Kirche it zu Ehren der heiligen Kunegu IR Ge⸗ 
mahlin Kaiſer Heinrich 8 II. geweiht, und beſteht in einem klei⸗ 
nen, von Innen büftern Gebäude, mit einem Eleinen alten Ein- 
gange, und einer daranftoßenden Gapelle, welche beide mit Spitz⸗ 
wölbungen verfehen find, und die ohne Zwifchenmauern auf einem 
gegen die Mitte angebrachten Pfeiler ruhen. Da die Kirche für 
die Pfarrgemeinde zu Elein ift, fo wurde in derfelben ein Chor 
(Emporfirde) von Holz angebracht, die faft den innern Raum 
einnimmt. 

Die innere Ausſchmückung befteht in einem Hochaltar mie 
dem gemalten Bilde der Schugpatronin diefes Gotteshaufes, und 
zwei Seitenaltären, wovon jener rechtöftehende der heiligen 
Thekla, deffen Gemälde von dem Fürſten Emanuel von Lich: 
tenſtein hierher gefchenkt ward, und der zur linken Seite der 
ſchmerzhaften Mutter Gottes geweiht ift. Alle drei Al: 


täre find von Holz, bie Altartifhe aber. von Stein, die Verzie- 


rungen neuerer Art und flaffirt-: Die Kanzelift ebenfalls von 
Holz, aber alt und ſchlecht; fie wurde laut einer darin befindlichen 
Inſchrift im Zahre 1697 errichtet. Das.neben der Kanzel ſich be= 
findlihe große Eruzifir, ftand vor hundert Jahren auf dem 
Gipfel des Warcberges, von mo es in die Kirche Übertragen wurde. 


Zu den Kunftftücken des Alterthums darf füglih ein ftei- 


nerner Altar gerechnet werden , welcher ſich an der Außen: 


wand der Kirche befindet, früher aber in derfelben an ber Stelle. 


bes Theklaaltars ftand. Diefer Altar, obfchon ſchadhaft, ift von 
hohem Alter, und ob feiner Eunftvollen Steinarbeit bewunderns⸗ 
werth. Er enthält unten bie Anbetung ber drei Weifen und. 
in der Mitte vier heilige Perfonen, dadurch nach Aus: 
fage der Alten, die vierzehn Nothhelfer vorftellend, oben 
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aber die moch größtentheild gut erhaltene Abnehmung Sefu u 
Ehriftivom Kreuze 

Außer der Pfarrkirche beftehen in Wul te ndorf Feine an: 
dern Capellen oder Filialen, fo wie auch ſonſt außer dem gleich- 
namigen Orte kein Dorf hierher eingepfarrt ift. 

Hier auf dem Wartberge war ed auch, allmo im Jahre 
4407 der gefürchtete mähriiche Näuber Sokol, nachdem er in der 
Nacht des Frohnleichnamsfeftes die Stadt Raa und die Weite 
Staatz überrumpelt'hatte, in feinen weitern Kortfchritten gehemmt 
wurde, Im Sahre 1809, als nach der Schlacht, bei Deutfch: 
Wagram die franzöfifche Armee auch diefe Gegend überſchwemm⸗ 
te, und ein großer Theil derfelben in feinem Zuge über Staag 
nach Znaim begriffen war, erbrachen einige franzöfifche Nachzüg- 
ler die Kirche, und raubten aus derfelben die filberne und gut 
vergoldete Monftranze aus dem Qabernafel, welche ihnen jedoch 
von den hiefigen Einwohnern wieder entriffen wurde, wogegen fie 
"dann auch bei der im Jahre 1810 anbefohlenen Einlieferung des 
Kirchenfilbers von der hohen. Stelle freigefprochen wurde. 

Der Ort ift fehr alt und hieß Wulzendorf, unter wel: 
cher Benennung auch eine adelige Familie erfcheint, die wir nad» 
folgend in hronologifcher Reihe anführen. 

Dtto von Wültzendorf der ehrbar Ritter, Amtmann 
des Klofterd zu Neuenburch (ohne Zweifel Klofterneuburg), wird 
in einer Urkunde der Grau Kathrey (Katharina) Herrn Rügers 
von Veltſperg feel. Witwe, fo da gegeben ift an bie deutfche 
Ritter Ordend Commende zu Wien an unferd Herrn Gottesleich- 
nams Abend im Jahre 1346 gefunden (Duellii Historia Ord. 
Equit, Teuton. Parte II. fol. 70). 

Conrad und Johannes von Wulzendorf quittirten 
im Sahre 1349 des Herzogs Albrecht zu Defterreih Kanzler 
Dietrich. von Königsberg wegen ber ausgelöften Eberſtorfiſchen 
Wiefen bei Himperg (Archivum Stat, num. 397), 

Der ehrbar Nitter Herr Hans von Wulgendorf wird 
in einer an die beutfche Ritter » Orbend» Commende in Wien von 
Ulrich und Gertraud feiner Hausfrau ausgefertigten Urfunde 
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am Montag vor Unfer Frauen Tag zu Lichtmeß im Jahre 1360 
ald Zeuge angeführt (Duellius loco cit, fol. 7%.) 

Chunrad von Wulzendorf verfaufte im Jahre 1362 
feine Güter zu Prugg Herrn Teftrein von Eberftorf um 245 Pfund 
Pfenninge Wiener Münz; (Archiv. stat. n. 627). 

Eberhard Herr von Wulgendorf war 1368 Ritter 
ded Ordens St. Georg. Wilhelm von Wulzendorf verfauf: 
te ein Haus ſammt Freiung, Hofftatt und Weingarten zu Me: 
delink 1383 dem Niklas Pettenbrunner; deögleichen verfaufte er 
einen Hof zu Scharndorf fammt anderen zu Haslau und an Hart 
gelegenen Gütern im Sabre 1587 der Frau Elifabeth von Potten- 
dorf (Archivum statuum num, 1081. 1084 et 1089), La- 
‚zius de familiis illust.” Viennens. pag. 158 führt an, daß 
Otto von Wulzendorf im Zahre 1545, Wilhelm 1395 
und Wolfgang Wulzendorfer, Ritter, im Jahre 1455 
gelebt haben und in alten Urkunden vorkommen. Erasmus der 
Wulzendorfer und Agnes feine Hausfrau leiſten auf die 
Güter Verzicht, die ihr (der Agnes) Water Hand der Freifinger 
zu einer ewigen Meffe in St. Egydi Capelle geftiftet.bat Gege— 
ben zu Klofterneuburg den 12, October 1371. 

Der edelfeft Ritter Leopold von Wulzendorf fertigte 
1424 als Zeuge Herrn Albrechts von Volkenſtorf zu Kreugen 
Stiftsbrief einer wigen Meffe in der Pfarrkirche und auch in der 
Capelle des vordern Schloffes zu —— (Hoheneck Tom. I. 
pag- 30). 

Wolfgang Wulgendorfer BEER 1434 Heren Hans 
von Eberödorf, Erbkämmerer in Defterreich, einen Theil der Aue 
zu Afpern an ber Donau, der Neubruch und Aichshutt genannt, 
um 400 und Pfenning (Archiv. stat. num. 2328). 

Leopold Wulzendorfer, Ritter, und feine Hausfrau 
Urfula, geborne Allbartingerin, ftifteten 1435 von ihrem 
Gut Allharting einen ewigen Jahrtag für fi und ihre Vorältern 
in ber Pfarre zu Prünting (Archiv. stat. num. 2365). 

Leopold von Wulgendorfwird ald Zeuge 1439 unter: 
fertigt gelefen umd in einem Kaufbrief über 10 Pfund 7 Schill. 
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Gült zu Scharndorf, fo von: der Herrſchaft Ort zu Lehen geben 
und die der Wolf Eckher dem edelfeften Jobſt MWechfelfchlager ver: 
Faufet hat (Archiv. stat. num. 2465). 

Leopold von Wulzendorf, Ritter, war 1471 bis 1496 
Landuntermarfchall in Niederdfterreih, fertigte als foldher einen 
Gerichts-Abſchied in der Streitfache der Herren von Eberftorf 
wegen ber Fifchweide zu Mannswerde 1473 (Archiv. stat. num. 
089). Deögleihen Leopold Wulzendorfer, Ritter, bat 
nebft andern vornehmen öfterreihifchen Ständen von Grafen, 
Baronen und Rittern auf dem Landtage zu Wien den 26. Februar 
1470 die Bittfehrift an den Papften um die Heiligfprehung des 
Markgrafen Leopolds von Defterreich mit unterzeichnet (Hieron, 
Pez. Tom. I. pag. 600 et seq.). 

In des edelveften Oß walds Schirmer und Marga- 
reth feiner Hausfrau Kaufbrief, Über die Veſte Spielberg (9) 
an der Donau, datirt am Ertag vor Kreugerfindung 1475, wird 
der edel Ritter Leopold von Wulzendorf, ihr Wetter, als 
Zeuge angeführt (Hoheneck T. Il. pag. 787). 

Leopold und Quirin, Ritter von Wulzendorf, Ge— 
brüder, machten im Sabre 1471 zu ihrem und ihrer Vorfahrer 
Seelengeräth in der Pfarrkicche' zu Prugg an der Leitha eine Stif. 
tung (Duellii Excerpt. geneal. p. 98). 

Darauf mag der Ort zur Herrſchaft Staag gefommen feyn, 
bei welcher fich derfelbe noch gegenwärtig als ein — befindet. 


Wulzeshofen. 

Ein Pfarrdorf von 96 Haͤuſern mit der naͤchſten, vier Stun: 
den: davon entfernten Poftftation Zegelsdorf. 

Kirhe und Schule befinden fih im Orte und gehören in das 
Decanat Gaubitfh; das Patronat von erfterer aber befigt das 
Gut Stronsdorf. Der Werbbezirk fteht dem Lin. Inf. Regmte. 
Nr. 4 zu. Das Landgericht, die Ortd: und Conferiptionsobrig: 
Feit ift die Herrſchaft Stronsdorf, welche auch nebft Loosdorf Die 
hierorts behauften Unterthanen und Grundholden befigt. 

Der Seelenſtand beträgt 142 Familien, 252 männliche, 
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292 weibliche Perfonen und 100 fchulfähige Kinder. Diefe befigen 
115 Pferde, 32 Ochſen, 128 Kühe, 200 Schafe, 2O Ziegen, 
dann 100 Schweine. 

Die Einwohner find durchaus Feldbauern, unter denen ſich 
einige Handwerker befinden. Da der Feldbaugrund von vorzügli- 
cher Gattung ift, jo wird vorherrfchend Weizen und Hafer, auch 
viel Hoden und Hirſe, weniger aber Gerfte und Heidekorn gebaut. 
Weingärten gibt ed wenige, defgleih auch Obſt, aber Erdaͤpfel 
fehr viel. Die hiefige Gegend, befonderd Wulzeshofen und 
Hanfthal. werden dad Knoblauchland genannt, weil man 
bier dieſes Gewaͤchs fo häufig und von der beften Gattung bauet, 
daß Defterreih und ein großer Theil Mährens damit verfehen, und 
fomit ein wichtiger Handel geführt wird. — Die Wieſen und 
Hutweiden find nicht nur gut, fondern auch beträchtlich. 

Bor 50 Jahren noch war die Gegend von mehr als 100 Jo— 
hen Sünipfen und Moräfte bedeckt, die auf die Gefundheit der 
Einwohner fehr nachtheilig eingewirkt haben würden, wenn nicht 
der bedeutende Pul kabach, ehe er fich aus dem Ortsbezirk in 
die Thaya einmündet, den Lauf mitten durch den mit Waffer be: 
deckten Moraft genommen hätte, und fo den Schlamm oder fau— 
lenden Moder hinwegnahm. Dieſer Sumpf war mit einer 
unermeßlihen Menge von Waffergeflügel und Wildbret beſetzt, 
und mit ftarkem Rohre angewachfen, welche beide mit Mugen ver: 
Fauft wurden, Die alle Jahre hindurch bisher fich ereigneten Ueber: 
fhwemmungen haben großen Schaden angerichtet, welchen Wer: 
heerungen nun feit einem Jahre durch Regulirung der Thaya 
und des Pulkabaches vollfommen abgeholfen ift, daher nun 
auch große Streden als vorzüglich ertragsfühige Gründe beur- 
bart werben. 

In diefer flachen, ja niedern Gegend, eine halbe Stunde 
von ber mährifchen Grenze, und eine Stunde füdlich von Laa, 
liegt der Ort Wulzgeshofen in zwei Reihen an einander ge- 
bauter, mit Stroh und Rohr gedeckter Käufer, ohne allen land- 
lihen Schmuck oder Anmuthigkeit, obſchon etwas entfernter einige 
mie Objtbäumen bejegte Weingärten gelegen find. Die hiefige Um: 
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gebung enthält übrigens viele niedrige Stellen, die meiſt Rohr⸗ 
wuchs haben, daher denn auch folches anftatt. Holz gebrannt, Zäu⸗ 
ne davon aufgeftellt und Daͤcher eingededkt werben. — Das Klima 
ift ber vorheerefhenden Winde wegen gefund , das Waſſer aber 
nicht gut. 

Die hieſige Pfarrkirde, zu Ehren Sobannes dem 
Täufer, fteht auf der nördlichen Flügelreihe im Orte, 10 bis 
12 Klafter von den Käufern entfernt, an einem fehr niedern Plar 
be und gewährt von Innen einen angenehmen Anblick, von Au— 
fen aber benimmt ihr der Anbau einer Capelle, Chorftiege und 
Vorhäuschen die ſymmetriſche Anficht. Das Schiff der Kirche liegt 
um einen Schuh und das Preöbpterium um zwei Schuh tiefer, 
als das fie umgebende Erdreich. Sie ift übrigens von einer Mauer 
umfangen, und enthält nur eine gewöhnliche Bauart des XVII, 
Jahrhunderts. — 

Mebft einem Hochaltar find auch noch zwei Seitenal— 
täre vorhanden, die ſammt der Kanzel von vergoldeter Schnitz 
arbeit ſchön verziert find. Von legteren ift der rechtöftehende dem 
heiligen Slorian, und jener linEs dem heiligen Anton 
von Padua geweiht. Die Capelle, welche von der Bruder: 
fehaft des heiligen Joſephs der Kirche angebaut wurde, wird 
gegenwärtig nur zum heiligen Grabe in der Charwoche verwendet. 
Bemerkenswerth ift der fehöne und Fühne Ihurmbau auf gefpann: 
ten Bogen, welcher mit einer Blechkuppel verfehen ift. 

Nebſt dem Orte find auch noch die drei Breihöfe oder Meie— 
reien: Griefelbreht, Pernhöfen, und Blauftauden 
zur hiefigen Pfarre eingepfarrt. — Den Gottesdienſt verfieht ein 
Pfarrer. — Der Leiche nhof ift außer dem Orte angelegt. — 

So viel befannt ift, fo war die jegige Kirche vor Erhebung 
zu einer Pfarre blos. eine Eleine Dorfcapelle. Vermög Gedenkbuch 
bekam die von der geiftlihen Verwaltung in Stronsdorf abhangende 
Siliale Wulzeshofen einen eigenen Seelſorger aus dem Gtifte 
Seiffenftein im Zahre 1672, woraus hervorgeht, daß dieje Kirche 
wahrſcheinlich um bejagte Zeit von jenem Stifte, welches dad Pas 
tronat bavon befaß, erbaut worden feyn mag. 
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Was den Namen Wulzeshofen anbetrifft, der fehr viele 
Verwandtfchaft mit dem zwei Stunden entfernten Wulzendorf 
(jegt Wultendorf) zeiget, fo fcheint ed, daß hier nur ein einzi= 
ger Hof ftand, während Wulzen dorf ſchon ein ganzer Ort war, 
und daß beide einen Gründer gehabt haben mögen. — 


Buslburg. 

Ein Feines Dörfchen von 8 Häufern, mit der 44 Stunden 
entfernten Poftftation Gaunersdorf in Defterreih und 3 Stunden 
entfernten Poftitation Malaczfa in Ungarn. 

Diefer Ort gehört zur Kirhe und Schule nach dem nahen 
Stillfried und zum Werbbezirke des Lin. Inf. Regmts. Nr. 4. 
Landgeriht, Grund», Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift die 
Herrfchaft Angern. 

Es leben Bier in 11 Familien, 18 männliche, 25 weibliche Per- 
fonen und 8 fchulfähige Kinder, die an Viehftand nur 4 Kühe und 
12 Schweine befigen. Die Einwohner find Kleinhäusler, welche 
meift vom Taglohne leben, und haben Feine Grundftüde, außer 
Ueberlände in dem Burgfrieden der benachbarten Gemeinden. 

Die 8 Häufer liegen zunähft Stillfried an der March, auf 
dem bedeutenden Wutzlberg (auch Rochus berg von der ein- 
ftigen Capelle alfo genannt). Die nächften Ortfchaften find außer 
Stilffried, noch Mannersdorf und Ollersdorf. — Klima und 
Waſſer find gut, die Gegend befonders ſchön, mit einer Aula 
vollen Sernfiht nah Ungarn. 

An dem Gipfel des Berges fteht ein ziemlich großes, in einem 
erhabenen gothifchen Style erbautes Gebäude, die Rochusc a⸗ 
pelle genannt, welche jedoch durch die Ränge der Zeit und durch 
den Umftand, daß bie Thürme fehlen, daher durch die Zugäng- 
lichkeit für Jedermann ſchon viele Verwüftungen geſchehen ſind, 

ſich in einem halbruinmäßigen Zuſtande befindet. 

Der gemeinen Sage nach ſoll an dem Puncte, wo jene die 
Eapelle ſtehet, König Otto kar von Böhmen in der Schlacht 
gegen Kaifer Rudolph von Habsburg im Zahre 1278 die 
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vielen tBdtlichen Wunden empfangen haben ‚die ihm bad Leben 
nahmen, und zum Andenken diefe Capelle erbaut worden feyn. 

Uebrigens glauben wir auch, daß in früherer Zeit hier ein 
kleines Schloß geftanden haben dürfte, melches von dem Bier ſich 
erhebenden Wuglberge die Wutzlburg genannt wurde. 


Würnitz. 

Ein Dorf von 67 Haͤuſern und zugleich eine Herrſchaft, 
wovon Wolkersdorf in einer Entfernung. von zwei Stunden bie 
nächte Poftftation ift. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, und gehören zum 
Decanatsbezirke Leobendorf, das Patronat ift landesfürftlih. Der 
hiefige Gemeindebezirk ift dem Merbfreife ded Linien « Infanterie: 
Regiments Nr. 4 zugewiefen. Landgeriht, Grund:, Orts und 
Eonferiptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Würnitz. 

Der Seelenftand umfaßt 77 Familien, 180 männliche, 185 
weibliche Perfonen und 40 fhulfähige Kinder; jener des Viehes: 
15 Pferde, 2 Odhfen, 77 Kühe, 287. Schafe. 

Die hiefigen Bewohner beftehen ald Bauern und Halblehner, 
erftere mit 18 bis 20 und Iegtere mit 6 bis 8 Joch Gründen bes 
ftiftet. Außer Schmid und Binder find fonft Feine Handwerker 
vorhanden. Der vorhgrrfhende landwirthſchaftliche Zweig ift der 
Ackerbau, welcher aber nur Korn und Hafer liefert. Es wird auch 
etwas Wein gebaut, an Obft jedoch ift der Ort reich. Die Gründe 
dazu find theils gut, theils mittelmäßig. — Die Viehzucht be 
treffend, fo ift folche, obgleich die Stallfütterung eingeführt ift, 
böchft unbedeutend. — An dem fogenannten Kreitbach, in einer 
Entfernung von + Stunde von hier, ftehen zwei Mühlen, welche 
zum Dorfe gehören. Das Necht der Jagdbarkeit fteht der Herr⸗ 
Schaft Würnig zu, und dieſe liefert Rehe, Hafen und Rebe 
hühner. — Klima und Waffer find vortrefflih. 

Der Ort Würnig liegt in weftlicher Richtung von Wol- 
kersdorf, am Fuße eined Berges, der in Verbindung mit andern 
eine ziemlich lange Kette bildet, die fih vom Bifamberge nördlich 
bis an das Ai waldige Kreitthal erſtrecket — in einer 
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wunderfhönen Gegend, wo Thäler und fanfte Hügel, Weingär- 
ten, Aecker, Wiefen und Waldungen in bunten Bormen recht 
lieblih abwechfeln. Die Käufer find theild zerftreut, theils im 
Reihen gebaut, und mit Strohdächern verfehen. Darin fteht die 
Kirche etwas abgefondert auf einem erhöhten Plage, und das 
berrfhaftlihe Schloß lehnt fich gegen Often an die herrfchaft- 
lihen Waldungen. Ueberhaupt erfcheint felbft dad Dorf Würnig 
von der nur eine Wiertelftunde entfernten Strafe, welche über 
Ernſtbrunn nach Mähren führt, der bei den Käufern befindlichen 
Obftgärten, dann des von drei Seiten umgebenen Gartens beim 
berrfchaftlihen Schloffe, und Wiefen wegen, gleich wie ein gro= 
fer Öarten, und gewährt eine überaus malerifche Anficht. 

Die Pfarrkirche ift dem heiligen Vitus (Veit) ge- 
weiht, und ein fehr einfaches Gebäude mit einem Thurme. Der 
Hochaltar ift in Kleinen Umriffen, eine Copie des Hauptaltars 
der Wallfahrtskirche zu Mariazell in Steiermark, welder, nad« 
dem der alte ganz unbrauchbar geworden, von dem damaligen 
Herrfchaftsbefiger Edlen von Schweiger, als eben die Kirche 
im Sabre 1801 verlängert wurde, aus freiem Antriebe von Döb- 
ling aus der Hauscapelle des jegigen Kaifergartend, nah Wür: 
nig überbradht, und auf feine Unkoften aufgeftellt wurde. Er ift 
von Holz und verfilbert. Der vorhandene Seitenaltar befteht 
zu Ehren Mariahilf. Beſondere Merfwürbigkeiten find Eeine 
vorhanden, aber mehrere Grabmähler. Drei beftehen in Eupfer- 
nen und vergoldeten Platten, wovon eine die Gattin des Edlen 
Herrn Ehrenreih Steinped zu Aihberg, geborne Freiin 
von Wurmbrand (f den 12. November 1615), die zweite die 
Srau Sibilla Stegerin, geborne Steinpeck (f den 10, De— 
zember 1615 zu Wien), und die dritte die Edeln Seren Als 


brecht, und Chriftoph Willdelm Pernftorfer von 


Poppen auf Karnabrunn (legterer am 5. Februar 1617 verftor- 
‚ ben) betrifft. Nebſt diefen befinden fi) zwei Steine, einer an 
der Kirchenmauer, der andere bei der Sakriſtei, welche ven 
bier an der Kirche angeftellt gewefenen Paftoren angehören. Die 
Inſchrift ift ganz unleferlih, bis auf die beiden Jahreszahlen 
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1617 und 1679. Daburch erhalten wir den Beweis, daß durch 
beinahe hundert Jahre die Iucherifche Lehre beftanden habe. Zu 
diefer Kirche gehören nebft dem Orte Würnig, bie Filiale 
Mollmannsdorf und Lerchenau. — Den Gottesdienſt verfieht ein 
Pfarrer allein, Der Leichen hof wird nun außerhalb dem Dorfe 
angelegt. 

Daß hier fehon vor mehr ald 500 Jahren eine Kirche beſtan⸗ 
den habe, geht aus dem hervor, da Peter, im Sahre 1377, 
Pleban in Wiernig Domberr zu Wien war, und 1395 ver: 
ftarb. Die erfte und alte Kirche ftand aber nicht auf dem Plage 
der heutigen, fondern im Walde; zu welcher Zeit die gegenmwär: 
tige erbaut wurde, ift und unbekannt. 

Während der Zeit ald die proteftantifche Lehre bier herrſchte, 
waren die wenigen Katholiken nah Groß: Nufbach eingepfarrt, 
und daher Fam ed auch, daß Würnig die Pfarre verlor. Nach 
der Hälfte des XVII, Jahrhunderts erhielt der Ort wieder Eaiho« 
lifche Geiftliche ,. allein diefe waren Feine Pfarrer, fondern nur 
Vicarien. Erft feit dem Jahre 1784 wurde diefe hiefige Kirche zu 
einer landesfürftlihen Cocalie erhoben, und das vo 
nat gelangte an den Neligiondfond. 

Auch das hiefige Schloß ift von hohem Alter, und es war in 
frühern Zeiten mit einem breiten Waffergraben umzogen, es ift 
im Viereck gebaut, wovon jedoch der rückwärtige Theil gegen den 
Wald offen, und mit einem hölzernen Gtafeten - Zaun und ei« 
fernen Gitter gefchloffen ift. Diefes Schloß befteht aus zwei Stock 
merken, und enthält eine befonders hübfche Tage, indem basfelbe 
von allen Seiten, theild mit einem Obſt⸗, und theild mit einem 
Ziergarten, rückwaͤrts aber mit dem baranftoßenden Eichenwalde 
umgeben ift. Die Zimmer im zweiten Stode find vorzüglich merk⸗ 
wilrdig, bie alle mit Kupferftichen und Gemälden geſchmückt find. 
Die Sage läßt auch ein Gefchlecht beftehen, nämlich die Sreiberen 
von Würnig, aus welchem zwei Brüder während der Huffiten: 
kriege feindfelig gegen einander handelten, da einer am Hofe 
Kaifer Sigmunds in Prag lebte, der dann ein Anführer der 
Taboritten war. Bei Wiirnig follen beide mit Wuth gefochten, 
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und Marimilian in die Hänbe feines Bruders Rubolph ge: 
fallen feyn, der ihn durch die Huffiten tödten ließ, indem biefe 
ihn mit ausgeftredften Armen mit Nägeln an die Erde befeftig- 
ten, und mit Pfeilen erfchoffen. 

Da wir gar feine Familie auffinden Eonnten, die abelig oder 
Sreiherrn von Würnig gewefen wären, fo fcheint jene Gage 
ganz grundlos zu feyn. Indeſſen erhält fie doch dadurch wieder 
erneuerten Glauben, da im Jahre 1764, bei Gelegenheit, als 
wegen eines Pfeilerd eine Grundfefte gegraben wurde, man das 
Gerippe eines ftarfen großen Mannes auffand, beflen beide Arme 
ausgebreitet, und mit Nägeln durchlöchert waren; in ber Hirn— 
fhale am Scheitel und im rechten Armknochen ſteckten noch die 
tödtlihen Pfeile. Die angefhoffenen Theile der Gebeine, werden 
noch im Schloſſe aufbewahrt, die Nägel und Pfeile find aber 
während ber feindlichen Invafion verloren gegangen, 

Im dreißigjährigen Kriege mußte Würnig durch die Schwe— 
den viel leiden, indem diefe hier ihr Hauptquartier aufgefchlagen 
hatten, und unfern davon Schanzen anlegten, wie noch eine da= 
von bei Hetzmannsdorf befteht. Späterhin als folche aus Defter- 
reich durch den Erzherzog Leopold Wilhelm getrieben wurden, 
hielt fich der ruhmvolle Sieger felbft einige Tage in diefem Schloffe 
auf. Würnig ift zugleich eine Herrfchaft, die aus den Dör— 
fern Würnitz, Mollmannspdorf und Lerchenau befteht. 
Sie enthält 157 Familien, 359 männlide, 388 weiblihe Per: 
fonen, 56 Pferde, 4 Odfen, 159 Kühe, 589 Schafe; 501 
Soc herrihaftlihe, 204 Zoch Privar- Waldungen, 34 Tage. 
werke Wiefen, 1025 Zoch Aderland, und 111 Viertel Weingärten. 

Mollmannsdorf und Lerchenau liegen nahe bei Würnig, und 
haben bdiefelben wirtbfchaftlichen Zweige wie Letzteres. Beſondere 
Freiheiten gibt es Feine, — Wer die erften Befiger von Würnig 
waren, iſt nicht zu erforfchen, es dürfte auch der Fall feyn, daß 
“im XI. oder zu Anfang des XII. Sahrhunderts eine Familie 
aus Böhmen oder Mähren ſich Bier angefiedelt, und dem neuen 
Ort ihren Namen gegeben habe, denn Würnig ift durchaus 
Feine dentfche Benennung. 
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So viel ift gewiß, daß der Ort durch viele Jahre bei der Ba: 
milie dee Krottendorfer war, denn Bernhard ver Krot— 
tenborfer, ber jüngere dieſes Namens, hat das Schloß und 
Gut Würnig im Jahre 1490 dem Edeln Johann Miroſch 
von Wachow, einem böhmifchen Ritter verfauft. (Ex Archiv. 
Stat. Com. a Wurmbrand Collect. Folio 78). Derfelbe über: 
ließ im Jahre 1505 die Hälfte hiervon dem Ritter Pa gip afen 
von Duben, 
Hans "Wolffauer, Nitter, befaß die Herrfhaft Wilr: 
nig im Jahre 1530; und vermög Gültenbuch im Zahre 1550 
Alerander Martin. Diefem folgte Julius Freiherr von 
Herberftein, der im Zahre 1598 die ftändifhen Anlagen hiefür 
bezahlte. Nach diefen erfcheinen folgende Befiger: Im Jahre 1614 
Wolf Steger durch Kauf von Adam Freiheren von Her: 
berftein; i. 3. 1623 Ernft Graf von Montecuccoli; 
i. 3. 16% Johann Baptiſt Freiherr von Weber, durch 
Erbfhaft von Vorigem; i. &. 1655 Marufch Freiin von We: 
ber, geborne Kreiin von Concin, von ihrem Gemahl Johann 
Baptift; i. 8. 1665 Katharina Urfula Gräfin von 
Abensberg und Traum, von ihrer Mutter der Vorigen; i. &. 
: 41665 Johann Baptift von Pinelly durch Kauf; in demfel- 
ben Zahre noch beflen Sohn Sigmund Adam; i. 8. 1710 
Sranz Adam Werner; darauf fein Sohn Joſeph Ernft 
von Werner; i. 3. 1754 Johann Ignaz Edler von 
Schwingheim, dur Kauf von Vorigem; i. 3. 1761 Phi: 
lipp Jakob Edler von Mannagetta; i. 3.1791 Daniel 
Edler von Mannagetta; i. 3.17% Johann Rumfeld; 
i. 8. 1807 Johann Evangelift Edler von Schweiger; 
i. 8. 1810 Nako von St. Miklos und Gregor Pap- 
paffy; i. 3. 1812 Legterer allein, und i. 3. 1815 Franz 
Ritter von Heintl, der diefe Horrſchaft noch gegenwärtig befigt. 


Zaine, 


ein Dorf von 2 29 Häufern, mit der mächften Poftftation Sto— 
ckerau. 
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Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Hausleiten, 
mit dem MWerbbezirk zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 4 

Landgericht iſt die Herrfchaft Königftetten, jenfeitd der Do— 
nau im 8. O. W. W., Grund, Orts: und Conferiptiondobrig- 
feit die Herrfchaft Stetteldorf. 

Der Seelenftand beträgt 30 Familien, 85 männlidhe, 73 
weibliche Perfonen nebft 40 fchulfähigen Kindern; jener des Wie- 
bes: 23 Pferde, 52 Kühe, 69 Schafe und 40 Schweine, 

‘ Die biefigen Einwohner, wovon ein behaufter Unterthan 18 
bis 22 Joch Aecker befigt, find Landbauern, die den Feldbau 
treiben, von welchem fie Korn, Gerfte und Hafer fechſen, und 
eine ziemlich. bedeutende Obftpflege haben. Die Gründe find von 
mittelmäßiger Befchaffenheit, Öfterd aber den Donauüberſchwem ⸗ 
mungen ausgefegt. Auch die Viehzucht ift im ſtarken Betriebe, 
und erhält die Stallfütterung. 

Das Dorf Zaina liegt zwei Stunden oberhalb Stockerau, 
nahe an einem. Fleinen Donauarme, ganz flach in einer, fehönen 
Gegend, von Auen umgeben, beffen nächte Ortfchaften Schmi- 
ba, Perzendorf und Trübenfee find, zu denen Communications: 
wege Beftehen. Der Schmidabach bdurchfließt den Ort, und 
mündet fich zunächſt demfelben in den Donauarm. An erfterem 

fteht in viertelftündiger Entfernung die große, fogenannte Neus 
müble, welde fünf Weißgänge und einen Anopperngang 
enthält. 

Die Jagdbarkeit, ein Regale ber Herrfchaft Stetteldorf, ift 
bier im guten Stande, und liefert aus der bedeutend großen Aue 
Hirfhe, Rehe, Hafen, Faſanen, Rebhühner xc. ꝛc. 

Das Klima iſt in trockenen Jahren, in welchen keine ueber⸗ 
ſchwemmungen Statt finden, ſehr gut, das Waſſer aber ſchlecht. 

Merkwürdigkeiten oder ſonſt bemerkenswerthe Gegenftände 
gibt es Feine. Vor Zahrhunderten hieß der Ort Zana, und ge: 
hört feit undenflichen Zeiten zur Herrſchaft Stetteldorf. 


Bantendorf, | 
ein nun ganzlich verddeter Ort, beftand nah Huebers Angabe 
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ſchon im Sabre 1115, und hieß Zaindendorf, er lag im 
Marchfelde im Pfarrbezirke von Weikendorf. 


Vermuthlich ift folher in den Kriegen ded XIV. oder XV. 
Sahrhunderts durch Feindeswuth zu Grunde gegangen. 


Zaufenberg, 
ein kleines Dorf, nur aus 16 Käufern beſtehend, und 4 Stun- 
den von der Poftftation Kirchberg am Wagram entfernt. 

Zur Kirche und Schule gehört folder nach dem nahen Kd- 
nigebrunn , mit dem Werbbezirfe zum Lin. Inf. Negmte. Nr. 4. 

Landgericht ift die Herrſchaft Grafenegg, Orts- und Con: 
feriptionsobrigkeit dad Dominium Ober Stocftall, die Grund⸗ 
herrſchaften aber nebft Ober- -Stodital , Stetteldorf , Winkel: 
berg, Zellerndorf im V. U. M. B., St. Andrä im 8. O. W. W. 
und Bertholdsdorf im V. U. W. W 

Es leben Bier in 20 Familien, 43 männliche, 50 weibliche 

Perfonen und 8 fehulfähige Kinder. An Wiehftand halten biefe 
15 Pferde, 39 Kühe, 3 Ziegen, 10 Schweine, 
- Die Bewohner, welche eine gute Grundbeftiftung haben, 
befchäftigen ſich mit Feld⸗, Wein: und Obftbau, von meld, erfte- 
rem fie Korn, Gerfte und Hafer erhalten, und wozu die Grün: 
de gut find. 

Die Viehzucht ift in feinen Betracht zu ziehen, weil fich 
folhe nur auf den Hausbedarf des Landmannes befchränkt. Da 
ed weder Wälder noch Berge gibt, fo befteht nur die Feldjagd in 
Hafen und NRebhühnern. Klima und Waffer find gut. 

Zaufenberg liegt von der von Stockerau nah Krems 
führenden Straße nur eine Eleine halbe Stunde nördlich entfernt, 
an einer Anhöhe, in einer Reihe Häufer zufammengebaut, die 
Strohdächer haben, in einer angenehmen Gegend, bie ländliche 
Reize in den lieblichſten Formen enthält, und wovon Hippers- 
dorf und Infersdorf die nächften Dorffchaften find. 

Der Gemeindebezirk wird, von dem Schmidabache durd- 
floffen , in welchem eine hierher gehörige Mühle fteht. 

Bemerkenswerthe Gegenftände find Feine. vorhanden. Wie 
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lange ſchon der Ort exiſtirt, iſt unbekannt ‚, ben Namen bat er 
jedoch von dem Berge erhalten, an welchem Zaufenberg ge: 
legen ift. 


Zellernborf, Ä 
ein Dorf mit 147 Käufern umd zugleih die Herrſchaft glei: 
hen Namens, wovon Zegelödorf die nächte Poftftation ift. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Neger » Decanate, der: 
malen zu Schrattenthal, das Patronat befigt das Stift Schot: 
ten in Wien, 

Die behauften Unterthanen und Grundholden hierfelbft ge: 
bören größtentheild zur Stiftsherrſchaft Zellerndorf, außer 
welcher, auch die Herrfchaften Stift Altenburg, Staatöherrfchaft 
und Klofter Reg, Leodagger und Guntersdorf einige derfelben be: 
figen. Landgericht ift die Veſte Eagenburg zu Himberg B. O. 
M.B., Orte: und Gonferiptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Zel- 
lerndorf. Der Werbfreis gehört dem Lin. Inf. Negmte. Nr. 4 

Hier leben in 265 Samilien, 517 männliche ,. 612 weibliche 
Perfonen und 148 fchulfähige Kinder; den Viehftand bilden 34 
Pferde, 24 Ochfen, 157 Kühe, 289 Schafe, 38 Ziegen und 
150 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner beftehen aus Weinbauern, — 
als Ganz⸗, Halbe, Viertellehner und Kleinhaͤusler beſtiftet find, 
und mehrere Gewerbsleute unter ſich haben. Sie beſchäftigen ſich 
nebſt etwas Feldbau ausſchließend mit Weinbau, welcher hier ſehr 
bedeutend iſt, und mit welchem Gewächſe ein ſtarker Handel, vor: 
züglich nah Wien, Krems, Oberöfterreih, und zum Theil auch 
nach Böhmen getrieben wird. Korn, Weizen, Hafer und Gerfte 
werden fo viel ald man zum Hausbedarf bendthiget, fo mie auch 
Obſt gebaut. Uebrigend find die hiefigen Gründe fehr gut, und 
nur bie dem Pulkabache zunächft gelegenen häufigen Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgefegt. Rindvieh wird nur zum Hausbedarf gehalten, 
auch wird Eeine Stallfütterung betrieben. 

An Gemäffern ift der bereitö erwähnte Hulk ab ach vorban- 
ben, welcher im Orte eine fhöne große Mühle treibt. Die hier 
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vorhandenen Höhen find nicht von Bedeutung, und heißen der 
Altenberg und der Wartberg, wofelbft der herrſchaft— 
lihe Steinbruch fich befindet; die Jagdbarkeit Liefert blos 
Hafen und Rebhühner. Das Klima ift gefund, das Waffer bin: 
gen von Feiner guten Befchaffenheit. 

Der Ort Zellerndorf, von ber Prager: Poftftraße weft: 
lich, etwa zwei Stunden von der SPoftftation Jegelsdorf entfernt, 
‚liegt in einer fehr angenehmen, vom Pulkabache durchfchlängel- 
ten Xhalgegend, und bildet, größtentheild zufammenhängend ge: 
baüt, eine lange Gaffe, deren zum Theil einftödigen, meift mit 
Ziegeln gededten Käufer mehr an einen Markt ald an ein Dorf 
erinnern, wobei die Kirche, der Pfarrhof, die Verwal: 
teröwohnung ynd jene oben erwähnte Mühle bie bemerkens: 
wertheften Gebäude find. 

Der Burgfrieden ded Ortes grenzet gegen Oſten an das 
Dorf Watzelsdorf, gegen Süden an Platt, gegen Weſten an 
Deinzendorf und Schrattenthal, gegen Norden an Unter-Nalb 
und den Bezirk der I, f. Stadt Retz, und wird, wie ſchon er- 
wähnt, vom Pulkabache durchfchnitten ; auch entfpringt im 
biefigen Gebiete der Schrattenbach, welcher ſich auch dafelbft 
mit dem Pulkabache vereiniget, über welche einige hölgerne Brü- 
den führen. 

Die hiefige Kirhe, den Apofteln Philipp und Jacob 
geweiht, und auf einer nördlih vom Dorfe, eine WBiertelftunde 
davon entfernten fanften Anhöhe gelegen, ift in ihrem vorbern 
Theile bis zur Kanzel im Style ded XIV. Zahrhunderts errich- 
tet, und wurde von der damals hier beftandenen Bruderfhaft 
»zu unferer lieben Fraus genannt, erbaut, ber lbrige 
Theil, fo wie die übrigen Seitentheile wurden fpäter angefügt, 
wobei der Thurm, welcher eine Uhr und drei Glocken enthält, 
von dem ehemals bier geftandenen Schloffe herrühren fol, über 
deffen Erbauung und Verfall, fo wie über die Gefchichte der Kir: 
che ung jedoch Feine nähern Nachrichten mitgetheilt worden find. 

Das zum Theil aus gothifcher, zum Theil aus neuerer Bau- 
art beftehende Innere, enthält außer dem Hochaltare nod 
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vier Geitenaltäre, ſaͤmmtlich von Holz, ber meift gothiſchen 
Bauart ber Kirche entfprechend, und fo wie die fammtliche innere 
Einrichtung dieſes Gotteshaufes, vor Kurzem erft erneuert, ie= 
doch ohne befondere Merkwürdigkeiten. 

Etwas entfernt von der Kirche fteht ein fehr altes, thurm⸗ 
- ähnliches, rundes Gebäude, ganz aus Steinen aufgeführt, mit 
fpig zulaufendem Dache, welches, wie man fagt, die zu ermähn: 
tem Schloffe gehörige Capelle gewefen feyn fol, dermalen aber, 
unter dem Namen Karmer, wie mehrere bei der Darftellung 
anderer Ortfchaften von uns bereit? angeführten alten Gebäude 
diefer Art, verödet und unbenügt ift. 

Eingepfarrt ift hierher Feine andere Ortfchaft. 

Den Gottesdienft verfehen ein Pfarrer und ein Cooperator, 
beide Priefter des Stiftes Schotten in Wien, wobei erfterer zu- 
gleih Adminiſtrator der hieſigen Stiftsherrſchaft ift. 

Der Pfarrhof, ein maſſives einftödiges Gebäude nebft 
Wirthfchaftshofe und Garten, liegt im Orte, fomit von der Kir- 
che ziemlich entfernt, daher im Winter in einer Capelle bafelbft 
Gottesdienft gehalten wird, auch ift dermalen, bis zur bevorfte- 
benden Erbauung eines Amtsgebäudes ber Sig der Amtsverwal: 
tung bierfelbft. 

Der Leichenhof mit einer Mauer umgeben befindet 
ſich um die Kirche. 

Zellerndorf iſt einer der älteſten Orte dieſes Viertels, 
und erſcheint unter dem Namen Celdramendorf bereits in 
einer Kloſterneuburger Urkunde des XII. Jahrhunderts, auch ge: 
hört nah Stift Schottifchen Urkunden die hiefige Pfarre ſchon 
feit dem Zahre 1299 gedachtem Stifte; jedoch find die im Laufe 
der Zeiten ben Ort betroffenen Schickſale in Dunkel gehüllt, und 
wir vermögen nur noch anzugeben, daß die bermalige fchöne 
Mühle das vormalige herrfchaftlihe Schloß und der Sig der 
Umtsverwaltung war, was auch noch daſelbſt vorhandene einge: 
mauerte fteinerne. Wappen beweifen. | 

Die Herefchaft Zellerndorf, als folche, befteht zwar blos 
aus dem Dorfe gleichen Namens, hat jedoch in fehr vielen Orten 
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zerſtreute Untertbanen, auch wirb durch diefefbe außer ber hiefigen 
Pfarrherrfchaft, die Pfarrherrfchaft zu Pulkau, die Pfarrherr- 
haft zu Eggendorf im Thale und die Amtsverwaltung in Diet- 
mannsbdorf verfehen, mobei fih im Burgfrieden Zellerndorf 
1091 Zoch 484 Klafter. Aecker, 449 Joch 426 Klafter Weingär: 
ten, 78 Soc 827 Klafter Wiefen und 52 Joh 362 Klafter 
Hutweiden befinden. 

Als Befiger der Herrfhaft Zellerndorf werben angeführt: 
im Sabre 1548 Marquard von Churring; i. 3. 1573 
Dietrich von Hain, durch Verheirathung mit Anna gebor: 
nen Schönfirden; i. J. 1614 Otto Friedrid Geyer 
von Ofterburg; i. 3.1620 die kak. Hoffammer burd Con» 
fiscirung; i. 8. 1626 Ferdinand Dillberr von Althen, 
durch Kauf von feinem Schwager Johann Unterholzer von 
Kranihberg; i. 3. 1661 deffen Sohn Johann Franz Frei: 
bere Dillberr von Althen; i. 3. 1665 Marimilian rei: 
herr Dillherr von Althen durd Vergleich mit feinen Ge— 
ſchwiſtern; i. 3. 1710 das Collegium Academicum Societatis 
Jesu in Wien, dur Kauf vom Vorigen; i. 3. 1800 die k. k. 
Staatsgüter-Adminiftration, und feit dem Jahre 1828 
das Stift Schotten. 


Zemling, 

ein Dorf von 58 Käufern, mit der naͤchſten wei Stunden ent: 
fernten Poftftation Maiffau. 

Kirche und Schule befinden fi im. Orte, davon gehört das 
Patronat der Herrſchaft Mühlbach, und erſtere zum Decanate 
Hadersdorf. Der Werbbezirf von hier ift dem Lin. Inf. Regmte. 
Nr. 4 gewiefen. 

Landgericht ift die Veſte Eggenburg zu Limberg, Ortd- und 
Conferiptiongobrigfeit die Herrſchaft Mühlbach, welche auch mit 
den Dominien &t. Andrä und Senftenberg die behauften Unter: 
thanen und Grundholden befigt. 

Es befinden fich hier 75 Familien, 163 männliche und 174 
weibliche Perfonen mit 50 fehulfähigen Kindern, die an Viehftand 
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15 Pferde, 10 Ochſen, 63 Kühe, 51 Schafe, 10 Ziegen und 
80 Schweine befigen. | 

Die biefigen Einwohner find Landbauern, und treiben Ader- 
und Weinbau, Bon erfterem erhalten fie alle vier Haupt » Körner: 
gattungen, wozu die Gründe meift gut find, oft aber bei ber tie: 
fen Lage von ſtarken Megengüffen ftarf befchädiget werden. Der 
bier wachfende Wein ift fauer, aber das Obft gut und in ziemlich 
bedeutender Menge. Die Viehzucht ift ziemlich gut mit theil: 
weifer Anwendung der Stallfütterung. In den bier beftehenden, 
theil® der Herrfchaft, theild den‘ Bauern gehörigen Waldun: 
gen findet ſich blos Nadelholz, in welchen ſowohl als zu Felde die 
Jagd ergiebig genannt werden darf. | 

Zemling liegt an der neuen Verbindungsſtraße zwiſchen 
Hadersdorf und Maiſſau, nahe am Manhartsgebirge von wellen: 
förmigen Hügeln umgeben, in einer ſchönen und gefunden Gegend, 
in der jedoch das Waſſer nicht am beften ift. Der Ort ift unregel: 
mäßig, aber nicht zerftreur gebaut, die meiften me mit Schin⸗ 
deln, einige mit Stroh gedeckt. 

Die Kirche und der Pfarrhof liegen auf einer Anhöhe, 
wovon bie erfte zu Ehren Maria Heimfuhung geweiht ift. 
Die innere Ausſchmückung befteht blos in einem Ho ch- und zwei 
Seitenaltären; fonit gibt es Feine befondere Merkwürdigkeiten. 
Nach der bei der Herrfchaft Grafenegg vorhandenen Urkunde war 
in Zemling im XVI. Sahrhundert eine eigene alte Pfarre, dann 
wurde der Ort'mit Bewilligung des paflauifchen Gonfiftoriums 
der Pfarre Mühlbach zugetheilt, von berfelben ferner wieder ab- 
gezogen, und der neu errichteten Pfarre Eckendorf im Walde zu: 
gewiefen, endlich aber im Sahre 1784 zu einer eigenen Localca⸗ 
planei erhoben. Zu diefer Kirche gehören außer Zemling fonft 
feine andere Ortſchaften. Der Gottesdienſt wird von einem Local: 
caplan "verfehen. 

Zemling ift.ob bes hohen Alters fehr merkwürdig, und er- 
ſcheint ſchon im Jahre 823 in einer Urkunde Ludwig des Deut: 
ſchen unter der Benennung: »Cynenburg.« 
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ein Pfarrborf, welches 114 Häufer zählt, und Groß: Weickers⸗ 
dorf in einer Entfernung von 13 Stunde ur naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion hat. 

Kirche und Schule befinden ſich im — davon gehört das 
Patronat dem Stifte Melk, und die Pfarre in das Decanat Sir 
pendorf. Den Werbfreis befigt das Lin. Inf. Regmt. Nr.d 

Landgericht, Orts: und Confcriptionsobrigfeit ift bie Veſte 
Eggenburg zu Limberg. Grundherrſchaften gibt es mehrere; als: 
Maiſſau, Ravelsbach, Leodagger, der deutſche Orden, Wetzdorf, 
Altenburg V. O. M. B., Harmannsdorf, Limberg, St. An: 
drä, Enzersdorf im. Thal, Unter » Dürnbad) , Stockſtall und 
Kirche Ziersdorf. 

In 142 Familien leben 342 männliche, 370 weibliche Per: 
fonen, und 95 ſchulfähige Kinder. An Viehſtand befigen diefe 
40. Pferde, 16 Ochſen, 250 Kühe, 670 Schafe, 56 Ziegen 
und 377 Schweine. 

Die Einwohner nähren fich geößtentheils vom Weinbau, und 
befchäftigen fi fih daher mit diefem und dem Feldbau, wovon fie 
wenig Weizen, aber mehr Korn und- Hafer fechfen. Auch die 
Obftpflege ift bedeutend und fehr gedeihlich, fo wie ferners bie 
Viehzucht nur in fo weit getrieben wird, als felbe zum Feldbau 
unumgänglich nothwendig ift. Die Gründe können in Allgemeinen 
als mittelmäßig betrachtet werden, da fie ald ein durch fleißige Cul⸗ 
tur fruchtbar gewordener Lehmboden zu, betrachten find; die Wein: 
gärten dagegen find ihrer Lage wegen häufig den Sröften ausgefegt. 

Das Klima ift bier fehr gut, und vortreffliche Auellwäffer find 
in Fülle vorhanden. Einige hundert Schritte vom Orte fließt der 
Schmidabad vorbei, an welchem zwei Mühlen und eine dam: 
merſchmiede ftehen. Wälder gibt ed beim Dorfe feine, und die 
nahen Berge, welche eine Kette vom Manhartsberge bilden, fird 
faft ganz mit Weingärten bepflanzt. Es befteht demnach nur eine 
Feldjagd, welche Hafen und Nebhühner liefert. 

Ziersdorf, weldes zufammengeengt und unregelmäßig 
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gebaut iſt, beffen Haͤuſer meiftend mit Schindeln gedeckt find 

liegt in einer anmuthigen, von Bergen gegen Often und Weſten 
umgebenen, mit Aeckern, Wiefen und Weingärten abwechfelnden 
Ebene an der Horner Poſtſtraße, und hat die Dörfer Getsdorf, 
Fahndorf, Dippersdorf, Rohrbach, Klaubendorf , den Markt 
Radelbrunn und das Dorf Groß - Meifelsborf in den naͤchſten 
Umgebungen. Da übrigens der Ort nicht Hein, und an der fehr 
belebten Poftftraße gelegen ift, fo befinden fih auch hierfelbft die 
nothwendigften Handwerker. 

Die Pfarrkirche liegt faft mitten im Dorfe, und ift rings 
um von Käufern umgeben. Das Alter derfelben kann zwar nicht 
genau ermittelt werden, jeboch ift noch eine Einweihungsurfunde 
vorhanden, nach welcher fie im -Zahre 1438 eine der heiligen Ka- 
tharina gemweihte Capelle war, die damals zur Pfarre nad 
Getsdorf gehöre. Im Laufe der Zeiten hat diefes Gotteshaus 
durch dad Schiff einen Zubau erhalten, der Vordertheil aber, oder 
das Presbyterium ift noch in altgothifcher Form. Man darf daher 
als höchſt wahrſcheinlich annehmen , daß die damaligen Einwohner 
fie gemeinfchaftlich Haben erbauen Iaffen. 

So wie fi) diefelbe gegenwärtig dem Auge darſtellt, enthält 
fie nichts Ausgegeichnetes; und auch das Innere iſt nur ganz ein- 
fach mit einem Hod- und einem Seitenaltar von Holz auf: 
gerichtet geſchmuckt, wovon erfterer vier hölzerne corinthifche Saͤu⸗ 
len und das gut gemalte Altarblatt, den heiligen Wolfgang 
und die heilige Katharina vorftellend, enthält; letzterer 
aber mit den Bildniffen der Mutter Gottes und bes hei- 
Ligen Johannes von Nepomuk geziert ift. 

Merkwürdigkeiten gibt e8 gar Feine; fo wie auch nur Ziers— 
dorf allein zur hieſigen Kirche gehört, die erft feit dem Sahre 
1783 als eine eigene Pfarre befteht. Der Gottesdienft und die 
Seelſorge wird von einem Pfarrer allein verfehen; der Leichenhof 
befindet ſich außerhalb des Ortes. | | 

Ziersborf ift ein fehr alter Ort, und erfcheint ſchon im 
Sabre 4110 unter dem Namen Eigeiftorff; es war früher ein 
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Eigenthum der Jeſuiten, feit der Aufhebung berfelben aber im 
Sabre 1773 gehört das Dorf dem Stifte Altenburg. 


Zifferädorf, 


ein Dorf von 59 Häufern mit der nächften nur eine halbe Stunde 
davon entfernten Poſtſtation Stockerau. 

Zur Kirche und Pfarre gehört der Ort nach Hausleiten, mit 
dem Werbfreife zum Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Als Landgericht ift die Herrfchaft Kreuzenftein zu Leobendorf 
aufgeftellt. Orts: und Konferiptionsobrigfeit ift die Herrfchaft 
Sierndorf, die auch bis auf zwei der Pfarre Hausleiten zugehöri: 
ge Unterthanen Grundobrigkeit ift. 

Sn Ziffersdorf befinden ſich 41 Familien, 97 maͤnnli⸗ 
che, 94 weibliche Perfonen und A ſchulfaͤhige Kinder. Der Vieh: 
ftand zählt 37 Pferde, 57 Kühe, 145 Schafe und 22 Schweine. 

‚Die Einwohner find Tandbauern, und als Ganz, Halb: 
und Viertellehner mit 5 bis 10 und 20 Zoch Gründen beftifter. 
Ihre Vefhäftigung ift Körner: und etwas Weinbau. Obftpflege ift 
ziemlich bedeutend, und die Viehzucht dem Feldbau angemeffen. 

Der Ort liegt eine halbe Stunde oberhalb Stockerau an der 
Horner Poftftraße ganz flach auf einer Anhöhe, und ift in Zwi: | 
fhenräumen gebaut, die aber durch die Hausgärten ausgefüllt und 
geihloffen werden, und dem Dorfe ein recht Iändliches Anfehen 
geben. Das Klima ift hier gemäßigt, das Waffer aber nicht gan; 
gut. — Die Feldjagd liefert blos Hafen und Rebhühner. 

Die naͤchſten Ortfchaften find Unter-Zögersdorf, Olberndorf 
und Hausleiten. — Das Alter von Ziffersdorf und die Ab: 
leitung ded Namens find unbekannt. 


Ziſtersdorf, 
eine Stadt mit 290 Häufern und zugleich die Herrſchaft glei- 
des Namens, wovon Wilfersdorf die nächfte zwei Stunden 
entfernte Poftftation ift. 
Kirche und Schule find im Orte, im Decanate Hausfirchen, 
das Patronat gehört dem Stifte Zwettl, Untertanen und Grund: 
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holden befigen hierfelbit die Herrfchaft Ziftersborf,. das Stift 
Zwettl, der Dominical:Freihof hierfelbft und die Herrfchaft Ner 
ring. Landgericht, Ortd: und Conſcriptionsherrſchaft ift Zifter$- 
dorf; die Perfonal: Iurjsdiction aber übt der in der Stadt or- 
ganifirte Magiftrat aus, Der Werbkreis gehört dem Lin. Inf. 
Regmt. Nr. 4. 

Hier leben in 421 Familien, 741 männliche, 86% weibliche 
Perfonen und 214 ſchulfaͤhige Kinder; der Wiehftand befteht aus 
70 Pferden, 224 Kühen, 182 der Gemeinde und 550 der Herr: 
fchaft gehörigen Schafen, 20 Ziegen und 100 Schweinen. 

Die Bewohner der Stadt find größtentheild Handelsleute 
und Profeffioniften,, von welchen leßteren es auch viele in der 
Vorſtadt gibt. Auch befinden fich hierſelbſt eine Apotheke, ein Wund- 
arzt, 3 Kaufleute, eine. Eifenhandlung, ein Tabak: und Stem— 
pelverlag, ein Brauhaus, 2 Victualienhandlungen und 2 Wirths: 
bäufer in der Stadt und eben fo viel in der Vorſtadt. Uebrigens 
find weder die Käufer in der Stadt noch in den Vorftädten beftif- 
tet; indem die älteren Bürgershäufer und die neu hinzu gebauten 
Kleinhäufer find. 

Die Hauptnahrungszweige find Acer: und Weinbau, indem 
alle Körnergattungen fo wie Hülſenfrüchte, Knollengemächfe und 
viel Wein, welcher unter die mittelmäßigen Landweine gehört, 
und auch Obſt erzeugt werben ; dabei wird eim bedeutender Handel 
mit Körner und Wein getrieben, welche erftere auf den biefigen 
ſtark befuchten Wochenmarkten abgefegt werden, legterer wird meift 
nach Wien verführt. Hornvieh wird blos für den Bedarf gehalten 
und wenige Einwohner haben Stallffütterung eingeführt. 

Die Gründe find im Allgemeinen mittelmäßig zu nennen, 
doch gibt ed auch viele gute darunter, wobei fie wegen der meftlich 
und nördlich fich hinziehenden Waldungen nur theilmeife dem 
Schauer ausgefegt find. Außer einem vier und dreißig Joch enthal: 
tenden Föhrenwalde, welcher der Stadtgemeinde gehört, find hier 
Feine Waldungen, auch Eeine Berge und Gewäffer; die Jagdbar- 
Feit ift herrſchaftlich und ziemlich ergiebig, Liefert aber blos Hafen 
und Rebhühner. Das Klima ift gefund, das Waſſer zum Theil 
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mittelmäßig, zum Theil gut, da Eein Genie vorhanden ift, fon: 
dern nur Brunnen beftehen. 

Die Stadt Ziftersdorf im einer anmuthigen von . Wein: 
gärten und Getreidefeldern bedeckten Gegend zwifchen der Brün: 
ner = Poftftraße und dem Marchfluffe gelegen’, ift mit einer Ring 
mauer umgeben. Auf der Oftfeite der etwas höher gelegenen Stadt 
zieht fich die Worftadt >Wieden,« und gegen Norden »der.alte 
Markt« genannt, bin, außer denen noch mehrere einzelne Häus« 
fer und Gehöfte gegen Südoſt um die Stadt zerftreut liegen. 

Die Stadt felbft enthält ſechs Reihen Käufer, zwiſchen de⸗ 
nen zwei breite Gaſſen von Oſten gegen Weſten laufen, nebſt ei⸗ 
tigen kleinen ſchmalen Gaͤßchen. Die Häufer in der Stadt find 
meiſt einftöckig und größtentheild mir Ziegeln gedeckt. Die Vor: 
ftadt >alte Marft,< mahrfcheinlich der ältefte-Theil des Ortes, 
befteht aus zwei Haͤuſerreihen, welche eine breite Gaffe bilden, 
doch liegen auch viele Käufer auf einer weſtlich fi erhebenden Anz: 
höhe zerftreut. Die Vorftadt »Wieden« hat drei Reihen Käufer, 
durch welche zwei ſchmale Gaffen in der Richtung jener >im alten 
Markt von Often nach Werten ſich hinziehen. Alle. diefe die Vor⸗ 
ftädte bildenden Käufer find meift ebenerdig und mit Stroh ge- 
deckt, doch gibt ed auch mehrere einftödige und mit tZiegeldaͤchern 
darunter. 

Die Umgegend von Ziſtersdorf, obgleich wie geſagt, we⸗ 
der bedeutende Höhen noch Gemäffer fie ſchmücken, ift deffen unge⸗ 
achtet voll Ländlicher Reize, indem die wellenförmig. gelegenen 
Sluren gegen Süden und Norden zwei mäßig breite Thäler bil: 
den, welde ſich am öftlichen Ende der Stadt vereinigen, wobei 
fih gegen Weften eine nicht unbedeutende Höhe, der fogenannte 
. »Gteinberg« erhebt, von wo aus fi) vorzüglich gegen Mähren 
und Ungern eine umfaffende Ausſicht darbietet. Dabei liegen die 
Dörfer Göfting- in halbſtündiger Entfernung gegen Norden, 
Windifch » Baumgarten, in gleiher Entfernung gegen Welten, 
Geißelberg in dreiviertelftündiger gegen Südmweften, Großinzers⸗ 
dorf in — gegen Süben und Eichhorn in deewierta⸗ 
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ftündiger Entfernung gegen Nordoſten, zu welchen allen mit 
Brücken verſehene Verbindungswege führen. 

Die bemerkenswertheſten Gebaͤude und Orte ſind die inner⸗ 
halb der Ringmauer gelegene dermalige Pfarrkirche zur Kreuz⸗ 
erhbhung. Dieſe iſt theils älteren, größtentheils aber neueren 
Styls, maſſiv mit Ziegeldach und einem kleinen Thurme, wel⸗ 
cher wegen Mangel an Raum nur zwei Glocken enthaͤlt. Sie iſt 
in Kreuzform gebaut, und enthält ſieben Altäre. Der Hoch— 
altar vor kurzem erneuert, ift weiß und granitartig ftaffirt, mit 
veichlicher Wergoldung ; die Seitenaltäre dem heiligen Flo— 
rian, Johann von Nepomucd, dem heiligen Anton, der 
heiligen Anna mit dem Bildniffe vom Kremſer Schmid, und 
dem heiligen Joſeph geweiht, find ebenfalls reich vergoldet, aber 
ohne fonftige Merkwürdigkeiten. Außerdem befindet ſich neben dem 
Schiffe der Kirche eine GSeitencapelle Maria Weinberg« ge: 
nannt, deren Altarbild Maria mit dem Kinde, nach dem Ur: 
theile von Kennern für ein Kunſtwerk gehalten wird, wobei die 
Geſchichte diefes Bildes, wie felbes hierher gekommen, am Ger 
wölbe diefer Capelle in mittelmäßiger Malerei angebracht ift. In 
Hinficht des Gefchichtlichen diefes Gotteshauſes Eönnen wir nur 
erwähnen, daß dasfelbe, wie fpäter vorfommen wird, gegen bie 
Mitte ded AV. Jahrhunderts vollendet und eingeweiht wurde, 
und feit dem Zahre 1811 zur Pfarrkirche dient. Im Jahre 1826 
wurde durch Fürforge des dermaligen Seren Stabtpfarrerd, das 
Innere berfelben, die Seitencapelle, der Hochaltar, die Kirchen: 
ftühle und vieles andere würdig und Andacht erweckend, erneuert, 
wozu die Koften von den Pfarrkindern durch eine von Obigem 
veranlaßte Sammlung beftritten wurden. Sonſtige se 
feiten find nicht vorhanden. 

Die Stiftung der hiefigen Pfarre fällt in fehr Frühe Zeiten, 
und zwar bereitd ald Albert von Kunring, damals Befiger ei: 
ned großen Xheiled der hiefigen Gegend, im Sabre 1160. Bier 
eine Kirche gründete. Hadmar von Kunring, diefed Namens, 
der zweite, ließ fich im Jahre 1197 das Patronatsrecht über die: 
felbe befräftigen, feine Nachfolger aber Leopold und Heinrich 
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übergaben biefed Recht und: den ganzen Genuß der Stiftung dem 
Stifte Zwettl im Jahre 1285. Mancherlei mußte diefe Pfarre ſo⸗ 
"wohl während der huſſitiſchen Einfälle ald auch während der durch 
die Iutherifche Lehre entftandenen Unruhen erdulden, wobei vor⸗ 
züglich zu erwähnen ift, daß im Zahre 1568 der damalige Herr: 


fhaftsinhaber Conrad von Pappenheim,;dem Pfarrer nicht - 


nur:piele Zehenten. entriß, fondern auch den Pfarrhof mit Gewalt 
erbrach und den Pfarrer in das Gefängniß im Schloffe ſchleppte. 
Späterhin folgte in gleichem. Betragen gegen die Ortsgeiftlichen der 
Freiherr von Landau, welcher dabei die Kirche erbrechen ließ 
und die innere Einrichtung derfelben dem Pöbel Preis gab, ja fos 


gar der frommen Gemeinde den Frohnleichnamsumgang zu unters 


fagen trachtete. Endlich fpexrte er fogar die Pfarrkirche zu, welche, 


wie wir fpäter'fehen- werden , damals die füdlich vor der Stadt ges - 


Iegene, noch dermalen beftehende Kirche mar, und geftattete Feie 


nen Gottesdienft darin zu halten, während bie Einkünfte der. 
Pfarre ein Laie genoß. Später warb wieder ein Priefter: vonr- 


Stifte Zwettl hierher gefchidft, gegen welchen Landau ebenfalls 
feindlich auftrat. Mit gezogenem Schwerte brang er einft von ei- 
nem Diener begleitet, in den Pfarchof ein, und Lie; den Pfar- 
rer, der nicht allein war, aus feinem Zimmer rufen, welcher 
aber, von Dienern gewarnt , nicht Folge leiftete, und ſo geretter 
wurde, Endlich fandte Kaifer Mathias, auf Bitten des Zwettler 


Abtes, den Freiheren von Kolonitfh im Jahre 1618 nad: 
Ziftersdorf, um Landau die Schlüffel der en abzufors 


dern und ſolche zu eröffnen. 
Der Pfarrhof beftand in den früheften — unweit der 


ehemaligen Pfarrkirche vor der Stadt; im Jahre 1291 aber be⸗ 


ftimmte der Stadtrihter Otto der Ziftersdorfer fein Haus 
in der Stadt dazu, . welches aber erft im Jahre 4414 dazu ver- 
wendet ward. Bon biefem Jahre an blieb basfelbe immer die Woh⸗ 
nung des Pfarrers, bis zum Jahre 1811, wo das. vormalige, 
fpäterhin zu erwähnende, an die Kirche anftopende Franziska— 
nerElofter bazı eingerichtet wurde, und zwar dermalen als ei- 


ner der fehönften Pfarrhöfe — ſammt dem da⸗ 
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mit verbundenen Wirchfhaftshöfe zu betrachten iſt. Außer ⸗ 
dem gehört noch zu biefem Pfarrhofe ein außerhalb der Stadt 
gegen Oſten gelegener großer Garten, welder vorzüglich in 
neuerer Zeit durch den dermaligen Herrn Ctadtpfarrer mit 
freundlichen und zahlreichen Anlagen verfehen worden ift. 

Zur biefigen Pfarre find eingepfarrt die Dbrfer: Göſting, 
Baumgarten und Geifelberg. Den Gottesdienft und die 
Seelforge verfehen ein Stabtpfarrer und zwei Cooperatoren. 

Das Schulgebäude liegt unweit der Kirche auf derſelben 
Seite wie diefe, und ift einftödig mit Ziegeldach und neuerer 
Bauart. J— 

Außer der jetzigen Pfarrkirche ſteht noch am öſtlichen Ende 
der Vorſtadt Wieden die uralte Pfarrkirche zu »Maria am 
Moos« genannt, und der Himmelfahrt Mariens ge 
weiht, welche bis zum Sahre 1810 die Pfarrkirche war, derma⸗ 
len aber nur ald Nebenkirche beftebt, in welcher blos an Marien: 
feften feierlicher. Gottesdienft abgehalten, an den übrigen Tagen 
aber nur auf Verlangen Meffe gelefen wird. Dieſe iſt durdhge- 
hends in gothifchem Styl erbaut, mit Schindeln gedeckt und mit 
einem ziemlich hohen mit Blechkuppel verfehenen Thurm geziert, 
welcher ein fehr ſchönes Geläute enthält. Ihr’ ebenfalls gothifch ge: 
wölbted Inneres. zieren fieben Altäre. Von dieſen ift der fo- 
genannte Gnaden-Altar von rothem und ſchwatzen Marmor, 
und enthält das vom fieben Schwertern umgebene Gnadenbild der 
fehmerzhaften Mutter, wobei auch die denfelben umgebenden 
Wände mit Marmor belegt find, die übrigen Altäre find dem 
heiligen Wendelin, der heiligen Anna, dem heiligen Johann 
und dem heiligen Florian geweiht, und ohne Merkwürdigkei— 
ten. Moch befindet ſich an der füdlichen Seite diefer Kirche bei .ei- 
nem Muttergotteöbilde ein Brunnen, welcher von einem Theile 
des Kirchengebäudes hallenartig überdeckt ift, und welcher wahr: 
feheinlich der Grund ift, daß fpäter hier eine Kirche gebaut wurde, 
indem in frühefter Zeit unweit bemfelben eine Eleine Gapelle mit: 
einem Marienbilde beftand, mo die Einwohner des damaligen 
noch unbedeutenden Orted Ziftersdorf häufig ihre Andachten 


295 
verrichteten , welches in der Folge immer mehr zunahm, fo daß 
Albero von Runring, als er, wie-oben erwähnt, bier eine 
Pfarre errichtete, die neue Kirche gerade an die vorhandene Ca⸗ 
pelle anzubauen beſchloß, welche Conrad Biſchof von Paſſau 
im Sabre 1190 einmweihte, und, da diefelbe auf einer etwas mooſi⸗ 
gen Wiefe lag, den Namen Maria Moos erhielt. Jedoch am 
Ende der Vorſtadt gelegen, theilte fie nicht nur alfe widrigen 
Schickſale der Stadt, fondern litt auch da noch oft, wenn bie 
Seinde vergeblich jene einzunchmen trashteten, wie dieß vorzüglich 
unter den Huffiten und noch früher der Fall war, wo fie in Slam: 
men aufging, jedoch immer wieder durch milde Gaben in beiferem 
Zuftande ald früher emporftieg. Unter dieſen Wohlthätern zeich- 
nete fich vorzüglich ein Ritter MartyEy aus, der im Jahre 1604 
den Hochaltar erbauen ließ, der.aber durch Bethlen Gabors 
rohe Schaaren im XVIL Jahrhundert wieder zerftört wurde. Die 
von jenen gänzlich zu Grunde gerichtete Kirche ließ darauf Nu: 
dolph Freiherr von Teuffenbach wieder mit einem Gewölbe, 
Ihurm und Hochaltar verfehen, worauf fie fpäterhin durch die 


raͤuberiſchen Genoſſen ded Ragottzy aufs neue verheert und dann 


wieder heegeftellt ward, worauf im Sabre 1699 der Zwettler Abt 
Robert Shöller die fogenannte Frauencapelle an bie 
Kirche anbauen und den noch beftehenden marmornem Altar 
errichten ließ; im folgenden Zahre wurden die zwei Geitengänge 
ber alten Kirche beigefügt und die Frauencapelle mit der Kirche 
vereinigt, obwohl fie um fiebzehn Stufen tiefer als diefe lag und 
einen eigenen Eingang hatte. Während der häufigen Einfälle der 
ungriihen Mißvergnügten ward diefelbe zu einem Pferbeftalle 
verwendet. 

Doc feit dem Jahre 1718 ward diefe fo viele Schickſale er: 
littene Kirche endlich in einen würdigen Zuftand verfegt, indem 
fie durch den Abt Rainerus Kollmann einen Hochaltar nebit 
Seitenaltären, die Orgel, Kanzel u. f. w., und aud der Thurm 
feine dermalige Geftalt erhielt. Uebrigens ift diefelbe von einem 
ehemaligen Gottesacker, welchen eine Mauer begrenzt, umfan- 
gen, auf welchem jedoch keine merkwürdigen Grabſteine fich befinden. 
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Außerdem beftanden noch in der Stadt zwei Capellen dem 
heiligen Nikolaus, und dem heiligen Wenzeslaus geweiht, erftere 
ließ der obenerwähnte Stadtrichter Otto, ein Lehensmann der 
Kunringen, im Jahre 1284 erbauen, weil durch oftmalige 
feindliche Einfälle in jener unruhigen Zeit der Gottesdienſt in ber 
von der Stadt getrennten Pfarrkirche unterbrochen werben muß: 
ten; Ot t'o trat ſpaͤterhin in dem deutſchen Orden und übergab 
im Jahre 12941 diefe Capelle und fein fchon,erwähntes damit: ver« 
bundenes Haus zur Wohnung des Pfarrers, dem Stifte Zwettl, 
in welcher Capelle fodann der Frühgottesdienſt gehalten wurde; 
doch ward fie im Jahre 18141 abgebrochen, inbem fie durch Erhe⸗ 
bung der ehemaligen le iin zur Pfarrkirche überflüffi ig 
geworben mar, \ 

Die Wenzeslaus » Capelfe — am Ende des XIV. Jahr⸗ 
bunderts von der Stadt errichtet,‘ jedoch weiß man nicht von wen ? 
fie warb fammt der Pfarre dem Stifte Zwettl übergeben, wel 
ches während der durch die Ausbreitung der Intherifchen Lehre hier 
entitandenen Unruhen um deren Befiß gebracht wurde, indem 
nämlich die Anhänger diefer Lehre die Capelle zerſtörten und bie 
ihr gehörigen Güter veräufßerten. 

Noch befindet fi auf dem Plage der Stadt eine fchöne ſtei 
nerne Dreifaltigkeitsfäule mit Statuen und vielen Ver— 
zierungen, im Sabre 1748 errichtet und im Zahre 185% erneu⸗ 
ert, fie ift mit einem fteinernen Geländer und Außer diefem mit 
acht fleinernen mit Ketten verbundenen Säulen umgeben ; auch 
ftehen vor dem ehemaligen Pfarrhofe, jegt ein hübſches Pri- 
vathaus, die fteinernen Statuen bes heiligen Johannes 
und des heiligen Florian. — Der Leichenhof liegt öftlich 
vor der Stadt und ift mit einer Mauer umgeben. 

Das am weftlihen Ende innerhalb der Stadt befindliche 
berrfhaftlide Schloß ift ein großes Gebäude neueren Styls, 
maffiv mit Ziegeldachung, deſſen einzelne Theile im verfchiedenen 
Zeiten, wie es ihr Anfehen zeigt, erbaut feyn mögen, wobei mehr . 
rere Zubaue und Veränderungen daran gefchahen, mwoburd das 
Ganze feine dermalige Geftalt erhielt, woraus man fieht, daß 
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wenn der Bau nad) dem erften Entwurfe ausgeführt worden wä: 
re, biefes ein Viereck bildende zum Theil noch mit einem Graben 
umgebene Schloß ein wirklich großartiges Gebäude geworden wäre, 
von welchem jegt nur der zwei Stockwerke enthaltende Flügel, in 
veffen erftem Stockwerke ſich ein großer Saal befindet, ein Bild 
gibt. Uebrigens find die fümmtlichen zahlreichen Gemaͤcher, aus 
fer den Wohnungen. der herrfchaftlihen Beamten und der Kanz— 
feien, unbewohnt und nicht eingerichtet. Früher hielten ſich bier 
bisweilen einige Zöglinge der Therefianifchen Ritterakademie, wäh- 
vend ber Ferienzeit auf; auch befindet fi) über dem Eingange zum 
Schloſſe nebft dem Eaiferlichen Adler die aus meflingenen Buchſtaben 
beftehende Auffhrift: C. R. Nobil: Academiae Theresianae 
Rudolph Baro de Tepffenbach olim destinarvit, Francis- 
cus I. Aust. Imperator adseruit. MDGCCX. 

Seine mehreren Schidfale können wir da alle Urkunden 
mangeln, nicht angeben, jedoch war ed, nach der Abbildung in 
Fiſchers Topographie noch zu Ende des XVIL ein ziemlich fe 
Ted mit Mauern umgebenes Schloß. Zunächft demfelben befin- 

det fich ein Obft- und Küchengarten, bei welchem fodann 
der herrfhaftlihe Meierbof liegt. | 

Dad Rathhaus am Plage gelegen, ift ein einſtöckiges 
Gebäude, mit einem mir Blech gedeckten Thürmchen mit Uhr. 

Die Stadt befige das Recht vier Jahrmärkte zu hal: 
ten, und zwar: am Montage nad Mifericordiä, am St. Ja: 
cobötage, am Montage nah Maria Geburt und am &t. Nico: 
laitage ; fo wie an jedem Samſtag einen Wochenmarkt, wel: 
cher fehr ftark befucht wird. 

Ziftersdorf in den älteften Zeiten Zyfteftorf, iſt ein 
alter bereits im XI. Jahrhundert beftandener Ort, beffen Namen 
von einiger von den daſelbſt häufig beftandenen Eifternen, nad 
Andern davon abgeleitet wird; daß deſſen Pfarre gleich urfpräng: 
lid dem Zwetler Eifterzgienferorden, wie oben erwähnt, 
übergeben ward. Als erfter Befiger diefer Gegend erfcheint Albert 
von Kunring, welcher diefen biäher ald Dorf beftandenen. Ort 
zu einem Markt, (die noch beftehende Vorftadt »alte Markt«) er: 
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bob und im Jahre‘ 1160 Hier ein Schloß erbaute, worauf Zi- 
ſters dorf an Einwohnern und Wohlftand immer mehr zunahm, 
doch bald auch die unruhvollen Zeiten des Kampfes zwiſchen Kais 
fer Rudolph I und König Ottocar von Böhmen empfinden 
mußte, dann durch die mährifchen Räuber So dol und Pros 
Eop zu Anfang des XV. Sahrhunderts eingenommen und gänz- 
lich geplündert, hierauf im Jahre 1431 von den Huſſiten er- 
ftürmt ward, mobei die Eimwohner ermordet und die Häu— 
fer ein Raub der Flammen wurden, welches Elend fich im Jahre 
1458 wiederholte. Auch König Georg Podiebrad belagerte 
zu Zeiten Kaifer Friedrich IV, dieſe damals landesfürftliche 
Stadt, jedoch vergebens, worauf fpäterhin im Jahre 4491 die 
Truppen des Ungernkönigg Mathias Corvinus die Stadt 
befegten. — Mehrfache Unruhen, die wir auch bei Geſchichte der 
biefigen Pfarre bereits anführten, wurden durch Luthers Lehre 
aud hier hervorgerufen , indem zu Anfang des XVII. Jahrhun⸗- 
derts die damaligen Beſitzer der Herrſchaft, Graf Alt han und 
fpäter der Freiherr von Landau mit Guten und Böſen alles. 
aufboten ‚' um die Einwohner zum Uebertritt zu bewegen, was ih> 
nen auch größtentheils gelang. Doch ald Landau in die Ungnas 
de des Kaiferd gefallen, feine Güter verloren und diefe an R u: 
dolph von Teuffenbach kamen, der zwar auch SProteftant, 
aber fehr gemäßigten’ Sinnes war, erhielt diefer Zuftand vom 
Jahre 1620 eine Veränderung, indem derfelbe in der Folge auch 
wieder zur Eatholifchen Kirche Übertrat, und im Zahre 1627 das 
biefige Sranziskanerklofter fliftete, welches aber erft im Sahre 
1640 fammt der Kirche vollendet wurde. 

Doch fo viel Sorge derfelbe auch darauf verwendeteden Wohl- 
ftand der Bürger Ziſters dorfs zu heben, fo wurden dieſelben 
doch wieder durch Öftere Einfälle der Maͤhrer, welche, da bie 
Stadt ihnen Widerftand leiftete, die Vorſtadt alte Markt ver: 
wüfteten und fpäter durch. die Schweden im Jahre 1645 Bart 
mitgenommen, während welcher legteren Epoche ſich eine fo große 
Menge flüchtiger Tandbewohner in die Stadt flüchtere, daß Man: 
gel an Lebensmitteln und dadurch Krankheiten entftanden,- die in 
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kurzer Zeit über zwölfhundert Menſchen dahinrafften. Einige Zahre 
nad dieſem Elend. traf die Stadt ein noch größeres, indem im 
Sahre 1685 die Türken die Stadt ausbrannten und eine große 
Zahl ihrer Bewohner ald Sclaven wegführten. Doch fürchterlicher 
als dieß Alles, war für die Stadt. dad Jahr 1706, ald Graf 
Simon Forgacd.ein Anhänger des Fürften Ragotzy mit 
ſechzehnhundert Mann ungarifcher Rebellen gegen diefelbe aurückte 
und als die Uebergabe verweigert ward, die Stadt burch Bomben 
anzlindete, Doc der Muth der Belagerten wich nicht, ja felbit 
dann noch nicht, als der Verrath eines Thorwächters am 17. Oc⸗ 
tober den Feinden den Eingang in bie Stadt Öffnete, worauf. die 
Gegenwehr wahrhaft verzweifelt ward, indem ſich ein Theil der 
Einwohner in das Sranzisfanerklofter warf und nur als dasfelbe 
in Slammen gefegt ward, daraus wid), andre eilten in die noch 
von ben türfiichen Einfällen her beftehenden Erdftälle und richte: 
ten von dort aus gegen die Empörer ihre Waffen. Bald rüdten 
diefe, während die Stadt brannte, auch gegen das Schloß, in 
welchem außer einer Befagung Eaiferliher Küraffire auch fehr. viele 
geflohenne Bürger ſich befanden , hartnädig ward dieß vertheidigt, 
ja felbft Frauen waren dabei mit tätig und ftritten den Männern 
zur Seite, doch endlich mußte man fich der Mehrzahl der Stür- 
menden ergeben, indem: diefe allen dad Leben zu ſchenken verfpra- 
hen. Doc fchändlih ward das Werfprechen gebrochen und bie 
meiften Soldaten und achthundert Bürger wurden niedergemacht, 
wobei nur Weiber und Kinder fich retten Eonnten „ von denen ein 
Theil dur den Muth des Franziskaner: Duardian, 
welcher zu For gacs ins Lager eilte und dort für fie Sicherheit 
‚errang, dem Tode entrann. | 

Kaum erholte fich nach diefen fehredlichen Tagen der Markt _ 
wieder, welcher durch die Fürbitte des damaligen Hofpredigers, 
dem Auguftiner Abrabama Santa Clara, den bermaligen 
Gemeindewald von Kaifer Leopold I. erhalten hatte, ald wäh- 
rend ber Sabre 1740, 1749 und 1760 angelegte Feuerdbrünfte 
ihn trafen, wie auch im Jahre 1805 vor der Schlacht bei Au; 
fterlig die Franzoſen hierher Famen, fo wie im Jahre 1809 nach 
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der Schlacht von Afpern den Ort überſchwemmten, während das 
Schloß zum öfterreichifchen Spital diente. In Jahre 1811 ward 
das Branzistanerflofter aufgehoben, indem bie wenigen 
Väter nach Lanzendorf überfegt wurden. i 

Sechsmahl würheten während des Jahres 1816 die Flam- 
men in dem Eaum wieder. aufblühenden Orte, feit welcher Zeit 
Ziftersddorf in'neuer Geſtalt dafteht und durch Verkehr und Be» 
triebſamkeit feiner Bewohner eines glücklichen Zuftandes fich er: 
freut. | 

Von dem alten Gefchlechte der Zifteftorfer, melde jedoch, 
wie es vor Zeiten oft der Fall war, nur Lehensleute der Befi- 
ger ber Herrfchaft, der Runringen waren, werden in Urkun- 
den erwähnt: der bereitd obenerwähnte Otto in einer Urkunde des 
Klofterd Impach vom Zahre 1273 und in mehreren anderen ; beifen 
Better Heinrich der Richter, in Zwettler Annalen; Con 
rad und Niklas diefes Namens, im Jahre 1347, fefihaft zu 
Dröfing; Friedrich von Zifteftorf im Jahre 1385 (Arch. 
Statuum); Peter Rappot von Zifterddorf im Jahre 1589 
(Duell.); Agnes von Ziffeftorf im Jahre 1395 ; Ortholf 
im Sabre 1398, (Hueber) und Georg im Jahre 1497; 
Wolfgang Ziftersftorfer erfchien im Zahre 1451 auf dem 
großen Convent zu Mailberg unter dem öſterreichiſchen Nitter: 
ftande und Bernhard von’ Zifteftorf wird in den Sahren 
1475 und 1495 erwähnt, feit welchem Eein Glied dieſes Gefchlech: 
ted mehr vorfommt. \ 

Die Herrſchaft Ziftersdorf enthält im Allgemeinen: 477 
Samilien mit 1816 männlichen und 2094 weiblichen Perfonen ; 
an Viehftand: 403 Pferde, 15 Ochien, 928 Kühe, 3068 Schafe: 
und 600 Schweine; an Gründeftand 1384 Zoch herrfchaftliche , 
9944 Joch privat Waldungen, 860 Tagwerke Wiefen, 71544 
Joch Ackerland und 1790 Viertel Weingärten. Zu derfelben gehös 
ren außer dem Markte Ziftersdorf, der Markt Dröfing und 
die Dörfer: Windifh »- Baumgarten, Geißelberg, 
Göſting und Eichhorn nebſt drei Meierhöfen. 

Ihre Lage iſt im Ganzen flach, von einigen Hügeln unter: 
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brochen; fie grenzt gegen Often an der March mit Ungern, ger 
gen Süden mit den Herrfchaften Dürnkrut, ZJedenfpeigen und 
Wolkersdorf, gegen Weften mit Wilfersdorf und Peinzendorf 
und gegen Morden an Rabensburg. 

Acker⸗ und Weinbau find durchgehends die —— 


zweige, wobei die Feldgründe ſehr gemiſcht, theils Schotter, 


Kalk: oder Lehmboden find. Eigentliche Viehzucht findet nicht Statt, 


doch wird größtentheild Stallfütterung getrieben. 

Außer dem fchon erwähnten Marhfluffe und "dem 3a Ya: 
bache find Eeine Gewäſſer vorhanden, das Recht ber Fifcherei 
ift herrfchaftlich ; die Höhen find wie gejagt unbedeutend, doch be- 
figen dig verfchiedenen Gemeinden nicht unbeträchtliche Theile der 
an der March gelegenen Laubholzwaldungen ; die Jagdbarkeit ift herr: 
fchaftlich und von gutem Ertrage. Nebft einer Ueberführbrüce und 
einem Commerzialzollamt in Dröfing gehen nur gewöhnliche Verbin: 
dungswege durch das herrſchaftliche Gebiet. Das Klima ift durchge: 
hends gut, nicht fo das Waffer, vorzüglich in dem öftlichen Theile. 

Nachdem wir durch die gütig mitgetheilten, fehr gehaltvollen 
Beiträge des hochwürdigen Herrn Stadtpfarrers, bes Herrn 
Oberamtmanneds und ded Herrn Syndicus zu Ziſters— 
dorf die Darftellung diefer Stadt und der Herrſchaft ſomit 


vollendet haben, führen wir die Beſitzer bderjelben, wie fie 


gefunden worden, auf, nämlih: im Sabre 1159 Albert 
von Runring; im Jahre 1981 Leuthold von Kunring, 
im Jahre 1464 Johann von Kranidhberg; im Sabre 
1481 Chriſtoph MalzEaften durch Kauf von Vorigem; 
im Sabre 1495 Sigmund und Heinrid Grafen von Har⸗ 
degg, durch Kauf von Kaifer Friedrich IV.y, nachdem fie _ 
von den ausgejtorbenen Herren von Pottendorf an biefen 
gefallen war; im Zahre 15% Johann Chrifoftomns Graf 
von Guttenftein durch Kauf von den Vorigen; im Zahre 
1570 Eonrad von Pappenheim; im Jahre 1574 Johann 
Baptift Afpan von Haag durch Kaufvon Vorigem; im Zah: 
re 1588 Euftach Freiherr von Althann dur Kauf von den 
Erben des Vorigen; im Zahre 1602 deffen Sohn, Johann 
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Baptift Julius; im Jahre 1616 Erasmus Freiherr von 
Landau burh Kauf von Vorigem; im Sabre 1620 die k. E. 
Hof kam mer durch Confiscirung von Vorigem ; im Jahre 1622 
Rudolph Freiherr von Teuffenbacd durch Kauf von ber: 
felben ; im Sabre 1650 Marmilian Rudolph Graf Alt- 
bann dur Erbfchaft von Vorigem ; im Jahre 1681 deifen Sohn 
Johann Joach im; im Jahre 1702 deflen Sohn Humbert 
Sigmund Georg; im Jahre 170 Michael Wenzel 
Ignaz dur Erbfchaft von Vorigem ; im Jahre 1754 Graf M i- 
chael Otto; im Jahre 1801 Graf Michael Earl; im Jah— 
re 1807 Graf Michael Wenzel; im Jahre 1815 die E, k. 
Therefianifhe Ritter- Akademie in Wien nach, Ableben 
des Rudolph Baron Teuffenbadh; im Zahre 1829-diefelbe 
für die Rudolph Freibers von Teuffenbach'ſche — 


Z3labern, 
ein Dorf von 84 Käufern mit der nächften Poftftation Poisborf 
in einer Entfernung von zwei Stunden. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Neudorf, mit 
dem Werbbezirk zum Lin. Inf. Negmte. Nr. 4. Landgericht, 
Orts: und Confcriptionsobrigkeit ift die Herrfchaft Steinabrunn, 
welche auch mit Kirchftetten und der Kirche in Staatz die behau- 
ften Untertbanen und Grundholden befigt. 

Im Orte befinden fih 109 Samilien, 245 männlihe, 240 
weibliche Perfonen, und 60 ſchulfähige Kinder, Der Viehſtand 
zähle: 54 Pferde, 2 Ochfen, 110 Kühe, 168 . ‚, 10 3ie: 
gen und 80 Schweine. — 

Die biefigen Einwohner, .aus Ganz: , Halb⸗, Viertellehnern 
und Kleinhäuslern beſtehend, unter welchen ſich ein Schuſter, 
Schneider und Hufſchmid befinden, beſchäftigen ſich mit Feld— 
und Weinbau, wovon ſie den über den Hausbedarf erübrigenden 
kleinen Reſt verkaufen. Der Weinbau iſt gering, eben ſo gibt es 
auch wenig Obſt, und die Viehzucht iſt unbedeutend. Am meiſten 
fechſen fie Weizen, a . » Rukuruz, wozu die Gründe 
meift gut find. 
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3 Slabern liege von Poisdorf nordweſtlich in einem’ Thale, 
von ben Ortfchaften Falkenftein, Alt: Rüppersdorf, Neudorf 
und Kirchftetten umgeben. Es ift regelmäfiig gebaut, doch find 
die Häufer nur mit Stroh gedeckt. — Das Klima ift gefund, das 
Waſſer gut, und enthält nad — Unterſuchungen Mine ⸗ 
raltheile. 

Beſondere Gegenſtaͤnde trifft man keine in dieſem ziemlich 
großen Orte; nur eine Capelle mit Thurm und Glocke, ohne 
Anſehen jedoch, befindet ſich hier. 

Gegen Süden wird eine lange Kette von Waldungen ſicht · 
bar, die theils der Herrſchaft Steinabrunn und Poisbrunn, 
theils der Gemeinde ſelbſt angehören; darin gibt ed Wild im mit- 
telmäßiger Menge, aus Reden, Fafanen, Hafen und a a 
beftehend. 

Der Ort ift fehr alt, * hat vor Jahrhunderten Zlabarn 
geheißen, welche Benennung celtiſchen Urſprunges iſt. Uebrigens 
ſind weder die Zeit der RT ‚, noch deffen biößer erlittenen 
Schickſale bekannt. 


| a) Zögersdorf (Ober⸗), 
ein Dorf mit 31 Häufern, wovon Stockerau die Bann Poſt⸗ 
ſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nad Saudleithen ‚ 
behaufte Unterthanen befigt hier blos die Herrſchaft Stetteldorf, 
welche auch Landgericht , Orts: und Conferiptionsherrfchaft ift. 
Der Werbfreis gehört dem Lin. Inf. Regmte. Nr. 4, 

Hier leben in 34 Familien, 79 männliche, 87 weibliche Per- 
fonen und 60 fehulfähige- Kinder; den Wiehftand bilden: 18 Pfer: 
de, 48 Kühe, 50 Schafe und 56 Schweine. 

Die biefigen Einwohner find Bauern , welche mittelmäßig 
beftifter find, und nur wenige Handwerker unter fich haben. Sie 
erzeugen Korn, Hafer, Gerfte und etwas Weizen, fo wie auch 
Obſt, wobei fie einen Körner: und Holzhandel treiben. Die Vich- 
zuche wird ziemlich ftark betrieben, auch ift Stallfütterung zum 
Theil eingeführt. Die biefigen Gründe find zwar gut zu nennen, 
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-aber zum Theil den Ueberſchwemmungen der nahen Donau aus- 
geſetzt; übrigens befinden ſich bier bedeutende Auen an dieſem 
Strome, in denen es eine ftarfe Jagdbarkeit gibt, welche Hirſche, 
Rehe, Hafen, Fafanen und Nebhühner Liefert. Das — iſt 
geſund, das Waſſer mittelmäßig. 

Der Ort Ober-Zögerndorf, gang eben an der Doneu, 
in einer durch die Auen und bie jenſeits des Stromes ſich erheben⸗ 
den Gebirge geſchmückten Gegend gelegen , ift regelmäßig in zwei 
Reihen gebaut, und enthält nur ebenerdige, mit Stroh gedeckte 
Käufer, wobei gegen Often Unter = Zögerdborf, gegen Norden 
Ziftersdorf und gegen Often Schmida die nächftgelegenen Ortſchaf⸗ 
ten find. Bemerkenswerthe Gegenftände find bier nicht vorhanden, 
fo wie in gefchichtlicher Hinficht nur angeführt werben kann, daß 
der Ort bereits feit undenklichen Ba ein Bugehhe der — 
Stetteldorf iſt. 


b) Zögersdorf (Unter-), 
ein Dorf mit 28 Häufern, movon Stoderau die nächte Poft- 
‚ ftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Stoderau. Die 
biefigen Unterthanen befigt allein die Herrſchaft Sierndorf. Land⸗ 
gericht ift die Herrſchaft Kreuzenftein zu Leobendorf. Ortd: und 
Conſcriptionsherrſchaft ift Sierndorf. Der Werbbegirf gehört dem 
Lin. Inf. Regmte. Nr. 4. 

Die Einwohnerzahl beträgt in 38 Familien, 87 männliche, 
101 weibliche Perfonen und 48 fchulfähige Kinder. Der-Vieh: 
ftand befteht aus 26 Pferden, 56 Kühen, 196 Schafen und 15 
Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner find Landbauern mit guter Beftif- 
tung, welche nur die nöthigften Handwerker unter ſich haben. 
Sie erbauen meift nur Korn und Hafer und auch etwas Obſt; 
auch find ihre Gründe im Ganzen gut zu nennen, nur theilmeife 
den Ueberſchwemmungen des nahen Donauftromes unterwor- 
fen. Die Viehzucht ift nicht von Bedeutung und ohne Stallfüt- 
terung. Außer dem genannten Strome gibt ed hier Feine Gewäſ⸗ 
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fer, und auch weder Wälder noch Berge, da die Gegend ganz 
flach ift, und nur große Donau = Auen vorhanden find, in denen 
die Jagdbarkeit bedeutend ift, und Hirſche und Fafanen liefert, 
fo wie die Feldjagd Hafen und Rebhühner. Das Klima ift mild, 
das Waffer mittelmäßig. 

Unter-Zögersdorf befteht aus zwei Reihen Käufer, 
welche, ebenerdig und mit Stroh gedeckt, meift von Obftgärten 
umgeben find, was ihnen ein anfprechendes , Tändliches Anfehen 
gibt, wobei Stockerau gegen DOften, Ziftersdorf gegen Norden, 
und Ober: Zögersdorf und Schmida gegen Welten die nägpft ge: 
legenen Ortfchaften find. 
| Bemerkenswerthe Gegenſtaäͤnde oder — Ereigniſſe 
kommen von dieſem Orte keine anzuführen. | 


Bwerndorf, 


ein Dorf mit 75 Käufern, wovon Wolkersdorf, vier Stunden 
entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. | 

Kirhe und Schule find im Orte, im Dekanate Bockflüß, 
das Patronat beſitzt das Stift Molk. Die hieſigen Unterthanen 
befigt die Hexrſchaft Marchegg, welche auch Landgericht, Orts: 
und Conferiptiondobrigkeit iſt. Der Werbfreis gehört dem Lin. 
Inf. Regmte. Nr. 4. 

Hier Ieben in 89 Familien, 225 männlihe, 212 — 
Perſonen und 70 ſchulfäͤhige Kinder; der Viehſtand enthält 126 
Pferde, 79 Ochſen, 124 Kühe, 296 Schafe und 10 Schweine. 

Die biefigen Einwohner, größtentheild aus Croaten befte- 
hend, find gut beftiftete Candbauern, welche auch die gewöhnlis 
hen Handwerker unter fi haben und Adferbau treiben, indem 
fie die vier Hauptkörnergattungen, vorzüglich aber Weizen und 
Gerfte bauen, auch haben fie einige Weingärten. Die biefigen, 
theil® aus wirklich gutem Boden, theild aus Schotter beftehenden 
Gründe, find auch den Ueberfhwenmungen des Marchfluffes 
ausgefegt; die Wiehzucht ift Ar mittelmaͤßigem Betriebe, jedoch . 
ohne Stalfütterung, auch wird ftärke Bienenzucht getrieben; das 
Kliına ift ziemlich gefund, das Waffer aber weich und matt. 
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in Gemwäffern find bie in einer Beinen Entfernung vorüber: 
fließende March, am welcher fih bier vier Schiffmühlen 
befinden, und zunächft dem Orte der Waiden- oder fogenannte 
Saunersborfer: Bach vorhanden, wobei die Fiſcherei in 
der March der Herrfhaft gehört, und Karpfen, Hechte, auch 
Schille und Schaide liefert. Die biefigen Waldungen beſtehen 
in den am genannten Fluffe ſich hinziehenden Auen, worin die 
Jagd von mittlerem Ertrage ift, und Hirfche, Rehe und Hafen 
liefert. \ 

Das Dorf Zwerndorf liegt, wie erwähnt, unmeit bes 
Marhfluffes am öftlihen Ende ded Marchfeldes, in einer 
ganz flachen Gegend, welche nur durch die erwähnten Auen und 
die in jenfeitiger Ferne auffteigenden ungriichen Gebirge einigen 
Schmuck erhält, dabei ziehen fi die Häufer in zwei zufammen- 
hängenden Reihen ,. eine breite Gaſſe bildend, Bin, und find 
mieift ebengrdig, mit Stroh gedeckt, und nach croatifcher Art mit 
einem Eleinen Worfprunge, mofelbft der Eingang ift, verfehen. 
Die demfelben zumächft gelegenen Ortfchaften find?’ gegen Norden 
Angern, gegen Weſten Strüpfing, gegen Süden Obermweiden 
und weiterhin Baumgarten, zu welchen allen bloße Verbindungs- 
wege führen , die in neuerer Zeit hauffeemäßig bergeftellt wurden. _ 

Die dem heiligen Pankraz geweihte Kirche liege mitten 
. im Dorfe, und ift theils gothifcher, theild neuerer Bauart, in- 
dem das Predbyterium fammt Safriftei und Thurm bie erite, 
wahrfcheinlich uralte Kirche bildeten , Iegterer enthält drei Glo— 
den und eine Uhr. Der Hochaltar fo wie die beiden Se i— 
tenaltäre, der- Mutter Gottes und dem heiligen Jo— 
hann von Nepomuck geweiht, find von Holz errichtet, mit 
holzernem Schnigwerf aber ohne "Merkwürdigkeiten. In der Mit: 
te des Plafonds des Schiffes der Kirche, welches neuerer Bauart 
ift, befindet fich dad Wappen des Stiftes Mölk nebft der Jahres: 
zahl 1741 ; fonftige bemerfenswerthe Gegenftände find nicht vor- 
handen. Urſprünglich lag die erfte Fleine Kirche wahrfcheinlich au⸗ 
ßerhalb ded Ortes, und erhielt bereits im Jahre 1688 einen Zu: 
bau, wovon noch dieſe über feinem Eingange in- Stein gehauene 


305 


Sahreszahl nebft den Buchſtaben MPDZR, deren Bedeutung 
nicht befannt ift, herrührt. Als nach der allgemeinen Gage im 
Sabre 1740 Dorf und Kirche einen bedeutenden Brandfchaden 
erlitten hatten, ward legtere im folgenden Jahre gänzlich herge- 
ftellt, und erhielt den neuen Zubau, was auch jene Jahreszahl 
anzeigt. Bid zum Sahre 1783 war diefelbe ſtets eine Filiale vom 
nahen Weickersdorf, ward aber in dieſem Sahre zur eigerien Pfar- 
re erhoben, zu welcher nur ber hiefige Ort gehört, Den Gottes⸗ 
dienſt verſieht nur ein Geiſtlicher. 

Der alte Leichenhof, früher um die Kirche angelegt, 
enthält ein fteinernes gut gearbeiteted Kreuz mit dem Heilan- 
de von ziemlicher Größe; feit dem Zahre 1821 befindet fich der 
Leihenhof außerhalb dem Orte. 

Zwerndorf, bereitd im Sabre 1115 nah Hueber als 
Zemwerendorff vorfommend, wurde ſchon um die Mitte und 
gegen das Ende bes XI. Jahrhunderts durch die Kriege König 
Dttofars mit König Bela von Ungarn und fpäter mit Kai— 
fer Rudolph I. ald ein Theil des Kriegsfhauplages hart mitge- 
nommen, worauf fpäterhin die durch Luthers Lehre entftandenen 
Spaltungen und Unruhen, darauf die zahlreichen Einfälle der 
Ungarn, Türken, und befonderd im XVII. Sahrhundert der Ko« 
ruzzen folgten, durch welche Letztere der Ort eine Zeit lang su 
einer wahrhaften Wüfte herabſank. 


Zwentendorf. 

Ein Dorf mit 98 Häufern, wovon Wilfersborf die nächte 
Poftftation ift. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasfelbe nach Wenzersdorf. 
Behaufte Unterthanen befigen hierſelbſt die Herrfchaft Michelftet- 
ten und die Pfarre Oberleis. Landgericht ift die Herrſchaft Michel- 
ftetten, fo wie auch Orts: und Conferiptionsherrfhaft; der Werb- 
Freiß gehört dem Lin. Inf, Negmte. Nr. 4, 

Hier leben in 121 Familien, 275 männliche, 269 weibliche 
Perfonen, und 70 fchulfähige Kinder; der Viehſtand beträgt: 
33 Pferde, 200 Kühe, 405 Schafe, 8 Ziegen, und 96 Schweine, 
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Die hiefigen Einwohner find mittelmäßig. beftiftete Bauern, 
weldhe an Handwerkern einen Schneider, Schuſter, Schmid, 
Sleifchhauer und einen Wirth unter fich haben, und fi mit Kör- 
ner⸗ und Weinbau befchäftigen,, wobei auch etwas Obſt erzeugt 
wird. Die hiefigen Gründe find übrigens von mittelmäßiger Be— 
fchaffenheit, befonders aber Ueberſchwemmungen des hiefigen Gieß- 
baches ausgefegt, denen jedoch die Regulirung desfelben in neuerer 
Zeit viel abgeholfen hat. Bei der Viehzucht findet blos die gewöhn⸗ 
Iihe Nachzucht für den Ortsbedarf und wenig Stallfütterung 
Statt. An Gewäſſern ift der den Ort durchfliegende Zay abach 
vorhanden, welcher hierfelbft eine Mühle treibt: Waldungen oder 
Berge gibt ed hier nicht, daher die Jagd nur Hafen und einige 
Rebhühner liefert. Das Klima ift gefund, das Waffer gut. — 
Der Ort Zwentendorf liegt in einem fruchtbaren mäßi— 
gen Thale zwiſchen Wein: und Fruchtgefilden mit Obftgärten ab- 
wechfelnd, wobei die hiefige Gegend eine. der angenehmften biefes 
Viertels iſt, enthält größtentheild zufammenhängende ebenerdige 
mit Stroh gedeckte Käufer, und hat die Dörfer Algersborf und 
- weiterhin den Markt Aſparn an ber Zaya gegen Süd: Oft, Mi: 
chelftetten gegen Süden, fo wie Wenzersdorf und Onadendorf ger 
gen Welten zu den nächſten Ortfchaften, zu. denen gemöhnliche 
Communicationswege führen. Außer einer Eleinen Capelle iſt bier 
fein bemerfenswerthes Gebäude vorhanden. Uebrigens it Zwen— 
tendorf einer ber älteſten Orte dieſes Viertels, indem derſelbe 
bereits in Kloſterneuburger Urkunden des XII. Jahrhunderts na⸗ 
mentlich im Jahre 1187 unter dem Namen — —— 


erſcheint. 


| 
ein Dorf mit 110 Häufern, wovon Jetzelsdorf die nächfte Poft- 


ftation ift. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Hadres, das 
Patronat ift Iandesfürftlich. Behauſte Unterthanen befigen hier: 
felbft die Herrfchaft Kadolz und Mailberg. Landgericht, Orts: und 
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Conſcriptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Kodolz Der Werbkreis 
gehört dem Lin. Inf. Regmte. Ne 4, 
Hier leben in 149 Zamilien, 307 männliche, 297 weibliche 


Perſonen und 420 fehulfähige Kinder, Dem Viehſtand bilden 55 | 


Pferde, 108 Kühe, 16 Ziegen und 1420 Schweine. 

Die biefigen Einwohner find im Ganzen gut beftiftere — 
welche 1 Fleiſcher, 2 Schmiede, 2 Schneider und LSchuſter als 
Handwerker unter fich Haben, und meift Weizen,” Rocken und 
Hafer, weniger Mais und Gerſte, fo wie Alee, Haide und Harif 
bauen. Auch der Weinbau iſt berrächtlich, aber das Gewächs nicht 
das beſte, welches nach Wien, Mähren und Böhmen ausgefiihrt 
wird; übrigens find die Gründe von fehr guter Befchaffenheit, und 
felten Wetterbefchädigungen ausgefeßt. - ° iv... 
Den Ort umgeben mehrere Teiche, unter detten einige von 
ziemlihem Umfange find, und eine große Zahl Karpfen. Hechte 
und kleinere Fiſche enthalten. Auch flieht unweit von hier der Pu: 
kabach, welcher in diefer Gegend die Moräfte bis Wulzeshofeh 
durchzieht, und dann in die Thaia fällt, den Gründen aber :oft- 
mals durch feine Austretungen ben größten Schaden: chut. Die 
Viehzucht ift nicht zu erwähnen, auch Feine Stallfütterung ein: 
geführt. Uebrigend machen hier die vielen Teiche und Gewaͤſſer, daß 
die Luft nicht die befte, und dad Waffer unrein und matt iſt. 

Zwingendorf zieht ſich mit ſeinen ebenerdigen, mit Stroh 
gedeckten, aus ungebrannten Lehmziegelm errichteten Käufern in 
mehrere Gäffen hin, wobei nur an einigen Gehöften Obſtbaͤume 
vorhanden find, was dem Orte bei feiner ganz reizloſen, von Tei⸗ 
chen umgebenenen Rage ein trauriged bdes Anfehen gibt. Auch die 
Zäune find, bei dem hiefigen Mangel an Holz, von Rohr, und 


es wird fogar mit diefem gekocht; fo wie man auch fehr viele Stel: 


len trifft, deren Erdboden falpeterhaltig find, fo daß man den 
Salpeter deutlih durchdringen fieht, wobei die Umgegend von 
Abzuggräben durchſchnitten wird, die flarf mit Rohr bewachfen 
ſind. Gleich außer dem Dorfe zieht ſich ein ziemlich großer Teich 
bin, ebenfalls an vielen Stellen mit Rohr bewachfen , und deſſen 
hellen Spiegel ftets eine große Menge von MWaffergeflügel bedeckt‘, 


- 
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‚was auch bei den anbern Zeichen jenſeits der dazwiſchen ſich hin— 
ziehenden Allee der Fall ift, wodurch die todte Gegend. etwas Le- 
ben erhält. Uebrigens Liegt diefed Dorf zwiſchen den Ortſchaften 
Wulzeshofen und Kabel; , von jeder derfelben eine Stunde ent- 
fernt. 
we Die biefige ziemlich große Kirche, dem Beil. Lorenz ge⸗ 

weiht, mit Ziegeldach und einem viereckigen Thurme hat ein altes 
im gothiſchen Style errichtetes Presbyterium mit einer Capelle, 
der übrige Theil derſelben iſt in neuerer Zeit hinzugebaut worden; 
übrigens enthält fie am Hochaltar das Bildniß des Kirchenpa⸗ 
trond, und mod) zwei —— ſonſt aber feine bemerkens⸗ 
werthe Gegenſtaͤnde. | 

In diefem Orte befindet fi $ auch eine Filial - Grenzmauth, 
da eine Nebenſtraße von Mähren hier durch auf die Prager Stra- 
be führt. 
In geſchichtlicher Hinſicht führen wir an, daß einft ein abe: 
liges Geſchlecht fi nach dieſem Orte nannte, und ihn. befaß, von 
dem ed aber ungewiß ift, ob ed feinen Gig hier hatte, da Feine 
Spur eines ehemaligen Schloßgebäudes vorhanden ift, Won diefem 
Gefchlechte erſcheinen in einer Kaufsurkunde vom Jahre 1297 un: 
ter ben dort angeführten Zeugen auch ein Albert und Stephan 
von Zwingendorf;z ferner bei Hoheneck und Hueber, 
Wilhelm von Zwingendorf im Jahre 1450, und Ritter 
Erbardt Zwingendorfer im Zahre 1448, 
Sonftige Schickfale.und Begebenheiten find bei dieſem Orte 

nicht anzuführen. — 


Nachtrag 


zu dem im VII. Bande der Darſtellung des Viertels un: 

ter dem Wiener: Walde enthaltenen Verzeichniſſe der 

hohen und übrigen P. T. Subferibenten nad) alpha: 
betifcher Ordnung. 


Eremplare. 


Belin. | Drud. 







Herr Kranz Zavier Graf von Abenfperg und 

Traun, Dberft » Erblandpanier in 

Nieder Defterreih und Herrſchafts 

ber en 

> Anton Adami, Juftiziar mehrerer Herr: 
ſchaften . - 

> Michael Arneth, E t ER Conſi — 

rath, dann Probſt und lateran. Abt 

des Stiftes zu St. Florian 


B. 
Herr Jacob Bauer, Hofacceſſiſt der k. k. ver: 
einigten Hofkanzlei 
> Ludwig Baufewein, Traiteur im £ k. 
allgemeinen Krankenhaus in Wien. 
* Leopold Bayer, Leichen: und Conductan⸗ 
fager in Wien — 
> Peter Becker, Exprovinzial und — 
der P. P. Franziskaner in Wien‘. 
> Auguft Beer, Conſiſtorialrath, Dechant 
und I. f. Pfarrer zu Waldenſtein - 


Eremplare. 


Herr Franz Briedrih Birner,' Baummolhvan- 
ren » Kabrifant und Hausinhaber in 
Win... 

> Fran; Braun, ER Stanttrathe-Regiftra: 
tur = Adjunct 

> Franz Brenner, Mitglied de⸗ — Ka: 
thes und Hausinhaber in Wien 

> Wilhelm Bunſch, Practitant des k. F. Hof: 
poftamted . 

> Sonoriusg Burger, |. . Pfarrer zu — 


C. 
Herr Rudolph Cuny-Pierron, Regiſtrant der 
k. k. allgemeinen Hoffammer . 


D. 
Herr Johann Bopiiſt Donin, l. f. Pfarrer zu 
Ebersdorf. 
»Johann Carl Dworzack, — itzer 1 
in Aiſtersheim 


E. 
Herr Ritter Ends mann von Ronow, Befiger 4 
der Herrſchaft Krzczanow 


F. 
Herr Andreas Finger, Oberbeamter der Herr⸗ 1 
ſchaft Gmünd 
> Anton Adolph Fiſcher, Verwalter der 
Herrſchaft Enzersdorf im langen Thale 1 
»Joſeph Fiſcher, Schullehrer in der Wiener: 
Vorſtadt Leopoldfladtt -» - - -, 1 





Exemplare. 


Velin. | Drud, 






Herr Otto Forfter, Gerichtsfchreiber in Hernals 1 
Die kak. Franzens-Univerſitäts-Biblio— 
thek zu Olmüg 1 
Herr Friedrich Landgraf von — — 
Domherr von Olmütz 1 
| G. 
Herr Don Stanislaus Gänsberger, Prediger 
an ber ka k. Hofpfarre St. Michael 
in Wien 4 
>» Hermann Gannersnorfer, Cipiäilie 
und Kämmerer zu den Schotten in 
Wien 1 
» Stanz Glaſern, Enneßmer es £, £ Ber: 
zehrungsfteuer » Amted St. Marr . 1 
*Göttlich, Director in Seelowitz 1 
> Sofeph Groll, Wachstaffer- und art 
wandfabrifane in Wien . 1 
H. 
Herr Joſeph Haberl, penſ. E. k. Beamter . 1 
> Mathias Haimeder, Schullehrer in ber 
Wiener Vorftadt Schottenfed _. 1 
> Joſeph Halauska, geprüfter Rath und 
Syndicus des Magiftrated Waidhofen 
an der Dbbd . . t 
> Mathiad Hametter, Ranzleidiener des, 4 
hierland. General-Militär- Commando 1 
K. 
Herr Ludwig R. von Kießling, Syndieus des 
l. f. Marktes zu Aſchach 1 


Eremplare. 





Herr Stanislais. Klemm, k. k. Ei 


Erpedits - Director 1 
Seine Ercellen; Kerr Franz Anton Graf von 
Kolowrat-Liebſteinsky, k. k4 
wirkl. geb. Rath, Staats: und: Con: 
feren; » Minifter . ! 
Herr Anton Kugelmann, Seidenzeug- Fabrifant 1 
g. 
Herr Franz Lehner, Commiffionär 1 
Seine Durchlaucht Herr Johann regierender Fuͤrſ 
von Lichtenſtein, k. k. Feld— 
marſchall — 
Herr Löhner, k. k. Diſtricts- ——— in dche 
ment — —1 
> Don Carl Joſeph Sngitth, Probſt und 
Pfarrer am der k. k. Hofpfarrkirche 
St. Michael in Wien 1 
M. 
Kerr Joſeph Majſtrick, herrſchaftl. Wirth: 
ſchaftsrath ..... 1 
> Xheobald Martin, Oberbeamter * — 
ſchaft Süſſenbrunn 1 
> Ludwig Mausberger, E k. priv. Buch⸗ 
drucker und Buchhändler , . . 1 
> Meichel, Bräumeifter zu Schwechat  . 1 
> Karl Müller, Acceſſiſt der E k. Tabak: 
und Stempel= Hofbuchhaltung . ! 
N, 
Herr Johann Neupy, Schminkfabrikant in Wien 4 


> Johann Nuck, penf. E E. Major... 4 


v 


Eremplare. 





| P. | 
Herr Pahner, l.f. Pfarrer zu Enggabrunn 
» Emanuel Pernold, Privat: Kanzleidirector 
> Sobann Pernold, L f. Schullehrer zu 
Gumpoldlichen . » » 2... 
*Vincenz Peters, k. k. wirkl. n. b. Landrath 
* doſeph Peyer, Oberamtmann der Herrſchaft 
Steinabrunn zu Fünfkirchen 
Der Here Pfarrer zu Großriedenthal . 
> > * > Pfaffendorf... 
* *Zemling — 
Herr Picklmann, Dr. d. Me, k. k. Ka 
und Stadtarzt zu Lin. . 
Frau Anna Pölzl, k. k. Beamtens - Witwe. 


Belin. | Drud. 


» 


* Johann Baptiſt Freiherr von Puthon, 


Bankdirector und —— 
Chef ; ; —— 
R. 
Herr Franz Rath, Schullehrer in der Wiener 
Vorſtadt Mariahilf.. .. 


Seine Durchlaucht Herr Andreas Fürſt Kaf uf 


moffsky, Herrfchaftäbefiger . . 
Herr Joſeph Romann, Cooperator in ber Wie- 
ner Vorſtadt Lihtenthal . . . 
> Karl Ritter von Roſenthal, Auscultant 
des E En. d. Landrechtes 


©, 
Seine Durchlaucht Herr Ferdinand Prinz zu 
Sachſen-Coburg und Gotha, 
k. k. Beldmarfchall > Lieutenant 


vi 


Exemplare. 





Fräulein Albiſa Sbrizzay, in Dornbach 
Herr Rudolph Andreas Schimasko, Buchhal: 
ter und Grundbuchs-Verwalter der 
Herrſchaft Stift Schotten in Wien J 
»Ignaz Schlöß, Regiſtrant der k. k. allge: 


meinen Hofkammer 1 
» Wo Schmid, Conſiſtorialrath, —— 
und l. f. Pfarrer zu Altpölla . . 1 
» Johann Schwarz, Handelsmann zu Traid: 
Mauer . . 1 
» Sana; Seebauer, Cofleoffsier ie e. 7 
Polizei-Haupteaffe . + .- 1 3 
*Berth. Sengſchmitt, Gapitular Pro» 
| feffor zu den Schotten in Wien . 1 
» Benno Sofmann, Verwalter der Herr: 
haft Belm . .. .» 1 
> Sobann Carl Graf Stomm, E £ wirkli⸗ 
cher Kämmerer .. 1 
» Sofepp Stromayer, Srundbuchskanzlift 
ber Herrſchaft Stift Schotten in Wien 1 
> YAuguft Sudhomel, Oberbeamter und Zu: 
ſtiziar der Herrfchaft Walterskirchen 4 
| D. 
Herr Tomiſcheck, Controlor zu ae 
in Steirmaf . . 1 
U. 


Herr C. Veberreuter . . 1 
>» Eduard Uhl, - Beamter des k. . Wiener 
Stade Magiſtratees 1 


= vu 


Eremplare. 


V. 
Herr Auguſt Vierthaler, ae des k. k. 
Hofpoftamted . - -» . 
> Ludwig Vötter, Beamter * k. t. Of 
apothefen » Direction . . 


| W. 
Herr Johann Baptiſt Wallishauſſer, k. k. 

priv. Buchdrucker und Buchhaͤndler in 
Bien . 

>» Johann Weiller, Controlor bes £ i Ver⸗ 
zehrungsſteuer-Amtes St. Marx. 

> Friedrich Weiß, Druckfabrikant .. 

»Chriſtoph Weſthauſer, Druckfabrikant 

* — Winkler, Beſitzer der Herrſchaften 
Breitenaich und Leodagger 

>» Wolff, Praktikant der E En. b. Ca: 

| - meral= Gefällen : Verwaltung . . 

»*Rudolph Wolle, — zu 
Markgrafneuſiedl 


3. 


Herr Carl Zaller, Drudfabrikant 
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